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Die Belagerung der Stadt Anklam durd den 
Großen Kurfürſten im Jahre 1676.) 


Don Taeglihsbed, 

Hauptmann & la suite des Infanterie» Regiments Freiherr Hiller von 
Gärtringen (4. Poſenſchen) Nr. 59 und Lehrer bei der Kriegs: Schule 
in Anklam. 

Mit einer Skizze. 





1. Quellen. 


Die nachfolgende Darftellung der Belagerung von Anflam 
beruht auf Originalquellen, die vorhandene Litteratur brauchte 
nur an wenigen Stellen berüdfichtigt zu werden. 

Wichtig für die Verhältniffe auf brandenburgifcher 
Seite find die im geheimen Staats-Arhiv in Berlin vor- 
handenen, unter dem Zitel „Zeitungen, jo im Xager oder in 
der Kampagne Anno 1676 in der Kanzlei aufgejegt worden” 
erjchienenen amtlichen brandenburgifchen Kriegsberichte, ferner 
das in demfelben Archiv aufbewahrte, in franzöfiicher Sprache 
gejchriebene Tagebuch des Kammerberrn von Buch, des Neife- 
begleiters des Großen Kurfürften. Daffelbe ift in einer Ueber— 
jegung veröffentlicht worden. Der Verdacht, daß diefe in den 
bier in Betracht kommenden Theilen und für den vorliegenden 
Zwed nicht forgfältig genug angefertigt worden ift, hat fich 
bei Durchficht der Originalhandſchrift in vollem Maße beftätigt. 
Zahlreiche finnentftellende Fehler machten eine nochmalige 


*% Erläuterung einiger Ablürzungen: 
G. St. A. Berlin = Geheimes Staats-Archiv. Berlin. 


Kr. A. Berlin —= Krieg’: Archiv. Berlin. 
A. Stettin — Königl. Staatsarchiv. Stettin. 
Kr. A. Wien — Kriegs-Archiv. Wien. 


Kr. A. Stodholm = Kriegs : Archiv. Stodholm. 
R. U. Stodholm = Reichs - Archiv. Stodholm. 
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genaue Durcharbeitung derſelben nothwendig. Das Buh’jcHhe 
Tagebuch ift von großem Werth. Hier allein findet mart 
mit Sorgfalt zufammengeftellte Einzelheiten, die fih, wo pie 
Prüfung durch andere Quellen möglich ift, faft durchweg alS 
richtig erweifen. Einige wichtige Schreiben des Kurfürfter# 
enthalten das Kriegs-Archiv in Berlin und das Königl. Staats⸗ 
Archiv in Stettin. 

Die im k. k. Kriegs⸗Archiv zu Wien vorhandenen Nach— 
richten über das kaiſerliche Hülfskorps find von der Archivs 
Direktion für dieſe Arbeit auf das Sorgfältigfte überfichtlic 
zufammengeftellt worden. Das gleiche Entgegenfommen fand 
Verfaſſer in Stodholm. Dort hat der Hauptmann im 
föniglich-fchwedifchen Generalftabe, Herr Torpadie, eine große 
Anzahl von Altenftüden durchjucht und das auf die Belagerung 
von Anklam Bezügliche abfchreiben laſſen. Mehrere große 
Pläne bat er eigenhändig abgezeichnet. Der Verfaſſer fühlt 
fih verpflichtet, für die Unterftügung, welche ihm hierdurch 
in fo reihem Maße zu Theil geworden iſt, auch an diefer 
Stelle feinen Dank auszufprehen. Das Stodholmer Reichs- 
Archiv enthält genaue Berichte des Grafen Königsmard an 
den König Karl XL, das Kriegs⸗Archiv Stärkenachweiſungen 
aller Art. | 

Ueber das umfangreihe Material an Plänen wird im 
Kapitel 3 Nechenfchaft gegeben werden. 

Die befte Zuſammenſtellung der Ereigniffe von Anklam 
bringt „Des Verwirrten Europae dritter Theil mit Beifügung 
unterjchtedlicher Authentiquen, Briefen und Berichten durch 
Andreas Müllern Secret. Zu Amfterdam. Im SYahre 1683." 
Diefe Darftellung benußt die in der Turfürftlichen Kanzlei 
gejchriebenen Zeitungen und andere Originalquellen.!) Auch 

1) Eine gleichzeitige Flugſchrift „Die bei diefer Zeit ob Handen 
ſchwebenden 6 Haupt:Belagerungen, als da find der Städte Philipps: 
Burg, Maſtricht, Stade, Anklam, Lands: Kron und Wir, neben ihrer 
Situation befehrieben am letzten Heumonat 1676” ift leider nicht auf: 


zutreiben. Weder die Berliner, noch die Dresdener, noch die pommer: 
chen öffentlichen Bibliothefen und Archive beſitzen fie. 
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die mefentlich kürzere Schilderung im „Theatrum Europaeum, 
Theil XI, 1682“ verwerthen die genannten Beitungen, wobei 
jedoch verfchiedene Flüchtigfeitsfehler in der Beitberechnung 
unterlaufen. „Des Nordifchen Krieges erfter Theil. Nürnberg 
L. Lofchge 1679" druckt ebenfalls Theile diefer Quellen 
wörtlich ab. Samuel de Pufendorf de rebus gestis Fri- 
derici Wilhelmi magni etc. Liber XIV. Lipsiae et 
Berolini 1733 giebt nichtS als eine faft wortgetreue Lateinifche 
Ue berſetzung des Theatrum Europaeum. Diele Irrthümer 
ne Ben einigen beachtenswerthen, aus der Ortsüberlieferung 
geſchöpften Nachrichten bringt C. F. Stavenhagens „Topo- 
graphiſche und chronologiſche Beſchreibung der pommerſchen 
Kauf- und Handelsſtadt Anklam. Greifswald 1773.“ Premier⸗ 
!teutenant von Probſt ſchließlich in dem Aufſatze „Die Feld- 
ziüge des Großen Kurfürſten in den Jahren 1674—1679, 
Ze itſchrift für Kunſt, Wiſſenſchaft und Geſchichte des Krieges- 
Berlin 1839, Bd. 46, Heft 4" jchildert die Belagerung aus- 
Hi. Quellen werden nicht genannt, doch ift diefe Dar- 
ſt eIlung augenſcheinlich nichts als eine freie Bearbeitung des 
Bacch'ſchen Tagebuchs und der amtlichen brandenburgiſchen 

eridte, 





2. Einleitung. 
Dem Einfall der Schweden in die Mark Brandenburg 
Hätte der Große Kurfürft durch die Schlacht: bei Fehrbellin 
Rızı 18/28. Juni 16751) ein ſchnelles Ende bereitet. Am 
S chluſſe des Jahres finden wir die Schweden unter dem 
berbefehl des Grafen Königsmarck in Pommern. Rügen, 
Sitralfund, Greifswald, Demmin, Anklam und Stettin find 
noch in ihrem Befig, während die Inſel Wollin, der größte 
T heil von Uſedom, ſowie Schloß Wolgaſt bereits in die Hände 
der Brandenburger gefallen ſind. Die Winterquartiere der 
— — ſñ—— 


I) Da ſich die Zeitbeſtimmungen der Brandenburger und Schweden 
noch auf den alten julianifchen Kalender, die der Kaiferlichen auf den 
Neuen gregorianifchen beziehen, werden hier überall, um Mißverftändnifle 
auszuſchließen, beide Zeiten angegeben. 

1* 
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letzteren befinden fich in ber Mark und in Mecklenburg, di — 
der verbündeten Kaijerlichen ebenfalls in Mecklenburg. 

Das Jahr 1676 begann mit dem Verſuche Königs ⸗ 
mard3, das vom Oberften Hallard Eräftig vertheidigte Schloß 
Wolgaft wieberzuerobern. Ein Entfagverfud des Generals 
Schwerin vermochte zwar nicht, Königsmarck zu vertreiben, 
führte jedoch der Halb verhungerten Bejagung Lebensmittel 
zu, ſodaß weiterer Widerftand möglich mirrde, Am 11./21. Juni 
ſchwand für Königsmard durch die Niederlage der ſchwediſchen 
Flotte bei Oeland die legte Hoffnung auf Verftärfung der in 
Pommern befindlichen Streitkräfte. 

Der Große Kurfürft, ernftlih um Wolgaſt beforgt und 
feft entſchloſſen, der ſchwediſchen Herrichaft in Pommern ein 
Ende zu machen, verließ am 16./26. Juni Berlin, ging, da 
der gerade Weg nad Wolgaft durch die Peene-Linie gejperrt 
war, über Wittftod und Plau in Medlenburg auf Tribfees, 
erzwang bierjelbft den Uebergang über die Trebel, während 
der Landgraf von Heffen-Homburg Demmin beobachtete, und 
entfeßte Wolgaft. Am 3./13. Juli ergab ſich auch die Peene- 
minder Schanze, der Teste noch in ſchwediſchem Beſitz befind- 
liche Punkt der Inſel Ufedom, Graf Königsmarck zog fich 
nad Stralfund zurüd. 

AS Ziel des diesjährigen Feldzuges erftrebte der Kur— 
fürft die Eroberung von Stettin, vorerft jedoch folften Anklam 
umd Demmin genommen werben, um die Verbindung Königs- 
mard3 mit Stettin, welche zu Wafjer durch die Befignahme 
von Wollin und Ufebom unterbrochen war, au auf dem 
Feftlande unmöglich zu machen. Nach Wegnahme der Peene 
münder Schanze rüdte daher der Kurfürft in 2 Märfchen 
vor Anklam, wojelöft er am 7./17. Juli beim Dorfe Ziethen, 
3 Kilometer nördlich der Stadt gelegen, eintraf. 

3. Die Befeftigungswerfe Anflams. 

Die Stadt Anklam!) war von einer mittelalterfichen 

Ziegelmauer und einem dicht vor berjelben befindlichen ſchmalen 


Mn 3) f. die Skizze. 
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naſſen Graben!), außerdem mit Erdwall, breitem naſſen 
Graben und Außenwerken nad niederländiſcher Manier ums 
geben. Ein Nieberwall — Fausse-braye — war nur in 
der Nähe des Steinthores vorhanden. Bei der Lage der 
Stadt in der, fumpfigen Peene-Niederung erſcheint dieſe Be— 
je ganz beſonders geeignet. Drei Hauptthore 
deremittelten den Verkehr mit der Außenwelt, auf der Oftfeite 
lag das Steinthor, geſchützt durch ein Ravelin. Das auf 
der Morbfeite befindliche Peenethor führte zur hölzernen 
Beenebrücte, welcher jenſeits des Fluſſes ein als Brückenkopf 
| Peenendes Ravelin Schug verlieh. Der Zugang von dieſer 
Seite wurde durch ausgedehnte, dem Laufe der Peene folgende 
DWexräfte auf den Anfangs des 14. Jahrhunderts angelegten 
2 Kilometer langen fteinernen Peenedamm bejchränft. Auf 
der Weſtſeite der Stadt befand ſich das Stolperthor mit 
Dormwert und einem NRavelin — Demilune. Dieje 
haben während der Belagerung, namentlich beim Sturm, eine 
r Rolle geſpielt. Die naſſen Gräben, welche vor 
der Oftfront am breiteften waren, hatten eine durchſchnittliche 
Breite, von ‚etwa 15 Metern, Ein anfchauliches Bild der 
Stadt und ihrer Werte um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
Wieht der im der „Topographia Eleotor. Brandenburgici 
@£ Ducatus Pomeraniae 1652* enthaltene Stich. Derſelbe 
iſt ſehr forgfältig nach der Natur gezeichnet und ſtimmt mit 
Deu beiden im ſchwediſchen Kriegs⸗Archiv vorhandenen Plänen 
Aus den Fahren 1657 und 50 bis auf geringe Einzelheiten 
Überein, ‚Er ſtellt Anklam aus der Vogelperjpeftive, etwa 
Bon einem über. dem Galgenberge gedachten Punkte aus ger 
ſehen, dar. In der Zeit bis 1676 find nur verhäftnigmäßig 
Aniweſentliche Aenderungen vorgenommen worden. Ins Auge 
fallend iſt nur die Anlage des oben erwähnten kleinen Ra— 
delins vor deu Hornwerle, ſowie die Führung des aus dem 

— t 


A) Die Pläne von 1657 und 59, ſowie der aus dem Ende des 
17. Jahrhunderts enthalten dieſen Graben. 
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6 Die Belagerung der Etadt Anklam. 


Steinthore nad Often gehenden Weges durch die linle Face 
bes Navelins anftatt, wie bisher, durch die rechte. 
Die diefer Arbeit beigefügte Skizze if unter . 
fegung der Original -Meßtiſch · Aufnahme vom Jahre 1884 
und perfönliher Erfundungen angefertigt worden. Wichtig 
fiir bie Beftimmung der Sage der Werfe ift ein im ſawedi⸗ 
ſchen Sriegs-Archiv vorhandener, aus dem Ende — 
hunderto ſtammender Spezialplan, etwa im Maßſtabe 1: 
Derſelbe erläutert Vorſchlage zum Umbau der Feſtung, welche 
ſplter meift nicht ausgeführt worden find, zeigt aber auch 
punktirt ben damaligen Buftand der Werke. Ein im KriegS 
Arhiv in Berlin!) aufbewahrter „Grund Riß der Stadt um 
Veftung Anklam in Pommern gelegen wie foldhe von St. 
EHurfl. Durchl. von Brandenburg im Jahre Ao. 1676 E32 
Donaht July ift belagert worden, und den 19. Augusti meit 
Asoort ſich ergeben," deffen Urfprung leider umbefannt i El 
enthält bie Wrbeiten der Velagerer. Hierin ftimmt dep er 
etwa Im Wiahftabe 1: 77300 gezeichnete Originalplan annäbern 
mit beim Im Thontrum Europaeum XI befindlichen — Me— 











tab ungefähr 1:29600 — überein. Der Tekt; ni “ 
beohalb befonbers werthvoll, weil er auch die Lagerpfäge be 

Derbiinbeten zeigt. Die Ortſchaften, die Wafferläufe ımd E 
sahfeeidien Sumpf und Wiefenftreifen find auf ihm mit u Mr 
erfenmenöwerther Genauigteit wiedergegeben worden, ſodah 

bie Prüfung mittelft ber Meßtiſchblätter recht gut vertagt 
Am wichtlaſten jebod für die Feftlegung der Situation Kr? 
bie im Beflye der Stadt Anklam und des Staats. Afin et 
gu Stettin befindlichen ſchwediſchen Aufnahmen des Sta Dt 
aderd aus bem Jahre 1694 — Maßſtab etwa 1:8' 
bezw, 1417580, Diefen iſt das Wegeneg, weldes EM 
Plane des Theatrum Europasum augenſcheinlich etwas ob er 
fläcplich behandelt worden ift, entnommen worden. Es (a! 
ferner Pläne aus den Jahren 1713, 1764, 1773 und e@ 
neuerer Seit dor. 
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Der Lauf der alten Wallgräben ift noch jegt an den 
meiften Stellen — jedoch nicht mehr da, wo ehemals das 
Hornwerk mit dem Heinen Ravelin ftand — deutlich erlennbar, 
wenngleich die früher breiten Gräben feit der im Jahre 1762 
erfolgten Einebnung der Wälle zu ſchmalen Rinnfalen zu- 
fammengefchrumpft find. 

Ueber den Zuftand der Werke im Jahre 1676 giebt 
ein Bericht des Grafen Königsmard vom 16./26. Yuli?) 
Auskunft. Dort beißt eg: „Die Fortifikation ift fo, wie fie 
in diefer Turzen Beit hat können repariert werden, beichaffen; 
fie hat zwar fhon vorhin mittelmäßige Bollwerke gehabt, aber 
fo fchlechte Gräben, daß die jetigen noch eins fo tief und 
breit find, als die vorigen nicht gewefen. Die Demilune, 
fo den Bären bededt, welcher alles Waffer im Graben aufs 
hält, ift ohne Bruftwehr und faft ganz öde gelegen, gegen» 
wärtig aber fo ſtark gebauet, und anftatt des vorigen fehr 
ſchmalen igund mit einem fo breiten und tiefen Graben, auch 
überdies noch mit einer ſehr guten Contreffarpe und überall, 
wo es nöthig thut, mit Pallifaden dergeftalt verjeben, daß, 
da es zwar der allerfhwächfte und überaus gefährligfte Ort 
an der ganzen Feſtung war, man itzund für derjelben faft 
ftärfften und ficherften Theil achten Tann. Der Herr Feld⸗ 
marſchall Mardefeld, welcher jo lange baber die Inſpeltion 
über das Fortififationd-Wefen in dieſem Lande hatte, wird 
Rede und Antwort zu geben wiffen, warım felbige Feſtungen 
in nicht befjerem Zuſtande aus feinen Händen in meine ge 
ratben find. Herr General-Major Sahnitz gefteht felber, daß, 
wenn mans fo immerhin beim Alten gelaffen und ihn der 
Kurfürft vorm Jahr attadiert hätte, ihm nicht möglich gewefen 
wäre, fih 4 Tage darin zu halten. Möchte ein jeder vor» 
hinaus das jeinige dabei gethan Haben, fo wäre mit dem, 
was nun daran gearbeitet if, der Ort gegenwärtig fo be- 
Ichaffen, daß der Feind nicht jo kecklich, wie er jegund thut, 


R. A. Stodholm. 
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fi vermefjen follte, innerhalb 14 Tagen damit fertig ze! 
werden.” Für die auf den Wällen befindlichen Mannfchafte — 
waren „aus denen vor den Thoren abgebrochenen Bürger— 
bäufern”!) Baraden erbaut worden. Längs der Peene übe— 
dem Bohlwerk Hatte die Bürgerfchaft eine Bruſtwehr u 
ftarfen Bohlen zimmern müſſen, von der aus das Gelände 
jeitwärt8 des Brüdenkopfes über den Fluß hinweg unter —“ 
Teuer genommen werden Tonnte. 

Ueber die damalige Bevölkerungszahl Anklams Tiegen 
Nachrichten nicht vor. Ein Drittel der Bürgerjchaft war im 
Jahre 1638 der Peſt erlegen, etwa der fiebente Theil der 
inneren Stadt im Jahre 1659 niedergebrannt und noch nicht 
wieder aufgebaut. Handel und Wandel lagen in Folge des 
dreißigjährigen Krieges Ddarnieder. 1722 hatte die Stadt 
1853 Einwohner, 1772 deren 3287°) Vor den 3 Haupt. 
thoren befanden fich auch damals Vorftädte. Diefelben wurden 
1676 theils von den Vertheidigern, theils von den Angreifern 
niedergelegt. Weber die Gejhügausrüftung ift faft nichts über- 
liefert worden. Daß an Munition fein Veberfluß geberrjcht 
bat, geht aus dem Bericht Königsmarcks vom 20./30. Juli 
aus Stralfund hervor. Dort Heißt ed: „Diejer (der Kom⸗ 
mandant) bat zwar geflagt und nicht ohne Urfacdhe, daß man 
ihm die Munition ſehr knapp zugemefjen, aber weil mau von 

1) A. Stettin: Schwed. Ard. Tit 53. Nr. 2. Schreiben des 
Bürgermeifters vom 2./12. März 1685. 

2) Thomas Kantzows um 1540 verfaßte Ehronit von Bommern 
f&hreibt über die Bewohner Anklams: „Die bürger feint fehr holdſelig 
und höflich gegen frembde, aber unter ſich felbit fehr neidiſch und 
meuterifh” und „funft feint fie wie andere Pomern“ und erläutert 
letzteres: „das volk ift viele höfeliher und fromer geworden, wan e3 
bey der Wenden Zeiten geweſt, aber doch hats beid von den Wenden 
und vom geftrengem himel, da fie unter wohnen, noch viele grobheit 
an ime.“ Im folgenden Jahrhundert fcheint die Beſſerung fortgefchritten 
zu fein, wenigftens wiederholt „Des verwirrten Europae dritter Theil 
1652” die Kantzowſche Charafterifirung in etwas milderer Form und 
ſchreibt: „Sonften wird den Einwohnern das Zeugniß gegeben, daß 
fie gegen die Frembde holdfelig find und dabey fittig leben.“ 
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hier, woſelbſt nur noch eben die Nothdurft übrig, nicht mehr 
Hat entrathen Können, ift ihm darin zu helfen unmöglich ge- 
weſen“ EN im Schreiben Königsmards an Sahnik vom 
— Angaft m" die Stüde, die ich wohl vermuthet, find nicht 
sur rechten Zeit aus Schweden angefommen, ſonſt ſollte es 
hi micht gefehlt Haben. Die Munition wird hoffentlich 
‚menage zureichen können." Ferner gefteht Königs- 
— vom 1./11. September zu, daß es zum Schluß 
wie überalf, fo wohl La in Anklam an Stüdfugeln gefehlt 
Haben möge. Nach dem Bericht des Kommandanten vom 
u gr Maren frz vor der Kapitulation nur noch 
3000 Mustetenkugeln vorhanden. An Pulver hat fein Mangel 
geherrjcht, wenigſtens meldet Königsmarck, daß an den Sieger 
Noch 100 Eentner übergeben worden feien. 
Lebensmittel waren urſprünglich faft gar nicht vorhanden. 
Zur reiten Zeit jedoch Hatte Königsmarck aus Stralfund 
Vroviant für '2 dis 3 Monate heranſchaffen laſſen, „nach 
deren Verflichtung die Garnifon nicht weiter wird hoffen 
ren, als was ihr die Bürgerſchaft von dem, fo fie alsdann 
etwa übrig haben mag, aus Barmherzigkeit wird mittheilen 
Wollen“, eine Aeußerung, welche bezeichnend für die damaligen 
Maöitbefugniffe eines Kommandanten ift. 
‚Wenig mehr wie eine Meile von Anklam entfernt Tiegt 
ivas oberhalb der Einmündung des Peene-Fluffes in den 
om und zwar in Tegterem auf einer Fleinen Inſel 
die Anlamer Fähr-Schange, ebenſo weit von der Stadt ente 
fernt die Peene aufwärts die Stolper Fähr-Schange. Beide 
Mirden von Anklam aus durch Heine Kommandos von etwa 
50 Mann Befegt. Die Stolper Schanze muß ſehr früh ge- 
tumt worden fein, wenigſtens wird fie während der Belagerung 
nicht mehr erwähnt. 











) 6. St. U. Berlin: Rep. 30. 314 a, 
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4. Stärfe der beiderfeitigen Tenppen. 
I. Die Berbündeten. 


Die Brandenburger. 


Die Namen der an der Belagerung betbeiligten Infanterie⸗ 
Negimenter fteben feft, während die der Kavallerie- und Dra⸗ 
goner-Regimenter nur mit annäbernder Genauigkeit zu beſtimmen 
find. Nachrichten über die Artillerie fehlen faft gänzlich. 


1. Infanterie. 

Im Geheimen Staat3-Arhiv Berlin (Rep. 30, 314a.). 
befindet fich die Berluftlifte für den Sturm vom 16./26. Auguft.!) 
Da bierzu Mannjchaften von allen brandenburgifchen Infanterie⸗ 
Negimentern, wie der Bericht aus dem Feldlager von Anklam. 
vom felben Tage ausdrücklich befagt, kommandirt waren, ift mit 
Sicherheit anzunehmen, daß diefe 11 Negimenter zählende Lifte 
alle vor Anklam liegenden Truppentheile umfaßt. Beftätigt wird 
dies durch die vom Grafen Königsmard als Beilage zu feinem 
Bericht vom 20.30. Juni dem Könige überreichte Lifte der 
Negimenter, „woraus die Kurfürftl. Armee gegenwärtig beftebt,. 
aus unterjchiedener Gefangenen einhelliger Ausſage aufgejett.‘?) 
Diejelbe nennt 8 nfanterie-Regimenter bei Namen und fügt 
hinzu, daß ſich außer dieſen noch 3 Regimenter, deren Namen 
nicht befannt wären, beim Heere befunden haben. Die Geſammt⸗ 
zahl 11 ftimmt mit der Verluftlifte überein, in ihr findet man 
alle die von Königsmarck genannten Regimenter. Buch er- 
wähnt gelegentlich im Zert eine große Anzahl von Regimentern, 
von der Infanterie nach und nach alle in der Verluftlifte ge- 
nannten, nur zufällig nicht das des Herzogs von Holiftein, 
weil von ihm nichts befonderes zu berichten war. “Der Um⸗ 
ftand, daß er fein einziges nicht in der Verluftlifte vorhandenes 
anführt, beftätigt indireft deren Vollftändigfeit. 


2) f. Anlage 4. 
2) f. Anlage 1. 
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Demgemäß lagen vor Anklam: 
1. Leibgarde zu Fuß. 
Die Verluftlifte nennt fie „Garde“, ebenfo Buch, 
Rönigsmard: „Das Leib-Regiment”. 
1806 untergegangen al3 Regiment Graf Kunheim (Nr. 1). 
2. Regiment 5. F. Freiherr von Derfflinger. 
Verluſtliſte: „Feldmarjhall“, Königsmarck: „Das Derff- 
lingiſche Regiment“, Bud: „Derfflinger.“ 1695 aufgelöft und 
zwar kam ein Bataillon zu Lottum — jegt 1. Garde-Regiment 
3 3. —, das zweite wurde unter Marwitz jelbitftändig und 
wurde 1697 bis auf eine Kompagnie reducirt. Diefe ging 
in das 1806 als Alt-Larifh (Nr. 26) untergegangene Regir 
ment über.t) 
3. Regiment 3. F. Graf zu Dohna. 
Konigsmarcks Lifte enthält dies Negiment nit. 1806 
untergegangen als Regiment Kalkreuth (Nr. 4). Deſſen 
I. Musfetier-Bataillon ift im Grenadier-Regiment König 
Friedrich I. (4. Oſtpreußiſches) Nr. 5 erhalten. 
4, Regiment 3. 3. Herzog von Holftein (Alt-Holftein). 
Gab. 1685 2 Kompagnien zur Holftein-Bed’ichen Frei- 
fompagnie. Dazu traten 2 Rompagnien von Spaön. Es 
entftand fo das Jung-Holfteinfche Bataillon, jest Grenadier” 
Wegiment König Friedric, Wilpelm I. (2. Oſtpreußiſches) Nr. 3. 
Das Regiment Alt-Holftein wurde 1695 aufgelöft, und 
war Tam ein Bataillon an Jung-Heiden, welches ſpäter in 
ds 1806 als Alt-Larifh (Mr. 26) zu Grunde gegangene 
Regiment überging. Das andere Bataillon kam an Schlabren- 
dorff, welches 1806 als Regiment Schend (Nr. 9) unterging.‘) 
5. Regiment z. %. von der Colt. 
Königsmard: „Das Gothifhe” Das Regiment ift nad) 
Bud nur mit einem Bataillon betheifigt gewefen. 
Nach dem Frieden von St. Germain aufgelöft.?) 
V Mittheilung des Wirkl. Geh. Kriegs-Rath, Lehinann. 
2) v. Miülverjtedt, Die brandenburgiſche Krieggmast unter dem 
Großen Aurfürft. Magdeburg 1888. 
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6. Regiment 3. %. von Spaën. 

Berluftlifte: „Span“, Königsmard: „Spah“, Bud: 
„Spaen”. 

Gab 1685 2 Kompagnien zur Holftein-Bed’fchen Frei⸗ 
fompagnie. Das Weitere f. ımter Regiment 3. F. Herzog von 
Holftein (Alt-Holftein). 

Das Regiment Spaen wurde 1693 zur Formation 
zweier neuer Regimenter getheilt und zwar gingen 5 Kom⸗ 
pagnien zum Regiment Alt-Heiden, 1806 untergegangen als 
Negiment Wedel (Nr. 10). 5 Kompagnien Spaen erhielt der 
Oberft de la Cave. Diefe find enthalten in dem 1806 unter- 
gegangenen Regiment Alt-Lariih (Nr. 26).!) 

7. Regiment 3. F. von Eller. 

Königsmard’s Liſte enthält dies Regiment nicht. 

Nah dem Frieden von St. Germain aufgelöft.?) 

8. Regiment 3. F. von Götzen. 
Derluftlifte, Königsmard und Bud: „Götz“. 
Nah dem Frieden von St. Germain aufgelöft.?) 

9. Regiment 3. %. von Fargel. 

Verluftlifte: „Förgel“, Königemard: „Forgel“, Bud: 
„Fergel“. 

1806 untergegangen als Regiment Renouard (Nr. 3). 

10. Regiment z. F. Graf von Dönhoff. 

Die Königsmarck'ſche Liſte enthält dieſes Regiment nicht. 

Jetzt: Grenadier⸗Regiment König Friedrich III. (1. Oſt⸗ 
preußifches) Nr. 1. | 


11. Regiment 3. %. von Schöning. 
Königsmard: „Das Schonamijche”. 
1806 untergegangen als Regiment Kleift (Nr. 5). 


1) Marggraff, Feſtungsgarden und Garniſonen. Soldatenfreund 
41, 11 ©. 702 fi. 

2) v. Mülverftedt, Die brandenburgifche Kriegsmacht unter dem 
Großen Kurfürſt. Magdeburg 1888. 
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2. Kavallerie, 


Das Buch'ſche Tagebuch nennt nur 3 Truppentheile bei 
Namen: 2 Kompagnien Zrabanten, das Leibregiment und 
Treffenfeld. Die Königsmard’fche Lifte nennt 12 Regimenter 
zu Pferd, darımter die obigen und erwähnt ein 13., deſſen 
Namen nicht befannt fei, außerdem im Bericht über das Gefecht 
bei Ranzin die Trabanten. Da fi) die Lifte für die Infanterie 
als zuverläjfig erwiejen Hat, kann man dies auch für die 
andern Waffen erhoffen. Die Quartierlifte für den Winter 
1675/7621) läßt ſich als Ergänzung heranziehen. Demgemäß 
hätten an der Belagerung theilgenommen: 


1. Zwei Kompagnien Trabanten 
(auch Garde du Corps genannt). 

Königsmard erwähnt im Beriht vom 1./11. September 
die Theilnahme der Trabanten am Gefecht von Ranzin, Bud; 
beim Marfch nad Ponmern Ende Juli 1676 „die beiden 
Lompagnien Trabanten“. Das Manuffript des Herzogs von 
Braunſchweig⸗Bevern, enthaltend „Die Negimenter und Kom⸗ 
Pagnien, fo anno 1675 Subfiltiret und wieder die Schweden 
agiert Haben, find folgende gewefen“2) zählt ebenfalls 2 Kom⸗ 
pagnien auf. Die Quartierlifte giebt, ohne die Zahl der 
Kompagnien zu nennen, an, daß Trabanten in Wrießen, 
Fürſtenwalde, Teltow, Kottbus und Beeskow gelegen haben. 

Die Zrabanten wurden al8 Garde du Corps 1714 
uufgetöft,s) 

2. Zeibregiment zu Pferde. 

Auh im Manuffript als „Chur-Fürftl. Leib⸗Regt.“ 
enthalten, lag nach der Quartierlifte in Neu-Brandenburg. 

1806 als Kürafjier « Leibregiment (Nr. 3) aufgelöft. 
Refte im Küraffier-Negiment Kaifer Nikolaus I. von Rußland 
(Brandenburgifches) Nr. 6. 





1) f, Anlage 2. 
2) ſ. Anlage 3. 
9) Mittheilung des Wirfl. Geh. Kriegs-Rath Lehmann. 
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3. Regiment 3. Pf. Hennings von Treffenfeld.') 

Königsmard nennt es „Henning“, im Manuffript als 
„Treffenfeld“ aufgeführt, in der Quartierlifte als „Hennig“ 
lag in Malchow. 

Nah dem Frieden von St. Germain aufgelöft.?) 

4. Regiment 3. Pf. Kurprinz Friedrich. 

Manuffript: „Chur-Prinzl. Leib-Regt.“, lag nach der 
Quartierlifte in der Neumark. 1806 untergegangen als Re» 
giment Beeren Küraffier (Nr. 2). Das Depot ift in das 
Küraffier-Regiment Kaifer Nikolaus I. von Rußland (Branden- 
burgifches) Nr. 6 übergegangen. 

5. Regiment 3. Pf. Freiberr von Derfflinger. 

Königsmard nennt es „Dörffling“. Im Manuffript 
als „G. F. M. Dörfflinger“ aufgeführt, in der Quartierlifte 
als „Dörffling“, lag in Havelberg und Wilsnad. 

1697 dem Negiment Markgraf Philipp einverleibt.3) 
Diefes ift 1806 als Regiment Bailliody Kürafjier (Nr. 3) 
untergegangen. Neft und Depot im 1. Brandenburgifchen 
Dragoner-Negiment Nr. 2. 

6. Regiment 3. Pf. von Görtzke. 

Königsmard: „Gen.Lieut. Gortzky“, Manuſkript „Gen. 
Lt. Görtzcke“. Lag nad) der Quartierliſte in Perleberg. 

1697 dem Regiment Kurprinz einverleibt, ſ. diejes.®) 

7. Regiment 3. Pf. Fürft zu Anhalt. 

Im Manuffript angeführt. Lag nach der Ouartier- 
lifte in Neuftadt und Grabom. | 

1) Königsmarck nennt außerdem noch das Regiment z. Pr. von 
Mörner. Dafjelbe wird weder im Manuffript noch in der Quattierlifte 
erwähnt und ift jedenfalls identifch mit dem Regiment z. Pf. Hennings 
von Zreffenfeld, da deſſen Chef nah der Schlacht bei Fehrbellin das 
Mörnerſche Regiment erhalten bat. Der Srrthum ift leicht erflärlich: 
einige der Gefangenen mögen da3 Regiment noch mit dem alten Namen, 
andere fchon mit dem neuen bezeichnet haben. Erfahrungsmäßig haften 
die alten Regimentsnamen bei Neubenennungen noch längere Zeit. 

2, v. Mülverftedt a. a. O. 

8), Mittheilung des Wirfl. Geh. Kriegs-Rath Lehmann. 
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1806 untergegangen als Regiment Graf Hendel Küraſſier 
(Nr. 1). 
8. Regiment 3. Pf. von der Lütke. 

Königsmard: „Lütje“, Manuffript: „Lüttcke“, Ouartier- 
Lifte „Lüdtke“, lag in Prenzlau. 

Nah dem Frieden von St. Germain aufgelöft.!) 

9. Regiment 3. Pf. von Franckenberg. 

Im Manuffript aufgeführt, lag nach der Ouartierlifte 

in „Pardem in Mecklenburg“. 
Nach dem Frieden von St. Germain aufgelöft.!) 


10. Regiment 3. Pf. du Hamel. 

Dies ift das frühere Brocddorffiche Regiment, weßhalb 
e3 die Quartierlifte noch „Brucksdorf“ nennt. Es lag in der 
Neumark. Königsmard nennt e8 „Hamel“, au das Manu⸗ 
jtript führt e8 auf. 

Nah dem Frieden von St. Germain aufgelöft.?) 

11. Regiment 3. Pf. von Pringen. 

Im Manuffript nicht genannt. Nach der Quartierlifte 
lag das Regiment „Prinz“ in Wufterhaufen und Kyritz. 

Nah dem Frieden von St. Germain abgedanft.?) 

Königsmarck's Lifte führt als 12. ein Negiment zu 
Pferde an, deſſen Namen die Gefangenen nicht fennen. <Yeden- 
falls iſt e8 folgendes: 

12. Regiment 3. Pf. Herzog von Eroy. 

Daffelbe wird ſowohl im Manuffript, und zwar als 
„Fürſtl. Eroyifches Regt.“, als auch in der Quartierlifte, bier 
als „Eroy oder Hülſen“ genannt. Es lag in der Neumarf, 

Dermuthlih in dem 1718 als Regiment 3. Pf. von 
Wartensleben aufgelöften Truppentheil enthalten. - 

Außerdem enthält das Königsmard’fche Verzeichnig ein 
Negiment z. Pf. Herzog zu Sachſen-Gotha. Im Manuffript 


1) Mittheilung des Wirfl. Geh. Kriegs-Rath Lehmann. 
2) Manuffript des Herzogs von Braunfhmweig:Bevern a. a. O. 
N v. Mülverftedt a. a. DO. 
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ift ein „Türftlich Gothaifches oder Homburgſches“ aufgeführt, 
in der Uuartierlifte ein Regiment Herzog Sachſen⸗Gotha. 
Taffelbe lag in Barby. 

Das Regiment ift identifh mit dem Kaiferlichen Re- 
giment gleihen Namens, 

Nach dem Frieden von St. Germain aufgelöft.?) 


3. Dragoner. 


Buch erwähnt die Anwejenheit von Dragonern, doch 
ohne Angabe der NRegimenter, Königsmard nennt deren drei 
bei Namen. 

Danach waren betheiligt: 

1. Regiment Dragoner Freiherr von Derfflinger. 

Königsmard „Dorffling”, Ouartierlifte „Dörffling”. 
Lag in Wittftod. Auch das Manuffript nennt das Regiment. 

1697 dem Dragoner-Regiment Markgraf Albrecht ein- 
verleibt.?2) Diefes ging 1806 als Regiment Leib⸗Carabiniers⸗ 
Küraffiere (Nr. 11) zu Grunde. Das Depot und ein ‘Des 
tachement find in das Küraffier-Regiment Kaifer Nikolaus I. 
von Rußland (Brandenburgifches) Nr. 6 übergegangen. 

2. Regiment Dragoner Herzog von Holftein. 

Königsmard „4 Kompagnien Holſteiniſch“, das Manu—⸗ 
ffript nennt das Regiment und zwar 1679 4 Eskadrons ftarf. 
Die Quartierlifte erwähnt es nicht. | 

Bei Minden gefangen, nach dem Frieden von St. Ger- 
main aufgelöft.?) 

3. Negiment Dragoner von Grumbkow. 

Königsmard: „Krum Lawiſche“. Manujfript und Quar- 
tierlifte nennen es. Lag in „Pardhem in Mecklenburg“. 

Jetzt: Leib⸗Küraſſier-Regiment Großer Kurfürſt (Schle- 
ſiſches) Nr. 1. 


ı) Mittheilung des Wirkl. Geh. Kriegs-Rath Lehmann. 

2) Forfhungen zur Brandend. u. Preuß. Gefchichte. Band, 2. 
1888. V, 

8, Manufkipt a. a, O. 
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4. Urtillerie. 

Ueber die Zahl der vor Anklam verwandten Belagerung» 
geſchütze fehlt jede Angabe. 

Wenn die Einzeichnung der Batterien in der Sfizze 
des Kriegs-Archivs genau ift, würden etwa 40 Geſchütze zur 
Verwendung gekommen jein. Vor Stettin traten im nächften 
Jahre „206 Stüd ſampt 40 Feuermörfer und Haubigen” in 
Thätigkeit.!) Graf Künigsmard giebt an, daß vor Anklam 
auch „2000 fommandirte Knechte geweſen fein ſollen“. Mög- 
liherweije ift damit die Bedienungsmannjchaft der Belagerungs- 
geſchütze gemeint. 

Die Stärke der Brandenburger läßt ſich nicht beftimmen. 
Im Manuffript des Herzogs von Braunfchweig-Bevern werden 
Zwar Zahlen angegeben — für die hier genannten Truppen 
etwa 22000 Mann —, doch find dies nur die Etatsftärken. 
Außerdem werden dort nicht nur die im Felde ftehenden, 
Tondern auch die als Befagungen zurücigebliebenen Kompagnien 
in Anrechnung gebracht. Die wirkfich erreichten Stärken der 
Feldtruppen laſſen fi) nicht einmal fchägen. Sicher ift, daß 
die Regimenter bei der Complettirung mit den größten 
Schwierigkeiten zu Tämpfen hatten und auch nicht annähernd 
die Etatsftärfen erreichen Tonnten. Vielfach werden auch nur 
Theile von Negimentern und Ablommandirte zur Stelle ge- 
weſen fein. 


Die Kaiſerlichen. 
Das Kaiferlihe Hülfskorps unter dem Befehl des Tyeld- 
marſchall⸗Lieutenant Wolf Friedrich Grafen Coob?) beftand 
aus folgenden Zruppentheilen?): 


1) Pommerſcher Kriegs: Boftillion. Leipzig 1677. 

2) Auch Cob oder Cobb gefchrieben. 

3) Alle diefe Angaben find den im k. k. Kriegs « Archiv zu Wien 
befindlichen hoffriegsräthlichen Protofollen des Jahres 1676, in welchen 
fich zahlreiche Aftenauszüge über den Grafen Coob und fein Korps befinden, 
entnommen. Diefe Auszüge fowie die Nachrichten über den Verbleib 
der Regimenter find im Kriegs : Archiv Wien zufammengeftellt worden. 

Baltifche Studien XLII. 2 
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1. Infanterie. 


1. Regiment 5. $. Hermann Markgraf zu Baden-Baden, 

5 Kompagnien (die andern 5 befanden ſich in Ober» 
Oeſterreich). 

1809 als Infanterie⸗Regiment Nr. 23 aufgelöſt. 

2. Regiment z. F. Carl Graf Strafjoldo. 

5 Kompagnien (die andern 5 erſt in Mähren, dann in 
Nieder-Ungarn). 

1693 als Infanterie-Regiment O'Gilvy aufgelöft. 

3. Regiment z. F. Jofef Hilmar Freiherr von Knigge, 

5 Kompagnien (die andern 5 in Schlejien). 

Fest: Imfanterie-Negiment Georg Prinz von Sachſen, 
Nr. 11. 

Aus dem Umftande, daß von Eoob außer den Badenjchen, 
Straſſoldo'ſchen und Knigge'ſchen Rekruten mehrfach auch die 
Herberftein’ihen verlangt werden, lann man vielleicht muth- 
maßen, daß auch das Infanterie · Regiment Ernft Graf von Herber- 
ftein, 1679 aufgelöft, zum Coob'ſchen Korps gehört habe. Wahr- 
ſcheinlicher jedoch ift, da nur die Nefruten dieſes Regiments 
einbeordert worden find, weil die der in Norddeutſchland 
ftehenden Negimenter zur Komplettirung nicht ausreichten. 


2. Kavallerie. 
KüraffiersRegiment Philipp Graf Metternid, 

1801 als leichtes Dragoner-Regiment Kronprinz Ferdinand 

Nr. 2 aufgelöft, 
3. Dragoner. 
Regiment Dragoner Jacques Gerhardt. 

Jetzt: Dragoner- Regiment Feldmarſchall Johannes 
Joſeph Fürft von Liechtenftein Nr. 10. 

Graf Coob hatte während des Winters in Mecklenburg 
gelegen und bemühte ſich, wie feine Correfpondenz mit dem 
Hoflriegsrath beweift, im Frühling angelegentlichft, fein Korps 
zu verftärken. Es gelang ihm dies nur fehr unvolllommen, 
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da die verjprohenen Zuzüge ausblieben oder ungenügend 
waren. Stärfeangaben find nur fehr fpärlich erhalten. Das 
Metternich’iche Negiment war laut Rapport am 13./23. Mai 
885 Mann ftart, an Refruten hatte das Knigge'ſche Regiment 
188 Mann ftatt 200, das Badenſche 376 ftatt 451 erhalten. 
Diefelden werden von Coob als fchlecht bezeichnet. 

Als Ergänzung dient ein Schreiben des Großen Kur⸗ 
fürften an den Kaiſer vom 2.12. Auguft aus dem Feldlager 
vor Anflam!), in welchem er fchreibt: „. - . jo muß doch ge- 
horſamſt berichten, daß von Euer Kaiſerlichen Majeftät Truppen 
Teine außer den wenigen, welche der Graf Coob mit zu Felde 
geführet und deren Anzahl fich nicht über 1500 Mann zu 
Fuß und ad WO Pferde und 4 ad 500 Dragoner beläuft, 
fih bei mir eingefunden ... .“ Die Zahl der Pferde ftimmt 
mit obigem Rapport nahezu überein, auch die andern Zahlen 
entfprechen der namentlichen Lifte. Die Zahl der Kaijerlichen 
würde aljo etwa 2850 Mann betragen haben. 


II. Die Schweden. 


Befakung von Anklam. 


Im Kriegs⸗Archiv zu Stodholm befinden fich die Rapporte 
des Proviant⸗Amts Anklam jowie die mehrerer der betheiligten 
Negimenter. Dana) läßt fich die Stärke der Beſatzung mit 
Sicherheit feftftellen. 

Kommandant: General-Major von Sanit?), Chef des 
Södermanlands Anfanterie-Regiments. 

Stadtmajor: Enoch Niefell. 


1. Infanterie. 
1. Deutjhes Regiment des Oberften von Heidebred. 
6 Kompagnien. 
1676 nad) der Mebergabe von Anklam aufgelöft. 
1) Konzept im G. St. U. Berlin. Rep 63 und 30. *- 
2) Der Kommandant ſelbſt fchrieb fi) Berendt Sahnie. 
O8 
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2. Södermanlands Infanterie-Regiment. 
General-Major von Sanib. 
6 Kompagnien. 
est: 10. Königl. Södermanlands- Regiment. 
3. Dalregiment. 
Oberftstientenant Müller von der Lühnen. 
4 Rompagnien, 
est: 13. Königl. Dalregiment. 


2. Ravallerie. 


Dismuntirte Weiter. 
Rapitain Goſtkowsky. 

Es waren das Reiter ohne Pferd aus verſchiedenen 
Kavallerie⸗Regimentern. Da man nad) Dentichland Feld—⸗ 
regimenter, welche aus Rommandirten mehrerer Truppentheile 
formirt worden waren, gefchiet Hatte, war unter diefen dis—⸗ 
muntirten Reitern eine große Anzahl von KReiterregimentern 
des ſchwediſchen Heeres vertreten.!) 


3. Artillerie. 
Kapitain Duffwa. 
Diejelbe beitand nach dem Rapport am 1./11. Juni aus 
1 Rapttain, 
1 Fähnrid, 
1 Zeugwärter, 
1 Sergeant, 
18 Conftabler, 
1 Mineur-Meifter, 
5 Mineur-Gejellen. 


4. Schiffsleute. 


Wahrjcheinlich zu dem in den Rapporten des Proviant- 
amtes mehrfach erwähnten „Anklamiſchen Kaper" gehörig. 


4 Mittheilung des Hauptmann Torpadie vom Kgl. ſchwediſchen 
Generalftabe. 
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Am 1./11. Juli hatte die Beſatzung folgende Stärfet): 
1. 6 Kompagnien des Regts. Heidebred: 
23 Offiziere, 80 Unteroffiziere, 20 Spielleute, 303 Gemeine, 
24 Xerzte, Beamte ıc. 
2.6 Rompagnien des Södermanlands-Negiments: 
18 Offiziere, 36 Unteroffiziere, 21 Spielleute, 597 Gemeine, 
16 Aerzte, Beamte ıc. 
3. 4 Kompagnien des Dalregiments: 
14 Offiziere, 27 Unteroffiziere, 14 Spielleute, 358 Gemeine, 
6 Aerzte, Beamte ıc. 
4. Dismuntirte Reiter: 
3 Offiziere, 7 Unteroffiziere, 121 Gemeine. 


5. Artillerie und Mineure: 
2 Offiziere, 3 Unteroffiziere, 23 Gemeine. 


Iufammen: 60 Offiziere, 153 Unteroffiziere, 55 Spielleute, 
1422 Gemeine, 46 Aerzte, Beamte ꝛc. 


Außerdem 73 Schiffsleute. 


, Mit diefen Zahlen ftimmen ungefähr diejenigen über- 
ei, welche Graf Königsmard dem Könige gemeldet hat. Er 
ſchrieb am 16.726. Juli aus Stralfund „Anklam ift mit 1300 
Dan, worunter die Krufifche Dalfärle?), wie auch) 100 be- 
rittene und fo viel dismontirete Neiter befindlich, beſetzt“, 
und am zo Sun 3. Juti „... die mit 1300 Mann darinnen 
. Auguft 
find“, ſchließlich am 1./11. September: „.. . wie ich dann 
über die Södermanländer und Heidebredijche, fo vorhin ſchon 
drin lagen, noch die Dahlfarle, 100 kommandirte Knechte aus 
Stettin, 100 dismontirte und ebenfo viele berittene Reiter 
zuſammen 1300 Mann, zu dem Ende drin haben mwollte."®) 


1) Rapporte des Proviantamts Anklam vom 1./11. Zuli Fr. 
N. Stodholm. 

2) d. i. Leute vom Dalregiment, defjen Chef Kruie hie 

9) R. A. Stodholm. 
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Es ſcheint danach ein Theil der Weiter beritten gemwefen zu 
fein. Außerdem werden bier noch 100 Tommandirte Knechte, 
vielleicht zur Bemannung der Geſchütze gehörig, erwähnt. 


Veſatzung der Anklamer Jähr⸗Schanze und der SHtolper 
Schanze. 

Beide Schanzen find von Anklam aus durch Tleine 
Kommandos in der Stärfe von annähernd je 50 Mann befett 
worden. Am 6./16. Mai ftellten nach Anklamer Fähre: 

das Regiment Södermanland 1 Lieutenant 37 Mann, 
das Regiment Heidebred 5 Mann. 


28. Juli 
Am 7. Augufi waren dorthin vom Regiment Heidebreck 





fommandirt: 1 Unteroffizier, 17 Mann. Kommandant war 
zu diejer Zeit der Kapitain Stael von Holftein!) vom Heide⸗ 
bred’ihen Regiment. Der Reſt ift nicht nachzumeifen, eben⸗ 
fowenig die Befagung der Stolyer Schanze. 


Truppen des Grafen Königsmark. 

Graf Königsmard hatte den größten Theil feiner Truppen 
zum Schuge der Inſel Rügen entjandt. Er felbft rüdte mit 
dem Neft nad) Greifswald, nachdem er dorthin fchon vor⸗ 
ber den Oberft-Lientenant Saden mit 200 Pferden und den 
Baron Wachtmeifter mit 300 Kommandirten?) nach Demmin 
detachirt Hatte. In Greifswald befanden fi) nunmehr: 

das Bülow'ſche Regiment, 

das Gieſe'ſche Regiment, | 

das Mellin'ſche Regiment, (duſammen 500 Pferde.) 

die Garde Königsmarcks, 


1) Auch Stal, Stahl oder Sthal gefchrieben. 
2) Bericht Königsmarcks am 1./11. September. Nach einem 


Briefe deflelben an Sanik am Ser (G. St. X. Berlin Rep. 30 


3144) waren es „DOO Reuter”. 
3% Beriht Königsmarcks vom 1./11. September. Alle viele 
Truppentheile beſtehen nicht mehr. 
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Die Berichte Königsmards über den Zuftand der 
ſchwediſchen Truppen lanten jehr ungünftig. So Hlagt er am 
16/%6. Juli, daß die befonders ausgeſuchte Bejagung der 
Peenemünder Schanze, trogdem fie mit allem verfehen war, 
ihre Poften verlaffen und ſich geweigert habe, zu kämpfen- 
In erfchredender Weife Habe in Stralfund die Stärke der 
Truppen abgenommen. Noch viel fehlimmer, wie bei den 
national-fhwediihen Negimentern feien die Zuftände bei den 
gewerhenen Dentfchen. In Folge ſchlechter Ernährung und 
dadurch) entftandener Krankheiten feien dieſelben in großer 
HZehl defertirt. „ALS zu beforgen fteht, daß nachdem. neulich 
die Anechte, jo doch an Proviant gar feinen Mangel gehabt, 
danadı zu revoltiren fich nicht geſcheuet, fie und fürnehmlich 
die fhwermüthigen Dentfchen Reiter, wenn fie die Hungers« 
neth Hart drücken follte, zu Meuterei defto größeren Anlaß 
daher nehmen dürften.” So Königsmard. Nicht viel beifer 
iden bie Verhättniffe bei den auch an Zahl jo ſchwachen 
in Anklam gewefen fein. Um jo mehr ift die 
der Belagerung bewiejene Tapferkeit anzuerkennen. 


5. Einfhliefung und Belagerung. 


daſt alle Einzelheiten, welche über die Belagerung jelbft 
erhalten find, entſtammen dem Tagebuche des Kammerherrn 
von Bud. Die Darftellung wird fid) daher eng an dafjelbe 
— Abweichungen find beſonders kenntlich gemacht 


Am 7./17. Juli näherte ſich die Armee der Feſtung 
und lagerte bei Ziethen. Der Kurfürſt, welcher das Haupt- 
Martier im Dorfe ſelbſt aufgeſchlagen Hatte, erkundete noch 
am ſelben Abend perſönlich das Gelände. Der Angriff längs 
des fteinernen Peenedammes durch die fumpfigen Wiefen er- 
ſchien ſchwierig, auch ſtieß man hier immer auf die breite 

e, vor Allem aber waren dag ſchwere Geſchütz, die Munition, 
bie Derpflegung ſowie fonftiger Nachſchub von Süden her zu 
erwarten, Deßhalb follte der Hauptangriff auf dem rechten 
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Ufer erfolgen. Eine geeignete Mebergangsftelle ward faft eine 
halbe Meile Peene aufivärts, nördlich des Dorfes Görke, er- 
kundet. Hier legte man dur die fumpfigen Wiefen einen 
Knüppeldamm und flug eine Brüde über den Fluß. Diefer 
Weg ift auf dem rechten Ufer noch jegt als Feldweg erhalten. 
Graf Königsmarck ſchreibt hierüber: „Die Infanterie aber 
und das Geſchütz Täßt er nicht bei Stolpe, fondern weil er 
feines Steindammes bedarf und einen von Faſchinen auf den 
fogenannten Moräften gemachten Weg der gemeinen Meinung 
ganz zuwider für viel bequemer hält, eine Viertel Meile ober⸗ 
halb Anklam über die Brücke, jo dajelbft gemacht wird, über- 
gehen.” Stolpe Tiegt von der gewählten Brüdenftelle noch 
drei Viertel Meilen entfernt, ſodaß des Kurfürften Entſchluß, 
„der gemeinen Meinung ganz zuwider” zu handeln und auf 
dieſe Weije eine bleibende Verbindung ohne zu großen Ummeg 
zwifchen den durch die Peene getrennten Truppen berzuftellen, 
als der richtigere erjcheint. 

Am 10./20. Juli — oder am 11./21. — begannen die 
Arbeiten längs des Peenedammes. Unter Führung des bol- 
ländifchen Ingenieurs Holftein gingen bei Tage 300 Mann 
vor, um etwa 1000 m nördlich der feſten Peenebrüde eine 
Schanze aufzuwerfen. Das Unternehmen mißlang. “Die 
Schweden madten mit 7—800 Mann einen Ausfall und 
zwangen die Angreifer zum Nüdzug, 10 von diefen fielen 
oder wurden verwundet. Schon in der folgenden Nacht ging 
Holftein aufs Neue vor, und es gelang jekt, ohne Berluſte 
feften Fuß zu fallen. Es ward eine „ziemlich große Schanze“ 
aufgeworfen, die am 16./26. Juli fo weit fertig war, daß „das 
Kanon von der Unjrigen Batterie die Arbeiter nicht mehr 
hindern kann.“1) 


1) Königsmard an den König 16./26. Sul. — Die Schanze 
lag unmittelbar Hinter der damals fchon vorhandenen Holländerei. 
Diefe muß daher dem Erdboden gleich gemacht worden fein. Schwierigfeiten 
fann das, wenn man den jeßigen Zuftand der Gebäude betrachtet, 
nicht verurfacht haben. 








Bon Targlihsbed. 25 


Am 16,/26, Juli traf aud der Herzog von Holftein 
mit dem Reſt der bramdenburgifchen Infanterie und dem 
Kaiſerlichen Hülfslorps unter dem Grafen Coob im Lager ein, 
Diefelben Hatten, während der Kurfürſt Wolgaft entfegte und 
die Peenemünder Schanze nahm, vor Demmin gelegen, hatten 
dann aber den Befehl erhalten, nad Anklam zu rücken, da 
man ſich nicht ſtark genug fühlte, beide Feſtungen zu gleicher 
‚Zeit belagern zu können. 

Die Stärfe der Verbündeten auch nur annähernd zu 
‚beftimmen, ift nicht möglich (f. Kapitel 4), das aber fteht feft, 
daß den in Anklam eingefchlofjenen Schweden, deren Zahl zu 
der Zeit, als fie am ftärkften waren, höchſtens 1700 Köpfe 
betrug, eine weit größere Macht gegenüber gelegen hat. Die 
Kaijerlichen alfein waren jchon 2850 Mann ftark. 

Es wurde nunmehr auf den Höhen bei Biethen ein 
Lager in der Weiſe aufgeichlagen, daß die Kavallerie und die 
Dragoner zwijchen dem nördlich Görke gelegenen Peeneübergange 
amd Ziethen, die Kaiferlichen und die brandenburgiichen In— 
fanterie / Regimenter Spaen und Eller zwiſchen Ziethen und 
Relzom lagen. Die ganze Nordfront dieſes Lagers ward als 
Cirfumvallationslinie gegen Entfagverfuche von Greifswald 
and Stralfund her mit Wall und Graben verfehen. Auf dem 
rechten Peeneufer, ſüdweſtlich der Feſtung, lagerten dicht vor 
Sörfe und Bukow die Infanterie-Negimenter Garde, Graf 
Dohna, Schöning, 1 Bataillon Golg, an Kavallerie das Leib: 
regiment und Treffenfeld. Hier ſchlugen auch am 19./29. Juli 
der Rurfürft und feine Gemahlin, begleitet von den Trabanten, 
des Lager auf. Von diefer Seite her follte fi der Haupt- 
angriff gegen das Hornwerk vor dem Stolper Thore richten, 

Der Reſt der brandenburgifchen Truppen umſchloß die 
Feltung im Süpoften und Often. Lagerpläge befanden 
fich nad) dem Plane des Theatrum Europaeum eine Viertel 
Meile füblich des Steinthores und zwar in den dort vorhan- 
denen zahlreichen fefjelartigen Einjenkungen. Längs der. Fried⸗ 
länder Strafe richtete ſich hier der Angriff gegen genanntes 
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Thor. Im Often der Stadt ift in dem Plane des Theatrum 
Europaeum nur eine Art Rontravallation eingezeichnet, die 
bei dem jegigen Gehöft Schanzenberg in einer Schanze!) und 
einer Art Brüde endet. Da jenſeits der letzteren fein Weg 
durch den Moraft weiterführt, wird man annehmen können, 
dag die Signatur im Tluffe weniger eine Brüde, als eine 
Stromfperre gegen Unternehmungen von der Anklamer Fähr⸗ 
Schanze her bedeuten joll.?) Südlich des Steinthores lagen 
die Negimenter Götzen und Graf Dönhoff. Hier werden 
auch die an feiner andern Stelle erwähnten Jufanterie⸗Re⸗ 
gimenter Derfflinger, Herzog von Holftein und Yargel zu 
juchen fein. 

Am 21./31. Juli wurden die Laufgräben eröffnet?), vor 
dem Stolper Thore jedoh erft 3 Tage fpäter. Noh am 
— machte die Beſatzung des Hornwerks einen Ausfall 
und hielt den Höhenrand ſüdweſtlich der Stadt — am jetzigen 
Soldatenkirchhof — längere Zeit gegen die Angriffe der Branden⸗ 
burger. Nach dem Berlufte diefer Höhen zogen fi die 
Schweden wieder ind Hornwerf, die Brandenburger ins Lager 
vor Görke zurüd. 

Am folgenden Tage ward auch bier eine Parallele aus⸗ 
gehoben, doch nicht, wie beabfichtigt, vorwärts der jetigen 
Mühlen im Grunde, jondern noch diefjeit$ auf der Höhe, 
ein Verſehen, welches erft am nächften Abend wieder gut⸗ 
gemacht werden konnte. 


’) Hier lag das „Werder an der Peene“ auf welchem, wie 
Stavenhagen berichtet, eine Schanze erbaut wurde. 

2) Beitätigt wird diefe Vermuthung durch die Thatfache, daß in 
den jechziger Jahren dieſes Jahrhunderts eine bei Schanzenberg in ber 
Peene befindliche Steinfhüttung, welche die Schiffahrt hemmte, befeitigt 
worden ift. 


u 23. | , 
8) Bericht Königgmard3 vom —— Dort heißt es „vor⸗ 
geſtern.“ 
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23. Juli 
Im Often ber Stadt erfolgte am 5. Kuga, Segen bie 


vn tem Steinthore gelegenen beiden Mühlen!), welche von 
den Schweden beſetzt waren, durch 300 Kommandirte ein 
Angeiff. Zwar gelang es, die Vertheidiger zu vertreiben, 
doc) mißglückte dev Verſuch, die Mühlen in Brand zu fteden. 
Ein energifcher Ausfall brachte dieſelben wieder in den Beſitz 
der Schweden, welche fie bis zur Kapitulation fefthielten. 

Bor ſämmtlichen Thoren hatte es jomit ernfter Kämpfe 
Gehuft,, ‚bevor die Arbeiten weitergeführt werden konuten, 
nirgends hatte fich die Beſatzung, trog ihrer Schwäde, auf 
Halfive Vertheidigung beichränft. 


us Bud am an die Angriffs-Arbeiten vor dem 
Steinthore, welche der General-Major von Gögen leitete, in 
Augenfhein nahın, wurde am Friedländer Wege unter ftarfem 
Geihüg- und Gewehrfener, weldes jedod nur 4 Mann vers 
imdete, eine große Neboute?) gebaut. Am Stolperthore 
föritten zu diefer Zeit die Arbeiten in den Laufgräben und 
Batterien nach Wunſch vorwärts, aud) die Kaiferlihen rüdten 
lings des Peene ⸗Damms vor, hatten jedoch ziemlich bedeutende 


Am er —— traf die Belagerungsartillerie ein und 


hard in der Nacht in die Batterien gebracht. Der im Kriegs: 


A) Die Mühlen an dem Steinthore, deren eine ſchon im Jahre 
1828 in einer ſtüdtiſchen Urkunde Erwähnung findet, müflen nach der 
N aus dem Jahre 1694 ſüdweſtlich des jekigen Bahnhofs 
gelegen haben und zwar die nördliche ungefähr da, wo die Bahnhofs- 
firafe in bie Stettiner einmündet. Dort hat nach Ausweis des Staven- 
bngenfchen Planes noch im Jahre 1773 eine Mühle geftanden. 
2) Auch Stavenhagen a. a. O. erwähnt diefelbe, 

3) Das Theatrum Europasum jreibt, daß man am 8. Auguſt 
Mit den Batterien fo weit fertig gewefen fei, „dab die Kanonen darauf 
‚geführt werden fonnten.” Da ſich alle übrigen Angaben diefes Wertes 
auf den alten Ralender beziehen, liegt an diefer Stelle eine Verwechſelung 
des alten mit dem neuen vor. ’ 
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Archiv in Berlin vorhandene Plan enthält als erfte Artillerie- 
ftellung vor dem Stolper Thore 3 Batterien. Diefelben 
fagen, wie ein Vergleich mit der Natur als zweifellos erjcheinen 
läßt, an folgenden Bunften: Die rechte TTlügelbatterie, an- 
fcheinend 5 Gefchüge, hinter dem jetigen Soldatenfirhhof — 
Nr. 1 der Skizze —, die mittlere, anfcheinend 7 Gefchüte, 
öſtlich des jetigen Brauereigrumdftädes an dem dortigen 
Steilabfall, der fi) damals wohl etwas weiter nad) der Stadt 
zu erftredte — Nr. 2 der Skizze —, die linfe Ylügel- 
datterie, anfcheinend 4 Geſchütze, nördlich der Brauerei — 
Nr. 3 der Skizze Damals fiel die Höhe, auf welcher 
diefe jest Liegt, in nördlicher Richtung allmählich zur Peene 
ab, während jegt diefer Hang dur den Chaufjeeeinfchnitt 
durchbrochen ift. Nur ein Heiner Kegel, auf welchem noch 
in der Mitte dieſes Jahrhunderts eine Windmühle ftand, ift 
nördlich diefes Einfchnittes erhalten. <Yın Jahre 1676 war 
bier genügend Play für eine dritte Batterie. Die Entfernung 
genannter 3 Batterien vom Hornwerke betrug rund 600 Meter. 
Südlich des Steinthores, am Friedländer Wege, befand fich, 
wie bereits erwähnt, eine Redoute. Seitwärts rückwärts der- 
felben ift auf dem Plane des Kriegs-Archivs eine Batterie 
von 4 Geſchützen eingezeichnet, während diefelbe fich auf dem 
Plane des Thesatrum Europaeum unmittelbar neben der 
Nedoute befindet. In erfterem Falle würde fie hinter dem 
jegigen Felſenkeller geftanden haben — das wäre bei einer 
Mörferbatterie denkbar —, in letterem Falle auf dem Felſen— 
feller felbft — Nr. 4 der Skizze. Unmittelbar nördlich 
der jegigen Kriegs-Schule ftand eine 2. Batterie von anfcheinend 
6 Sefhügen — Nr. 5 der Skizze —, noch weiter weſtlich, 
wo jeht die Begräbnißpläge find, eine dritte — Nr. 6 der 
Skizze. So beftand alfo die erfte Artillerie-Steflung aus 
6 Batterien, welche von der Friedländer Straße bis nördlid) 
der jegigen Brauerei den die Befeftigungswerfe Anklams be- 
berrfchenden Höhenzug frönten. Längs des Peenedammes 
find in den Plan des Kriegs-Archiv Hinter einander Batterie- 
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ftellungen zu 6—8 Geſchützen eingezeichnet, von denen die 
weitefte 900, die nächte 200 Meter vom Brückenkopf entfernt 
liegt. Einzelheiten über das allmähliche Vorfchreiten der Be- 
fagerungsarbeiten auf diejer Seite find faft gar nicht erhalten. 

Am 31. Juli 

10. Auguft 
Der größte Mörſer ſprang leider ſehr bald. Bomben und 
glühende Kugeln wurden in großer Anzahl in die Stadt ge- 
Ichlemdert, doch gelang es den Vertheidigern jedesmal, die ent- 
ftehenden Brände fchnell zu löfchen. Wie die Stavenhagen’sche 
Chronik beftätigt, wurden nur die Kirchen, das Rathhaus und 
die Stadtmauer ernftlich beſchädigt. 

Beim weiteren Yortfchreiten der Angriffsarbeiten wurden 
die 3 Batterien vor dem Stolperthore um etwa 200 Meter 
vorgejchoben, ſodaß nunmehr die rechte weſtlich des jegigen 
Stiftes zum heiligen Geiſt — Nr. 7 ver Skizze —, die 
mittlere auf dem fogenannten Zicker, d. h. der Stelle, wo jeßt 
die Chauffeen nah Bukow und Görke gabeln!) — Nr. 8 
der Skizze —, die des linken Flügels in der Beene-Niederung 
ftand — Nr. 9 der Skizze. | 

Ueber den Munitionserfag und den Transport von Ge- 
ſchützen find folgende Nachrichten erhalten: fchon am 15/25. Juni, 
no von Berlin aus, ertheilte der Kurfürft „an den Com- 
missarium des havelländifchen Kreiſes von Bredow" den 
Befehl, „die Stüde, Fener-Mörfel und Wagen, fo wir zu 
Spandow ftehen laſſen“ fortzujchaffen. Derſelbe wird am 
19./29. von MWittftod aus wiederholt. Am 16./26. Juli 
ward befohlen, „daß die zu Oranienburg liegenden Granaten 
und Stückugeln durch die Preußifchen Artillerie-Pferde nach 
Auppin gebracht werden follten.”" Zum Weitertransport 
wurden nah einer „Specififation der Wagen, welche den 
4. und 5. Auguft Anno 1676 in Neu-Ruppin die Munition 
einzuladen angekommen”, 143 Wagen gebraucht. Weitere 


1) Stavenhagen a. a. D. Nah ihm ftanden dort 6 halbe 
Carthaunen. 


begann das Bombardement der Stadt. 
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Befehle über das Heranfchaffen der in Berlin, Spandau und 
Dranienburg lagernden 300 Gentner Lunten und 1 vier ⸗ 
undzwanzigpfündigen Kugeln erfolgen am & Anguft und 
30. Juli 





aus dem Feldlager vor Anklam.t) 


9. Augu 
= y Ende Juli 
af Koönigsmarck befand fich feit Anfangs Auguft #) 


mit 500 Reitern in Greifswald, wohin er ſchon vorher den 
Dperft » Lieutenant Saden mit 200 Pferden entjandt hatte. 
Baron Wachtmeiſter mit 300 — nad) anderer Nachricht 500 
— Kommanbdirten ftand in Demmin. Zu ſchwach, die Be— 
fagerung Anklams ernſtlich ftören zu können, verjuchte Königs- 
marck wenigftens, die Einfchliegungstruppen foviel wie möglich 
zu beunruhigen. Er ließ deshalb Saden nördlich der Peene, 
Wachtmeiſter füdlich ftreifen. Beide hatten guten Erfolg, ſo— 
daß in kurzer Zeit „300, ohne was in den Scharmüßeln 
blieb, gefangen eingebracht wurden.?) Buch beftätigt, daß von 
den Schweden „mehrere Heine Trupps, welche wir zum Gefecht 
oder zur Wache ausgejhicdt, ebenfo eine Menge unſerer 
Fouragenre” abgeſchnitten worden find. Am 1./11, Auguſt 
wurden kleinere Abtheilungen bis auf eine halbe Meile vom 
Lager verfolgt. Auch ein für die Kaiſerlichen beftimmter 
Transport ward bei Koppelow, 11/; Meile ſüdlich Waren, 
von dem ſchwediſchen Parteigänger Wiefel, welcher unter dem 
Namen Manfemertens dur feine verwegenen Züge eine ger 
wiſſe Berühmtheit erlangt. hatte, weggenommen. 
Gefecht bei Ranzin am 7./17. Auguft, 

Es Tiegen die officiellen Berichte „aus dem Feldlager 
vor Anklam“ vom 7./17. und 9./19 Auguft vor. Diefelben 
erden durch das Buch'ſche Tagebuch) ergänzt. Der ehr ein- 

3) Alles dies aus dem ©. St. X. Berlin. Rep 63 u. 30. 

2) Nach dem Berichte Königsmards vom Er befand er 


ſich an diefem Tage noch in Stralfund. 
3) Bericht Königsmards vom 1./11. September aus Stralfund, 
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‚gehende Bericht des Grafen Königsmard über dieſes Gefecht 
beftätigt diefe Angaben, foweit fie ſich auf den allgemeinen 
Verlauf des Gefechts beziehen, nicht aber die Stärkeberech- 
nungen. Bor allem weichen die Verluftzahlen fo erheblich 
ab, dag eine Vermittelung unmöglich erſcheint. 

Graf Königsmard war auf die Nachricht, daf der Feind 
3 Zage lang nicht fouragirt Habe, mit feinen 500 Reitern 
und 40 beritten gemachten Musfetieren am 6./16. Abends 
ans Greifswald ausgerüct und hatte fich bei dem 2*/, Meile 
entfernten halbwegs Anklam gelegenen Dorfe Ranzin verdeckt 
aufgeſtellt) Der Verlauf des fi hier entjpinnenden Reiter⸗ 
gefechts war — unter Zugrundelegung des brandenburgifchen 
Berichts — folgender: 

Der Kurfürft ertheilte dem Landgrafen von Heffen- 
Homburg den Befehl, den ewigen Bennruhigungen der Vor— 
poften ein Ende zu machen. Diefer hatte von dem Abmarſche 
Konigsmarch's aus Greifswald Meldung erhalten?) umd ließ 
‚am 6./16. Auguft Abends eine Avantgarde von 200 Pferden?) 
im der Richtung auf Greifswald abrücen. Er jelbft folgte 
„mit ber bei ſich Habenden Kavallerie, einigen Dragonern und 
5 Stüden Gejhüg" bei Beginn der Dunkelheit. Nach Buch, 
war dies der größte Theil der Neiterei, jedoch; in Folge zahle 
reicher Abfommandirungen nur in einer Stärke von „12 oder 
1400” Pferden. Königsmare ſchätzt diefelben auf 6000 Dann, 
Da die ganze Kavallerie, die Dragonert), alle Trabanten, „wie 

I) Königsmard an den König, Stralfund 1./11. September. 

2) Na Königsmard durch einen Spion, welder aus Greifs- 
wald gebürtig, von einem ſchwediſchen Regiment, in welchem er Korporal 
geweſen, befertirt war und jet als Knecht bei einem brandenburgifchen 
Dffizier diente. 

2) Na Buch 300 unter Oberft + Lieutenant Talchow. 

4) Die Gefhichte des 1. Küraffier Regts. von Förfter, Breslau 
1841 berichtet, daß Kompagnien Leibvragoner unter dem Major von 
Rodede theilgenommen haben, Woher diefe Nachricht ftammt, wird 
nicht gefagt. Hoffentlich ift fie zuverläffiger wie die Behauptung, daß 
Die Schweden bei diefer Gelegenheit 1000 Mann verloren haben. Die 
Alten des Regiments geben feine Auskunft mehr. 
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auch Volontaire und viele Offiziere von der Infantrie“ be— 
theiligt gewefen feien. Bei Tagesanbruch?) ftieß die branden- 
burgifche Avantgarde auf die Schweden und ward nach heftigen 
Gefecht zurücdgeworfen, nach. dem Bericht Königemard’s durch 
die Esfadron des Nittmeifters Stryden und 2 derjelben fol- 
gende Esfabrons, welche ji auf die Brandenburger warfen, 
als dieſe foeben das Dorf Nanzin paffirt Hatten. Der hier 
gefangene Lieutenant des Vortrupps theilte dem Grafen mit, 
daß jenfeits des Dorfes die ganze Meiterei ftehe, fand jedoch 
anfangs feinen Glauben. Als ſich die Richtigkeit aber in der 
That beftätigte, machten die Schweden kurz Kehrt, namentlich- 
weil nad) Ausſage von Gefangenen 4 brandenburgifche Regie 
menter unter Geifo über Wrangelsburg vorgehend den Nüd- 
ug nad) Greifswald verlegen wollten. Soweit Graf Königs- 
mard, Der Brandenburgifche Bericht fügt noch Hinzu, daß 
dev Feind die Dragoner — alfo wohl die, beritten ger 
machten Musletiere — im Stic) gelaffen habe, und daß die— 
jelben bis auf wenige Gefangene, unter denen ſich der Kapitain 
und ein Fähnrich befanden, niedergemacht worden jeien, Die 
Schweden, von den Brandenburgern bitig verfolgt, erreichten 
mit Mühe die ſchützenden Thore Greifswalds. Königsmarck 
behauptet, daß von feinen Leuten nur diejenigen zurücigeblieben 
jeien, deren Pferde vor Ermattung nicht mehr folgen konnten, 
daß fi aber auch diefe bis auf 15 Mann, die: erjchofjen: 
wurden, bald darauf wieber eingefunden hätten. Er jelbft 
babe mit gefchloffenen Abtheilungen Greifswald erreicht. Der 
Berluft der Brandenburger jei viel größer gemejen; 50-60: 
derfelben feien umgefommen, 21 Gefangene ſeien mitgefchleppt. 
Ganz anders die Zahlen des brandenburgiichen Berichts. Da- 
nad) find viele Offiziere und Mannfcaften, darumter auch) „der 
Page und Leib⸗Knecht“?) des Grafen, gefangen. genommen 
und gute Beute gemacht worden. Man habe „weit: fiber 
100 Gefangene“ eingebracht und es feien „von den Schweden 
V Vach Buch erft um „7 Uhr früh." 
9) Buch: „Page und, Reittnecht.“ 
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mehr als 150 Xoöte bier und da in den Moraften und auf 
dem. Damım vor Greifswald” gefunden worden. Königsmarck 
habe ohne Verwundete 300 Mann verloren, 200 Pferde jeien 
erbentet worden. Nur dem Umftande, daß die Brandenburger 
durch das dieſſeits des Dorfes Ranzin gelegene Sumpfgelände . 
aufgehalten worden feien, hätten die Schweden ihre Rettung 
zu verdanten. Nach Buch find 130 Gefangene eingebradt 
worden, der Graf ſelbſt fei auf ein Haar getödtet oder ge- 
fangen genommen worden, die Piftole jedoch, welche ihm ein 
Offizier auf die Bruft gefest, habe verfagt. 

Am 7./17. Auguft traf der damals 19 jährige Kurprinz, 
der fpätere König Friedrich I., im Lager ein. Er hatte bei 
dem am 16./26. Juni erfolgten Aufbruch) des Kurfürften 
von Berliu das DBerfprechen erhalten, daß: er ins Feld nad 
fommen dürfe. 

Die Bejchteßung wurde am 9./19. Auguft, anfcheinend 
nah einer Paufe „mit aller Macht“ wieder aufgenommen 
und bis zum 16./26. fortgefegt.!) Die Erdarbeiten fchritten 
rüftig vorwärts, begünftigt durch trodenes Wetter, welches 
das Graben in dem fumpfigen Boden fehr erleichterte. Trotz⸗ 
dem waren die Approchen am Tage des Sturmes mit Waffer 
gefüllt. Oberft-Lieutenant Müller, welcher mit dem Dalregiment 
das gefährdete Hornwerk befett hielt, verjuchte vergeblich, durch 
wiederholte Ausfälle und ftarfes euer die Fortſchritte zu 
hemmen.) Auch gegen die Kaiferliden erfolgte ein Ausfall, 
wurde jedoch gleichfalls zurücdgewiefen. Die Verlufte der 
Brandenburger hielten fi) in mäßigen Grenzen, in jeder Nacht 
wurden einige Mann getödtet oder verwundet. Buch erzählt, 
daß in der Nacht zum 8./18. Auguft ein in den LZaufgräben 
arbeitender Soldat vom Derfflinger’ihen Regiment. mit der 
Hand eine Turteltaube gefangen, diejelbe auch nicht losgelaſſen 
babe, als er im felben Augenblid durch den Leib gefchofjen 
worden fei. Ein anderer nahm fie dem Verwundeten ab und 

1) Offizieller Bericht vom 8./18. Auguft. 

2) Bericht Königsmards vom 1./11. September. 
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brachte fie der Kurfürftin, welche die Taube noch längere Zeit 
in einem Käfig mit fich führte. Auf ſchwediſcher Seite wurbe 
bei einem der Ausfälle der Lieutenant Michelsfon vom Regi⸗ 
ment Södermanland verwundet, der Lieutenant Tomefjon des- 
jelben Regiments fiel auf dem Walle.!) 

Almählih waren die Brandenburger bis an den Graben 
des vor dem Hornwerk am Stolperthore Liegenden Ravelins 
vorgerückt, eine Brefchbatterie, bis auf 200 Meter vorgejchoben, 
hatte das Ravelin zerftört?), „die Pallifaden weggeſchoſſen 
und in dem Wall eine folche Brefhe gemacht und er in ſolchen 
Stand gerathen, daß man hatte hinauf und darüber reiten 
können.“ Vom 13./23 Auguft an wurde das Waſſer vor 
dem Ravelin und dem Hornwerk abgereitet, fo daß der Graben, 
„welcher ſchon vorhin bei dem Bären alfo ausgetrocknet gewejen, 
dag über 2 Fuß hoch Waſſer darin niemalen‘s), theilweife 
troden gelegt war. 


Abgejhlagener Sturm auf das Hornwerf 
am 16./26. Auguft.) 


Am 16./26. Auguft waren die Vorbereitungen für den 
Sturm im Wejentlihen fertig. Die Ableitung des Waſſers 
war beendet und wirkſam geworden, die Beſchießung des 
Hornwerks fihtlih von Erfolg begleitet gewefen. Die An- 
greifer hatten mehrere auf Rädern rubende Sturmbrüden ge- 
baut, um mit Hilfe derfelben die Gräben zu überfchreiten 
und Faſchinen in großer Zahl bereit gelegt. Es war beab- 
fichtigt, die Aufmerkfamfeit des Vertheidigers dur 2 Schein- 


1) Schreiben des Oberften Ornklo, nach) Sanit Kommandeur des 
Regiments Södermanland, vom 3.13. Auguft 1677. 

2) Bericht Königsmarcks vom 1./11. September. 

24. t 

8) Beriht Saniß’3 vom 3. September. m 

4) Zu Grunde Tiegt die fehr eingehende Schilderung Buche. 
Nach der irrthümlichen Beitberechnung des Theatrum Europaeum 
fand der Sturm erft am 17.727. ftatt. 
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angriffe abzulenten, von denen der eine längs des Peene- 
dammes durch die Kaiferlihen, der andere gegen das Stein» 
thor durch die Truppen des General-Major von Götzen vom 
Sriedländer Wege ber ausgeführt werden follte. Graf Dönhoff 
ftand in Referve Hinter den Windmühlen am Steinthore. 
Den Oberbefehl über den Angriff auf das Hornwerk 
erhielt der General-Major von Gößen, welcher bis dahin die 
Truppen und die Angriffsarbeiten füdöftlich der Stadt fomman- 
dirt Hatte. Die unter den Oberften v. Schöning!) und v. Fargel - 
ftehenden beiden Sturmfolonnen hatten zufammen eine Stärfe 
von 1800 Musfetieren und 40 Grenadiren und waren aus 
Kommandirten ſämmtlicher vor Anklam befindlicher branden- 
burgiſcher Infanterie⸗Regimenter zufammengejeßt.?) 
Nachmittags 4 Uhr?) begann der Sturm. Das Heran⸗ 
bringen der Leitern mißlang völlig. Da diefelben ungedeckt 
auf der Landftraße Herangefchoben werden mußten, wurden 
die Begleitmannfchaften niedergejchoffen, die Räder brachen, 
die Leitern blieben liegen. Trotzdem nahm die eine Sturm- 
tolonne unter Führung des Oberften v. Schöning das Ravelin 
und drang bis unter die Pallifaden des Hornwerk vor. Unter 
dem überwältigenden Teuer der ſchwediſchen Befatung wurden 
bier nach und nach faft ſämmtliche eingedrungene Mannſchaften 
getödtet oder verwundet, darunter der zur Ablöfung des Oberften 
v. Schöning weggeſchickte Oberft-Lieutenant Detert, der bier 
zufammen mit feinem Sohne ftel. | 
Die das Hornwerk felbft angreifende zweite Kolonne 
ging irrthümlicher Weiſe links gegen den rechten Flügel des 
Hornwerks vor, anftatt recht3 gegen die Face des rechten 
Halbbaftion, vor welcher der Graben gut gangbar war. So 
fließen fie auf die tiefften Stellen des Grabend. Die fchnell 
bineingeworfenen Faſchinen vermochten nicht, ihn auszufüllen, 


1) Es ift dies der fpätere General-Feldmarſchall und Kommandeur 
der Brandenburger vor Ofen. 

2) Offizieller Bericht vom 16./26. Auguft. 

3) nah Sanit „ungefähr 3 Uhr.” 


Zr 
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ſodaß die meiften der einzeln vorgehenden Mannſchaften im Waffer 
und Schlamm verfanten. Die wenigen, welchen ver Über⸗ 
gang gelang und die den Wall erftiegen, darunter der Kapitain 
Fabri mit einigen Grenadiren, wurden niedergefchoffen. Er⸗ 
neunte Verſuche, vorzudringen, mißglückten an beiden Stellen. 
So wurde denn das Gefecht Abends 8 Uhr abgebrochen. 
Kammerherr v. Buch, welcher den Befehl des Kurfürſten zum 
Nüdzuge überbradt, fand den Kommandeur des Angriffs, 
General-Major v. Göken, am Ausgange der Approchen un- 
mittelbar am Graben, umgeben von verwundeten Offtzieren.!) 

Der Große Kurfürft, begleitet von feiner Gemahlin, der 
PBrinzeffin von Homburg und anderen, fah dem Sturme von 
einer Batterie aus, welche den Namen „Dorotheen-Boften“ 
trug, dur eine Gefchüticharte zu. Da die Gefchoffe den 
Kurfürften zahlreih umſchwärmten, fuchte man ihn aus der 


I) Der Schauplaß aller diefer Kämpfe ift die jebige Demminer 
Straße, und zwar befand ſich das Heine Ravelin zwifhen den Häufern 
Nr. 744 und 726. Das rechte Halbbaftion des Hornwerks, an welchem 
die zweite Sturmlolonne verblutete, lag nörblich der Straße, etwa 50 
Meter von deren Mittelare entfernt, binter den Häufern Nr. 727 bis 
729 auf dem dortigen Holzhofe. Hier war, wie ein der Stadt gehöriger 
Plan beweift, noh im Sahre 1764 die «Is „alter Steindamm“ be: 
zeichnete alte Demminer Landftraße zu erlennen, welde nahe dem 
Stolperthorthburme aus der rechten Seite des Hornwerks heraustrat, um 
das rechte Halbbaftion längs des Grabens im Bogen berumlief und 
am Haufe Nr. 725 vor dem Ravelin in die jebige Demminer Straße 
einmündete. — f. Skizze. Es kann auffallen, daß hier, wo auf 
ihmalem und kaum 150 Meter langem Raum 300 Brandenburger 
fielen, 300 verwundet worden find, wo die Strede durch Geſchoſſe aller 
Art in zweimöchentlicher Beſchießung zerftört wurden, faum nennens⸗ 
werthbe Funde an Waffen und Gefchoflen gemacht worden find. Zu 
ertlären ift dies dadurch, daß bei dem moraftigen Boden alle ſchweren 
Gegenitände in der Tiefe verſchwanden. Noch jebt ſenkt ſich dort die 
Oberfläche der Wege, troßdem diefelben häufig durch große Schüttungen 
erhöht worden find. | 

Auf der Höhe des Soldatenkirchhofes, in der Nähe des Stolper 
Thores, in der Friedländerftraße und am Markt find mehrfach Voll: 
fugeln und Theile von Hohlgefchofien gefunden worden. 
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Schanze zu entfernen, doch vergeblich. Als er beim Hin⸗ und 
Hergehen gerade von einer andern Stelle aus beobachtete, 
wurde an der eben verlaffenen Scharte „ein Schreiber des 
Sekretair Fuchs“ durch einen Gewehrſchuß tödtlich verwmundet.!) 
Die Verluſte der Brandenburger waren ſehr bedeutend.?) 
Es fielen: Offiziere Unteroffiziere Gemeine 

10 18 270 

verwundet wurden 18 25 364 

Zuſammen 28 43 634 


Im Einzelnen verloren: 
| Offiziere Unteroffigiere Gemeine 


1. Garde: 
tdt........ — 3 22 
verwundet... 1°) 2 57 
Bufammen... 1 579 
2. Regt. Derfflinger: 
todt ........ 2 2 37 
verwundet... — 4 40 
Bufammen... 2 6 77 
3. Regt. Dohna: 
todt ........ 1 3 25 
verwundet ... 34) 4 ‚27 
Bufammen... 3 7 5 





In Solge folisher Weberiebung der Buch'ſchen Handſchrift ift 
dieſe Thatſache bisher immer auf die Kurfürſtin bezogen worden, nicht 
auf den Kurfürſten. 

Der Umſtand, daß die Schanze im Bereich des Gewehrfeuers 
Ing, läßt darauf ſchließen, daß der Dorotheen:Boften die bis auf 200 Meter 
on das Hoxnwerk norarichobene. Batterie. gewefen ift. 

9, Verluftlifte im G. St. X. Berlin. Rep.30, 314e. ſ. Anlage 4. 

Ein alter, jeßt fehr felten gewordener Kupferſtich ftellt den 

Rurfürften mit Gemahlin und Begleitung in der Schanze an einem 

Geſchütz ftehend, dar. Zwiſchen zwei Schanzlürben fiebt man in ber 

Entfernung: bie Thürme Auklams. 

8): Gapitain Huet, Schüffe in Bau, Arm und Beine. 
9) Darunter Oberft:Lieutenant v. Barfuß, der ſpätere Genwul- 

Feldmarſchall, Schuß durch den Fuß. 
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Offiziere Unteroffigiere Gemeine 
4. Regt. Herzog v. Holftein: 























todt ........ — — 10 
verwundet... 1 4 56 
Bufammen... 1 4 66 
5. Megt. Goltz (1. Bataill.) 
todt ........ — 1 12 
verwundet . 2 1 15 
Bufammen... 2 2 27 
6, u. 7. zufammengefaßt: Regtr. Span und Efler: 
todt ........ 3 5 9 
verwundet ... 5 1 9 
Hufammen... 8 6 182 
, Regt. Bögen: 
todt ...... 1 2 27 
verwundet ... 3 1 22 
Bufammen... 4 3 49 
9 Wegt. Fargel: 
todt..... ... — — 20 
verwundet ... 3 2 30 
Bufammen... 3 2 50 
39, Hegt. Donhoff : 
todt ....... . — 2 17 
verwundet... — 3 9 
Hufammen... — 5 26 
13, Hegt. Schöning: ß 
tobt... ... 8 — 9 
verwundet... — 3 17 
Bufanmen... 3 3 26 


De 
Arm unb warb nidt als verwundet gerechnet. 
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Buch ſchätzt die Zahl der Todten etwas zu hoch auf 
„mehr als 400 Mann”, der erfte offizielle Bericht vom Abend 
des Sturmes viel zu niedrig auf 300 Todte und Verwmundete 
„worunter aber Tein Oberoffizier”, Graf Königsmard nach 
Schätzung brandenburgifcher Soldaten richtig „über 700." 

Ueber die Verlufte der Schweden find nur wenige Einzel- 

’ 25. Auguft, 
beiten befannt. Der Kommandant berichtet am 2. September, 
dag „viele umgelommen, wie dann bereit8 nur an Ober⸗ 
offizieren 10 bis 11 geblieben und bleffirt geweſen.“ Das 
Regiment Heidebred Hatte nah dem Napport vom 16./26. 
Auguft: 

krank und verwundet 4 Offiziere 49 Mann 
geftochen ......... — n 2 u 
erihoflen......... — 2 u 

Das Scheitern des Sturmes if in erfter Linie der 
unerjchätterlichen Zapferfeit der ſchwediſchen Beſatzung zuzu⸗ 
jchreiben. Dieſelbe ließ fich durch den Hagel von Gefchoffen, 
welcher ſich unaufhörlich über fie ergoß!), nicht einjchlichtern, 
fondern ſchoß nieder, was den Graben durchichritt oder den 
. Wall erſtieg. Der Vorwurf Buch’, man hätte lieber nod) 
einen Tag warten follen, bis die Laufgräben fo weit verbreitert 
waren, daß die Sturmbrüden gedeckt berangefchoben werden 
fonnten und genügend große Waffenpläte angelegt waren, er- 
ſcheint nicht unberechtigt. Buch ſchiebt die Schuld an dem 
verfrübten Angriff den im Lager anweſenden Vertretern der 
verbündeten Mächte zu. Wabrjcheinlicher ift, dag der un⸗ 
geftime Drang der ‘Truppen jelbft den Ausſchlag gegeben 
bat. Die Beſchießung hatte fo augenfcheinlich gewirkt, bie 
Belagung glaubte man in Folge davon fo erjchüttert, daß der 
Sturm nicht mehr ſchwierig erjchien. 


1) Offizieller Bericht vom 16./26. Auguſt. 
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6. Rapitulatious-Berhandlungen uud Uebergabe, 

In der Nacht zum 17./27. Auguft machte die Beſatung 
des Hormwerfs mit 50 Mann einen Ausfall und verbrannte 
die Sturmbrüden, welche zerträmmert liegen geblieben waren. 

Am nähften Morgen wurde auf Erfuhen der Bramden- 
burger ein Waffenftillftand zur Beerdigung der vielen Todten 
abgeſchloſſen. Schweden und Brandenburger zogen gemeinfam 
die Gefallenen aus den Gräben und überantworteten fie ben 
Brandenburgern zum Nüdtransport. Zwiſchen den Beaüf- 
fihtigenden Offizieren beider Parteien fand während ‚biefer 
Zeit ein Harmlofer Verkehr ftatt. Der Kommandant unter 
hielt fi) mit ihnen und bewirthete fie. S 
unterliegen e8 die Brandenburger nicht, fid genau von dem Zur 
ftande der Werke zu überzeugen, einzelne Fngenien-Offiziere 
folfen als gemeine Soldaten verfleidet beim Herausſchaffen 
der Todten geholfen haben. Gegen Mittag war dieſe Arbeit 
beendet, der Waffenftiltftand wurde aufgehoben. > 

Schon in dem unmittelbar nad dem mißglücten Sturme 
niedergefchriebenen brandenburgiſchen Bericht wird der feſte 
Entſchiuß ausgeſprochen, daß „die Attacke dieſes Ortes mit 


allem Ernſt fortgefegt werden wird” und die Erwartung aus." 


geiprochen, dag der Widerftand „in wenigen Tagen“ gebrochen 
erden würde. Sofort ward begonnen, die Approchen zu ber- 
breitern und Waffenpläge anzulegen.t) 

Gegen Abend bemerkten die vom Marienthurme beob- 
achtenden Offiziere, daß die btandenburgiſchen Truppen das 
Lager verliegen und ſich aufs neue dem Horniverfe näherten. 
Sofort wurden die Werke, jo gut es giug, befeßt. Doch die 
Kraft der Verteidiger war gebrochen. Der Kommandant 
war ſich Har darüber, daß ein zweiter affgemeiner Sturm 
glücden mußte. Der Zuftand des Hornwerks war derartig, 
daß daffelbe in jo kurzer Zeit nicht mehr vertheibi 
bergeftellt werden konnte. Bor dem Peene-Thor waren die 


3) Tagebuch von Luchs. 
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Angreifer am geftrigen Tage bis an die Windmühle an der 
Strafe vorgedrungen, vor dem Steinthore hatten fie „bis an 
die Mühlen Pofto gefaßt.“ Zu alledem kam, daß ſich die 
Bande der Ordnung in den Meihen der Schweden bedenklich 
‚zu lodern begannen, Die ermatteten und hungrigen Bertheibiger 
hatten die gefallenen Brandenburger ausgeplündert und den 
Raub in der Stadt für Lebensmittel und Getränke verfchleudert. 
Sanitz llagt, daß fie „meiftentheils befoffen” geweſen feien. 
So waren beim Anrüden der Brandenburger nicht hinreichend 
Zente zur Stelle, um die Werke bejegen zu können, auch 
Dustetenkugeln waren nicht mehr genügend vorhanden. „An 
Stüdfugeln," fo jchreibt Graf Königsmard, „woran es in 
‚allen unfern Plägen gebricht, mochte vielleicht es ihnen zuletzt 
‚gefehlt haben. Weil aber ihre Stücde meijtentheils ſchon ges 
ähm waren, Tonnten fie diejelden jo viel eher entrahten." — 
Ein beſcheidener Troft! Unter dieſen Umftänden ließ der 
Kommandant im Einverftändnig mit feinen Offizieren Abends 
8 uhr Chamade ſchlagen.ꝰ) 

Unmittelbar darauf ſandte er einen Major und einen 
Kapitain als Geifeln ins Kurfürftliche Lager, für welche der 
‚Major 'v. d. Lite und der Kapitain v. Löſchebrand, beide von 
ber Garde, in die Stabt geſchickt wurden, ‘Sofort erteilte 
der Kurfürſt den Befehl, die Arbeiten einzuftellen, Kammer⸗ 
herr v. Buch hatte denfelben noch in der Nacht dem Grafen 
&oob zu überbringen. Am nächften Morgen traf der General- 
Adjutant v. Kahlenberg in der Stadt sein mit der Aufforderung, 
zum Abſchluß einer Kapitulation zwei mit Vollmachten vers 
fehene Offiziere und einige Vertreter der Stadt zum Kurfürſten 
‚zu entfenden. Sanitz erwählte zur Löſung dieſer ſchwierigen 
Aufgabe den Oberſt v. Heidebreck und den Oberft-Lieutenant 
Miller, nah ihm die rangäfteften Offiziere, die Stadt ent- 
fandte den Bürgermeifter Gbtſch, den Syndikus Quilow und 


2) Die vorftehende Schilderung nad) dem Berichte des Grafen 
Königsmard vom 1,11. September und des Kommandanten vom 
35. Auguft. 
4. September. 
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den Kämmerer Steffen.t) Die Abgefandten wurden in zwei 
Kurfürftlihen Eguipagen ins Lager gefahren und demmächſt 
zur Tafel befohlen. Der in früher Morgenftunde vom Kom⸗ 
mandanten aufgeſetzte Kapitulations » Entwurf?) ward vom 
Kurfürften zurückgewieſen. Sanit verlangte freien Abzug ber 
gefammten bewaffneten Befagung und der Königlichen Beamten 
mit aller Habe jowie ſämmtlichen Geſchützen und der Munition 
nah Stralfund, wohin fie durd braudenburgiſche Truppen 


zum Schuß gegen die Alliirten des Kurfürſten geleitet werben 


ſollten. Die bevollmächtigten Offiziere weigerten ſich, von 
dieſen Bedingungen abzugehen, während die Abgeſandten der 
Stadt, denen man, wie Buch erzählt, wacker zugetrunken hatte, 
erklärten, fie wollten Anklam aud ohne, Zuftimmung der Ber 
ſatzung übergeben. Da die Verhandlungen nicht von der 
Stelle famen, wurde der Kammerherr v. Buch zwiſchen 4 und 
5 Uhr Nachmittags in die Stadt geſandt, um unter Umgehung 
der Bevollmächtigten mit Sanitz direkt zu verhandeln. Dieſe 
aber durften das Lager nicht verlafjen. Nicht mit Unrecht 
war. der Kommandant über die Feſtnahme feiner Abgefandten 
entrüſtet, bequemte ſich jedoch nach Langen Verhandlungen, 
die won brandeunburgiſcher Seite: vorgeſchlagenen Alkords- 
Punlte zu bewilligen. Noch ſpät am Abend trug Buch dem 
Kurfürften, der ſich bereit$ zur Ruhe begeben hatte, die ver» 
einbarten Bedingungen vor.“ Diejelben wurden jofort beftätigt. 
In Anklam fand: die Unterzeichnung feitens des Kommandanten 
am. .19./29. Auguft flatt.  Heidebred und Müller‘ wurden 
nunmehr freigelaffen, Nach dem jetzt enbgiltig. vollzogenen 
Bertrage?) "ward allen national⸗ſchwediſchen Truppen. freier 
Abzug mit ihren Waffen bewilligt. Sie follten nach Colberg 





2) Stavenhagen a: a. DO; — Wo Quellen nicht. beſonders ges 
nannt werden, folgt hier die Darftellung der fich gegenfeitig. beftätigen- 
den und ergänzenden Berichten Königsmards und Sanitzs, ſowie den 
Aufzeichnungen Bus. 

2) f. Anlage 5. 

3) f. Anlage 6. 


| ‚geleitet und von dort nad) Schweden überführt werden. Alle 
geborenen Deutfchen dagegen — aljo aud das Megiment 
Heidebreck — folten, wenn fie nicht freiwillig in das branden⸗ 
burgiſche Heer eintreten wollten, in ihre Heimath entlafjen 
werben. Die Gefüge und deren: Mimition fielen in die 
Hände ber Sieger. Der Kurfürft beftand darauf, daß auch 
die Anklamer Fähr-Schanze mit in dieſen Afford einbegriffen 
fein ſollte, eine, Bebingung, die Sanitz erft nad) langem 
Sträuben, als ihm fein Ausweg mehr blieb, zugeftand. Ver 
Kurfürft ſah diefe Schanze, weil fie von Anklam aus mit 
Beſatzung verjehen worden war, als zu dieſer Feftung gehörig 
an, die Schweden dagegen behaupteten, fie jtehe direkt unter 
dem Grafen Königsmard, ihre Befagung ſei bald der Feftung 
Stettin, bald anderen Orten entnommen worden. Dieſe Streits 
frage führte noch, wie fpäter erzählt werben wirb, zu Weit 
Tänfigfeiten und verzögerte die Ueberführung der Anklamer 
Garnifon nad) Schweden. 

"Sp war denn Anklam nad ſechswöchentlicher Ein- 
ſchließung gefallen. 

Das Berhalten des General-Major v. Sanit ift mehr- 
fach getabelt worden. Zwar: Graf Königsmard erkennt die 
Tapferkeit befjelben wiederholt ausdrücklich an. So jehreibt 
er „B. am1./11, September: „Des General-Major Sanigs 
rühmliche Dienfte, ſo er unter Euer Königl. Majeftät Herrn 
‚Bater glorwürdigen Andenfens gethan, find genugfame Proben 
‚bon feiner Herzhaftigfeit und getreuem Eifer." Er macht ihm 
jedoch daraus einen Vorwurf, daß er nicht ſämmtliche Truppen 
für den König gerettet, vor allem aber, daß er die Anklamer 
‚Fähre in die Kapitulation mit eingejchloffen habe. Viel weiter 
geht der Ehronift von Anklam, der Stadtjefretair C. F. Staven- 
Hagen. Die Anklagen und faljchen Angaben diejes Mannes 
würden jelbftverftändich «feiner Widerlegung bebürfen, wenn 
fie nicht in Folge der Zuverſichtlichkeit, mit der fie nieber- 
geſchrieben worden find, von neueren Schriftftellern als wahr 
‚anerfannt und weiter verbreitet worden wären. Ex behauptet, 
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lichen Befagung jedes Stüc Boden ftreitig gemacht und durch 
zahlreiche Ausfälle das verlorene wiederzuerobern geſucht, 
mehrfach; mit Glück. Daß das Hornwerf, deſſen Sturmfreibeit 
völfig verloren gegangen war, gegen die mit großer Tapferkeit 
ausgeführten Angriffe der Brandenburger ſiegreich behauptet 
worben ift, gereicht der braven Befagung zum höchſten Ruhme. 
Damit war aber die Widerftandsfähigfeit der Schweben er- 
ſchöpft: die Kraft der Mannfchaft war verbraudt, die Munition 
zum geößten Tpeil verfcoffen, die Mehrzahl der Gejehlike 
unbrauchbar. Da auf Hülfe von auswärts nicht gerechnet 
werben fonnte, erſchien die Cage mit Recht als hoffnungslos, 
Daß der Große Kırfürft freiwillig den freien Wbzug der 
national · ſchwediſchen Truppen geftattete, beweift, welche Achtung 
ihm der Widerftand der Beſatzung abgenöthigt Hat. ‘Er wußte 
wohl nicht, wie verzweifelt die Lage in Anklam war. Beſſere 
Bedingungen Konnte Sant unmbglich erzwingen. Man wird 
auch zugeftehen müſſen, daß er, um nicht die Verhandlungen 
gänzlich ſcheitern zu laſſen und damit die bedingungsloſe 
Gefangennahme der ganzen Bejagung zu befiegeln, die Weber 
gabe der Ankfamer Fähre, auf welcher der Kurfürft beftand, 
auzugeftehen gezwungen war. Sanig ward nad) ‚feinem Ein · 
treffen in Schweden fofort wieder gegen die Dänen verwandt 
umd ftarb am 30. Januar 11677 im Lager bei Wa eines 
natürlichen Todes.!) Die Leiche ward nad) Kalmar gebracht 


4) Spegels Diarium. 
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und dort auf Roften des Königs feierlich beigefegt.!) Sovtel 
zur Ehrenrettung diefes braven Offiziers. 

Am 19./29. Anguft um 1 Uhr Mittags übernahm die 
Garde die Poften, um 6 Uhr. verließ die Garniſon die Feftung, 
dem Bertrage gemäß bewaffnet und mit Tlingendem Spiel, 
um, vermutblich im Lager bei Görke, den Weitertransport 
nad Colberg zu erwarten. 

Die Nachricht vom Fall Anklams ward noch am felben 
Tage „unfern Binterlajjenen Ober⸗Präſident und Geheimen 
Räthe zu Cölln an der Spree" mit dem Befehle zugefchiekt, 
im ganzen Lande eine Dankespredigt zu Halten und das 
Te Deum zu fingen, auch den Vertretern Brandenburgs bei 
den auswärtigen Höfen follten die Akkords⸗Punkte mitgetheilt 
werben.?2) Dem Kaiſer erftattete der Kurfürft ſelbſt fchriftliche 
Meldung zugleich mit der. Bitte, den Grafen Eoob in An⸗ 
erfennung feiner „rühmlichen Conduite, Klugheit und Zapfer- 
feit” zum Teldzeugmeifter zu befördern.) Diefer Bitte ward 
unterm 1./11. September Folge gegeben.*) 


7. Einzug des Großen Kurfürften. 


Am Sonntag den 20./30. Auguft früh 9 Uhr Bielt 
der Rurfürft, begleitet von feiner Gemahlin, dem Kurprinzen 
und einem großen Gefolge bei ftrahlendem Wetter durch das 
Stolper Thor feinen feierlichen Einzug in die nach fo großen 
Opfern überwimdene Stadt. Vom Magiftrat geleitet, welcher 
den Zug vor dem Thore erwartet hatte, ritt der Kurfürft 
nah der Marienkirche, ftieg mit dem Gefolge ab und hörte 
eine Predigt des Präpofitus Loofs), auf welche der Gefang 
des Te Deum folgte. Dann fuhren die höchſten Herrfchaften 


I) Brief König Karls XI. R. X. Stodholm. 
2), G. St A. Berlin. Rep. 30. 314a. 

8) Mr. U. Berlin. 1. XL 7. 

4, Hr. A. Wien. 1676. Beitellung Nr. 1985. 
5) Stavenhagen a. a. O. 
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nach dem Rathhaufe‘), nahmen dajelbft den Hufdigungseid des 
Magiftrats, dann der gefammten auf den Marfte verfammelten 
Bürgerfhaft?) entgegen. Der Kurfürft, jeine Abflammung 
von den alten pommerjchen Herzögen betonend, beftätigte alle 
bisherigen Privilegien, wie diefe in der noch im Raths⸗Archiv 
erhaltenen Urfunde aufgezählt jind. „Diefe Solemnität”, jo 
Schreibt der offizielle Bericht vom felben Tage, welcher vieler 
Schilderung zu Grunde Liegt, „ward mit einer fröhlichen 
Mahlzeit, wozu alle Einwohner, die fi nur angegeben, ad⸗ 
mittiret und befchenfet worden und dabei fich die Paufen und 
Trompeten friſch hören ließen, beſchloſſen und begaben Seine 
Churfürſtl. Durdlauchtigfeit nebft dero hohem Komitat nad 
aufgebobener Tafel ſich wieder hinaus in das Feldlager, da- 
mit den Einwohnern dur die Quartiere fein Ungemach zu- 
gefliget werben möchte.” Der Rurprinz zog ſich bei dieſem 
Mahle, an welchem außer dem Kurfürften und feiner Gemahlin 
die Prinzen, Geſandten und höheren Offiziere theilnahmen, 
in Folge zu reichlichen Genuſſes von Obſt, wie Buch erzählt, 
eine ftarfe Cholerine zu, in Folge deren er am 21./31. Auguft 

25. Auguft 
4. September, 
dem Zage der Abreife Buchs, ſchwer frank darniederlag.?) 
Ans Lager zurüdgefehrt, befichtigte der Kurfürft die aus- 
gerückte ſchwediſche Garnifon, deren Stärke nur noch 700 bis 
800 Mann betrug. Das deutjche Regiment Heidebred, welches 
dem Vertrage gemäß aufgelöft wurde, brachte am nächften 
Zage feine Fahnen vor das Zelt des Kurfürften. Gouverneur 
von Anklam ward der durch die Vertheidigung des Wolgafter 
Schloſſes befannt gewordene Oberſt Hallard. 


in die Stadt getragen ward, wofelbft er noch am 


1) Daffelbe ftand damals auf der Mitte des Marktes. Es it, 
angeblich wegen Baufälligkeit, im Jahre 1842 niedergerifien worden. 

2) Den für Magiftrat und Bürgerfchaft gleichlautenden Eid f. 
G. St. X. Berlin. Rep. 30. 314a. 

8) Buch berichtet mit der ganzen Harmlofigkeit feiner Zeit ge- 
wiſſenhaft alle Einzelheiten diefer Krankheit. 
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Der Wohlftand ber Stadt war auf lange Beit ver- 
nichtet. Ueber die Schäden, weldhe den ſtädtiſchen Gütern 
durch die Belagerungsarntee zugefügt worden find, giebt ein 
Schreiben des Raths an den Kurfürften vom 13./23. Auguft 
1678!) Auskunft. Dort heißt es: „Der Aderhof St. Jürgen 
ift in den Grund ruiniret und weder Stod noch Stiel vor- 
handen.“ Diefer Aderhof lag in der Stolper Vorſtadt auf 
und neben dem Grundftüd des jegigen Stiftes zum heiligen 
Geiſt. Ferner waren, wie das Schreiben klagt, die Dörfer 
Belfin, Gellendin, Bargifhow, Woferow und Gnemezin 
gänzlich zerftört, nur in Gellendin ftand noch ein Katenhaus. 
Andere Ortfchaften waren wenigitens theilweife noch erhalten. 
Die Häufer der inneren Stadt hatten verhältnigmäßig wenig 
gelitten, am meiften die Kirchen, namentlich die in der Nähe 
des Stolper Thores gelegene Marienkirche. Stavenhagen er⸗ 
zählt, daß fih auf dem Thurme ein Gejchüg befunden habe, 
welches nad) Einnahme der Stadt binuntergeftürzt worden 
ſei. Noch jett find an dem in neuefter Zeit gründlich reftan- 
rirten Thurme zahlreihe Kugeljpuren zu erfennen. Am 
1677 fchenkte der Kurfürft zur Ausbeſſerung 
100 Thaler.) Auch die Peenebrüde und der Peenedamm 
waren fchadhaft geworden und mußten wiederhergeftellt werden. 
Zu diefen Zwed follte 3 Jahre lang von jedem Wagen ein 
Groſchen erhoben werden. Die vordem ſtark bevölkerten Vor- 
ftädte waren rafirt worden. Ein Schreiben der Kaufmannfchaft, 
in welchem diejelbe dem Kurfürften zum neuen Jahre 1677 
Glück wünſcht, erwähnt, daß die Stadt „in foldhe decadence 


1) G. St. X. Berlin. Rep. 30. 314a. 
2) G. St. A. Berlin. Rep. 30. 3lda. Die Nachricht Buchs, 
dab der Kurfürſt ſchon am uf 676 „ein Geſchenk 
3. September „ein Geſchenk von 
1000 Thalern um die Beichädigungen, welche die Kirche durch das 
Bombardement erlitten hatte, auszubeſſern“ bewilligt habe, findet ander: 
weitig feine Beftätigung. 
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gerathen, daß kaum der dritte Theil der Einwohner (zumalen 
notorium, daß in vorigen guten Zeiten außer den Ringmauern 
und vor den Thoren mehr Leute, als jetzo in’ der ganzen 
Stadt vorhanden, gewohnt haben) nunmehro übrig und da 
fein, weil auch das Fand von Menſchen faft erjhöpft.“1) Mit 
Rückſicht auf diefe traurigen Verhältniffe Hatte der Kurfürſt 
zur Linderung der erften Noth unterm, 2./12 September aus 
dem Feldlager vor Löcknitzi) befohlen, daf der Stadt das 
aufgebaute Lager mit feinen Vorräthen überlaffen und dag 
die neue Garnifon aus Magazinen verpflegt werben jolite, 
Erlaß von Abgaben und Laften ward. bewilligt, 


8. Schluß. 
25. Auguſt 


Am —— rückte der Kurfürſt mit dem größten 


Theile des Heeres vor das auf dem Wege nach Stettin 
gelegene Schloß Löcknitz, der Reſt belagerte zuſammen mit 
den Kaiſerlichen Demmin und zwang daſſelbe am — 
zur Uebergabe. Inzwiſchen hatte der Kurfürſt, nachdem 
Löcknitz am 3/13. September kapitulirt Hatte, Stettin ums 
ſchloſſen. Die Belagerung diejer ftarfen Feftung mußte jedoch), 
da ber Herbft ſchon zu weit vorgerückt war, bis zum mächften 
Jahre verfchoben werden. 

Der die Anklamer Fähr-Schanze befehligende Kapitain 
Stasl war dem Befehle Sanits, die Schanze den Branden- 
burgern zu übergeben, nicht nachgefommen. In Folge davon 
hielt der Kurfürſt Sanit und die ſchwediſchen National-Völfer 
im Amte Gramzow, füdöftlich Prenzlau, vorläufig noch feſt, 
nur die Offiziere entließ er gegen Revers nach Stralfund.?) 
Erft nach Langen Verhandlungen zwifchen dem Kurfürflen und 
Königsmard wurde endlich; die Fährſchanze geräumt, Nun— 


6. St U. Berlin. Rep. 30. 314a, 
2) 6. St. A. Berlin. Rep. 63. 30. 
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mehr ward Sanik am 9./19. Oktober der Befehl ertheilt, 
bei Schwedt die Dder zu überfchreiten und in 6 Märfchen 
Colberg zu erreichen. Ein Bericht aus Stargard vom 16./26. 
Oftober!) bejagt, daß an diefem Tage „die ſchwediſchen 
Völker aus Anklam mit einem furfürftliden Convoy von 
100 Pferden, durchgegangen, geben fi) an auf 870 Mann 
far" Der unbekannte Berichterftatter bezweifelt übrigens, 
dag diefe Zahlen richtig find, nimmt vielmehr an, daß die 
Schweden höher angegebeu, um mehr Lebensmittel zu erlangen. 
In einer andern Meldung heißt es: „Es wird hiermit 
notificiret, daß die Schwediſchen Völker aus Anklam in 568 
zu Fuß und 252 Reitern, Dragoner und Bootsleute bes 
ftebend....". Bieht man von der nad) der Uebergabe ver 
Stadt ausgerückten Garnifon, welche nach Buch „7— 800 Mann“ 
betrug, das zur Auflöfung gelangte Heidenbrediche Regiment, 
welches laut Rapport vom 16./26. Auguft?) ausſchließlich 
Offiziere 294 Köpfe ſtark war, ab, ſo erhält man kaum die 
Zahl, welche der Kurfürſt am 15./25. September aus Krefomw?) 
dem Gouverneur mittheilt, damit diefer für fie Schiffe zur 
Ueberfahrt nad) Stodholm bereit halte Die Deutfchen 
anderer Negimenter find bei diefer Berechnung unberüdfichtigt 
geblieben. Er ſchreibt: „Die National-Völfer, fo ungefähr 
in 600 Mann bejtehen werden". Es ift anzunehmen, daß 
dieſe Zahl auf dem Marſche noch abgenommen Bat. 

Die ſchwediſchen Truppen, geleitet von 100 branden- 
burgiſchen Reitern, trafen in Colberg am 21./31. Oftober?) 

24. Oftober 


2 4 
2. November Mittags‘) auf 





ein und wurden wahrjcheinlich am 


A.A. 
1) A. Stettin. St. Canzl, P.2. Tit. 4. Append. 7 


2) Kr. U. Stodholm. 

8) A. Stettin a. a. O. 

9 In den im Gtettiner Archiv vorhandenen Koftenberechnungen 
27. Oktober 
3. November 


Baltifcbe Studien XLIII. A 


nur halbe Verpflegung in Anrechnung gebracht. 








ijt für den 
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3 ermiethete holländiſche Schiffe gebracht. Die Ueberfahrt 
nach Schweden erfolgte unter dem Schutze eines vom Kur⸗ 
fürſten ausgeſtellten Seepaſſes ohne Störung. 

Stettin fiel nach harter Belagerung im Dezember 1677, 
Rügen ward im September 1678, Stralſund im Oktober, 
Greifswald im November genommen. So befand ſich ganz 
Pommern in der Hand des Großen Kurfürſten. Als die 
Schweden, durch franzöſiſches Geld unterſtützt, in Preußen 
einfielen, wurden ſie nach der kühnen Fahrt über das Haff 
in wenigen Tagen völlig vernichtet. 

Trotz dieſer großartigen Erfolge mußte der Kurfürſt im 
Frieden von St. Germain en Laye am 19./29. Juni 1679 
Vorpommern wiederum räumen, nachdem die Verbündeten 
Separatfrieden abgefchloffen hatten, zulett der Kaifer. Der- 
jelbe hatte die Nüdgabe Pommerns an Schweden ausdrüd- 
lich zugefichert. 

So ward Anklam wieder fhwediih, um erft im Jahre 
1720 endgültig an Preußen zur fallen. 
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Anlage 1. 


Lifte der Negimenter, woraus die Kurfürft. Armee 
gegenwärtig beiteht, aus unterfchiedener Gefangenen einhelliger 
Ausjage aufgejegt.t) 


1. Bu Pferde: 
. Das Leib-Negiment. 
. Rur-Prinzijche. 
. Dörffling. 
.General⸗Lieutn. Gortzky. 
. Anbalt. 
. General-Najor Lütje. 
. Brandenberg. 
. Gotha. 
. Hamel. 
10. Henning. 
11. Mörnerſche. 
12. Printziſche. 
13. Noch ein Regiment zu Pferde, wovon fie den 
Namen nicht wiffen. 
Sie rechnen ein jedes Regiment zu 600 Pferde, weil 
eine jede von den 6 Kompagnien, woraus e3 befteht, 100 Pferde 
ftarf fein foll. 


SO AN IM IND 


2. Dragoner. 
1. Das Derfflingifh Regiment. 
. Vier Kompagnien Holfteinifch. 
3. Die Krum Lawiſche. 


3. Bu Fuß. 
1. Das Leib-Regiment. 
2. Das Dörfflingifhe Regiment. 
3. Das Götziſche. 


*) Anlage zum Berichte Königsmards vom 16./26. Juli 1676. 
Reichs⸗Archiv Stockholm. 


DD 
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4. Das Spahſche. 

5. Das Gothifche. 

6. Das Hoffteinifche. 

1. Das Forgelſche. 

8. Das Schonawiſche 
und über diefe drei Negimenter follen noch 3000 fommandirte 
Knechte bei der Armee fein. 


Anlage 2 


Anfangs Winter 1675/76 ftand die brandenburgifche 
Armee in folgenden Quartieren.!) 


Infanterie. 
Generalſtab in Ruppin. 
Guardie in Neubrandenburg. 
Dörffling in Zerbſt. 
Graf Dohna in Paſewalk. 
Herzog von Holſtein in Magdeburg. 
Goltz in Neuſtadt⸗Eberswalde. 
Götze in Ruppin. 
Graf Dönhoff im Winter 1675/76 in Lentzen und 
Lentzen⸗Wiſche. 
Fargel in Friedland. 
Schöning in Prenzlau. 


Cavallerie. 


Leib-Regiment in Neu⸗-Brandenburg. 
Chur-Pring in Neumarf. 
Dörffling in Havelberg und Wilsnad. 


1) Geheimes Staats-Archiv in Königsberg, veröffentlidt in „v. 
d. Ölsnitz, Gedichte des 1. Inft.-Regts. 1855.” Diefe Truppen 
wurden fpäter umquartitt. 
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Fürft von Anhalt in Neuftadt und Grabom. 
Görtzke in Perleberg. 
Lüdtke in Prenzlau. 
Prinz in Wufterhaufen und Kyritz. 
Brudsdorff in Neumark. 
Croy oder Hüljen in Neumark. 
Frankenberg in Parchem in Mecklenburg. 
Herzog Sachſen⸗Gotha in Barby. 
Hennig in Malchow. 
Dragoner. 
Dörffling in Wittſtock. 
Grumbkow in Parchem in Mecklenburg. 
Trabanten in Wrietzen, Fürſtenwalde, Teltow, Kottbus 
und Beeskow. 
Huſaren in Malchin. 
Artollerie in Kroſſen und Sternberg. 
Die Kaiſerlichen in Sachſen und Lauenburg. 


Anlage 3. 


Aus Herzog Auguſt Wilhelm von Braunſchweig— 
Bevern. Verſuch und Auszug einer Geſchichte der 
Churfürſtl. Brandenburgiſchen und nachherigen 
Königlich Preußiſchen Armee.) 

Die Regimenter und Compagnien, fo anno 1675 Sub⸗ 
fiftiert und wieder die Schweden agiert haben, find folgende 
gewejen: 

Infanterie. 
16 Kompagnien Alte und Neue Garde.... 2000 Mann, 
8 Ehur-Pringens .................... 1000 ⸗ 


1) Nach der Driginalhandfchrift herausgegeben von Hans Droyfen. 
Märtifhe Forfhungen Band XIX. 
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8 FM. Dorffling................... 1000 Mann, 
12 Hergog von Holftem........ ....... 150 = 
16 Graff von Dohna.... ............. 2000 ⸗ 

8 Gen. Lieut. Spahn ........ . ........ 1000 ⸗- 

8 Gen.⸗Wachtmeiſter Schwerin.......... 1000 = 
8 Gen. Wachtmeifter Eller ............. 1000 = 
8 Gen.Wachtmeifter la Cave........... 1000 = 

6 Sraff Dönhoff .................... 750 ⸗ 
8 Obrifte Hallardt ................... 1000 = 
8 Obriſte Schöning - - ................ 1000 = 
8 Obrifte Farighele . . .. . ............. 1000 = 

Obrifte Bomftorff ..... 
Obrifte Yehrhen....... 
Obrifte du Pleifis..... 


Obrifte Micrander .... 
Ein holländiſcher Obrift 


30 Oberftl. Hellndorff ....|" nen 3750 + 
Oberftl. Burgsdorff.... 
Hergog von Croy ..... 
Gen. Lieut. Golg...... 
Gen.⸗Wachtmeiſter Schört 
160 Kompagnien. 20000 Manı. 
Cavallerie. 


2 Rompagnien Trabanten und Preuß. Garde 300 Mann, 


6 Chur Fürftl. Leib-Regt............... 600 ⸗ 
6 Chur⸗Printzl. Leib-Regt. ............. 600 ⸗ 
6 Fürſtl. Anhaltiſches................. 600 ⸗ 
6 ©. F. M. Dörfflinger .............. 600 = 
6 Gen.Lieut. Görtzcke................. 600 ⸗ 
6 Gen.Lieut. Spahn ................. 600 = 
6 Gen.⸗Wachtmeiſter Eller ............. 600 ⸗ 
6 Gen.Wachtmeiſter Lüttcke ............ 600 ⸗ 
6 Fürſtl. Croyiſches Regt.............. 600 ⸗ 
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6 Fürſtl. Gothaifhes oder Homburgifches 


Regt....................... 600 Mann, 
6 Obriſte Franckenberg ............... 600 ⸗ 
6 Obriſte Treffenfeld ................. 600 = 
6 Obriſte du Hamel .. ............... 60 = 


Sen. Yandgraff von Heffen-Homburg, 
Gen.⸗Wachtmeiſter von Promnitz, 
Gen.Wachtmeiſter von Nammeritz, 
Gen.Wachtmeiſter Gieße, 
86 Kompagnien. 8700 Mann. 


Anlage 4. 


Was am 16. Auguſti Ao. 1676 in der Attaque von 
der Infanterie todtgefchoffen und bleſſiret worden.!) 


Namen: Oberoffiziere Unteroffiziere Gemeine 
todt bleſſ. todt bleſſ. todt bleſſ. 
1. Garde ...... ..... — 1 3 2 22 57 
2. Teldmarfhall ...... 2 — 3 4 37 40 
3. Graff von Dohna .. 1 3 3 4 25 27 
4. Herzog von Holftein. — 1 — 4 10 56 
5. Bom Goltz'ſchen Regt. — 2 1 1 12 15 
6 


. Bom Span’ihen und 
Ellern’jhen Negt.. 3 5 5 191 9 
T. Vom Götziſchen Regt. 1 3 2 1 27 22 


8. Dom Förgelfchen Regt. — 3 — 2 20 30 
9. Vom Dönhoffiſchen 
Regt. ........... — — 2 3 1 9 


10. Som Schöning’schen 
Regt. ........... 3 — — 3 9 17 
10 18 18 25 270 364 


1) Geheimes Staats-Archiv Berlin. Rep. 30. 314a Städte. 
Veröffentlicht in v. d. Ölsnitz a. a. O. 
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Anlage 6. | 


Hapitnlations- Entwurf des General-Major von Sanit.!) 
Bunte, 


weiche zwiſchen Ihrer Surfürftl. Durchl. zu Brandenburg und 

dem von Ihr. Könige. Meajeftät zu Schweden beftaltem 

Heneral-Dajor und Kommandanten der Stadt Andlam Herrn 

Sahnlthzen wegen Uebergabe der Stadt Andlam aufgefekt, 
wonad der Afford einzurichten. 


I. Soll erlaubt und allerdings freiftehen dem Herrn 
General Diajor und Kommandanten Sahnitz auszumarjchiren 
mit der völligen Garniſon unter fliegenden Fähnlein, ruhendem 
Splele, brennenden Lunten und Kugeln im Munde benebenſt 
dem den General- und Regiments⸗Stäben auch den mondirten 
Offizieren und Reutern, kranken und gequetſchten Soldaten 
und In Summa allen Ihrer Königl. Majeſtät und Krone 
Schweden ſowohl Civil als Militair Bedienten mit Sad und 
Mac, auch aller zugehörigen Bagage und Vivres. 

2 Alle Stücke und Munition nebft allen zugehörigen 
Sachen und Werkzengen, ſamt allen Königl. Artillerie-Bedienten 
zuglelch mit fich zu nehmen und abzuführen. 

3, Daſ gedachter Herr General-Major und Kommandant 
benebenft allem fchon fpecificierten gegen künftigen Montag, 
ale den 21. Auguſt Vormittags aus Andlam ungehindert 
abmarſchieren möge, 

A, Da der Herr General-Major uud Kommandant 
benebenft allem was fehon fpecificiert, von bier aus mit ge- 
uligfamer Convoy dadurch fowohl vor der Kaiſerlichen als 
Däntfehen und ſämmtlichen Hohen allürten Armee gefichert zu 
fein zu verfchlagen und damit big in Strahljundt innerhalb 
A Tagen dem mächften Weg fiher umd ungehindert konvoyret 
werde. 

1) Anlage zum Bericht des Grafen Königsmard an den König 
vom 1./11. September Reichs-Archiv Stodholm. 
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5. Daß von dieſer ganzen Garniſon und Soldatesque 
feiner von feinem Regiment und Kompagnien abwendig gemacht 
noch einige jo von uns abtreten wollen, bei und der Churfürftt. 
andern hoben Alliirten Armee follen genommen noch geduldet 
werden, oder wo einige ſchon bereitS abgetreten und über- 
gelaufen wären, ſolche unangefochten abhalten zu laſſen. 

6. Daß zu den Stüden und Ammunition von der 
Stadt Andlam fo viele Pferde mögen genommen werden, 
damit felbiges alles ficher und wohl bis in Strahljundt 
gebracht werden können, oder was zu Lande nicht kann fort» 
gebracht werden, felbiges zu Waſſer auf tüchtigen Sciffs- 
gefäßen benebenft ber Bagage fidher in Strahljundt innen 8 
à 10 Tagen den nächſten Weg gelangen möge. 

7. Auch daß die Franken Soldaten von hieraus zu 
Wafler fiher in Strahljundt innen vorgedacdhter Zeit gebracht 
werden. Was aber an kranken Soldaten noch allbier ver- 
bleiben follte, daß felbige von den Bürgern jo lange in ihren 
Qwuartieren geheget und gepfleget werden Chriftlicher Liebe 
gemäß, bis felbige in jo weit reftituiret, daß fie wiederum zu 
ihren Regimentern und Kompagnien mit Sicherheit den nächften 
Weg durchkommen, aud) fie davon nicht abgehalten werden 
mögen ſamt den bei fich befindlichen Ober- nnd Unter- 
Offizieren. 

Dat. Andlam, den 18. Aug. 1676. 


(ge3.) Behrendt Sahnit. 


Nähere Anftruftion für die Offiziere, jo den Akkord 
machen jollten: 

1. Wegen der Stüde zu affordiren wenigſtens auf 
alfe metallene Stüde oder auf die Hälfte der Stüde, jo 
bier find. 

2. Wo die Knechte bei den Regimentern nicht gelafjen 
werden, kann der Afford nicht vor fich gehen. 

3. Von Strablfund iſt nicht abzugehen, ſondern feſt da- 
bei behalten. 
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Wnlage 6. 


Anklamſche Altords Punkte.) 


Demnach der in Anklam kommandirende General- 
Wiajor, der von Sanitz, vorgeſtern Abend einen Stillſtand 
begebret und dabei um einen guten Alkord angehalten, auch 
wel Selfeln ohne Vollmacht herausgeichidet, jo Habe Seine 
Churfürſtl. Onrchlauchtigfeit zu Brandenburg p. unfer gnädigfter 
Derr, befagtem General-Major und der Garnifon folgenden 
Yirford ans fonderbarer Gnaden offeriren wollen. 

I, Vewilligen Seine Ehurfürfil. Durchl. gnädigft, daß 
alle National⸗Völker, jo darinnen find, nämlich die geborenen 
Echweden, nebft den finnischen Reutern, Liefländern umd Artillerie 
Kfflaleren und Bedienten, auch den daſelbſt vorhandenen 
ſchwediſchen Bootslenten: und zwar die Garnifon fomohl 
Öffigieve als Gemeine, nach Kriegsgebrauh mit Sad ımb 
Mad, Ober⸗ und Untergewehr, fliegenden Fahnen, Kugeln im 
Winde, brennenden Yunten und Elingendem Spiel ab» nud 
ausziehen mögen. Und wollen Seine Churfürftl. diefelben in 
Sicherheit nach Goldberg bringen und von da zu Wafler nad) 
Echweden überführen, inzwifchen aber mit nöthigem Unterhalt 
verfehen laſſen. 

3. ‘Den Deutſchen und welde unter den Alltirten 
geboren und gefejfen, fol zwar auch der Auszug nad Kriegs: 
manler vergdumt werben, biejelben aber können vermöge der 
Mvokatorlen nicht länger in ſchwediſchen Dienften bleiben, 
fondern Seine Ehurfürftl. Durchl. behalten Ihro vor, felbige 
entweder In dero Dienfte zu nehmen und mit ihrem guten 
Willen zu behalten, oder fie nach ihrem Baterlande mit 
Bäffen zu erlaffen. Jedoch erlauben Seine Churfürftl. Durchl. 
den Dentfchen Offizieren, daß fie fich vorher nach dem Königlich 
ſchwediſchen Feldmarſchall Graf Königsmard gegen Ausftellung 


1) Geheimes Staats-Archiv Berlin. Rep. 30. 3l4da. Auch als 
gleichzeitiges Ylugblatt veröffentlicht. 
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eines Neverjes, daß fie fich innerhalb einer gewiffen Zeit 
wieder einfinden wollen, begeben und daſelbſt ihren Abſchied 
Juden mögen. Die Ueberläufer aber von diefer Seiten jollen 
in dieſem Afford nicht begriffen fein, ſondern ohne Unterſchied 
ausgeantmwortet worden. 

3. Die National-Völfer, jo vermöge des erften Punktes 
nach Schweden überbracht werden follen, jollen bald nach der 
Uebergabe zu Wafjer nad) Colberg geführt und ftrad3 darauf 
von dannen, fobald Wetter und Wind füget, nah Stodholm 
überfchiffet werden. 

4. Alle Stüde, Munition, Proviant und was fonft bei 
der Beſatzung an Kriegsrüftung und aller Zubehör vorhanden, 
follen Seiner Churfürftl. Durchl. ohne Arglift ausgeantwortet 
und geliefert werden. 

5. Was an feindliden Gütern bineingeflüchtet, bleibt 

zu Seiner Churfürftl. Durchl. gnädigfter Dispofition. 

6. Den Magiftrat und die Bürgerfhaft der Sadt 
nehmen Seine Churfürftl. Durdl. in dero Huld und Gnade 
auf und verſprechen biermit freiwillig, felbige bei allen ihren 
Privilegien, Rechten und Gerechtigkeiten, ſowohl in Ecclesia- 
sticis als Politeis, wie fie felbige bei Dero hochlöblichen 
Vorfahren, den Herzogen in Pommern Zeiten gehabt, zu 
loffen und zu ſchützen. Es foll ihnen auch nicht allein alles 
das ihrige gelaffen, fondern auch, was die Garnifon ihnen 
erweislich fchuldig worden, bei dem Abzuge richtig bezahlt 
werden. 

7. Darauf foll der Kommandant gehalten fein, die Stadt 
und Anflamer Fähre, jo unter feinem Kommando fteht, Seiner 
Churfürſtl. Durchl. zu überliefern und zu folhem Ende eine 
nachdrückliche Ordre an den fommandierenden Offizier in 
der Anklamfchen Fähre, felbige an Seine Churfürftl. Durchl. 
zu übergeben, ergehen lafjen. 

8. Es foll auch heute, un 12 Uhr zu Mittag, der 
Kommandant das Steinthor nebit dem hohen Werfe Seiner 
Churfürſtl. Durchl. zu befigen einräumen. 
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9. Der Abzug foll mit guter Ordre gegen Abend um 
6 Uhr geichehen und foll der Kommandant gehalten fein, alle 
Minen, angelegte Feuer und was der Stadt und Garnifon 
jhädlich fein mag, ohne Falſch und Arglift zu entdeden. 


Signatum im Yeldlager vor Anklam, 
den 19/29. Auguft 1676. 


(ge3.) Behrendt Sahnip. 


“. —— 
— 





Arkundliches Material zur Geſchichte der 


Kirche in Bergen auf Rügen. 
Von Dr. A. Haas. 


Auf dem Landtage zu Treptow a. R. im Jahre 1534 
war die Einführung der proteftantifchen Lehre in Pommern 
beihloffen worden. Bevor aber diefer Beſchluß zur völligen 
Ausführung kam, vergingen noch mehrere Jahre, wie es denn 
durchans natürlich und felbftverftändlich if, daß die Ein. 
führung einer fo durchgreifenden Neuerung nicht plößlich und 
wie mit einem Schlage gefchehen konnte. Erft im fahre 1536 
wurden die Fatholifchen Priefter im Lande ihres Amtes 
enthoben und durch lutheriſche Geiftliche erfegt. Die Um» 
wandlung der kirchlichen Verfaffung erforderte jedoch einen 
weiteren Beitraum. Für die Inſel Nügen erließ Herzog 
Bilipp I. im Jahre 1537 eine Verfügung an den Land» 
bogt, worin er eine genaue Bifitation der Kirchen an 
ordnete. in Jahr fpäter, nämlich im Juni 1538, weilte 
Nikolaus von Mempgen in Bergen, um im Auftrage des 
Herzogs Philipp I. ein Protokoll über die Beziehungen des 
Roestilder Bisthums zu der Inſel Rügen aufzunehmen. Im 
Jahre 1539 kam der Herzog dann jeldft nach Rügen, um 
die vöffige Umgeftaltung der firchlichen Verhältnijfe im Sinne 
der neuen Lehre durchzuführen. Bei diefer Gelegenheit wurde 
de an erfter Stelle mitgetheilte, umfangreiche Urkunde aufgefegt. 

Bei der Neuorganifation fam es natürlih in eriter 
Ünie auch darauf an, die pefuntären Verhältniffe zu ordnen. 
Es wurden daher die bisherigen Einkünfte, welche an Behnten- 
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abgaben, Zinſen von ausgeliehenen Kapitalien, aus milden 
Stiftungen und fonft eingefommen waren, regiftrirt, um dann 
theils zur Erhaltung ber firhlichen Bauwerke, teils zum Gehalt 
der neuen Geiftlihen und Lehrer beftimmt zu werden. In 
Bergen gab es zur Zeit des Katholicismus außer einer An— 
zahl von Vicarien und Beneficien eine Kalandsbrüberjchaft, 
eine Efendengilde, eine Brüderfchaft der heiligen Dreifaltigkeit 
und eine Brüderfchaft aller Heiligen Gottes, wovon ſich die 
beiden letzteren höchſt wahrjcheinlich im Anfange des XVI. Fahr: 
hunderts mit der ſchon vorher bejtehenden Priefterbrüderjchaft 
vereinigten und den Namen der legteren annahmen. Aus ben 
Einkünften alfer diefer Brüderfhaften und Stiftungen wurden 
mm nad Einführung der neuen Lehre die Fonds des jor 
genannten „reihen und armen Kaſtens“ gebildet, die bis auf 
den heutigen Tag als Kirchenfaffe vorhanden find. 

Hiernach ift die erfte Urkunde zu verftehen, welche das 
Protokoll der erften im Fahre 1539 abgehaltenen Kirchen- 
vifitation enthält: e8 werden zunächft die Hebungen der Priefter- 
brüderfchaft, des Kalandes, der Efendenbrüderfchaft und der 
übrigen Stiftungen regiftrirt, und dann die zukünftige Ver— 
wendung derſelben beftimmt. — Als Anhang hierzu ift das 
auch im Driginal fi unmittelbar anſchließende Protofolf der 
zweiten Vifitation vom Fahre 1543 Hinzugefügt. 

Die Schreiber diefer Urkunde find, wie aus der Ver— 
gleihung mit anderen Schriftſtücken hervorgeht, Erasmus 
Hufen und Nikolaus von Klemptzen. Die Handfchriften diefer 
beiden Männer find in dem Abdrude jo unterfchieden, daf 
die Handfchrift des erfteren durch gewöhnlichen Druc wieder 
gegeben, die des letzteren in fchräg ftehenden Typen geſetzt ift. 

Die zweite Urkunde, welche zum größeren Theil gleich— 
falls von Erasmus Hufen niedergefchrieben ift — ausge» 
nommen find nur die Negeften 70—103 von den Priefter- 
brüberfchaftsurfunden — enthält ein im Jahre 1543 aufge 
nommenes Inventar derjenigen Urfunden, welche im Archive 
des Kalandes und der Priefterbrüderjchaft vorhanden waren 
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und im Jahre 1543 den Verwaltern des Kirchenkaftens über- 
geben wurden, 

Diefe beiden Urkunden befinden fid) in einem Manufkript, 
welches im Berger Pfarrarchiv aufbewahrt wird. Das Format 
deſſelben ift Schmalfolio, und gebunden ift e8 in einen modernen 
Bappband mit Calicorüden. Der Anfang des Mtanujfriptes, 
Fol. 168, ift von der Hand des um die Erforfchung der 
Berger Pfarrgefchichte wohlverdienten Paftors ©. U. Schulte 
folirt; der Schluß, welcher noch 70 Blätter enthält, ift weder 
paginirt, noch foliirt. Das BVorlege- und Schlufblatt find 
gleichfalls neueren Urfprungs. Das an erſter Stelle mitgetheilte 
registrum vyisitationis ift auf Fol. 2—21 enthalten. Darauf 
folgt auf Fol. 22—-52 eine bunte Reihe von Hebungsliften 
und Ausgabeverzeichnifjen für die Kirche, welche ſich auf die 
Jahre 1539— 1543 beziehen; diejelben find hier, da fie ein 
durchaus Tofales Intereſſe haben, nicht mit abgedrudt. Fol. 
53—68 bringen dann das an zweiter Stelle abgebrudte 
Suventar, und zwar ift das Inventar der Kalandsurfunden 
Sol. 53—58, dasjenige der Priefterbrüderfchaftsurfunden Fol. 
59—68 enthalten. Den Schluß des Manuffriptes bilden 
wiederum Rechnungen und DVerzeichniffe vermijchten Inhaltes, 
darumter z. B. ein Verzeichniß der Bücher, welche der Paftor 
M. Martin Föper (1566—1588) der Kirche vermacht hat, 
ein Regifter der Einnahmen aus dem Slingelbeutel während 
der Jahre 1590—1596 u. a. Alte diefe Aftenftüde gehören 
der zweiten Hälfte, meift dem Schluffe des XVI. Jahr- 
hunderts an. 

Außerdem aber befitt das Pfarrarchiv zu Bergen nod) 
eime größere Anzahl von Originalurfunden jener ehemaligen 
Katholijchen Brüderfchaften, welche fi nur zum geringen Theil 
in Dem vorliegenden Inventar wiederfinden. Diefe Original 
urtunden find erft vor ungefähr 30 Jahren von dem fchon 
erwähnten Paftor G. A. Schulge wieder aufgefunden worden. 
Derfelbe jchreibt darüber in feiner mir gütigft zur Verfügung 
gefteliten Autobiographie: „Noch muß ich eines Urtundeniunties 

5* 
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gebenfen, ber mir fortan auf viele Jahre Hin ftete Anregung 
zu mannigfahen hiſtoriſchen Studien, namentlich im Betreff 
der Pfarrgefchichte von Bergen, gab. Ich lieh nämlich einen 
alten Kirchenfaften, der im früherer Zeit erfichtlich zur Ein 
ſammlung von Opfergaben gebient hatte, dejjen gegenwärtiger 
Inhalt aber völlig unbekannt und defjen Schlüfjel verloren 
war, durch einen Schloffer öffnen und fand num unter Staub 
und Schmug eine große Menge von Urfunden, die, zum Theil 
recht gut auf Pergament gefchrieben, bis ins fünfzehnte Jahr- 
Hundert reichten und von denen die ältefte vom Fahre 1407 
datirt war. Freilich zerfielen einzelne Urkunden uebſt den 
daran hangenden Wachsſiegeln fofort bei der Aufnahme, jo 
behutfam ich auch dabei vorging. Dennoch gelang es mir, 
den bei weiten größten Theil, etwa 80 Stüd derjelben aus 
den Jahren 1407—1598, vom Staube zu reinigen und zu 
entziffern, auch die abgeriffenen Siegel zu einer beſonderen 
Siegeljammlung zu vereinigen und ein Verzeichniß der Urkunden, 
wie aller in ihnen namhaft gemachten Perjonen aufzuftellen, 
Die Urkunden jelbft Handeln vorwiegend von nicht bedeutenden 
Dingen, meift von Pächten, Verpfändungen, Hebungen und 
dergl., haben aber dod für die Kenntnig früherer Beiten 
manchen Werth.“ 

Es empfiehlt ſich daher nicht, dieſe Urkunden nach ihrem 
volljtändigen Wortlaute abzudruden, wohl aber dürfte ein 
Negeftenverzeichuiß, wie ſolches bereitS von G. A. Schulge aufs 
geftellt ift, am Plage fein. Ich theile dajjelbe hier an dritter 
Stelle mit, nachdem id) vor zwei Fahren die Urkundenſammlung 
nochmals durchgeſehen und die größere Zahl der Regeſten 
nachgeprüft habe. 

Endlich muß ich noch eines anderen, für die kirchlichen 
BVerhältnifje von Bergen überaus wichtigen Urkundenbuches 
Erwähnung thun, welches zur Zeit leider völlig verjchollen 
ift. Es ift das ein „Diplomatar (Matrifel) der geiftlichen 
Brüderfchaften zu Bergen aus den Fahren 1485—1514." 
Daffelbe it, wie es ſcheint, zulegt von J. von Bohlen benußt 
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worden, und diefer, rejp. ©. von Roſen giebt in der „Geſchichte 
des Gejchlechts der Bohlen, begonnen von Julius Freiberrn 
von Bohlen und fortgeführt von Gottlieb von Roſen“ (I. Theil 
S. 38) ausdrüdlih an, daß fich diejes Diplomatar im Archiv 
der Kirche zu Bergen befinde. Dort ift es aber nicht mehr 
vorhanden, wie mehrfahe Nachforſchungen des Herrn P. 9. 
Schulg dargethan haben. Aber auch zur Zeit jeines Vor» 
gängers, des mehrfach genannten Herrn P. ©. 4. Schulte, 
welcher in Bergen 1856—1881 gewirft bat und zur Zeit 
als Emeritus in Oldenburg lebt, ift es im Berger Pfarrardhiv 
nit vorhanden geweſen. Es muß alſo fchon vor dem Jahre 
1856 abhanden gekommen fein. Auch unter dem Nachlafje 
des Freiherrn J. von Bohlen, welder in den Beſitz des 
Staatsarchivs zu Stettin übergegangen ift, iſt dieſes Diplomatar 
nicht aufzufinden. Es fcheint demnach faft angenommen werden 
zu mäfjen, daß das für die Gefchichte der Berger Kirche fo 
wichtige Dokument für immer verloren ift; vielleicht tragen 
diefe Zeilen zur Wiederauffindung deſſelben bei, falls es noch 
irgendwo verborgen fein follte. Uebrigens theilt von Bohlen 
in dem oben angeführten Werfe und in feiner „Gejchichte des 
Geſchlechts von Kraſſow“ einige Urkunden aus dem genannten 
Diplomatar theils in extenso, theils in Regeftenform mit. 
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I. 


Registrum der Visitation, so m. g. h. tho Bergen 

vp Rugen verordent vnd geschaffett Anno dm. 

MV° XXXIX Dunredages nha Inuentionis Sancte 
Crucis.!) 


———— 


Erstlioh is vortekent, wes de Bruderschop der 
prestertho Bergen vptoborende gehatt. Nomlich 


Binnen Bergen. 6 mr. Peter Grall. 
4!/. mr. Clawes Gotschalck. 
2 mr. Tetze Staneke. nunc 1!/; mr.?) 
1!/, mr. Hans Towke. is vthgeloset. 
12 sh. Jochim Stoel. 
3 mr. Hans Coster. 
12 sh. Hans Pick. 
12 sh. Er Johan Schroder. 
Raltzschwick. 6 sh. Bregatze. 
4 sh. Brese. 
12 sh. Hans Benedicts. 
6 sh. Jasmandeke. 
Wobloise. 9 mr. Hans Norman. 


Summa lateris 30 marl=- 


1) Der Tag inventionis S. Crucis d. i. 3. Mai fiel im Jahr € 
1539 auf einen Sonnabend; folglich ift der durch das obige Datur®* 
bezeichnete Tag der 8. Mai 1539. | 

2) Die in Heinerem Drud wiedergegebenen Bemerkungen ſin 
erit jpäter, vielleicht bei der Bifitation im Jahre 1543, Hinzugefü 
worden. 
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Zabitz. 13 mr. Tegel. 
11/, mr. Jdem. 
5 mr. Clawes Benedicts. 
3 mr. Ziernick. 
1!/, mr. Hinrick Stanick. 
12 sh. Jurgen Ketze. 


Steder. 12 sh. Clawes Stanick. 
Sittewitze. 12 sh. Clawes Mathen Fr. 
Dunsewitze. 6 mr. Hans Darszlaff +. 
Nekelade. 1 mr. Hans Miltze. 
Selenn. 1!/, mr. Clawes Pilan. 


1!/, mr. Clawes Katte +. 
12 sh. Schir Szume P. 


Summa lateris 37 mark. 
Teschenhagen. 1!/, mr. Take Hoppe. 


Nistelitze. 1!/, mr. Peter Arndt. 
Lupkow. 1!/, mr. Hans Tetze. 
Streye. 3 mr. Peter Ziernick. 

12 sh. De Kroger. 
Dalkeuitze. 3 mr. Pawel Zote. 

3 mr. Tomas laban. 
Charow. . 3 mr. Henneke Koes. 

1?/, mr. Hans Raddewan. 
Dumrade. 3 mr. Hans Wilandt. 


1!/, mr. Clawes Kak. vam kroge (?). 
Summa lateris 23 mark 4 sh. 


Krimwitze. 3 mr. Dargemer. 
3 mr. vthin. 
Gustelitze. 6 mr. Schinckelsche. 


Ketelhagenn. 3 mr. Tetzlaff Lasthe. 

1'/, mr. Jdem. Desolat. 
Zuder. 12 sh. Pawel Kasten. 
Solakeuitze. 8 mr. Die Bergelasen. 
Tolkemitze. 3 mr. Vike. 
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Coserow. 2 mr. Mallan. 
Dutzewitze. 2 mr. Hans laude. 

1 mr. Viterick. 

Summa laterıs 33 mark 4 sh. 

Unrouwe. 3 mr. Vicke van der Osten. 

3 mr. Hans houeth. 
Silenutze. 3 mr. De Kakesche. 
Ramitze. 8 mr. Hans dorp. 

4 mr. Possesche. 

1!/, mr. Possesche de Junger. 
Trenth. 3 mr. de Kroger. 
Ganscheuitze. 18 mr. Wilcken Plate. 
Gusterhade. 3 mr. Vicke Plate. 

3 mr. Hans Schole. 
Niendorpe. 6 mr. Frese. 

Summa lateris 56 marck.') 

Nienkercke. 1!/, mr. de Kroger. 
Tribbekeuitz. 3 mr. Clawes Norman. 

3 mr. Achim Stute. 

3 mr. Hermen Moller. 
Woppoyse. 6 mr. Achim Mussow. 
Wertzeneuitz. 14 mr. Bunge. is geleget. 

1!/, mr. Carsten Martzagel. 
Schwecheneuitz. 1!/, mr. Wiprecht. geleget. 
Lussemitze. 1!/, mr. Marten Dauid. geleget. 
Werckeuitze. 10 mr. Peter Cecute. Is geleget. 


5 mr. Carsten Putbrese. 


Summa lateris 50 marck. 


1) Bei der Aodition find die 11, Mark, weldhe Poſſeſche ver 


Jüngere zu zahlen hatte, für 2 Mark gelefen worden, was bei der be: 
fannten, damals üblichen Ausdrudsweife für ’/; leicht möglich war. 
Bei der Gefammtfumme ift diefer Fehler jedoch ftillfehweigend ver: 
beflert. 


in Bergen auf Rügen. Bon Dr. A. Haas. 69 


Dambane. 3 mr. Hasse. sin geleget. 

Gnitze. 1!/, mr. Hinrick Pettesche. 

Banseluitz. i!/, mr. Clawes Hane. 

Lubbeuitze. 12 sh. Bartolomeus Chaten. leget. 
1!/, mr. Clawes Tode. 

Pascke. 1!/, mr. Erick. is geleget. 


vp Jasmunde. 18mr.DevanderLancken. is afgeleget. 
2!/, mr. Lokeneuitze. 


12 sh. Dobe. 
12 sh. Brune. 
Seltze. 1!/, mr. Schmachthagen. 
vp Wittow. 5 mr. Tredvp. 
Summa lateris 38 mark 4 sh. 
Zuelze. 1!/, mr, Hans Norman. 
Nobbynn. 1!/, mr. Peter Bors. 


Oldenkercke. 3 mr. Er Johan Krakeuitz.!) Is geleget. 
Summa lateris 6 mark. 


Summarum van der prester broder- 
schop 273 mark 4 sh. 


Des Oalandes pechte vp dem lande tho Rugen. 


Tom Campe. 3 mr. Junge Cort Schmachteshagen. 
Bernnow. 20. mr.Jurgen Zume. is erflige pechter. 
tom Vorwercke. 4!/, mr. Hans van Jasmande. Is geleget. 
Tor Sehrauen. 3 mr. Gorges (?) Lemmin. 


Wretzer molen. 6 mr. de is wuste. darup der van put- 
busch breff. 
Tho Natzeuitze. 6 mr. Simon Schuffelnberch. is geleget. 


Duntzeuitze. 6 mr. Jochim vam Oalande. is geleget. 





1) Johann Krakevitz war während der Jahre 1514—1550 Pfarr: 
herr zu Altenkirchen; er gehörte alfo zu den wenigen, welche bei Ein: 
führung der neuen Lehre ihr Amt fortführten. Val. von Bohlen: 
Geſchlecht von Kraſſow I ©. 12. 


Sn 


10 
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Tho Vbechele. 


Tho Wercktzow. 2 mr. Hinrick Schwarte. 
6 mr. Peter Dompne. 


Tom Sicker. 


Tho Sitzow. 
tor Wustenien. 
Panseuitze. 


Kotelleuitze. 
Tribbeuitze. 


Dwergeldorpe. 


tom Niendorpe. 


Tor Lasenn. 
Tho Bretze. 


Reppinn. 
Weartzeneuitze. 


Lusseuitze. 
Wobbeloise. 
Tho Gnytze. 


Jnn dem Berge. 


Tho Gartze. 


9 mr. Pawel Kebe. 

Is erfflich. 
is geleget, 

Summa lateris 65 mark 8 sh. 


Hinrick vam Rade. 
Jacob Vhernow. 
Hinrick Block. 

Peter Hundt. 

Clawes Pussesche. 
seliger vam Calandsche. 
Curdt Weneke. 

Hinrick Schele. 

Jacob Gone. 


Helmich Schwige. schol geleget= 
wesen. 


ö mr. 
ö mr. 
3 mr. 
4 mr. 
3 mr. 
5 mr. 
2 mr. 
3 mr. 
2 mr. 
6 mr. 


2!/, mr. Clawes Godtschalck. 
3 mr. Hans Schlichte. 


Summa lateris 39 mark 8 sh. 


21), mr. Hans Thage. 
2!/, mr. selige Tonyes Crassowsche. 
Is afgeleget. 

5 mr. Hans Vanger. 

2!1/, mr. Carsten Martzagel. 

3 mr. Clawes Dorp. Is vthgeleget. 

5 mr. Hans Vichert. 

1!/, mr. Peter Hamelow. 

10!/, mr. Jochim Faber. 

1!/, mr. Clawes Detleff. 

1!/, mr. Clawes Darslaff. Is geleget. 

3 mr. Asmus Vorman, so Henninck 
Norman is gelaten vor sine schult- 


Summa lateris 38 mark 8 sh. 


.1!/, mr. Jerslaff vam Calen. is geleget. 
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Trochendorpe 3 mr. Henninck Zume. 
Ganscheuitze. 3 mr. Clawes Hase. 

Hirtho gehoret ein kelck mit einer patene vnd 
„acifical, den heft Er Jochim Crassow by sick vnd schal 
pre in den Casten verandtwerden. 

Simon Plate heft ein Benefitium van dem Calande 
tno lehne gehatt, darvmme steit he mit Johannes Barne- 
kouwen errich, Auer als Barnekouwe secht, scholen 
synes wetendes dartho keine pechte belegen syn, Ane 
wes ehme de Calandesheren vth der handt gegeuen 

hebben, he weth nicht, wo vele. 


Summa lateris 7\/, marck. 

Summarum van des kalandes pechte 
151 marck. 

Jiem her Joachim Krassow hejft van 
dem kalande ein benefitium, daruan 
hejft he tho sinem leuen. 

Jiem 22 marck gift ehm Markus 
Bisschop tho Werckzow, die werden 
nha synem dode in den Kasten 


fhallen. 


Register der Elenden Broderschop tho Bergen 


Bergenn. 6 mr. Berndt Schoff. 
3 mr. Peter Bulle. 
3 mr. Clawes Benedicts. 
9 mr. matias Benedictesche. 
3 mr. Hans Torick. Is geleget. 
6 mr. Asmus Vorman. geleget. 
3 mr. Hinrick Pumerescke. 
3 mr. Hans Berckow. 
1!/, mr. Hans Schwereuwe. 
1'/, mr. de Glesewerder. Is geleget. 
1!/, mr. Drewes Cernick. 
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1’, mr. Clawes Benedits. 
1!., mr. Benedictes Haueman. is geleget. 


1!.,. mr. Jochim Faber. is geleget. 


Sirsewitze. 
Sertzisse. 
Wobloise. 
Ralschwick. 
Strussemerstorp. 


Hagenn. 


Murckowitze. 
Siggermouwe. 
Kubbelkouwe. 
Cirkow. 
Sergelitze. 
Schmacht. 
Lanckenn. 
Gustelitze. 


Schwine. 


Kowall. 
Suder. 
Tollekemitze. 


Summa lateris 45 mark. 


1!, mr. Clawes Arndt. 

1!/, mr. Matt Meilan. geleget. 

1!., mr. Jochim Bileuelt. 

1!, mr. Maites Towsch. geleget. 

1’;, mr. Clawes Stanick. 

1!., mr. Pummereskesche. 

1'', mr. Drewes Benedicts. Is geleget. 
1'!;, mr. Hans Stanick. geleget. 

3 mr. Hans Norman. 

1!, mr. Peter Frese. 


14!,, mr. Tetze Guslaff. disse 2 hvue 
is erflich. 

15. mr. Hans Klatte. 

1!/, mr. Carsten Subgleue. geleget. 


Summa lateris 17!|, mark. 


1!/, mr. Hans Barstede. 

1!/, mr. Matias Bischop. 

5 mr. Henninck Reineberch. 

3 mr. Emeke Wusseke. 

9 mr. Clawes Wusseke. 

2 mr. Clawes Burmeister. is geleget. 
1'/, mr. Marten Barstede. geleget. 
12 mr. Schinckel Schele. 

3 mr. Hundertmarck. 


1!/, mr. Clawes Tegel. geleget. 


Summa lateris 40 marck. 


3 mr. Henninck vam Rade. 

1!/, mr. Matias Schutte. geleget. 
8 mr. Hinrick Vike. is geleget. 
2 mr. Hinrick Bulle. 
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Salekouwe. 
Nasseuitze. 
Charow. 
Landaue. 
Ramitze. 
Monnekeuitze. 
Tribbekeuitze. 


Warsenewitze. 
Tesckewitze. 


Resekeuitze. 
Bergenn. 


Jernitze. 
Lonneuitze, 


Nigendorp. 


Sylentze, 


1!/, mr. Vytt Dubbeke. 

6 mr. Weidermann. Is geleget. 
6 mr. Clawes Dorp. Is geleget. 
1!/, mr. Tomas Jann. geleget. 
3 mr. Cernin. 

12 sh. Holtfreter. 


3 mr. Otte Horst. is geleget. 


Summa laterıs 36 mark 4 sh. 


1!j, mr. Henninck Kale. geleget. 
3 mr. Peter Stanick. geleget. 
6 mr. Antonius Gawern. 
3 mr. Marten Mussow. is durch Ma- 
teus Norman geleget. 
1!/, mr. Hans Molre. 
3 mr. Henninck Barnekow. 
1!/, mr. Hans Hoiger. 
3 mr. Bartelt Schmit. dit schal men 
1l/jg mr. wesen. 
1'/, mr. Hans Casten, de Termin is 
ersten vp Johannis. 
3 mr. Henninck Norman. 
3 mr. Peter Grall. 


Summa lateris 30 mark. 


3 mr. Henninck Norman. is beiden 
56 leget (?). 

3 mr. Hinrick Frese. 

3 mr. Matias Witmusse. Is geleget. 


Noch gehoret tho der Elenth Broderschop ein huss, 
dat is enthwei gedelet; dat Eine is Er Nicolaus Spisick 
tho synem leuende verkofft. Und in der andorn helffte 
wanet eine perlenstickersche, de gift Jerlich hure 4 mr. 
Dit huseken is in ein gebuwet vnd hirin wanet nu her 
Heene de kerckhere. 
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Hirtho gehoret Ein Benefitium, dat besyt Er Hin- 
rich Moller. Dartho gehoren 300 mr. houetsummen, 
dar van boret de Vicarius Jorlich 16 mr. Rente vp Balzer 
van Jasmundes kinder lehnguder vnd noch 4 mr. heft 
eme gegeuen de Broderschop. 

Den kelck, gehorich tho desse Benefitio, heft Er 
Johan Vorman by sick vnd schal ene in den Casten 


vorandtwerden. 
Summa lateris 13 marck. 


Summarum der elenth Broderschop 
211 mark 12 sh. 


Registrum der Vicarien, so de Junckfrowen vor- 
legen hebben vnd nha der besittern dodeiin den 
Casten fallen scholen. 


Er Jochim Crassow heft de Roraten misse, 
darvan schal vnd wil he by tide synes leuendes alle Jar 
in den Casten geuen 18 mr. vnnd wen he vorsteruet, So 
scholenn alle tinsere der Vicarienn in den Casten fallen 
vnnd de tinsere synt disse, wo nha folgeth: 

Binnen Bergenn: 3 mr. In der wanunge Hermen Her- 
uestes, de nhu afgebranth. 
3 mr. In der wanunge Marten Stop- 
pels; is ock afgebranth. 
24sh. In seligen Hans Schroders siner 
wanunge. 
24 sh. In Jacob Uteschen syner 
wanung. is wust. 
3 mr. In Jochim Sidenborges huse. 
12sh. In Tetze Blisens syner wanunge. 
24 sh. In Hans Krintzen wanunge. 
24sh.InClawes Godtschalcks wanunge. 
tom Steder. 3 mr. Carsten Koetze. | 
tho Ralschwigk. 24 sh. In Jasper Valeken wanunge. 
12 sh. in Hans Pantelmoler wanunge. 
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10 sh. In Peter Fresen wanunge. 

6 sh. In Clawes Tibetzen huse. 
tho Murkeuitz. 24 sh. In Hans Garliges wanunge. 
tho Sehlenn. 24 sh. In Jacob Rotspraken wanunge. 

14 sh. In Tomas Klatten wanunge. 
Tor Serauenn. 4!/, mr. In carsten Jans wanunge. 
Tho Buscheuitze. 8 sh. mit Hans Vernouen. 

8 sh. mit Hans Weneken. 

‘ 1 mr. mit Hans Lutken. 

Tho Ramitze. 1 mr. mit Lucius Silme. 


Tho Gnitze. 24 sh. In Clawes platen wanunge. 
Tho Vyrey. 24 sh. In Helmich Schwigen huse. 
tor Lasenn. 3 mr. Matias Gotschalck. 

Tho Tribbeuitze. 3 mr. Jochim Stute. 

Tescheuitze. 12 sh. Clawes Stanekes wanunge. 
tor Hellenn. 24 sh. In Carsten Cordes wanunge. 
Banseluitze. 3 mr. Clawes Hane. 

Moytzelbritze.e. 3 mr. mit Clawes Moislich. 

Tho Gnitze. 24 sh. In Jacob Dauites wanunge. 
Iho Streye. 24 sh. In Hans Colben wanunge. 


Trochenndorpe. 6 mr. Henninck Czumen. 
Hirtho gehoret ein kelck vnuerguldet mit einer 
Patene vnd pacifical, den heft Er Crassow by sick. schall 
in den Casten verantwerden. 
Summarum 59 mr. 12sh. Hiruan schall 
her Jochim Krassow geuen die tidt 
sines leuendes, wo vor gemeldet, 18 
marck. 


Her Hinrick Mollers Benefitium, so he van 
den Junckfrouwen vnnd den Bergelasenn vp Rugarden 
tho Lehne hefft. 

3 mr. De Junckfrouwen tho Bergen. 
3 mr. Achim Bultze tho Salickow. 
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3 mr. Clawes Hane tho Banseluitze. 

3 mr. Hans Moislich tho Bretze. 

24 sh. Tonnies Ketel. 

24 sh. Carsten Dargslaff tho Citteuitze. 
i mr. Hans Schlichtesche im Berge. 

2 mr. Tomas Jons. 

8 sh. Hans Gotschalck. 

24 sh. Carsten Subgleue. 


Summarum 20 mr. 

Hirtho gehoret ein Suluern pacifical, dat heft As- 
mus Vorman by siok vnd wilt wedder torsteden schaffen. 
Vnd wen her Hinrik Moller steruet, werdt m. g. h. 
ordenen, wo idt mit dissem benefitio schole geholden 
werden. 


Magister Johan Hagemeisters Benefitium, 
so he vp dem Tornne van den Junckfrouwen tho lehne 


hefft.!) 
20 mr. 20 Honer gifft Marten Bergatze tho 


Murckeuitze. 
4 mr. Ein huss Im Berge hure, dar Starcken- 
wolt Inne wanet. 
Summarum diesses Benefitü 24 mark. 
Wen her Johan Hagemeister steruet, 
werdt m. g. h. mit diessem benefitio 
schaffen. 


Tho Johannes Barnnekouwen Benefitio, 
so he van dem Bischop tho Rothschilde tho lehne hefft 


1) Die Capella situata in turri ecclesiae Bergis sub cam- 
panis wird fon im Sahre 1359 erwähnt. Vgl. Grümbke: Nonnen: 
Hofter S. 23 und von Bohlen: Gefchlecht der Bohlen ITS. 8 f. 
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‚md den Junckfrouwen tho Bergenn alternatis viribus 
thouerligende kumpt, Sindt belegenn: 
4!/, mr. Schinckel Schele. 
3 mr. Clawes Gouwe [Gomre?] tho Rentze. 
3 mr. Clawes Maes darsuluest. 
3 mr. Bartelt Stouenene. is Arm. 
1'/, mr. Jacob Kanckel tho Delan. 
3 mr. Wulff Hasse vp der Litzowischen vehre. 
11 sh. By Gollatzen tor Nigenkercke. 
Summarum 18 marck 12 sh. 
Tho dessem Benefitio is ein huse belegen hardt by 
der stage. 


Vnd wen Johannes Barnekow versteruet, werdt 
m. 9. h.enderen, wo idt darmit schall geholden werden. 


Veertiden penninck. 

60 marck vngeferlich is angeschlagenn de vehrtiden 
penninck van den personen, so 12 Jar olt 
synt, van iderer persone des Jares einen 
schillinck, vnd ein jder husswerdt schall 
5 schill. (?) vehrtiden penning van den 
synen forderen vnd ouerantwerden, vnd die 
vngehorsamen scholen derhaluen gerecht... 
werden (?). 


Noch is tor Scholenn belegenn: 

90 mr. Houetstols, de hefft by sick Hans Krintze vnnd 
gifft ierlich darvan luth synes Reuerses, den 
he detwegen van sick gegeuen, 3 mr. 

Noch Scholen die Junckfrouwen in den Kasten 
geuen Jarlik 42 mark, die sie vorhen deme predicanten 
tho syner entholdinge tho hulpe gegeuen. 

Boltiige Studien XLIM. 6 
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Noch scholen die Junckfrowen in den Kasten 
geuen Jarlik 15 mark, die sie bethher dem Schole- 
meister tho syner entholdinge tho hulpe gegeuen. 

Summa Summarum aller Boringe diesses 
registers 774 mark, ane wess kunftig loss- 
steruen vnd in den Kasten fhallen werdi. 


Van diessen vorigen Summen der Jnnhame 
geiht nu thor tidt aff: 

Erstlik syndt dar souen priester, so die 
broderschop gehatt; mit densuluen ist eine ver- 
dracht gemaket, dat ein jder van ehn hebben 
schal die tidt synes leuens und Jerlüch 1 15 mark, 
Nemblick 

15 mark her Jochim Krassowe. 

15 mark her Hinrik Molre. 

15 mark her Steffen Zum. 

15 mark her Niclaus Bisick. 

15 mark her Benedictus Haueman. 
15 mark her Jochim Westphal. 

15 mark her Johan Vorman. 

Wen aber jmandes van ehn mit dode 
affgeit, so schall die Jartidt, wenehr he ver- 
fhallen, angeschreuen vnd dessuluen portio bj 
dem kasten bliuen. 


Noch moten sie jerlick vth dem Kasten betalen: 

22 mark Simon platen, alse einem. ele- 

mosinario van dem kalande ehm tho synem 
leuen verschreuen. 

6 marck syndt her Jochim Krassowen 
gegeuen, alse des kalandes kamerer. die mothen 
ehm ock tho synem leuen vor liffgedinge durch 
die kasten Herren gegeuen werden. 

Wen aber diesse beiden personen ver- 
steruen, schall dat gelt bj dem kasten bliuen. 
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Noch moten die Casten Herren liffgedinge van- 
wegen der prester broderschop entrichten: 
13 marck Gerde Schinckel. 
3 marck 4 sh. Anne Gerliges. 
3 marck Vlashagen. 
3 marck Alue Bunsowen. 
2 marck Pelle van Vsdom. 
3 marck 4 sh. Gysele Bolen. 
2 marck Kyne Krassowen. 
9 marck her Jochim Westphalen. 
Wen aber die personen versteruen, schal 
der personen gefallen Iıffgedinge bj dem kasten 
bliuen. 


Noch Scholen die kasten Herren jerlick vth dem 
Unsten den kerken dieneren entrichten, Nemblick 

150 marck deme pastorj; die schal wanen 
jn dem huse, dat ehm assigniret ist. — Dartho 
geuen ehm noch de Junckfrowen alle 14 Dage 
1, tonne kloster Ber vnd alle Jar 1 last kalen. 

2 marck schal he noch vth dem kasten 
hebben, darmit he tho syner nodturfft sick 
suluest water schaffen vnd nicht van dem 
kloster haue halen dorfe. 

120 marck scholen die Castenherren jerlik 
geuen deme predicanten; die schall wanen jn 
dem huse, dat der elenth broderschop ge- 
horet hejft. 

2 marck scholen ehm noch die Casten- 
herren geuen, darmit he water tho syner nod- 
turfft moge kopen vnd van dem klosterhaue 
ganck thouermich nicht halen dorfe. 


25 marck scholen die Castenherren deme 
koster geuen, die mit schall vp die schole helpen 
warten alse ein locate. 


6* 


80 


Urkundliches Material zur Gefchichte der Kirche 


6 marck schal ehm die Junckfrowe pra- 
west geuen, vnd dartho schall he bj dem pra- 
weste, wo van oldinges die gewanheit gewest, 
die maltidt hebben. Wess ock die Coster van 
dem beluden der doden vnd sunst andere 
accidentalia van oldinges gehat, schal ehm noch 
folgen. Jtem die koster schal wanen, disse 
wanet nu in der Olden Capellanie. 


50 marck scholen die Casten vorweser 
jerlick dem Scholemeister geuen; dartho schal 
he syn precium vnd nuttinge van den scholeren 
vnd die ere, doden tho graue singen laten, 
hebben. Vnd die Scholemeister schal der kerken 
bwet und der vorstender ere schriuer wesen 
vnd ere register der jnnhame vnd vihgifft tho 
waren verhajfftet syn. Vnd he schall syne 
waninge hebben in der Schole. 


40 marck scholen de Casten vorwesere 
geuen erem procuratori, die ock Casten schriuer 
mit syn schall. Vnd he schall alle pechte, 
tinsere und schulde diesses visitations registers 
mit flithe vihmanen, diesuluige den Casten 
Vorweseren tho handen in verwaringe schaffen 
vnd trevlick verrekenen. 


Wo ock die Casten vorwesere ouer diesse 
hieuor angetegede vnd vertekende vthgifft, die 
sie vor allen Dingen jerlick entrichten scholen, 
etwas ervueren khonen, jn sonderheit wen durch 
affgang der personen die portiones vnd lif- 
renten losssteruen vnd bj dem Casten bliuen, 
Scholen sie van dem vuerlop dem armen kasten 
tho versorginge der rechten armen, der geliken 
den kerken vorstenderen tho nodturftiger bwet 


ctho sture vnd tho hulpe khamen. 
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Tho orkunth, dat dit hiruorgeschreuenn Register 
nnd Ordnung vnoser Visitacionn mit vnsem beuhel, 
weten vnd willenn geferdiget, hebben wy vnse pitzschir 
hirahn gedrucket vnnd gegeuenn tom Campe ahm 
Dunredage nha Omnium Sanctorum!) Anno Veftein- 
hundert vnnd Negenvnddruttich. 


(L. S.) 


Als tom Andernmale dorch M. g. h. Hertoch Phi- 
lipsen visitiret worden, js befunden, dat in dessem Re- 
'gister der Ersten visitation angeschlagen 273 mr. 4 sh. 
ierlige boringe van der presterbroderschop. Nachfolgent 
hefft sick befunden, dat thouele ingeschreuen, Nemblich 

Tho Sitteuitze 121/, mr.?) Clawes Mahten. 
Tho Szelen. 121/, mr. Schir Zum. 
Tho Gusterade. 50 mr. Vicke plate. 
50 mr. Hans Schole. 
Tho Varseneuitz. 25 mr. Carsten Marszawel. 
Tho Gnitze. 25 mr. Hinrick Pettesche. 
Darvan geit jerlick de Rente aff, Nemblich 11 marck. 

Tho der prester Broderschop gehoret dat Oollatien 
huss, so her Benedietus Haueman Erfflich verkofft 
worden. — Dat gelt scholen de Castenvorweser van 
Benedicto Haueman forderen vnd gewissen luden vp 
Rente vthdhon vnd darvan den kalandesherren tho erem 





1) Der Allerheiligentag oder 1. November fiel im Sahre 1539 
auf einen Sonnabend. Folglich ift die Urkunde am 6. November 1539 
unterſchrieben. 

2) Der auffallend große Unterſchied zwiſchen den hier angege— 
benen und den bei der erften Bifitation aufgeführten Summen erklärt 
ſich dadurch, daß bier offenbar die Kapitalien, in dem erften Regifter 
aber die aus den ausgeliehenen Rapitalien einkommenden Zinſen auf: 


geführt find. 
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leuende folgen laten nha antal derpersonen. Wen auer 
de personen, so de Broderschop gehatt, verstoruen, schal 
des affsteruenden andeil der rente in den casten fleten. 
Vnd her Benedicetus Haueman hefft angenamen, vordat 
huss thogeuen 300 marck vp den termin alwege vp 
Catedra petri. 


Nachdem man befindet, dat dem predicanten dat 
huss, so vorbhen ten Elenden Broderschop gehorich, 
darjn he itzunder wanet, tho clein is, schal dat huss, 
darjn her Nicolaus Spisick itzunt wanet, ock dem predi- 
canten thogerichtet werden vnd ein huss vordem predi- 
canten bliuen. 


Den kelck mit der patene vnd einem pacificale, so 
her Jochim Krassow by sick gehat, tho dem Calande 
gehorich, heft he den Castenvorstenderen auerandtwerdet. 

Alle Breue vnd siegele, dem Calande thostendich, 
so her Jochim Krassow vnd her Johan Vorman in ver- 
warung gehat, sint den Castenheren verandtwerdet ver- 
moge eines sonderl. Inuentarii.!) 


Noch die anderen breue, tho der Elenden Broder- 
schop gehorich, so her Johan Vorman vnd Henninck 
Barnekow in verwarunge gehat, sin den Oastenvorwesere 
ock mit einem Inuentario verandtwerdet. 


Dewile ock befunden, dat de Üastenvorstendere 
mit inforderunge des angeschlagen inkamens fast ver- 
sumelich vnd de vthforderunge alleine vp den Casten- 
schriuer leggen, sindt se ehrmanet vnd ehn ernstlich 
vpgelecht worden, dat se by erem Ampte truw vnd 
flitich syn. — Wen auer de, so schuldich syn, nicht be- 


I) Dies ift offenbar das Inventar, welches der erſte Theil der 
nachfolgenden Urkunde enthält; das Inventar der Urkunden, welde 
ehemald der Elendenbrüderfchaft zugehört hatten, ſ cheint verloren 
gegangen zu ſein. 
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ttlen willen, schal ehn dorch den Landtfaget ernstlich 
verholpen werden vnd an dem nemands verschonet. 

Actum tho Bergen am Dunredage nha Exaltacionis 
Crucis!) Anno dni 1543. 


II. 


Inventarium des Calandes vnd presterbroderschop 
breue, so den Castenvorweseren vorandtwerdt syn 
am dunredage nha Exaltationis Crucis Anno 1543. 


Extract der Breue, de tho dem Calande tho 
Bergen gehoren vnd den castenvorweseren 
sint thogestellet. 


l. Ein breff Witzlai et Wislai vnd Zambori, der 
Fursten tho Rugen, darin nagegeuen, dat de prester im 
Furstendhom Rugen van eren guderen testamente maken 
Mmogen (de bonis suis mobilibus et immobilibus) vnd 
dat se scholen Annum gratie integrum & die mortis 
eorum hebben. Distinctio autem et interpretacio Anni 
gratie est domino Episcopo Rodtschildensi reservata. 
Datum sundis 1290. 

Diefe Urkunde ift ohne Zweifel identifh mit der bei 

Fabricius (Urkunden zur Gefchichte des Fürftentbums Rügen, 

III Nr. 429) aus dem Jahre 1296 angeführten Urkunde. 

2. Ein latinisch breff, darjn Wartislaus, dux Steti- 
Densis, vorgemelten der Fursten van Rugen sampt an- 


deren privilegien confirmiret. Actum Bardis 1382. 
— — — 

) Der Tag exaltationis S. Crucis d. i. 14. September fiel 
im Jahre 1543 auf einen Freitag; die obige Urkunde ijt alio am 
N. September 1543 unterzeichnet. 
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3. Ein latinisch breff, darjn Matias Zoltwedel, perner 
tom Sunde, ein Benefitium stiftet in der kerke tho 
sunde*); dartho lecht he 66 mr. Datum sundis 1399. 
auer van dessen 66 mr. sint alleine 22 tom Benefitio 
gelecht. besit nhu Simon plate. 


*) Das Wort sunde ift für das durdhftrichene Wort 
Bergen verbefjert. 


4. Ein latinisch breff, darin de Bischop van Rodt- 
schilt beuelet, dat nemands den kerken ethwas entehn 
schole. 


5. Ein latinisch breff, darin de Bischop tho Rot- 
schilde Jacobus confirmiret sines vorfaren Olaui breff 
des Anni gratie haluen, doch dat dem successori souel 
laten, daruan he sich erholden vnd dat parAmpt warten 
kone. 1349, 


6. Ein latinsche Quitamie (?) up etlich gelt van den 
kerken up Rugen. 


7. Ein dudesch breff, darjn Clawes Szum her Hin- 
rick van Vnna verkoft up sinem haue tho Bernow 
20 mr., 30 honre vnd 4 sl. haueren vor 315 mr. houet- 
stol.e. Datum 1456. 


8. Ein ander breff, darjn verkofft Hinrick van Vnna 
de boringe, wo bauen, Henninck van Jasmunde vor 
115 mr. Datum 1458. 


Das Driginal diefer Urkunde befindet fih im Pfarr: 
archiv Nr. 11. 


9. Ein breff, darjn verkofft Henninck Zum sinen 
hoff tho Bernow dem kalande vor einer summen pen- 
ninge. 1575. 

Das Original befindet fih im Pfarrarhiv Nr. 13 und 
weift die richtige Sahreszahl 1475 auf. Die Zahl 1575 ift 

eine recht gedanfenlofe Berfehreibung, da das Inventar 1543 

angefertigt wurde. 
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10. Ein breff noch up etligen teinden, den de pa- 
west van den kerkheren up Rugen heft vthforderen 
laten. nichts va... erden. 


ll. Ein breff, darmit vorlenet Woldemer van put- 
busch den hoffe tho Bernow, den de Calant van Zumen 
gekofit, also dat Zume als ein lehnman ehm daruan 
denen schal nha heurentalen. Actum 1488. 


12. Ein breff, darjn Michel van Jasmunde dem 
calande verkofft einen hoff tho Bernow mit 20 mr. pacht 
vnd 30 honren vnd 4 sl. haueren. Datum 1466. 

Das Driginal befindet fih im Pfarrardiv Nr. 12. 

13. Henninck van Jasmundes breff vp densuluen 

hoff vnd boringe. Datum 1468. 


14. Ein brieff mit einem thobraken segel, darjn 
Witzlaus, Furst tho Rugen, bewilligt vnd vergundt, dat 
de kerkheren up Rugen sick aller weide, so tho den 
dorpen vnd den Buren gemeine is, mit erem vehe vnge- 
hindert gebruken mogen. Actum sundis apud fratres 
minores 1280. 


Identiſch mit der Urkunde bei Fabricius U. B. II 
Nr. 255. 


15. Ein olt breueken, darjn verkofft Eggert Buck 
21, nr. geldes in sinem gude veikeuitz den kalandes- 
heren tor Landaue vor 25 mr. Actum Gartz 1369. 


16, Wartislaff vor sick vnd sines broder kinder 
bekent, dat he bewilliget heft dem groten calande ierlich 
thoheuende, wes her Matias Zoltvedel dem kalande in 
der dorpen lancken, vilmenitz vnd Bulitze gegeben. 
1407. Actum Wolgast. 

17T. Ein clein olt Breueken, darjn verbuth Olaus 
bischop, dat kein weltlich richter jemanth van den geist- 


lieben vor syn gerichte forderen schole. 


Im Fabricius U. 2. ift von dem Biſchof Dlav, welcher 
von 1300-1320 dem Roeskilder Bisthum vorstand, feine der- 
artige Urkunde enthalten. 
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18. Gotschalck Ralick verkofft her Hinrick van 
Jasmunde im croge tho Rappin 2?/, mr. vor 50 mr. 


19. Hinrick van Anen verkofft dem calande vth 
sinem dorpe Natzeuitze 6 mr. vor 100 mr. houetstols. 
Actum 1517. 


20. Tonnies Krassouwe vnd Hinrick Kok, vor- 
mundere Henninck Crassouwen kinderen, verkopen dem 
Calande dre mr. geldes vth dem gude Vertzeneuitz vor 
50 mr. Actum 1514. 

Die Urkunde fehlt bei von Bohlen, Geſchlecht Kraſſow. 


21. Henninck Zabitze verpandet Michel van Jas- 
munde 4 mr. geldes in sinem dorpe sabitze vor 50 mr. 
houetstol. Actum 1448. 


22. Hinrick plate verkoft dem Calande 4 mr. in 
sinem haue tho Tribbekeuitz vor 50 mr. houetstul. Ac- 
tum 1500. 


23. Otto Horst verkoft dem calande 3 mr. pacht 
vor 50 mr. houetstul in sinem haue tho Tribbekeuitz 1517. 
Daneben Steht am Rande von derfelben Hand gefchrieben: 
vacat und darüber 3 Punkte. Das Original iſt im Pfarr: 
archiv Nr. 39. 
24. Vicke Crassouwe verkoft dem Calande 3 mr. 
pacht vth sinem haue tho Vretze. 


25. Her Henninck Miltech bekent, dat he dem Ca- 
lande schuldich is 50 mr., dar von se ierlich vth sinen 
redesten (?) guderen 4 mr. rente boren scholen. 1472. 


26. Michel van Jasmunde verkoft dem Calande 
4 mr. pacht vor 50 mr. houetsummen vth sinem gude 
sabesitze. 1456. 


27. Hans vnd Achim de Norman verpanden dem 
Calande vor 100 mr. houetstul 6 mr. pacht in erem gude 
Wobbeloise. 1516. 
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28. Wilcken plate verpandet dem Calande vth sinem 
gude Dwergelsdorpe 3 mr. pacht vor 50 mr. houetstul. 
Anno 1517. - 


29. Jerslaff vam Calen verkofft dem Calande 6 mr. 
pacht vth sinem gude Vbegel vor 100 mr. houetstul. 1513. 
Original befindet fih im Pfarrarchiv Nr. 36. 

30. Jerslaff vam kalen verpandet noch 3 mr. pacht 
vor 50 mr. dem Calande vth sinem gude UÜbechel. 1494. 
Bol. Originalurtunde im Pfarrardhiv Nr. 21 aus dem 
Sabre 1493. 
3l. Jerslaff vam Calen verkofft dem Calande vor 
100 mr. houetstol 6 mr. uth sinem haue Dunseuitze. 1517. 


32. Arndt, Vicke vnd Henninck de vam Calen ver- 
kopen dem Calande vor 100 mr. houetstul 6 mr. pacht 
ih dem dorpe Zücker.*) 1521. 

*) Der Name ift wahrfcheinlich verlefen für Zudar oder 

Zuder. 

33. Henninck vnd Ott de Norman verkopen dem 
Calande vor 50 mr. houetstols 3 mr. pacht im dorpe tor 
Issen. 1520. 


34. Henninck plate verkoft dem Calande 3 mr. 
Pacht vor 50 mr. houetstuls vth sinem dorpe Gantzke- 
uitz, 1509. 


35. Hans Gaweren verpandet dem Calande vor 
"mr. houetstols 3 mr. rente vth sinem Erue tho Gusse- 
uitz, 1520. 


36. Cordt Schmachteshagen tom Campe verpandet 
uth sinem wanhaue dem Calande 3 mr. pacht vor 50 mr. 
houetstul. 1517. 


37. Priorissa vnd gantze Conuent tho Bergen ver- 
Sunnen, dat des Closters Bure tor serauen Marten Jan 
dem Calande verpanden moge 3!/, mr. pacht vor 50 mr. 
houetsumme. 1504. 
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38. Steffen van der Osten verpandet dem Calande 
vth sinem haue tor Wustenien 3 mr. pacht vor 50 mr. 
houetstul. 1517. 


39. Peter vam Calande verpandet vth sinem gude 
tho Koteluitz dem Kalande 5 mr. pacht vor 100 mr. 
houetstuls 1537. 


40. Bartelt Zabitze bekent als der Junckfrouwen 
richter, dat Hans Wossewede sin huss vnd Erue mit 
3 morgen ackers, tuschen der Lauenitzen vnd Burwitzer*) 
wege belegen, mit einer hoywisch dem Calande verkofft. 
1473. 

*) Verfchrieben für Burnitzer. 

41. Hans Krassouwe verpandet dem Calande vor 

100 mr. houetstol 6 mr. pacht im dorpe Vertzeneuitz. 1493. 
Die Urkunde fehlt bei von Bohlen, Geſchlecht von Kraſſow. 


42. Tönnies Krassouwe verpandet 3 mr. pacht vor 

50 mr. houetstul dem Calande vth sinem gude Vertzene- 
uitz. 1522, 

Die Urkunde fehlt bei von Bohlen, Gefchlecht von Kraſſow. 


43. Hinrick Norman verpandet dem Calande vor 
50 mr. 3 mr. pacht tom Niendorpe. 1520. 


44. Hinrick vam Rade tho sissow bekent, dat he 
dem Calande 50 mr. houetstols vnd 3 mr. pacht schuldich 
is, welckere he ehn up Martini afgeuen wil. 1537. 


45. Woldemer van putbusch verkofft dem Calande 
6 mr. pacht in siner mole tho Vretze vor 100 mr. houet- 
stol. 1498. 


46. Engelbertus Molre vnd her pribe heger, testa- 
mentarien Carsten hegers, verkopen dem Junckfruwen 
Closter 8 mr. geldes uth dem huse binnen dem Berge, 
bi dem marckede vnd strecket sick up den kerckhofft, 
vor 100 mr. houetstol. 1492. 
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47. Hinrick Norman verpandet dem Calande vor 
50 mr. 3 mr. pacht in sinem dorpe Niendorpe. 1516. 


48. Eghardus Buck verkoft dem Calande tor Lan- 
daue 1 mr. pacht vth sinem gude veikeuitz. 1374. 


Inuentarium vnd Extract der Breue tho der 
presterbroderschop gehorich, gemaket tho Ber- 
gen am Dunre: nha Exalta: Crucis 1543, 


1. Priorin vnd Conuent tho Bergen bekennet, dat 
tetze Staneke tho Bergen verkoft her Arndt Grone 2 mr. 
pacht an sinem huse vnd acker vor 25 mr. houetstols. 
1512. 


2. Pribe van Usedom bekennet, dat sin bure Marten 
Mussow tho Lusseuitz her Niclao Berkouwen 2 mr. 
pacht vor 25 mr. houetstols an sinem Erue verpanden 
moge. 1502. 


3. Dat Closter bekennet, dat ere bure pawel Crintze 
tho Carouwe her Berndt Greuen 2 mr. pacht vor 25 mr. 
houetstols verpanden moge. 1487. 


4. Closter tho Bergen bekennet, dat ere vndersate 
tor Carouwe Drewes Dirslaff mit erer bewilligung 2 mr. 
pacht her Berndt Greuen verpanden moge. 1489. 


5. Closter tho Bergen bekent, dat ere bure Ertmer 
Loep tor Carow mit erem willen 2 mr. vor 25 houet- 
stols der presterbroderschop verpanden moge. 1505. 


6. Priorin bekent, dat ere Bure tho Nistelitz Michel 
Dran tor vicarien Caluarie 2 mr. pacht vor 25 mr. mit 
erem willen verpandet hefft. 1505. 


7. Her Henningk Schmachteshagen verkofft her 
Berndt Greuen 2 mr. vor 25 tho Lubbesitz. 1504. 
Das Original ift im Berger Pfarrardiv Nr. 30. 
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8. Priorin bekent, dat mit erem willen Clawes 
Radelop tho Bergen her Berndt Greuen 1 mr. in sinem 
Erue verkopen moge. 1497. 


9. Clawes Tzum verkoft den vicarien des hilligen 
Cruces Capelle 3!1/, mr. pacht vor 50 in sinem gude tho 
Varnekeuitz. 1500. 


10. Henninck Bernekow verpandet her Berndt 
Greuen 28 sh. in sinem gude tho Soldekeuitz vor 25 mr. 
houetstol. 1499.*) 

*) Die Zahl 1499 ift erſt durch Correktur aus 159 
hergeitellt. 

11. Priorin bekennet, dat des Closters vndersate tho 
Bergen Carsten voltzke her Jacob van lesten tho des 
hilligen cruces Capelle 2 mr. vor 25 mr. an sinem Erue 
verpanden moge 1522. 


12. Priorin bekennet, dat des Closters vndersate tho 
Bergen hans herte den vicarien tom hilligen eruce 1 mr. 
geldes verkopen moge vor 121/, mr. houetstul. 


13. Her Engelbertus Molre vergunt der prester- 
broderschop 5 mr. tho Gorcke vnd silense thoborende, 
so he van den Crakeuitzen vnd platen erkoft 1492. 


14. De priorin vnd Conuent bekent, dat se toge- 
laten hebben, dat Hinrick Bergelase gestifftet hefft einen 
sermon tuschen der prester vnd Junckfruwen vesper 
nha der maltidt thoholden, dartho he 200 mr. im testa- 
ment bescheiden, darvon jerlige boringe scholen gek.offt 
werden 1484. 


15. Marten Barnekow, des Bischops tho Rodt- 
schilde vaget, bekent, dat des Bischops vndersate tho 
Ralschwick Clawes Riske den vicariis des hilligen 
cruces Öapelle verkopen moge 2 mr. vor 28 mr. houet- 
stuls 1504. 
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16. Priorin bokennet, dat des closters bure tho 
Mellen Marten Vernow mit erem willen den vicariis des 
hilligen crutzes Capelle 2 mr. pacht vor 25 mr. ver- 
kopen moge 1505. 


17. Otte Norman vergunt her Berndt Greuen, dat 
he moge ein Benefitium fundiren in der Barnekouwen 
Capelle tko Bergen 1495. 


18. Dat Closter vergunt, dat Hans Toreke, ere 
vndersate tho Bergen, moge der presterbroderschop 
verpanden 2 mr. pacht vor 25 mr. houetstul an sinem 
Erue 1517. 


19. Dat Closter vergunt erem Buren tho Selen 
Hinrick Arnde, dat he her Niclao Berckouven 2 mr. 
pacht vor 25 mr. verpanden moge an sinem Erue. 1509. 


20. Hans Norman tho Tribbeuitze verkoft der 
Broderschop 3 mr. pacht in sinem gude tho Tribbekeuitz 
vor 50 mr. houetstuls 1510. 


21. Clawes Norman verkofft der Broderschop 3 mr. 
pacht vor 50 vth sinem hofe tho Tribbekeuitz 1518. 
Das Original ift im Pfarrarchiv Nr. 40. 


22. Clawes Norman verkofft noch in einem breue 
der Broderschop vor 50 mr. 3 mr. 4 sh. pacht in sinem 
Erue tho Tribbekeuitz 1518. 


23. Priorin bekent, dat des closters bure tor Ne- 
clade Hans Clutze mit erem willen her Laurentz Krintzen 
1!/, mr. in sinem Erue vor 19 mr. verkofft hefft. 1511. 


24. Tomas Schele verpandet der Broderschop 3 mr. 
in sinem haue tho Gustelitze vor 50 mr. 1508. 


25. Priorin bekent, dat her Jochim vnd Clawes 
heineman mit erem willen der broderschop in erem 
huse tho Bergen verpanden moge 7 mr. vor 100 mr. 
houetstols. 1521. 
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-26. Her Hinrick Zum bekent, dat he der Broder- 
schop auergeben hefft 3 besegelde brefe, so em vam 
Closter Bergen: Einen up den hoff tho piatzk, den an- 
deren up den hoff tho keiseritz vnd drudden upt gudt 
Nobbin vnd verden in den hoff tho Zutzisse. 1518. 


27. Hinrick Kack bekennet, dat he Hinrick Sege- 
baden Fruwe in sinem haue tho Sussitz 2 mr. vor 33 
verpandet. 1512. 


28. Priorin vergunt, dat Hans Gerlich tho Bergen 
l mr. vor 12!/, mr. der Broderschop verkopen moge. 1494. 


Eine Urkunde ganz gleichen Inhaltes, aber vom Jahre 
1495, befindet fih im Pfarrardhiv Nr. 24. 


29. Priorin vergunt Jacob Arnt tho Nistelitz 2 mr. 
der Broderschop vor 25 mr. thouerpanden. 1492, 


30. Bernardus Greue gifft der broderschop 2 nr. 
tho patzke vnd 1 mr. tom Stedere 1493. 


31. Henninck Barnekow vergunt dat syn Bure tho 
soldekeuitz Hinrick Pike verpanden moge 28 sh. vor 
25 mr. der Broderschop 1510. 


32. Gutzlaff van Jasmunde vnd Cort Krakeuitz als 
vormundere Bertelt Zabitzen nalaten kindere vergunnen 
‚Steffen Grall tho Zabitze, dat he der broderschop moge 
verpanden 2 mr. vor 25 mr. 1490. 

Das Original befindet fih im Pfarrarhiv Nr. 18, doc 
ift hier noch Raven Barnekow als dritter Vormund genannt. 


33. Her Rauen vnd Marten Barnekouwen verpan- 
den der Broderschop 21/, mr. vor 50 mr. in erem haue 
tor lancken 1508. 


34. Henninck Wostenie vergunt, dat syn Bure tho 
Lupkouwe Carsten Kens her Laurentio Krinsen vnd 
sinen Eruen verkopen mach 2 mr. pacht vor 25 mr. 
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35. Nicolaus Berckow auergifft der Broderschop 
2 mr. geldes, de he mit willen pribe van Vsedoms van 
Marten Mussouwen tho sick verpandet tho Lusseuitze 
1504. 


36. Hinrick Norman, des Bischops tho Roschilde 
vaget, vergunt etligen buren tho Ralschwick, dat se der 
Broderschop verpanden mogen etliche pechte 1494. 


37. Tonnies Krassow verpandet hern Niclas Flas- 
hagen 15 mr. pacht vor 250 mr. tho Varseneuitz. 1510. 


38. Her Nicolaus Flashagen verkopt der Broder- 
schop vor 250 mr. 15 mr. mit 2 besegelden breuen tho 
Verscheuitz vnd Dumrade 1523. 


39. Laurentz vnd Hans de Krintzen bekennen, dat 
se sick mit her Tibitzen verdragen hebben vmme 50 mr., 
de vor arme scholre scholden vthgedhan werden. 


Da3 Driginal mit der Sahreszahl 1533 ift im Berger 
Pfarrarchiv Nr. 47 erhalten. 


40. Priorin vergunt, dat ere Bure Hans Kartke tho 
Lubbesitz der broderschop 1 mr. verpanden moge. 


41. Henninck Norman vergunt sinem buren tho 
Sabitz Hans Gaageren, dat he der broderschop 1 mr. vor 
13 verpanden moge. 


42. Ludolfus Schmoldeman auergift der Broder- 
schop 24 mr., de he tom Steder van Jacob Bonouwen 
tho sick verpandet 1488. 


43. Henninck van der Osten verkofft der broder- 
Schop 3 mr. im dorpe Dusseuitz vor 50 mr. 1508. 


44. Her Laurentius Krintze auergift der broder- 
schop 24 mr., so he vermoge etliger weddeschats breue 
by sick gebracht 1514. 

Im Pfarrarchiv befindet fich eine (übrigens ziemlich 
unleferliche) Urkunde Nr. 37, welche ähnlichen Inhalt hat und 
Baltiide Studien XLIII. 7 


91 Urkundliches Material zur Gefchichte der Kirche 


aus demfelben Jahre ftammt, wie die vorstehende; doch handelt 
es fi in der Originalurfunde um 29 Mat. 


45. Priorin vergunth erem buren Clawes Burs tho 
Nobbin, her Hinrick Zumen 2 mr. vor 25 mr. thover- 
panden. 1512. 

Das Driginal ift im Berger Pfarrarhiv Nr. 34. 


46. Clawes Schmachteshagen verpandet der broder- 
schop 2 mr. tho seltze vor 25 mr. 1514. 


47. Wilcken plate vergunt sinem buhren tho Ban- 
seluitz Hinrick Hassen, der broderschop 2 mr. vor 25 
thouerkopen. 1522. 


48. Dat Closter Bergen verpandet der broderschop 
6 mr. vor 100 mr. im dorpe Dalkeuitz 1504. 


49. Ludolphus Schmoldeman verkofft den vor- 
stenderen des hilligen cruces Capelle 3!/, mr. vor 50 mr. 
im haue tor Gustinen 1494. 


50. Hinrick Norman vergunt sinem buren tom 
Teschenhagen Hans Weideman, dat he verkopen moge 
der broderschop 2 mr. vor 25. 149. 


51. Jorden Grundis verkoft der broder: 28 sh. vor 
30 mr. van 2 katen tho Dumrade 1495. 


52. Jorden Grundis verkoft noch der broderschop 
tho Dumrade 2 mr. vor 25 mr. 


53. Henninck Grundis verkofft her Niclas Flassagen 
2 mr. vor 30 vth sinem Erue tho Dumrade. 


54. Wedige van der Osten verpandet der broder- 
schop 31/, mr. in sinem gude Ramesitz vor 50 mr. houet- 
summen 1498. 


55. Wedige van der Osten verpandet noch der 
broderschop 3 mr. vor 50 tho Ramesitz 1505. 


in Bergen auf Rügen. Bon Dr. A. Haas. 95 


56. Gotke van der Osten verpandet der broderschop 
3 mr. vor 50 mr. houetstol tho Ramesitz 1518. 


57. Wedege van der Osten verpandet noch der 
broderschop vor 50 mr. 3 mr. pacht tho Rametze 1505. 


58. Wedige van der Osten verpandet noch der 
broderschop 6 mr. vor 100 mr. houetstols tho Rametze 1500. 


59. Tomas Schele verpandet der broderschop 3 mr. 
vor 50 in sinem haue tho Gustelitze 1520. 


60. Hinrick Norman, vaget des Bischops tho Rot- 
schilde, vergunt Hans Wilden tho Streige, dat he der 
Broderschop 2!/, mr. vor 321), mr. houetstol verpanden 
moge 1502. 

Das Original ift im Pfarrardiv Nr. 28. 


61. Die priorin vergunth Hans Gerlach binnen 
Bergen, dat he der Broderschop verpanden moge 4 mr. 
vor 50 mr. 1488. 

Eine Urkunde von ganz ähnlichem Inhalte, nur daß an 

Stelle der Brüderfchaft die Vorfteher zu St. Jürgen vor Bergen 

als Pfanpinhaber oder Käufer genannt werden, befindet ſich im 

Berger Pfarrarchiv Nr. 16. Diefe Urkunde ſtand aud in der 

Matrifel (Diplomatar) der geiftlichen Brüderfchaften zu Bergen. 

Bol. von Bohlen, Gefchledht von Kraſſow II. ©. 129. 


62. Her Jochim Westfal auergift der broderschop 
200 mr. houetstol mit 6 mr. ierliger pacht, de in de hende 
der Armen scholre gegeuen werden; hirvan stan 6 mr. 
bi Carsten Kotze tom Steder. 


63. Wilcken plate Lantvaget bekennet, dat he schul- 
dich is der broderschop 318 mr. up Johannis un Wi- 
nachten Anno 1532 thobetalen. Actum 1530. 


64. Vicco van der Osten verpandet der Broderschop 
3 mr. pacht tor Vnrouv vor 50 mr. houetstole 1531. 


7* 


⸗ 
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65. Gotke van der Osten vergunt sinem Buren tor 
Buse Hinrick Stolle, dat he her Emeke Wusseken 2 mr. 
vor 27 mr. verpanden moge 1508. 


66. Hinrick Norman vergunt sinem bure Hermen 
Benedictus, wanafftich tho sabitze, dat he 2 mr. geldes 
her Emeke Wusseken vor 25 mr. verpanden moge 1504. 


67. Engelbertus Molre bekent, dat ehm her Diderick 
wegener, kerckhere tor lancken, schuldich gewesen 50 
mr. Desuluen sint van her Engelbrecht der Broderschop 
gegeuen, als dat her Diderich jerlich 4 mr. rente darvan 
geuen schole 1493. 

Das Driginal ift im Pfarrarchiv Nr. 20. 


68. Her Berndt Greue gifft etlige borunge tho 
einer ewigen misse, dartho de Fraternitet patrone schal 
wesen. 


69. Stoislaff van der Osten quitiret de Fraternitet 
van etligem liffgedinge, so her Henninck Zume gemaket. 


Bon hier ab bört die Handſchrift des Erasſsmus 
Hufen auf. 


10. Marten Bernekow, vaget dess Bischoppes tho 
Roschilde, vergunth dess Bischops Buhren Henningk 
Cornute, dat he der Broderschop tho Bergen twintich 
schilling geldes jerliker Bohringe verkofft vor 18 marck 
Anno 1509. 


71. Henningk Bohle tho Slawkeuitze verkofft der 
Broderschop tho Bergen vor 100 marck soss marck 
Bohringe Anno 1522. 


12. Hans Krassow verkofft der Broderschop tho 
Bergen achtein marck pacht vor 300 mrk. Anno 1521. 


13. Rauen Barnekow vergunth einem priester her 
‚Bernt Greuen, datt he moge eine Viccarie jn syne Cap- 
pelle fundern Anno 1495. 
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74. Die Broderschop tho Bergen gifft her Berndt 
Greuen alle Jar achte marck tho sunte Marten de tydt 
synes leuens, daruor he ehnen heft verandtwerdet 100 
mrk: Anno 1507. 


75. Die vorstender der Broderschop tho Bergen 
Bekennen, datt se van Ern Laurentio Krintze etlike 
weddeschattes breue, vp 24 marck jarlike boringe ludent, 
entfangen hebben, welckere vervndtwintich marck mach 
de vorbenomede Er Laurentz die Dage synes leuens 
alle jar vthmahnen vnd vpböhren; wen he auer jn gott 
versteruet, scholen se wedderumb ahn vorgemelte broder- 
schop fallen Anno 1516. 


16. Otto Norman vnd Rauen Bernekow, alse vor- 
munder Ern Degener Buggenhagens, hebben vergunth, 
dat Claus stanick Er Berndt Greuen prester 1 marck 
jerlike bohringe vor druddteindehalue marck redes (?) 
geldes verkofft Anno 1510. 


77, Wilcken Plate verkofft den vorstendern der 
Broderschop tho Bergen dre marck geldes jarliker böh- 
ringe vor vefftich marck Anno 1512, 


18. Henningk Norman verkofft den Vorstendern 
der Broderschop tho Bergen 24 sh. jarlike Bohringe vor 
25 mrk Sundisch Anno 1522. 


19. Lutius Norman verkofft den vorstendern der 
Broderschop tho Bergen twelff mrk sundisch jarliker 
bohringe vth synem gude tho Sabitze vor twehundert 
mrk Sundisch 1517. 


80. Hans Norman vorkofft den vorstendern der 
gantzen Broderschop tho Bergen dre marck jarlicher 
bohringe vth synem lutken haue tho Wobbelosse vor 
veftich marck 1520, 


81. Chaten Narman verkofft Er Berndt Greuen dre 
marck jerliker bohringe vor vefftich marck 1503. 
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82. Hans Narman, Chatens sohne, verkofft der 
gantzen Broderschop tho Bergen dre marck jarliker 
bohringe vth synem haue tho Wobbelose vor vefitich 
marck 1518. 


83. Henningk vnd Otto gebrodere de Narmanne 
verkopen den vorstenderen der Broderschop tho Bergen 
dre marck pacht vth ehrem Dorpe thor Lassen vor veff- 
tich marck Sundesch 1524. 


84. Chaten Narman verkofft den vorstendern der 
gantzen Broderschop tho Bergen dre marck jerliche 
Bohringe jm gude tho Wobbelose vor vefftich marck. 
1503. 

85. Claws Narman, Chatens sohne, verkofft den 
vorstendern der gantzen Broderschop tho Bergen dre 


marck jerliker Bohringe jm Nigendorpe vor vefftich 
marck 1508. 


86. Hinriok Narman verkofft den vorstendern der 
gantzen Broderschop tho Bergen soss marck jarliker 
Bohringe thom Nigendorpe vor einhundert marck 1508. 


87. Henningk Narman, Chatens sohn, verkofft den 
vorstendern der gantzen Broderschop tho Bergen dre 
marck jerliker Bohringe jm dorpe Nigendorpe vor veff- 
tich marck sundesch 1513. 


88. Mathias Ketel verkofft den vorstendern der 
Broderschop tho Bergen dre marck jarliker boringe jm 
dorpe Ketelsshagen vor vefftich marck 1531. 


89. Bertolt Ketel verkoft den vorstendern der 
gantzen Broderschop tho Bergen vehrvndtwintich sh. 
geldes jarliker bohrunge in dem Dorpe thom Ketelss- 
hagen vor 25 mrk 1496. 


90. Gertrudt van Vsedhom, Priorissa, vergunth 
ehrem vndersathen Michel Picht, eine marck geldes jer- 
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liker Bohringe jn synem huse vnd haue tho bergen Ern 
Laurentio Krintzen prester vor drudteinde halue marck 
thouerkopen 1517. 


91. Margretha pretze, Priorissa des klosters tho 
Bergen, vergunth, datt her Berndt Greue vnd Henningk 
Bernekowen seligen nhagelatene Wedewe eine ewige 
singende miss jn der Bernekowen Cappelle stifften 
moge 1486. 


92. Hinrick drake verkofft dre marck geldes jer- 
liker bohrung jn synem hafe tho Silentze den vorsten- 
dern der Broderschop tho Bergen vor veftich marck 1511. 


93. Marten Bernekow, Richter der Buhren dess 
Bischoppes van Roschild, gunth Marten Boddeker, dess 
Bischoppes Buren, datt he Her Laurentz krintzen ein 
marck jarlicher borung vor durteindehalue mrk houet- 
sumen mach verkopen 1513. 


94. Erick Zum verkofft den vorstendern der Broder- 
schop tho Bergen twe marck jerliker Bohringe jn dem 
gude thor Lancken vp Jassmand vor vifvndtwintich 
marck 1515. 


95. Hinrick Narman vergunth synem vndersaten 
Hans Bischop, datt he her Matheo ralick twe marck 
geldes jarliker bohring vor vifvndtwintich mark vorkofft 
hefft 1496. 

Das Original ift im Pfarrardjiv Nr. 25. 


96. Tonnies Drake verkofft den Vorstendern der 
gantzen Broderschop tho Bergen dre marck jerlicher 
Boringe jm Dorpe Koserowe vor vefftich marck 1503. 


97. Achim vnd Henrick gebroder de Crakeuitze 
verkopen den Vorstendern der Brodersohop tho Bergen 
soss marhk jerlike Bohringe vor ein hundert marck 1522. 

Das Original befindet fih im Pfarrarhiv Nr. 45. 
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98. Vicke van der Osten, Hennings sohne, verkoft 
Ern Johan wostenigen dre marck geldes jarliker Boh- 
rung tho Ramitze vor vefftich marck 1508, 


99. Henningus Schmachteshagen, prester vnd Vica- 
rius, vnd peter stanck, vorstender der Cappelien tho 
Sunte Jurgen vor Bergen, verkopen den vorstendern 
der gantzen Broderschop tho Bergen vehr marck jarliker 
Bohringe vor 50 marck. jm 1494 jare. 


100. Henning van der Osten verkofft den vorsten- 
dern der Broderschop tho Bergen dre marck jarlicke 
boringe thor Vnrow vor sostich marck 1521. 


101. Hans Presse gunnet synem vnderthane pawel 
Kusse, eine marck jerlike Bohrung den vorstendern der 
Broderschop tho Bergen vor drudteindehalue marck 
thouorkopen 1511. 


102. Henningk Bergelase verkofft den Vorstendern 
der Broderschop tho Bergen Souen marck geldes jar- 
licker Bohringe jn sinem haue tho Slawekeuitze vor 
hundert mrk. 1514. 


103. Henningk Bergelasse verkofft den vorstendern 
der gantzen Broderschop tho Bergen vehr marck jarliker 
bohringe jn dem haue tho Slawekeuitze vor vefftich 
marck 1515. 


104, Ein latinisch breff, darin gemeldet, dat her 
Berndt Greue 2 Vicarien in der Barnekower Capelle 
fundiret mit ertellung der borunge, so dartho gehoren 
schole. 1501. 


Diefes Iebte Regeit ift wieder von der Hand des Eras: 
mus Hufen geichrieben. 
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II. 


Negeften der im Berger Pfarrardjiv anfbewahrlen Originals 
urfunden!) ans den Jahren 1407 —1598. 


— — 


1. Bergen 1407, in deme avende Sunte Peters und Sunte 
Paules (28. uni). Abjchrift. 

Johannes Knolle Priefter bekennt, daß er gekauft 
habe 50 Mark Geldes für die Kirche und zu ihrer 
Beilerung, davon 40 Mark jährlih zu Strüßmansdorf 
und 10 Mark zu Siggermow zu heben. 

Zeugen: Johannes Knolle, die Priorin und der ganze 
Eonvent des Klofters zu Bergen. 

2. Bergen 1417, in dem daghe Sunte Mertens (11. Nos 
vember). 

Johannes Knolle Priefter ſchenkt der Kirche eine 
filberne Monjtranz. 

Zeugen: wie in Nr. 1. 

3. Bergen 1418, in dem avende Sunte Thomas (20. De- 
zember). Abjchrift. 

Johannes Knolle Prieiter bekennt, daß er verkauft 
und überlaffen babe dem Matthias Benedictus fein Erbe 
zu Strüßmansdorf, fo daß die Pacht jährlich zur Beſſe— 
rung der Kirche und zur Frühmeſſe verwendet werde. 

Zeugen: wie in Wr. 1. 

4. Bergen 1421, in deme hilghen avende Sunte Bartho- 
lomew (23. Auguft). 

Johannes Knolle Priefter ſchenkt fein Erbgeld am 
Erbe des Michel Gerlich zu Strüßendorf der Elenden 


1) Bei den wenigen Urkunden, welche nicht im Original, fondern 
nur in Abfchrift vorliegen, ift dies ausdrüdlich hinzugefügt. 
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Brüderfchaft des Altars der heiligen Dreifaltigkeit an der 
Kirche zu Bergen. 

Zeugen: Johann B...ott, Herman Quaas, Syohannes 
Bank, Priefter; Raven Barnelow, Antonius van Vitzen, 
Hinrich Barnekow, Knapen. 

5. Bergen 1421, an deme daghe des hilghen merteres 
Dionysius (9. Oftober). 

Tonyes von Pigen ſchenkt für den Altar der Elenden 
Brüderfchaft eine jährlihe Hebung von 17 Mark aus 
Strüßmansdorf. 

Zeugen: Yohannes Knolle, Priefter, Raven Barnes 
kow, Jacob Bonow, Vereslaf Bonow, Marguart Heyde- 
brek, Laurentius Schomader. 

6. Bergen 1424, in sunte Mathias avende (24. Februar). 

Des Prieſters Johannes Knolle Urkunde, betreffend 
50 Marf 12 fh. Rente aus Strüßmannsdorf, Prigevig, 
ZTribberag zum Bau der Kirchfpielsfirche. 

Zeugen: Reymer Berndes, Lantproveft, Johann 
Bank, Priefter zu Bergen. 

7. (Bergen) 1428 An Pynxste avende (22. Mai). 

Johannes Knolle Priefter fauft 177/, Mark Wedde⸗ 
ſchatt von Vollert Woffelen zu Müsig für drittehalb- 
hundert Marf zum Bau der Firche. 

Zeugen: Reymer Berndes, Lantproveit, Hennyngh 
Barnelowe, Naven Barnekow, Jürghe Hennyngh Babe 
tytze, Knapen. 

8. Bergen 1428, in dem avende aller apostele (14. Juli). 

Johannes Knolle Tauft achtehalb Mark Weddejchatt 
von Vereslaf Bonow zu Neclade für 125 Markt zum 
Bau der Kirche und zur Yrühmeffe. 

Zeugen: Merten Myltecht, Priefter, Bertoldus Holfte. 

9, (Bergen) 1432, 

Johannes Knolle verfauft der Ghefe Kofes und ihrer 
Tochter Gheſeke 6 Mark Geldes Leibgedinge in dem Gute 
zu Prißeviße. 

















sunte Jacobi ve des hilghen 


Knolle kauft von Magnus Platen ſechſte- 
eldes und Pacht 3 fh. 7 Pfennige, Wedde- 
‚in feinem Gute zu Vreſen bet Trent. 

‘des donredagh vor lichtmissen 


Unnaborg tom Sunde verkauft dem 

Jasmunde, Hinrikes fone, für 315 Mark 

30 Hühner und 4 Scheffel Hafer Pacht in 
ernowe. 

Hinrik van Unnaborg, Hinrif van Vſedom, 

n Heren, Sum van der Marlowe, Guſſlaff 


466, in deme daghe sunte Thomas des 
stels (21. Dezember). 

el von Jasmunde verkauft dem Salande zu 
(Jacob Bonow Dekan und Sum Kämmerer) für 


Scheffel Hafer in dem Hofe zu Bernow) melde er 
‚bon feinem Bruder Hennyngh von Jasmund gekauft hat. 
Zeugen: Hinriet von der Landen, Balger von Jas— 
munde, Sume von der Marlow. 

1475, des mydwokens na Martini des hilghen 
ops (15. November). 

‚Hennigh Sum, Claweſes ſone, verfauft dem Thome 
ten, Defan, Arnold Tzum, Kämmerer, und dem ganzen 
id fein Gut Bernouw im Kirchſpiel Sagard. 
‚Zeugen: Sum to der Marlowe, Bertold Sum tor 
Laurentz Sum to Volfegig, Hennigh van Rade 
Matias Marlowe, Clawes Kraſſowe, Wylygh 
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14, 1477. 
Betrifft die Gründung einer Meffe, 
Zeuge: Convent zu Bergen. 
Die in lateinifcher Sprache abgefahte Urkunde ift ſehr 


unleſerlich. 
15. (Bergen) 1485, des dinxstedages vor Dionisy (4. Ol- 
tober). 


Baltazar von Jasmunde bekennt, daß ihm die Priefter 
Engelbertus Mofre und Theodoretus Virk vergönnt haben 
die Zeit feines Lebens das Gericht über die Bauern, 
die fein Vater gelegt hat zur Almyſſe. 

16, (Bergen) 1488, des donnerstaghen vor dem Palm 
Daghe (25. März). 

Margrethe Prege befennt, daß der Kloſterunterſaſſe 
Hans Gerlach in Bergen mit ihrer Zulafjung dem Vor- 
ftande zu St. Yürgen vor Bergen an feinem Gute für 
50 Mark 4 Mark Pacht verkauft Hat. 

‚Beugen: der Krofterpropft Thomas von der Lande, 
Elawes Craſſowe. 

Vol. von Bohlen, Geſchlecht von Kraſſow IT. S. 129, 
wo der Name des Hlofterpropftes richtiger „Heinrich von der 
Landen“ lautet. So auch bei Grümbte, Nonnenklojter 
©. 130, der außer dem Vornamen Heinrich noch den Vornamen 
Henning gefunden hat. 

17. (Bergen) 1489. 

Margarethe Pre, Prioriffa, und der ganze Convent 
des Kloſters zu Bergen befennt, daß Her Georgius 
Ralid, Priefter zu Bergen, mit ihrem Willen den Bor- 
ftehern und allen Priefterbrüdern aus der Brüderfchaft 
verfauft 4 Mark und 4 fh. jährlicher Hebung aus feinem 
Gute zu Bergen. 

Zeuge: Hinrik von der Landen, Klofterpropft. 

18. (Bergen) 1490, an dem daghe sunte Anthonii (17. Ja- 
nuar). 

Guslaf von Jasmunde, Raven Barnekow und Cord 
Krafevige beleunen als Vormünder von Bertold Sabifigen 





) 

Molre, Prefter, Kerkherr tor Landen 
to Rugien, bezeugt, daß er gefauft 
mit Cordt Krafevig im dem Hofe zu 
Mark mit Henningh Plathe zu Silenge, 
eift dieſe 5 Mark der Priefterbrüderfchaft. 

Johann Woftenien, Berndt Greven. 
‚1493. 


















tbertus Molre, Fantproveft von Rugien und 
gheweſt tor Landen, befennt, daß er 50 Mart, 
‚Her Diderich Wegener, Kirhherr zu Landen, 
geweſen, der Brüderſchaft Gottes überwieſen, 
; Her Diderich jährlich 4 Mark Rente davon 


gen: (Johann) Woſtenien, Bernardus Greven. 
n) 1493, des mitwokens vor Wynachten 
ber). 

Jerslaff von Kalande befennt, daß er 50 Mark Geld 
Calande in feinem Gute zu Ubechel verkauft hat, 
verſpricht, dafür 3 Mark jährliche Pacht zu geben. 
st 1494, am dage ad vincula Petri (1. Auguft). 


3laffs, Herzogs zu Stettin, Vertrag mit den 
n auf Nügen, daß jie an Stelle des Ablager- 
fortan dem Amte zu Bergen jährlich zu Weih- 
‚eine Geldabgabe zahlen follen. 

‚494, des Sunnavendes vor alle Gades hilghen 
ober). 

en Barnelow, Raven Sohne zu Kofelftorp, ver- 
dem Landpropft Engelbert Molre zu Rügen 28 6. 
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jährliche Pacht an feinem Gute zu Kofelftorp für 25 Marf 
Sundiſch, fällig zum St. Nicolaitage, 

Zeugen: Erich und Naven Barnekowe, Bulrat 
Gaweren. 

24. (Bergen) 1495, des dunnredagh vor dem Pinxsten 
(4. Juni). 

Gefe Obelig, Prioriffa, und Convent des Kloſters 
zu Bergen befennt, daß des Kloſters Unterſaſſe Hans 
Gerlich zu Bergen mit ihrem Willen der Brüderfchaft 
Gottes daſelbſt 1 Mark jährliche Hebung für 121/; Mark 
verkauft. 

25. (Bergen) 1496, des sonnavendes vor wynagden 
(24. Dezember). 

Hinrick Norman befennt, daß fein Unterfaffe Hans 
Biſchof mit feinem Willen dem Priefter Matheo Ralick 
2 Mark jährlicher Hebung für 25 Mark verfauft hat. 

Zeugen: . . . . Barnefow, Eric) Barnefow. 

26. (Bergen) 1500? 

Erich Barnecowe bekennt, daß er verkauft habe der 
Brüderſchaft der heiligen Dreifaltigfeit zu Bergen 3 Marf 
jährlihe Pacht zu Lütken Kubbelfow in dem Erbe, 
darin Jacob Pylan wohnt, für 50 Mark Sundiſch; fällig 
zu Martini. 

27. 1500? 

Eine Urkunde, ansgeftellt von Tee (?) und Marten 
Barnefowe. 

28. Bergen 1502, mydwok na reminiscere (23. Februar). 

Hinrik Norman, des Bifchofs zu Roſchilde Vogt 
und Richter über die Grafihaft Streye, befennt, daß 
fein Unterfaffe Hans Wilde zu Streye den Vorftehern 
der Brüderfchaft des alfmächtigen Gottes 21/, Mark 
jährliche Pacht in feinem Hofe für 32%/; Mark Geldes 
Sundifc verkauft habe; fällig zu Martini. 

Zeugen: Balthafar von der Often, Berndt Buggen- 
hagen. 
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29. (Bergen) 1503, in deme avende Katthrine der hilgen 
Jungfrowen (24. November). 

Geſe Obelig befennt, daß ihr Unterfaffe Laurenz 
Kartke zu Lubbefig dem Priefter Hennygk Smacteshagen 
2 Mark jährliher Hebung für 25 Mark verfauft babe; 
fällig zu Martini. 

Zeuge: Emeke Wuſſeke, Klofterpropft. 

30. (Bergen) 1504, in der octave Johannes evangeliste 
(27. Dezember 1504 bis 3. Januar 1505). 

Hennind Smactehagen befennt, daß er zwei Mark 
Hebungen, welche er zu Xubbegige vormals gefauft, nun 
wieder an Berndt Greve verkauft habe. 

Zeugen: Er Johann Woftenie, Er Nicolaus Bertold. 

dl. Bergen 1505, des middewekens vor exaltation St. 
crucis (10, September). 

Geſe Obelitz, Prioriffa, bekennt, daß ihr Unterſaſſe 
Hans Swyge zu Vyrey mit ihrem Willen den Vorſtehern 
der Roratenmeſſe 2 Mark jährlicher Hebung für 25 Mark 
Sundiſch verkauft habe; zu Martini fällig. 

Zeuge: Engelbert Molre, Kloſterpropſt. 

3, Bergen 1505, in die Dominica Lamberti abbatis 
(21.? September). 

Geſſe Obelig, Prioriſſa, Gertrudis von Ufedom, 
Subprioriffa, Matildes vom Rade, Aleydis (Pojewalf), 
Geje Plate, Eliſabeth Tzumes ꝛc. ftiften eine Meffe. 

3, (Bergen) 1507, amme dage Gregorii pape (12. März). 

Jerslaff vam Kalande, to Garke wanaftich, verkauft 
dem Emico Woſſeſch und Joachim Craſſow, Kämmerern 
des Kalands zu Bergen, für 100 Mark Sundiſch 6 Marf 
Geldes, auf Martini fällig. 

Zeugen: Victor von Kalande, Hennid von Kalande, 
Merten Barnekow tho Ralswik, Hans Craffow to 
Swechwytze. 

24. (Bergen) 1512, imme daghe conversionis Pauli apo- 
stoli (25. Januar). 
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Gertrudis van Uſedum, Prioriffa, und Convent be 
tennt, dag ihr Unterfaffe Peter Burs zu Nobbyn bei 
Altenkirchen dem Hinrif Zumen 2 Mark jährliher Pacht 
für 25 Marf mit ihrem Willen verkauft Habe, zu 
Martini fällig. 

Beuge: Berend Bugghenhagen, Kloftervogt zu Bergen. 
(Bergen) 1512, amme dage Valentini mart. (14. $e 
bruar). 

Gertrud von Ufedom, Priorifja, befennt, dag ihr 
Unterfaffe Jacob Stare dem Priefter Bernard Greve 
für 50 Markt 3 Mark jährlicher Pacht auf feinem Gute 

zu Mytzevitz verkauft habe. 

Zeugen: Henricus Tzum, Slofterpropft, Nicolaus 
Berkow, Priefter. 

(Bergen) 1513. 

Jarslaff vom Kalande zu Karniß verkauft dem Emelo 
Wuffelen, Dekan des Kalands, 6 Mark Pacht an feinem 
Gute zu Ubegel für 100 Mark ſundiſch. 

Zeugen: Hinrif vam Kalande, ... Bernefow, Ton— 
nyes Craſſow to Helle, Merten Bernefow to ralswyt, 
Bernekow to reöfeviffe, Hans Craſſow to Smwegpiffe. 
(Bergen) 1514. 

Laurentius Kringe übergiebt der Brüderſchaft 29 Marf, 
die er vermöge etlicher Weddeſchattsbriefe an fich ger 
bracht hat. 

Das Original ift fehr unleſerlich. 
(Bergen) 1516,amme dageTiburtii marteres (11. Auguſt). 

Hennid und Otto de Norman befennen, daß fie zur 
Roratenmeffe in der Kirche zu Bergen, die gefungen 
wird alle Dienstage vor dem hohen Altar, in zwei 
Weddeſchattsbriefen im Dorfe Ralswyk 2 Mark Pacht 
mit Merten Jasmandefer und 1 Mark Pacht mit Clawes 
Zoſſen geftiftet Haben. Diefe 3 Mark ſoll der Kirchherr 
Johann Hülje haben. 
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. Zeugen: Hennid de Norman, Dtto de Norman, 
Marten Barnekow to Kubbellow, Hinrif . 
| 39. (Bergen) 1517. 
Otto Horft zu Tribbekevitz befennt, daß er dem Ern 
Emicont Wofjefen, Decan, Joachim Kraffowe, Kämmerer, 
md dem ganzen Caland zu Bergen 3 Mark jährlicher 
Pacht fir 50 Mark Sundiſch in feinem Gute zu Tribbes 
fevig, auf Martini fällig, verfauft habe. 
40. (Bergen) 1518, am dage Georgii Mart. (23. Aprih. 

Clawes Norman verkauft dem Nicolaus von Uſedom 
und der ganzen Brüderſchaft Gottes zu Bergen für 
50 Mark Sundiſch 3 Mark jährlicher Hebung in feinen 
Gute zu Tribbevig. 

Beugen: Clawes Norman, Clawes Norman, Hans 
Norman, Balzer Bergelaje. 

Al. (Bergen) 1519, die St. Gertrudis virginis (17. März). 

Bernardus Greve, Presbyter in ecclesia opidi 
Bergen, ... . 

Zeugen: Ludolf Möld .. Johannes Wöſtenien, 
Matheus Ralefe, (Henninf) Smachteshagen. 

Das in lateinischer Sprache abgefaßte Original iſt 
ftark lädirt. 
42. (Bergen) 1520, am daghe Ambrosii Episcopi (4. April). 

Gertrudis von Uſedom, Prioriffa, und Convent be- 
fennt, daß ihr Unterfaffe Carften Kod dem Johann 
Hilfe, Vicario der Mefje Norate, für 25 Mark ſundiſch 
in feinem Hofe zu Szelen 2 Mark Pacht verkauft Habe, 

Zeuge: Hinrich Molre, Rlofterpropft. 

43, (Bergen) 1520. 

Gertrudis von Ufedom, Prioriffa, und Convent bes 
kennt, dag Er Joachim Heynemann, Priefter, mit feinem 
Bruder Clawes mit ihrem Willen 7 Mark jährliche Pacht 
für 100 Mark in ihrem Haufe der Brüderſchaft zu 
Bergen verfauft hat. 

Beuge: Hinrich Molre, Rofterprohft. 
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44. Bergen 1521, am daghe Sunthe Nicolai, des hilgen 
bisschoppes (6, Dezember). 

Hans Kraffowe, wanaftig to Dubnevig, befennt, daß 
fein Unterfaffe Elawes Dorp zu Sallow den Vorftehern 
der Capelie St. Gertrud vor Bergen für 25 Marf 
Sundiſch verfauft hat 2 Mark Hebung. 

Heugen: Merten Barnecomw to ralswyk, Hennynd 
Norman, Ottos Sohn. 

45. (Bergen) 1522, amme dage Valentini (7. Janıtar). 

Achim und Hinrit von Krafevig verfaufen den Vor— 
ftehern der Brüderſchaft Gottes zu Bergen für 100 Mart 
Sundiih 6 Mark Pacht aus ihrem Hofe zu Veyerevitz, 
auf Martini fällig, 

Zeugen: Erif Barnefow to Silvenyge, Merthen 
Barnefow to Nalswid, Hennid Barnefom to Reſelevitze, 
Hang Crafjow to Swechevytze, Hennid Norman to 
Jernytze. 

46. (Bergen) 1524, des mandages in der Stillen Weken 
(21. März). 

Geſe Platen, Priorifja, und Convent befennt, daß 
Thomas Walftorp in Bergen dem Joachim Crafjow, 
Inhaber der Roraten-Mefie, 24 ſh. Sundifd jährliche 
Pacht für 25 Mark ſundiſch verfauft Hat. 

Zeuge: Hinrik Moller, Klofterpropft. 

47. Bergen 1533, des Mandages na Valentini (13. Januar), 

Laurens und Hans, Gebrüder de Crinten, bekennen, 
daß fie fih mit dem Priefter Henrife Tibigen wegen 
des Geldes (50 Mark) vertragen haben, das für arme 
Knaben zum Dienft beim Saframent ausgethan. 

Zeugen: ...., Hennick Norman von Tribbrage. 

48. Bergen 1535, ahm dage Margarete (12. Juli). 

Des Wilfe Plate, Landvogtes auf Rügen, Bifitations 
protofolf, auf Befehl des Herzogs gehalten zum Ord- 
mung des Gottesdienftes und Erhaltung der SKirchen- 
diener. 
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Jungfrauenpropſt, Biete preetzen 
ve Varnelouwen tho Kofelftorp, 
des dages Sancti Thomae (21. De 


na en, Priorifja, und Convent befenmt, daß 
und Unterfaffe Thomas Klatte dem Joachim 

jaber der Noratenmeffe, 17), Mark ſundiſch 

für 25 Mark jundifch verkauft habe. 

: Lippold Plate, Kofterpropft, 

1537, Mandages nha vocem iueunditatis 


Herzogs Philipp Zufhrift am den Landvogt 
e zur Anftellung einer genauen Bifitation der 


in 
1538, am Sonnavende na Martini episcopi 


be), 
Platen, Prioriſſa, Oltfrowen und Convent be 
ihr Unterfaffe Hinrik Moller zu Bergen dem 
des Neichenfaftens Jacob Dorphe und Claus 
Mark jährlicher Pat im feinem Haufe und 
für 50 Mark verkauft habe, zu Martini fällig. 
uge: Benedictus Havemann, Kofterpropft. 

penn 1539, am Donnerdage na omnium Sanc- 
um (6. November). Abſchrift. 

Herzog Philipp: befiehlt, daß bie Klofterjungfrauen 
dem Paftor zu Bergen alle 14 Tage eine Tonne Mofter- 
‚geben follen. 

Die Nichtigkeit der Abjchrift bezeugt David Papfe, 
des Fürſtl. Wolgaftifchen Hofgerichts. 
1539, am Donnerdage na omnium Sanctorum 


0 ). Abichrift. 
Herzog Philipp befiehft, daß die Kloſterjungfrauen 
em Paftor zu Bergen alle Jahr eine Laft Kohlen 


ſollen. 
dichugteit der Abſchrift bezeugt David Papfe. 
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54. (Bergen) 1542, des Sonntages nha den Paesschen 
(16, April). 

Jarſſlaff Barnekow zu Kofelftorp befennt, daß fein 
Unterfaffe Carſten Vyrele den Verweſern der Pfarr 
Kirche zu Bergen Jacob Dörp und Clawes Benedict 
12), Mark fund. Pacht für 25 Mark verkauft Habe, 
Dftern fällig. 

Zeugen: Hans Craffow zu Schwegevis, Hans Nor 
man zu Jernitze. 

55. (Bergen) 1546, des Sonavendes nha Margens tho 
Lichtmyssens (6. $ebruar). 

Geſe Platen, Prioriffa, Oltfrowen und Convent be 
fennt, daß ihr Unterfaffe Jacob Wylde den BVorftehern 
des Neichenkaftens Jacob Dörp und Clawes Benedictus 
3 Mark guter fundifcher Pennynghe in jeinem Gute zu 
Bergen für 50 Mark verfauft hat. 

Zeuge: Benebictus Haveman, Kloſterpropſt. 

56. (Bergen) 1546, ahm Dage Mathie des hilgen apostels 
(24. Februar). 

Geſe Plate, Prioriffa, mit Oltfronwen und Comment 
befennt, daß ihr Unterfaffe Haus Lände den Vorftehern 
des Neichenfaftens Jacob Dörpe und Clawes Benedict 
zu Bergen 6 Mark jährlicher Hebung an feinem Hofe 
zu Güttin für 100 Mark ſundiſch verkauft habe. 

Zeuge: Benedictus Haveman, Klofterpropft. 

57. (Bergen) 1546, amme dage Petri unde Pauli, der 
hillighen apostel (29. Juni). 

Geſe Plate, Prioriffa, mit Oltfrouwen und Convent 
befennt, daß Hinrit Molre, ihr Bauer und Unterjaffe 
vor Bergen, dem Joachim Craffowe, Vilar der Miffe 
Norate an der Kirche zu Bergen, 8 Morgen Ader 
verkauft. 

58. (Bergen) 1553, Dinstages na Cantate (2. Mat). 

Alheit von Anhen, Prioriffa, Oltfrouwen und Con- 

vent bekennt, daß ihr Bauer Carften Raddag zu Medom 


— 
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dem Jacob Dörp und Clawes Stanefe, Vorftehern des 
Reichenlaſtens zu Bergen, 1!/, Mark jährliher Hebung 
für 25 Mark Hovetftols an feinem Erbe verkauft hat. 

59. (Bergen) 1553, des Sundages vor Martini (5. Nor 
vember). 

Alheit von Anhen, Prioriſſa, Oltfrouwen und Con— 
vent belennt, daß ihr Unterſaſſe Peter Arndt, Bauer zu 
Niſtelitz, den Vorſtehern des Reichenkaſtens zu Bergen 
3 Mark Geldes jährlicher Pacht verkauft. 

60, (Bergen) 1555, des Middewekens na Oculi (20. März). 

Alheit von Anden, Prioriffa, Oltfroumen und Con— 
bent befennt, daß ihr Unterfaffe Hans Techemer zu 
Tilgom den Vorftehern des Neichenfaftens Jacob Dorpe 
und Clawes Stanefe zu Bergen 3 Mark jährlicher 
Hebung in feinem Hofe für 50 Mark Hovetftols verkauft. 

61. Wolgast 1555, am Mithwochen nach Judica (3, April). 

Des Herzogs Philipp Geleitsbrief für Rügianiſche 

Kirchendiener. 
$2. (Bergen) 1555, up dach Johannis yn den wynachten 
(27. Dezember). 

Alydis von Anen, Priorifja, Oldefrowen und Cou— 
bent befennt, daß ihr Unterfaffe Arndt Fetterick den 
Verwefern des Reichenkaſtens 9 Mark an jährlicher 
Pacht verfauft. 

63, Wolgast 1559, denn lesten Octobris (31. Oftober). 
j Anfgrift. 

Herzog Philipp befiehlt dem Superintendenten Runge 
und dem Landvogt auf Beſchwerde der Geiftlichen wegen 
Lieferung zu Heiner Garben beim Kornzehnt Abhülfe 
zu ſchaffen. 

Die Richtigkeit der Abſchrift iſt bezeugt von Ludolph 
Meier, Hofgerichtsnotar. 

64, (Bergen) 1561, am dage Symonis vnd Jude (28. Of- 
tober). 
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Alydis von Anen, Oltfrowen und Convent befennt, 
daß ihr Unterfaffe Jacob Gorkle den Vorftehern der 
Kirche zu Bergen 25 fh. Pacht verkauft mit ihrem 
Wiſſen. 

65. (Bergen) 1562, am dage Sunte Steffens yn dem hilligen 
wynachten (26. Dezember). 

Aydis von Anen, Prioriffa, mit Oltfrowen und 
Convent bekennt, daß des N ofters Unterſaſſe Clawes 
Swart zu Bergen dem Vorfteher des Neichenfaftens 
Clawes Stanefe 24 fh. jährlicher Pacht für 25 Mart 
verkauft. 

66. 1573. Abſchrift. 

Ein vom Nentmeifter Gottfchalt angefertigtes Re— 
gifter der Abgaben und Pächte, welche im Jahre 1573 
von den einzelnen Gütern an das Klofter geleiftet find. 

Die Abſchrift ift vom Superintendenten Carl Ludwig 
Droyfen (1794—1831) angefertigt. 

Tal. ©. v. d. Landen, Rügenihe Gefchichte, Anhang 
©. 74 fi. und Grümbke, Nonnenklofter S. 218 ff., wo ſich 
ähnliche Verzeichniffe finden. 

67. (Bergen) 1580, den Mondach vor Palmarum (21. März). 

Ehriftoffer Norman zu Tribberag bekennt, daß fein 
Unterfaffe Hans Schulte zu Sabitz von den Kirchen- 
vorftehern zu Bergen 50 Darf auf feinen Hof erhalten 
bat, welche er mit 3 Mark jährlich zu Martini ver- 
zinfen ſoll. 

68. Bergen 1584, 17. Januar. 

Chriſtoffer Norman zu Tribberatz befennt, daß fein 
Unterfaffe Ghalen Ridder zu Sabig von den Kirchen 
vorftehern zu Bergen 25 Mark gelehnt hat auf feinen 
Hof und mit 1!/; Mark zu heiligen drei Könige ver- 
zinfen ſoll. 

69. Bergen 1586, ahm Sondage Estomihi (13, Februar). 

Jochim Kraſſouwe zu Schwechevige befennt, daß fein 
Unterthan Jacob Koldevig zu Siggermow 100: Marf, 


70. 


71. 


72, 


13. 


14. 
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welche deffen Vater Peter Koldevitz der Kirche zu Bergen 
ſchuldet, auf ſich übernommen hat und jährlich zu Martini 
mit 6 Mark verzinfen foll. 

Bergen 1586, Montags in den heiligen Ostern 
(4. April). 

Heimrih Norman zu Dubbenig, Fürſtlicher Land- 
und SKloftervogt, befundet, daß fein Untertban Hans 
Domve zu Zeiten 25 Marf von den Kirchenvorftehern 
zu Bergen gegen gewöhnliche Zinjen aufgenommen bat. 
Bergen 1588. 

Des Heinrich) Norman, Fürftlichen Land- und Klofter- 
vogtes, Rezeß zwifchen Franz Secuten und den Vor—⸗ 
mindern der Finder. 

Bergen 1590, die Michaelis (29. September). Abjchrift. 

Des Paftors Ern Martinus Löperus Vertrag mit 
Ern M. Jacobus Smiden, wonad) er von deſſen Deputat 
behalten fol 25 Gulden, !/, Laft Kohlen, 1 Tonne 
Kloftercovent von jedem Bruwels und 6 Fuder Holz. 

Die Richtigkeit der Abjchrift bezeugt Melchior Eppen, 
Kaiſerlicher Notarius. 

Bergen 15%, die Michaelis (29. September). Abſchrift. 

Bon Paſtor Ern Martinus Löperus und Super- 
intendenten <Yacob Runge aufgenommener Ertract aus 
dem Inſtitutionsprotokoll des M. Jacob Schmidt, der 
am Tage Michaelis inſtituirt iſt, betreffend Theilung der 
Einfünfte zwifchen Löper und Schmidt. 

Die Richtigkeit der Abjchrift bezeugt Heinricus Preeß- 
mann, Notarius. 

75. Bergen 1592, den 29. Monats dach May. 

Des Heinrih Norman zu Dubbenig, Fürftlichen 
Land⸗ und Kloftervogtes, Urkunde, betreffend eine Schuld 
des Kirchvorſtehers Matthies Stanefe zu Bergen an 
die Kirche im Betrage von 400 Mark. 

Zwei Urkunden detjelben Inhaltes. 
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16. 77. Bergen 1594. 

Neue Hebungen des Armenkaften® der Kirche zu 

Bergen. 
Zwei Urkunden veflelben Inhaltes. 
78. (Bergen) 1596 am Sontag Palmarum (7. April). 

Balter von Jaſſmund, Türftlicher Landvogt auf 
Nügen, zum Spiker erbgejefjen, bekundet, daß der Schmied 
Matthias Stanefe non den Vorftehern der Kirche zu 
Bergen 100 Gulden entlehnt bat, wofür er 3 Morgen 
Ader verpfändet und jährlich auf Palmſonntag 18 Marf 
Zinſen entrichtet. 

79. Bergen 1598, am Dage Juliani (9. Januar). 

Erif von der Oſten thor MWöftenie befennt, daß er 
dem Norman binnen Bergen fchuldig fei 100 Gulden 
Hovetfum, up itlifen Gulden 48 ſundiſche Schillinge zu 
rechnen. 

Zeugen: Alerander von der Often zu Kluffevig, 
Erif Bole zu Kasnevig, Lucas von Jasmund auf Rus- 
kevitz. 

80. (Bergen)? am Tage Valentin (7. Januar). 

Michel Norman zu Tribbevig bekennt, daß er 
200 Gulden Pommerjher Währung (jeden Gulden zu 
24 ſh. lübiſch gerechnet) dem Claus Lucht, Altermann 
der Stadt Bergen, ſchuldig fei. 
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Die Grenzen des Bisthumes Cammin. 
Don W. Wiefener, Paſtor in Brandöhagen. 





Durch die Stiftungsurfunde von 1140 (P. U. 3. Nr. 30) 
waren dem Bisthum Cammin fefte Grenzen nicht zugewiefen. 
Nur aus der Beftimmung, daß der Biſchof im öftlihen Pom- 
mern bis zur Leba von jedem Pfluge zwei Scheffel Getreide 
und fünf Pfennige erheben ſolle, fowie andererfeit3 aus der 
Dotation des Bisthumes auch mit der Burg Tribfees dürfen 
wir fliegen, daß die Diöcefe von der Leba im Often bis 
zum Meer im Weften fich erftredien ſollte. Die Gründe, aus 
denen Papſt Innocens II. fich einer bejtimmten Enticheidung 
über die Grenzen des neuen Bisthumes enthielt, habe ich in 
dem Aufjag über die Gründung des Bisthumes Cammin dar- 
zulegen gefucht (Brieger, Zeitichrift für Kirchengefchichte X. 1). 
Erft nah einer hundertjährigen weiteren gejchichtlichen Ent- 
widlung ift es zu einer feften Abgrenzung gegen die um- 
liegenden Diöceſen Schwerin, Havelberg, Brandenburg, Lebus, 
Bofen, Gnefen und Cujavien gefommen. Zur Aufhellung 
dieſes Stücks unferer heimifchen Geſchichte einen Beitrag zu 
liefern, foll der Zweck der nachfolgenden Beilen fein. 

Wir beginnen mit dem Bisthfum Schwerin. Weber die 
Örenzftreitigeiten zwifchen den Biſchöfen Berno und Brun- 
ward von Schwerin mit den Camminern bis zum “fahre 1233 
habe ich in meiner Gefchichte der chriftlichen Kirche in Pom- 
mern ©. 194 ff. berichtet. Berno Hatte das Land Tribfees 
mifionirt. Dadurch war diefer Landestheil dem Bisthum 
Cammin endgültig verloren gegangen. Bifchof Sigmin hatte 
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dagegen für diefen Verluft Erjag zu finden gewußt, indem er 
nah dem Tode Berno’3 feine Diöcefangewalt über das Land 
Circipanien ausdehnte. Nach dem vergeblichen Verſuche Brun- 
ward’3 von Schwerin im Jahre 1236, alles Land bis zur 
Peene Hin für feine Diöcefe zurüdzugewinnen (P. U. 8. 
Nr. 325 u. 326), fam dann endlih im Jahre 1247 zwiſchen 
den Bifchöfen Dietrih von Schwerin und Wilhelm von Cammin 
ein Vergleich über die Grenzen ihrer Sprengel zu Stande 
(a. a. D. Nr. 456), welder im Jahre 1260 mit einer Ab- 
weichung beftätigt wurde (a. a. O. Nr. 671 u. 672). Seit 
diefer Zeit bis zur Neformation find die Grenzen unverändert 
geblieben. 

Aus den uns erhaltenen Urkunden läßt fich die Grenz. 
linie näber, wie folgt, beftimmen. 

Wie fih der Ryk in der erften Hälfte des 13. Jahr⸗ 
hunderts als Grenze zwiſchen Pommern und dem Fürſten⸗ 
thum Rügen herausbildete, jo erjcheint diefer Fluß nun auch 
als Grenze zwifchen den Bisthümern Cammin und Schwerin 
(vergl. ad a. 1249 PB. U. B. Nr. 492, 495, 496; ad a 
1256 Pyl, Kl.⸗Eldena Regeſt,; ad a. 1285 PB. U 8. 
Tr. 1343). 

Dom Ryf ging die Grenze dann weiter in ſüdweſtlicher 
Richtung zwiſchen Neuendorf und Caſchow hindurch — (der 
Bach Caſchow bildete hier die Grenze des Landes Loitz [P. 
U. 3. Nr. 1040 u. 1254] und alfo, da, wie ſchon beim Ryk 
fi) zeigte und noch weiter fi) erweilen wird, Landesgrenze 
und Didcefengrenze ſich bier deckten, auch die Firchliche Grenze) 
— nad) Rakow, jo daß Dönnie zu Schwerin gehörte (1307. 
Fabricins, Urk. d. Fürſtenth. Rügen IV. Nr. 572). Weftlih 
von Rakow war der die Feldmark von Bretwiſch durchſchnei⸗ 
dende zur Iwitz fließende Bach zugleich die kirchliche (PB. U. 
B. Nr. 316 u. 361) wie politifche Grenze (a. a. DO. Nr. 286). 
Im Süden der Ywig gehörte Wotenik mit feinen Filialen 
Kofjendorf, Seedorf, Toik und Volksdorf, ein uralter Beſitz 
des Bilchofes von Cammin und von diefem an Barnim I. 
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(a. a. DO. Nr. 1060), ſodann an Demmin abgetreten (a. a. 
D. Ar. 1615), zu Cammin, während die Parochien Glewitz 
und Medrow 1300 ſchweriniſch waren (Fabricius, Onellen II. 
©. 43). 

Bon bier wandte ſich die Grenze mac) Nordweſt die 
Zrebel hinauf bis zur Recknitz. Beftland (1235. P. U. 82. 
Ar. 320), Wasdow (Liſch, Medi. Ihrb. XII. ©. 34), Lüb⸗ 
Hm und Nätihow (1282. B. U. B. Nr. 1233) waren cam- 
miniſch. Die weitere Grenzlinie erfennen wir fodann aus 
folgenden urkundlichen Beugniffen: 

Zu Cammin gehörten: Xhelcom durch Staffom und 
Bilz Durch Kowalz (1282. B. U. B. Nr. 1233), Baſſe umd 
Ballendorf (Liih, Medi. Ihrb. XII. ©. 28), Polchow und 
Belitz (P.U.B.Rr. 1233), Büsin (1235 a. a. O. Nr. 320), 
Bernlenhagen (Riih, a. a. DO. ©. 34), Jahmen (1255. 8. 
U. B. Nr. 614), Güftrow, die Neufladt mit der Gertruden- 
topelle (Liih, a. a DO. ©. 23. Wigger, Annol. ©. 118 
Ar. 10), am linken Ufer der Nebel: Badendik, Zehna, Bellin, 
RKeafom (Liſch, a. a. 0.8.34 Hahn, Urk. J. 155. Wigger, 
Amal. S. 118), Grubenhagen (Liih, Medi. Ihrb. XU. 
&. 34 und XIV. ©. 63), Rambow und Schwinfendorf 
(1271. P. U. B. Rr. 939), Rettemin (1282 a. a. O. Wr. 1233), 
Kitendorf (wahrſcheinlich nach Liſch, a. a. O. XH. ©. 35), 
und Sülten (1274. P. U. 8. Nr. 1004). 

Zu Schwerin dagegen gehörten: Sülze, Kolgow, Teifin, 
Nidfenomw, Lage, Recknitz, Lüffow, Sukow, Altſtadt Güſtrow 
am rechten Ufer der Nebel, Parum, Karcheez, Uphal, Lohmen, 
Poſerin, Carow, Kieth, Lütgendorf, Vieliſt, Rittermannshagen, 
Giewitz, Varchentin, Gr.⸗Varchow (Liſch, Meckl. Ihrb. XII. 
S. 34. Wigger, Annal. S. 118). 

Von dem zuletzt angegebenen Grenzpunkte nach Oſten 
bin ſchloß ſich nun als nächſter Nachbar der camminer Diö⸗ 
cefe das Bisthum Havelberg. Grenzſtreitigkeiten zwiſchen 
dieſen beiden Bisthümern find ſeit dem Verſuche des Biſchofes 
Anſelm von Havelberg im Jahre 1147, fi mit Gewalt eines 
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‚Theiles der pommerjhen Didcefe zu bemächtigen, nicht vor 
gefommen, obwohl noch König Conrad III. 1150 und Kaifer 
Friedrich I. 1179 die fchon von Otto I. 946 gegebene Ord- 
nung beſtätigten, wonach der Sprengel oft» und nordwärts 
Bis zur Peene umb zum rügifchen Meer reichen ſollte (P. U. 
B. Nr. 10, 41 u. 81). In Folge der Bewidmung des 
Domſtiftes von Havelberg 1170 mit einer Anzahl von Gütern 
in den Ländern Tolenz und Raduir zur Anlegung eines 
Rofters in Broda (a. a, O. Nr. 54), welche 1182 durch 
Bogislav I. in Gegenwart des Biſchofes Conrad I. von Cam 
min und feines Propftes Siegfrid beftätigt wurde (a. a. D. 
Nr. 90), trat wohl eine friedliche Scheidung ein. "Habelberg 
verzichtete auf die ihm zugefprochenen Diftrikte in Pommern 
(Ploth, Meſerezs, Zitne, Wanzlow und Wozrofe), mährend 
ihm die ebenfalls noch unter: der Herrichaft der: Pommern- 
Herzöge ftehenden Länder Tolenz umd Raduir, das Heutige 
MedlenburgsStrelig, verblieben. 

Urfumdlich Habe ich über die Grenzlinie bisher Folgendes 
ermittelt: Zu Cammin gehörten: Roſenow und Kaftorf (1283. 
PU. B. Nr. 1254), Wildberg (1308. Loeper Mir. 217. 
©. 767), Chemnig (1305. M. U. B. Nr. 3004), Gr und 
Kl.⸗Teetzleben (Klempin, dipl. Beitr. Registr. ep. Cam. 
Nr. 331. u. 974), Treptow und Werder (Toeper, a. a D.), 
Spantecow und Boldecow (Klempin, a. a, D. Nr. 597), 
Grifhow (a, a. O. Nr. 1029), Altwigshagen (a a. O. 
Nr. 512); fodann in der. Uckermark: Strasburg (a. a. O. 
Nr. 661, 707 u. 971), Lübbenow (a. a. O. Nr. 662), Scha⸗ 
pow (a. a. O. Nr. 350), Fürftenau (Landbuch von 1375, 
fiehe Quandt, Cod. dipl. Pom. zu Nr. 452) und ſchon 1281 
Erewig (P. U. B. Nr. 1205). Havelbergiſch dagegen waren: 
GroLeetow und BWeitin (Medt. Ihrb. XIL. ©. 34), Kloſter 
Broda bei Neu-Brandenburg und Nebdemin, welches: zum 
Arhidiafonat Friedland gehörte (M. U. B. Nr. 4634). Das 
legtere reichte nach Norden bis zum Landgraben, während 
feine Oftgrenge ebenfalls wohl der heutigen Landesgrenze von 
Diedfenburg- Strelig entſprach. 


— 
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An das Bisthum Havelberg grenzte das von Branden- 
burg. Das letztere Folfidirte mit Cammin im Uderlande, 
Dito I. hatte dieſes ſchon 949 im der Stiftungsurkunde zu 
Brandenburg gelegt (Bi U. 8. Nr. 11). Allein noch lag die 
Zeit fern, wo die‘ Biſchöfe daran Hätten denken Können, ihre 
Rechte über dies Gebiet wirklich geltend zu machen. Als 
num am 1140 die Herzöge von Pommern zugleich mit Medt- 
lenburg bis zum Müritfee ſich in den Beſitz des Uderlandes 
gefegt Hatten, welches ſüdlich bis zur Finow reichte (vergl. 
didicin, bie Territorien der Mark Brandenburg), dehnte auch 
der Biſchof von Cammin, entſprechend dem damals allgemein 
geltenden Grundjaß, Landes⸗ und Diöceſengrenzen möglichſt 
entfprechend zu gefialten, feine kirchliche Gewalt bis hierhin 
as, Noch im Fahre 1233 gehörte dies Gebiet zum Bis- 

um Commin(P. U. B. Nr. 297). 

Im Anfange des 13. Jahrhunderts nun begannen: die 
Markgrafen gegen Bommern vorzudringen. Schon Albrecht IL 
hatte: eine Reihe von Befeftigungen vorgefchoben und ſchließlich 
a nörblichften Punkt 1215 Oberberg angelegt (vergl. Fidicin, 
0. DO.) Seine Söhne Johann I. und Otto III. fegten 
ſcdann das Eroberungswerk fort, indem fie zunächſt die fpätere 
Bropftei Templin mit den Ländchen Lychen, fowie das Gebiet 
wiſchen Finow und Welſe befegten (vergl. Fidicin, a. a. ©.) 
und endlich im Fahre 1250 die ganze Udermarf erwarben 
(BU. B. Nr. 512). 

Den Markgrafen aber folgten nun Schritt um Schritt 
bie Biſchöfe von Brandenbitrg, um ihre alten Anſprüche auf 
das Uderland zur Geltung zu bringen. Die erfte Spur hier 
don tritt uns im Jahre 1233 'entgegen. Noch gebot Biſchof 
Conrad IL. über das; Gebiet bis zur Finow (Parftein, terra 
Lipana [Liepe] P. U. B. Nr. 294), aber ſchon ſah er ſich in 
feinen Rechten gefährdet. Von allen Seiten drängten um 
dieſe Zeit die benachbarten Biſchöfe von Schwerin, Branden- 
burg, Lebus und Gneſen gegen die camminer Diöceſe vor, 
jo dag Biſchof Conrad II. ſich genöthigt jah, deshalb bei 


122 Die Grenzen des Bisthumes Cammin. 


Papſt Gregor IX. Klage zu erheben, welder im Jahre 1236 
im Folge deffen feinen Legaten Wilhelm von Modena mit 
der Unterſuchung der Sache beauftragte (PU. B. Nr. 329) 
und in einem zweiten Schreiben vom Jahre 1237 ihn an- 
wies, die Streitigkeiten der an den Ol Gum 
Brandenburg. über den Umfang ihrer Diöcefen an d 
Stelle zu entjeheiden (PU. B. Nr. 342). Zwiſchen 

burg und Cantmin handelte es ſich Hier jetzt jedenfalls ine 
um die Linie Welfe-Templin-chen. Weiter waren die 
Martgrafen bisher mit ihren Eroberungen nicht vorgebrungen, 
Noch im Fahre 1239 ſchenkte Barnim 1. von‘ Pommern dem 
Rofter Walkemried 104 Hufen in der Udermark vom Kutzerfee 
bis Pozlow und bei Sudow (P. U. B. Nr. 362). Doch wie | 
die Markgrafen in den folgenden Jahren immer weiter nad | 
Norden vordrangen, jo ſuchten auch die Biſchöfe von Branden- 
burg ihre Diöcefangewalt immer weiter auszubehnen. Im 
Jahre: 1247. beftätigte das Domkapitel vor Brandenburg dem 
Kloſter Wallenried den Zehnten von 100 Hufen in der Ucker⸗ 
mark, welchen Biſchof Ruthger demfelben derliehen Hatte (B. 
UB. Nr. 459). Muthmaflid) waren dies diefelben Hufen, 
welche Barnim I im Jahre 1239 geſchentt Hatte; Allein 
jegt wurden dem weiteren Vorbringen der Brandenburger 
Biſchöfe Schranfen gefet. ALS Barnim J. im Jahre 1250 
die ganze Udermarf an Johann I. und Otto IIL vun Branden- 
burg abtrat, wurden die Rechte des Biſchofes von Cammin 
ausdrüclich vorbehalten (B. U.B. Nr. 512). Ueber die Linie 
Belfe-Templin /⸗Lychen ift: das Sierum Brandenburg nicht 
binausgedrungen. vr 
Wir‘ find in der Lage, dieſe — fie ſeitden 
unverändert fortbeſtanden hat, genau feſtzuſtellen. Camminiſch 
waren: Hardenbet (1281. P. U; B. Nr; 1205 1.1870. 
Quandt, Ood. diph Pom. zw Nr. 452), Warthe (1375... 
aD), Claushagen (1281. P. U. B. Nr. 1205 m 1375 
6 und Petznick (Quandt, a. a. D,), 
nach dem Juquifitionsprototoll, 
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Wattenbach, Abhandlungen der Akademie der Wiffenichaften 
von 1886), Langenhagen (Onandt, a. a. O.), Ringenwalde 
(a. a. D. und Klempin, dipl. Beitr. I. Nr. 785), Glambeck 
(Quandt, a. a. DO.) und von bier ab alle Orte nördlich ber 
Welſe 618 zu ihrem Einfluß in die Oder. 

Die Rordgrenze von Brandenburg dagegen ging von 
Feldberg über Earwis, Thomsdorf, Roſenow (Gercken, Stifts- 
biftorie ©. 27 ff. Verzeichniß der Kirchen des brandenburger 
Sprengels), Brufenwalde (1342. Niedel, Cod. Brandenb. I. 
13. ©. 31, Nr. 32), Gandenis, Jacobshagen, Klofterwalbe, 
Milmersdorf, Götſchendorf (Gerden, a. a. O.), Petersdorf 
und Lubeſeke (1297. P. U. B. Nr. 1819) und Gollin (Gerden, 
a. a. O.) ımd von bier ſüdlich die Welje entlang bis zur 
Oder. Kerkow (Inquiſitionsprotokoll von 1458 bei Watten- 
bach a. a. O.), Crüſſow, Schönermarf und Schwedt (1355. 
Riedel, a. a. O. I. 13. ©. 246, Nr. 64) gehörten zu 
Brandenburg. 

Jenſeits der Oder fließ an Cammin zunächſt das Bis- 
thum Lebus. Die Grenze Pommerns bildete hier die Warthe. 
Unzweifelhaft werden nad) den damals allgemein geltenden 
Grundſätzen auch die Biſchöfe des Landes das Recht der 
firhlichen Jurisdiktion bis hierhin in Anſpruch genommen 
baden. Bon einer thatjächlichen Ausübung der bifchöflichen 
Gewalt konnte freilich im 12. Jahrhundert in diefen Gegenden 
noch nicht die Rede fein, da diejelben noch völlig unfultivirt 
waren. Um diejelbe Zeit num, wo der Bifchof von Branden⸗ 
burg weftlich der Oder, den Eroberungen der Markgrafen 
folgend, feine Diöcefengrenzen über die Finow hinaus gegen 
die Welſe vorfchob, ſehen wir auch feinen Nachbar in Lebus 
nördlich der Warthe fich feſtſetzen. Im Jahre 1232 nämlich 
verlieh der Biſchof Lorenz von Lebus den Zempelherren den 
Zehnten von 1000 Hufen in confinio Coysterine apud 
fluvium mizla in episcopatu lubucensi (Wohlbrüd, Ge⸗ 
fichte des Bisthumes Lebus I. ©. 61). Da die Bilchöfe 
von Cammin in dem Lande zwifhen Warthe und Miekel 
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niemals tbatfählih die Jurisdiktion ausgeübt hatten, fo 
ſcheint von ihrer Seite zunächſt auch fein Widerſpruch gegen 
die Anmaßung des Nachbarn erhoben zu fein. Doc bald 
gingen die Anſprüche der lebujer Herren weiter. Schon 1235 
(PB. U. 3. Nr. 310) verlieh Bifchof Heinrich von Lebus den 
Tempelberren den Zehnten von 200 Hufen in confinio 
castri de Kinch (Chinz) juxta fluvium mizla und von 
200 Bufen in oonfinio castri Zeden juxta fluvium Ru- 
rike. Ueber die Mietzel binaus bis nach Zeden hinauf alio 
war der Biſchof von Lebus bereit3 vorgedrungen. 

Doc jet erhob, wie wir bereit$ oben gefehen, Biſchof 
Conrad III. von Cammin biergegen Proteft, und Gregor IX. 
beauftragte 1237 einen Legaten mit der Erledigung ber 
Grenzſtreitigkeiten zwiſchen den beiden Bisthümern. Wie die 
Entſcheidung des Legaten ausgefallen, und ob überhaupt eine 
ſolche erfolgt ift, wilfen wir nicht. Dagegen ift befannt, daß 
ſowohl Conrad III. von Cammin (1240, P. U. B. Nr. 377), 
als fein Nachfolger Wilhelm (1247 a. a. DO. Nr. 458) über 
Zehnte im Lande Beben verfügt hat, mährend andererjeits 
Heinrih von Lebus 1241 in Nabern nördlich der Mietzel 
biihöfliche Gewalt ausübte (Wohlbrüd, a. a. O. ©. 68). 
Aus dem Lande Zeden alfo war der lettere zurüdgedrängt. 
Im Lande Chinz dagegen, welches nördli an die Mietel 
grenzte (terra Chinz juxta aquam .... Mizla P. U. B. 
Nr. 308), und wozu alfo auch Nabern gehörte, Hatte er fich 
behauptet. | 

Allein die Biſchöfe von Cammin gaben ihr Bemühen 
nit auf, den Nachbar aud aus diejer Poſition wieder zu 
verdrängen. Im Jahre 1248 entjchied der Erzbifchof Albrecht 
von Preußen den lange geführten Streit dahin, daß das 
Land Cüſtrin (zwiihen Warthe und Mietel) zu Lebus, das 
Land Chinz dagegen zu Cammin gehören follte (P. U. B. 
Nr. 462), welche Entjcheidung 1266 auch der Kardinallegat 
Guido beftätigte (a. a. DO, Nr. 317). Zwar fuchten die 
Biſchöfe von Lebus ſich noch lange Zeit nördlich der Mietzel 
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zu behaupten. Noch nad) dem Stiftsregifter von 1400 
(Voblbrüd, a. a. DO.) wurden die Pfarren Türftenfelde, 
Rabern und Darmiegel zu Lebus gerechnet. Allein thatfächlich 
gehörten Quartfehen und Darmiegel ſchon nad) dem Statutum 
episcopatus Caminensis (Klempin, dipl. Beitr. LI. Nr. 221) 
zu Cammin. Bogtsdorf und Bärwalde waren nad) dem 
mauifitionsprotofoll von 1393 (Wattenbah, a. a. O.) eben- 
falls camminifh, und in Bellin ſaß 1399 ein camminer 
Archidiakon (Riedel, Cod. Brandenb, I. 18. ©. 483). Weber 
die Miegel nach Norden ift Lebus dauernd nicht vorgedrungen. 
Zwiſchen Mietzel und Warthe dagegen bat es fich behauptet. 
Die Grenzlinie wurde bier gebildet dur) Berneuchen, Tor⸗ 
now, Hohenwalde, Liebenow, Diedersdorf, Vie und Pyrehne, 
welhe zu Lebus gehörten (Wohlbrüd, a. a. ©. I ©. 170. 
Riedel, a. a. DO. I. 18. ©. 418). 

As nächfter Grenznachbar von Cammin weiter nad) 
Often folgte auf Lebus das Bisthum Pojen. Die Südgrenze 
vn Cammin gegen Pojen wurde gebildet durch die Warthe 
und Nee von Landsberg bis zur Drage. Landsberg mit der 
Gertrudenfapelle ante valvam Zantoch gehörte zu Cammin, 
die-füdlich von der Warthe gelegene Georgsfapelle von Lands» 
berg dagegen zu Poſen (1385. Niedel, Cod. dipl. Brandenb. 
1.18. ©.410 u. 1453 a. a. ©. I. 18. ©. 423). Die Oſt⸗ 
grenze von Cammin gegen Pojen war die Drage. Wir er- 
innen dies daraus, daß die an der linken Seite der Drage 
gelegenen Orte Baumgarten und Falkenburg zu Poſen, die 
an der rechten Seite diejes Fluſſes gelegene Georgskapelle 
von Falkenburg aber, jowie Dramburg zu Cammin gehörten 
(Wattenbach, a. a. O. Snauifitionsprotofoll von 1394 und 
Kempin, dipl. Beitr. I. Nr. 217). Auch) das Land Tempel: 
burg gehörte zu Poſen (P. U. B. Nr. 1596). Neu: Stettin 
war camminisch (Klempin, dipl. Beitr. II. Nr. 237). 

Nördlich von dem Bisthum Pofen ftieß an Cammin das 
Erzftift Snefen heran, welchem dann weiter nad Norden hin 
als Tester Grenznachbar unſeres pommerjchen Sprengels das 
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Bisthum Cujavien folgte. Als Oftgrenze von Cammin tritt ſchon 
in der Stiftungsurkunde die Leba hervor. Zwiſchen Cammin 
und Cujavien ift hierüber auch niemals Streit geweſen. Da⸗ 
gegen hatten unfere Landesbiſchöfe mit Gneſen einen barten 
Kampf zu befteben. 

Bapft Imocens II. hatte 1136 als norbmeftliche Grenze 
des Erzbisthumes Gneſen die Plietnig feftgefet (P. U. 8. 
Nr. 24). Hier grenzte aljo das Erzitift einerfeits an das 
Bisthum Pojen gegen das Land Tempelburg, andererjeits 
an das Bisthum Cammin. Als nun aber nad bem Aus 
fterben der Natiboriden Swantopolf von Oftpommern in ben 
Befig ihrer Länder Belgard, Schlawe und Stolp fich geſetzt 
hatte, hatte auch der Erzbiſchof von Gneſen feine Diöcefan- 
gewalt über das Land Stolp ausgedehnt, welche derfelbe 
auch das ganze 13. Jahrhundert bindurch von 1235 ab be 
hauptete (Rlempin, P. U. 3. I. ©. 67). Wahrſcheinlich ge 
hörten während diefer Seit auch der heutige Kreis Bütow, 
fowie ein Theil des Kreiſes Rummelsburg zu Gnejen, da 
das Land Stolp von dem Erzaftift fonft ja vollftändig ab⸗ 
gejehnitten geweien wäre. Im Jahre 1308 eroberten mm 
die Markgrafen Waldemar und Joham Oftpommern, wovon 
fie jedo 1309 einen Theil an den deutfchen Orden abtreten 
mußten. Durch die Verträge von 1310 und 1313 wurden 
die Grenzen feftgejtellt, welche fajt genau den heutigen Grenzen 
der Kreife Stolp, Bütow und Rummelsburg entfpradhen, 
nämlih von der Mündung der LXeba diejelbe hinauf bis zu 
dem Punkt, wo fie fich oftwärt3 wendet, von bier über die 
Dörfer Malſchitz, Wunneihin und Wutzkow bis zur heutigen 
Landesgrenze von Pommern, dann dieſe hinab bis zum fom- 
miner See und von bier weiter in fidweftlicher Richtung bis 
zum See Teſſentin (Quandt, Balt. Stud. XV. 1. S. 218). 
Don bier ging die Grenze 1342 weiter über den See Belzig 
zum Zahnfluß und mit diefem zur Küdde (a. a. O.). Seit. 
biefer Zeit machten nun auch die Bifhöfe von Kammin nicht 
mr Ihre Didcefangewalt über das Rand Stay WR gr Aeka 
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wieder geltend, wofür viele urkundliche Zeugniſſe vorliegen, 
fondern dehnten auch ihre Jurisdiktion über die heutigen 
Kreife Bütow und Rummelsburg aus und rundeten fo ihren 
Sprengel nad) diejer Seite Hin ab, da ihnen Bublitz bereits 
gehörte (Eichftedt, Urf. S. 185, Nr. 66. Loeper, Mir. 217. 
©. 304. rag, Geſch. der Städte Pommerns S. 416). Im 
Lande Bütow übte Biſchof Johann von Cammin nad dem 
Bertrage von 1350 Diöcefanrechte aus (Vogt, Geſchichte 
Preußens 5, 84; fiehe Quandt, Balt. Stud. XV. 1. ©. 176). 
Zwar Haben die Erzbifhöfe von Gnejen im Laufe des 
14. Jahrhunderts noch mehrmals den Verſuch gemacht, die 
ihnen verloren gegangenen Gebiete von Pommern zurüdzu- 
erlangen (Klempin, P. U. 9. zu Nr. 86), allein gelingen ift 
es ihnen nicht. Die Oftgrenze des Bisthums Cammin blieb 
im Ganzen von der Leba ab die heutige Landesgrenze. 

Ueberbliden wir zum Schluß die bier nachgewiejene 
Grenzlinie, welche freilich noch mancher Ergäugung und ge 
naueren Beftimmung bedarf, von dem Ryk im Weften durch 
Medlenburg und die Mark Brandenburg bindurdy bis zur 
Drage, Küdde und Leba im Often, fo wird man unferen 
Sandesbiichöfen das Zeugniß nicht verfagen dürfen, daß fie 
ihre kirchlichen Herrſcherrechte beffer zu wahren verftanden 
haben, als unfere Landesfürften die ihrigen. Die Gründe 
bierfür fönnen nur aus einer eingehenden Darftellung der 
Geſchichte des Bisthumes Cammin erhellen, eines der weſent⸗ 
lichſten Stücke unferer Landesgefchichte überhaupt. 


RE 


128 M. Wehrmann: 


Die pommerſche Kirchenordnung von 1555. 


Herausgegeben vom OÖberlehrer Dr. M. Wehrmann 
in Stettin. 





&inleifung, 
1. Vorgeſchichte der Kirchenordunng.!) 


Die Reformation war in Pommern, wie in anderen 
deutfchen Ländern, recht eigentlich von Anfang an eine Volfs- 
ſache und daher nicht frei von mancherlei Unruhen und demo» 
fratifhen Bewegungen. Die Städte zumal nahmen mit 
großem Eifer die evangelifche Lehre an und ließen fie au 
breiten, Widerftand wurde gewaltjam niedergeworfen. Aller 
dings fehlte es dann bei den Gewalttbaten nit an Rück— 
Ichlägen, welche um fo verderblicher wirkten, als dadurch der 
Gegenjag der Parteien, die fich nicht nur als altgläubig und 
Iutherifch, fondern auch als demokratiſch und ariftofratifch 
gegenüberftanden, verfchärft wurde. Neben die religiöfe Frage 
trat immer mehr die fociale und ward immer enger mit jener 
verfnüpft. Diefe Bewegung in allen Schichten des Volkes 
fonnte, jo wie fie war, ohne eine einheitliche Leitung zu 
feinem gedeihlihen Ende führen. Die Entwidelung mußte 


1) Auf die Gefchichte der Reformation in Pommern fann bier 
im Einzelnen nicht eingegangen werden, obgleih eine ausführliche 
Bearbeitung verfelben wohl erwüniht wäre. Im Allgemeinen wird 
auf v. Medem, Geichichte der Einführung der evangel. Lehre in 
Pommern (Greifswald 1837) verwiefen, wo die wichtigiten Aktenftüde 
mitgetheilt find. Die Darftellung dagegen ift mangelhaft und zum 
Theil falſch. 
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entweder mit den Fürften oder ohne diefelben, dann aber 
auch gegen fie vor fich geben. 

Wie ftanden nun Pommerns Fürften zu der Bewegung 
der Neformation? Es ift befannt, daß Bogislav X., der in 
den alten Anfchauungen aufgewachien war, derfelben ablehnend, 
ja fogar feindlich gegenüberftand. Bon feinen Söhnen und 
Nachfolgern war Herzog Georg I. ein entfchiedener und 
tbatkräftiger Gegner der evangeliihen Lehre, Herzog Bar- 
nim XI ein unentfchiedener und fchwanfender Freund. Unter 
ihrer Regierung fam es trog mannigfacher Verſuche zu feiner 
Entſcheidung in der Religionsfrage, wenn auch die Faiferlichen 
Mandate verkündet wurden. Der Gegenſatz zwifchen den 
Brüdern legte den Gedanken einer Theilung des Landes nahe, 
body ehe diejelbe ausgeführt werden konnte, ftarb Herzog 
Georg am 9./10. Mai 1531. Sein Sohn Philipp I. traf 
im Herbfte aus Heidelberg in Pommern ein und mußte ſich 
troß feiner Syugend dem anmaßenden Oheim gegenüber eine 
Stellung zu erringen. Die Verhandlungen über die Landes⸗ 
tbeilung wurden wieder aufgenommen, und diejelbe murde 
endlih am 21. Oftober 1532 vorläufig auf acht Fahre voll- 
zogen. Barnim erhielt den Ort Stettin, Bhilipp Wolgaft. 
In dem erften Theilungsreceß beißt es: „Vnd nachdem aud) 
m onferen landen, bergog vnd furftenthumben der zwifpalt 
der Ehriftlichen religion bey Stetten vnd anderen wider vnfer 
verpott und willen fi) erregt und zunimpt, Szo haben wir 
einander verjprochen, in folchen zwiſpalten nochmall und Hin» 
uor nit zu belligen, Sonder vnß, foniel das jn vnſer macht, 
in dem, wie Chriftlihen und dem heilgen Neich verwanten 
fürften wol zimet vnd anfteht, zu halten, Auch ſolchs den 
bnjeren zu thunde ernftlich gepieten.“ 

Daß dies Verſprechen der beiden evangeliich gefinnten 
Fürſten nicht ernft gemeint war, zeigt nicht nur die verflau- 
Infirte Form deffelben, fondern auch der Umftand, daß die 
Herzoge in dem zweiten, eingehenderen Theilungsvertrage ganz 
natürlih mit dem alle rechnen, daß die Klöfter ‚künftiglich 
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zu weltlihem Gebrauch kommen und genommen werben foll- 
ten." So war jenes Verjprehen wohl kaum mehr als eine 
leere Form, doch es war die Trage, ob die Fürſten auch 
noch im Stande waren, der Bewegung des Landes Ser zu 
werden. Denn „tho differ tit, erzählt Kantzow, fegen vnſe 
Furſten, dat jollif ein wufte wejent und motwille jn eren Steven 
vnd landen was; vnd dat grote fhare darvp fund, fe be 
Lubiſchen vnd ftede vordhan feholden gelude hebben; vnd dat 
ere Stede dennoch wedder fe feine billike klage hedden, alleine 
dat fe vorwendeden, nu wurde dat Enangelium geweret. So 
fagen fe od, dat de keiſer vele darjnme gebode, vnd fe hedden 
jd vpgeholden, bet vy ere vterfte fhare, vnd khonden id nicht 
[enger vpholden, Se wolden fid denne vmb land vnd lude 
bringen.” 

Neben den beiden Fürſten ftand aber im Lande der 
Biihof von Cammin. Wie verhielt fich diejer zu einer geſetz⸗ 
(ihen Ordnung des Kirchenwejens? Am 26. November 1521 
war der Biihof Martin geftorben, dem feit einiger Zeit der 
gelehrte, Latholifch-eifrige Erasmus von Manteufel als 
Roadiutor zur Seite ftand. Da demjelben in dem Grafen Wolf: 
gang von Eberſtein ein Nebenbubler gegenübertrat, jo ver- 
zögerte fich die allgemeine Anerkennung des neuen Biſchofs. 
Erasmus war in Bologna gebildet, dann Lehrer und Erzieher 
des Herzogs Georg geweſen. Sein Einfluß auf den Fürſten 
tft unverlennbar. Mit. großer Treue hing er an dem alten 
Glauben, ja er ging Anfangs fogar mit Gewalt gegen die 
evangeliihe Lehre vor und ließ fich überhaupt nur ungern 
in Verhandlungen mit den Landesfürften ein. 

Wie aber der Biſchof Erasmus ſchon früh die der 
Kirche drohende Gefahr erkannte, zeigt fein Schreiben vom 
22. Mai 1525, durch welches er den gejammten pommerjchen 
Klerus zu einer VBerfammlung in Stargard einlud. Nolumus 
vos ignorare nobis nonnulla vobiscum ardua maxima- 
que negotia nos, ecelesiam nostraın totumque oapitulum 
ac universum clerum eiusdem et totam denique dioce- 
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sim haud parum attinentia concernentiaque esse trac- 
tanda et consulenda. Quocirca ut plerisque maximis 
et innumerabilibus malis imminentibus periculis, quae 
nobis, ecolesiae nostrae totique capitulo ac universo 
clero ecclesiae et diocesis Caminensis in eiusdem et 
totius eleri maximum detrimentum, perpetuam annihila- 
tionem ac penitus radicitusque (quod deus optimus 
maximus sua clementissima gratia et misericordia aver- 
tat provideatque) eversionem imminent, et evenire prae 
oculis in dies videntur. Ob diefe Berfammlung wirflid) 
ftattgefunden hat, darüber wird nichts berichtet. 

In dem Xheilungsvertrage von 1532 beftimmen die 
Herzoge: „Bu dem haben wir vns vereiniget, daß igiger vnſer 
freundt, der Bifchoff zv Cammyn, auch das Capittel daſelbſt 
mit jren nachfommenden vns beiden zugleich verwant jeyn 
vnd pleiben ſollen.“ 

Bei den beiden Herzogen waren es aber gewiß nicht 
nur äußere Gründe, die fie zum Entſchluſſe brachten, ſich der 
Reformation der Kirche anzunehmen. Bei Philipp I, der 
zunächft noch unentfchloffen geweſen zu fein fcheint, war der 
gelehrte und verſtändige Jobſt von Demwik von großem 
Einfiuffe umd gewann trog einer Gegenpartei den Fürſten 
für die evangelifhe Sache. Barnim, der von vornherein der 
Reformation geneigt war, that den erften Schritt, indem er 
jenen Neffen einlud, am 24. Auguft 1534 mit ihm in Cammin 
zu einer Berathung zujammen zu fommen. Philipp nahm 
die Einladung an, und die Zuſammenkunft fand ftatt. Hier 
ward nach reiflicher Erwägung gewiß nicht ohne Einfluß des 
Jobſt von Dewitz der Beſchluß gefaßt, alle Klagen der Unter: 
thanen wegen der Religion zu befeitigen und auf einem Land⸗ 
tage die kirchliche Umgeftaltung zu bewerfftelligen. Auf feiner 
RKückkehr nach Rügenwalde Tehrte Herzog Barnim in Cörlin 
beim Bifchofe ein und unterhandelte mit diefem wegen des 
beabjichtigten Landtages. Die Verhandlungen und Vorberei- 
tungen zogen fich lange hin, erft am 20. Oftober lud Barnim 
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das Kamminer Domkapitel zu dem am 13. Oftober in Trep- 
tow a. R. zu baltenden Landtage ein, um eine Berathung 
„vonwegen der jrrunge, fo in vnſern beiderfit$ landen vnd 
furftenthHumben der Weligion, Ceremonien, policij, banterung 
und dergleichen, auch anderen gebrechen vnd artidel halben, 
jo in dießen fchwinden zeiten von tag zu tag ymmer tieffer 
einreißen, vorzunemen, vnd ob godt wil durch entliche, be 
ftendige, chriftliche und Lobliche ordnung allem vnrate, fo vor 
augen fteht, vorzulummen, und das jenige, fo zu chriftficher 
einigfeit vnd einmutigeren, heilfamen, loblihem vnd erbar- 
lihem wejen vnd wandel gehorich vnd dinſtlich, eingufueren.* 
Zugleih fügte er die Warnung binzu, daß, falls die Ver⸗ 
ordnieten des Stiftes nicht erfcheinen würden, die Verhand⸗ 
(ungen dennoch) geführt und bindende Beichlüffe gefaßt werden 
joliten. 

AS das Ausfchreiben des Landtages im Lande befannt 
wurde, „geloueden id de lude nicht”, wie Kantzow erzählt, „und 
was en men alfe ein drohm, vnd lieten fid bedunden, idt 
mere men ein Spiegelfehten. Denne men hedde vafen Lant- 
dage der Religion balffen angefettet; auerft wen fe bar ges 
fhamen, gaff men en nichts anders vor, wen wat op ben 
Nifesdagen bejlaten was, dat id by dem olden wejenbe 
bliuen ſcholde.“ 

Einen ganz befonders glüdlichen Griff thaten die Her: 
zoge in der Wahl des Mannes, dem fie die Leitung des 
Ichwierigen Gefchäftes anvertrauten. „Alje je borden, dat 
Doctor Bugenhagen verfchrefen was vnd kamen wurde, do 
begunden fe thogelonen, dat etwas daruan werden mochte." 

Johann Bugenhagen aus Wollin!), der Stadtpfarrer 
von Wittenberg, hatte bereits in Sachſen, Hamburg, Braun 
ihmweig und Lübeck die Einführung der evangeliihen Lehre 
geleitet oder an derjelben mitgearbeitet. Hierbei hatte er ſich 


I) Neben Vogt, Johannes Bugenhagen (Elberfeld 1867) ift vor 
allem das Lebensbild Bugenhagens von H. Hering (Halle 1888) her: 
vorzubeben. 
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als einen Organijator von hervorragender Bedeutung gezeigt 
and mit praltiſchem Blicke das Kirhenwejen geordnet. Bugen- 
bagen war aber auch wie fein anderer dazu geeignet, gerade 
in den nordbeutichen Ländern die evangeliihe Bewegung in 
das rechte Geleis zu führen. „Pommer von Seburt, wie 
nach feiner geifligen und fittlichen Eigenart, treu, ftandhaft 
und tapfer, gutherzig von Grund feines biederen Gemüths, 
auch in der behäbigen Breite feines Wortes ein echtes Kind 
feiner Heimath, ein Kämpe, dem pommerjche Grobheit, wo es 
noth war, nicht gebrach, dabei praftiich, ein Ordner und 
Leiter der Kirchlihen Dinge von Gottes Gnaden, vor allem 
ganz eins mit Luthers Lehre und Geiftesart, jo ift er der 
Evangelift feiner Landsleute geworden.) 

Die Boten der SHerzoge, melde die Einladung ar 
Bugenhagen überbradhten, trafen denfelben auf einer Bifitationg- 
reife im Amte Belzig. Am 9. Nov. 1534 antwortete er den 
Fürſten, daß der Kurfürft großes Wohlgefallen habe und Gott 
danfe, daß ſolche Gnade Gottes in Pommern vorhanden fei. 
„Beil num gn. h. feine andere verbinderung mehr fur handen, 
om alleine die jchwerheit der reife, jo babe ich Gott meine 
lage meiner perfon halben befolen, und wil, fo ich lebe und 
geſund bleibe, zeitlich zu €. gn. fommen, nach E. gn. begehren 
und meiner vorgen zufage."?) 

Die Verhandlungen begannen fchon vor Eröffnung des 
!andtages auf fehriftlichem Wege und bezogen fich neben ber 
Religionsfrage auf die mannigfachften Streitpunkte. Die 
Städte übergaben Artikel, auf welche bie fürftlichen Räthe 
Antwort erteilten. In derfelben zeigte ſich im ganzen Ein- 
verftändnig mit den Vorſchlägen der Städte, doch fehlte es 
noch durchaus an klarer Einfiht und Erkenntniß des evan- 
geliſchen Gottesdienftes. 





1) Hering, Liebesthätigfeit der deut. Reformation. Theo!. 
Studien und Krititen 1885. ©. 245. 


2) D. Vogt, Bugenhagens Briefwechfel. Nr. 55 (Balt. Stud. 
XXXVII. ©. 135.) 


Baltifche Studien XLIT. ww 
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Am 6. Dezember waren Johann Bugenhagen, die Pre- 
diger und fürftlichen Räthe in Treptow verfammelt, und Die 
Vorſchläge an die Landſchaft wurden formulirt. In denfelben 
zeigt fi) ganz deutlih der Einfluß Bugenhagens, „mit feiner 
Betheiligung kam evangelifche Klarheit und Entjchiedenbeit in 
die Verhandlungen.” Die BVorfchläge handeln vom Biſchof, 
von den Kapiteln, Kompterien, den eld-, Jungfrauen⸗ und 
Bettelklöftern, den Pfarrfirhen und Pfarren, den Hofpitälern 
und dem geiftlichen Gericht. 

Dem Biſchofe wurden ganz erhebliche Zugeſtändniſſe 
gemadt. Er follte in feinem Verhältnig, Stand und Befik 
bleiben, ebenfo wie dag Kamminer Kapitel. Die Güter der 
beiden Domfirhen und der Pfarrfichen in Stettin follten 
vereinigt und für eine ftattliche Schule oder Univerfität ver: 
wandt werden, ebenfo follten die Einkünfte des Greifswalder 
Doms der dortigen Univerfität zufallen. Den beiden Johan⸗ 
niterfomptureien und den Jungfrauenklöſtern follte ihr Beſitz 
verbleiben. Ueber die Feld- und Bettelflöfter behalten fich die 
Fürſten die Beftimmung vor. Zum Unterhalte der Pfarr: 
firchen follten die Einfünfte der Kirchen und die der allmählid 
abzufhaffenden Vigilien, Seelmeifen, Brüderfchaften u. f. w. 
verwandt werden, der Ueberſchuß follte zur Unterhaltung von 
Schulen dienen. 

Diefe Vorfchläge zeigen ſchon mancherlei Berührungs- 
punfte mit der fpäteren Kirchenordnung. Schien anfänglid) 
die Einigkeit bei den DVerfammelten groß und allgemein zu 
fein, jo trat allmählich mehr und mehr Widerfpruch gegen die 
Vorſchläge hervor, und zwar nicht nur von Seiten des Bifchofs, 
der Aebte und der Domlapitel, fondern auch der Adel und 
einzelne Städte, die ſonſt fo eifrig die Einführung der Ne 
formation gefördert hatten, erhoben zur Verwunderung der 
Fürſten Einfpruc gegen die Vorſchläge. Waren es bei vielen 
vom Adel felbitiiche Motive und der Wunſch, jih an geift- 
lihem Gute zu bereichern, fo begehrten die Städte vor allem 
frei zu fein von landesherrlicher Kirchenvifitation.. So erhoben 
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fi) auf dem Landtage Schwierigkeiten von der Seite, auf 
deren Unterjtügung man beſonders gerechnet Hatte „Vam 
Biſchop vnd geiftlifen was id en doch jo frombdt nicht, alje 
vam Adel und den anhangenden Steben.“ 


Die Fürften verfuchten daher noch einmal die Ver- 
fammelten umzuftimmen, fie bielten ihnen die Beweggründe 
vor, aus denen fie dies Werft angefangen bätten. „Vnd 
dewiln ein jeder Chriften und bedderman de mofte billiten, 
jo wolden fe darmit vortfaren in Godes nhamen, des ſake id 
were, jn des hant id od wol ftunde, Teyjerlife Mit. van vn« 
gnade afthowenden.” Welchen Einfluß die fefte Haltung der 
Herzoge auf die Widerftrebenden machte, ift bei unjerer man⸗ 
gelhaften Kenntnig über die Einzelheiten des Verlaufes der 
Verhandlungen nicht ganz Kar, aber ein Theil der Verſamm⸗ 
fung bielt zu dem Fürften, während die Mehrzahl der Gegner 
vor dem Ende den Landtag verließ. Darauf ward ohne 
einen förmlichen Abfchied der Landtag mit dem Beſchluſſe der 
Zurüdgebliebenen beendet, daß das heilige Evangelium im ganzen 
Lande gepredigt, alle Papifterei und midergöttlihe Cerimonien 
abgethan fein und es in allen Kirchen fo gehalten werden 
jofte, wie Doftor Bugenhagen und die anderen Prediger da- 
von eine Ordnung entworfen hätten. 


Ging fo auch der wichtige Treptower Landtag, auf dem 
die Hoffnung des ganzen Volkes beruht hatte, ohne einen 
formell gültigen Beſchluß zu Ende, jo war trogdem die Grund- 
lage gefchaffen, auf der die Kirchenreformation fich weiter 
entwideln Tonnte Die Ordnung, die Bugenhagen damals 
vorgelegt hatte, follte dieſes Gefek fein. Diefe nun voll» 
fommen fertigzuftellen und durch den Druck zu verbreiten, war 
die nächfte und wichtigfte Aufgabe. Bugenhagen begleitete 
deshalb den Herzog Barnim nad) Rügenmwalde, vollendete dort 
die Kirhenordnung und ließ fie fogleih in Wittenberg 
druden. Daneben entwarf er dort für Mönche und Ranonifer, 
die im Kloſter oder Stift verbleiben wollten, eine fchriftmärtge 
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Sottesdienftordnung, eine Arbeit, wie er fie ſchon vor 10 
Jahren in Wittenberg ausgeführt Hatte. 

Im Frühjahr 1535 war der Drud der Kirchenordnung 
fertiggeftellt und damit die gefegliche Grundlage für das 
evangeliiche Kirchenwejen Pommerns gejchaffen. 


II. Ansgabe und Drud der Kirchenordunng. 

Die 8. DO. erfhien in Fein Oftav unter dem Titel: 
„Herden Ordeninge des ganten. Pamerlandes, dordh de 
Hochgebaren Förſten vnd Heren, Heren Barnym vnde 
Dhilips, beyde geuedderen, vp dem landdage tho Treptow 
tho eeren dem hilligen Euangelio beflaten Dorch Dec. 
Joannem Bugenhagen. 1535. 

Gedrudt ift das Buh, wie am Schluß bemerkt ift, 
tho Wittenberg dordy Frans Schlöffer. MOCCCCXXXV. 

Das Buch befteht aus 39 Blättern, die aber nicht mit 
Zahlen bezeichnet find. Dagegen tragen die Bogen, von denen 
jeder aus 8 Blättern beftebt, Buchftaben- Bezeichnungen, der 
legte Bogen E bat nur 7 Blätter. 

Das Titelblatt ift mit allerlei Figuren verziert, eine 
Nachbildung deffelben folgt umten. 

Die auf der letzten Seite vor dem Namen des Bud) 
druder8 angefündigte lateiniſche Vermahnung fehlt in allen 
bisher befammt gewordenen Exemplaren. 

Die Ausgabe jcheint ſchon jehr früh felten geworben zu 
jein. J. H. v. Balthafar kennt nad) feinem Bericht von den 
mancherlei Ausgaben der pommerſchen 8. O. und Agende 
(Dähnert, Pom. Bibliothef. IV. S. 119 ff.) nur zwei Exem⸗ 
plare, gewiß diejelben, welche Mohnike (Die Gefchichte ber 
Buchdruckerkunſt in Pommern S. 131) vor fi hatte. Es 
find das diejenigen, welche heute in der Königl. Univerfitätd 
bibliothef in Greifswald und in der Bibliothel des Königl. 
Oberlandesgerichts in Stettin (der früheren Tribunalsbibliothel 
in Greifswald) aufbewahrt werden. Außerdem iſt es mir 
aber noch gelungen, je ein Eremplar in der Könige. Bibliothek 
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in Berlin und der Univerfitätsbibliothef in Königsberg i. Pr. 
aufzufinden, jo daß im Ganzen jegt 4 Exemplare vorhanden find. 
Abgedruckt ift die K. O. von 1535 bisher zweimal: 
1. X. v. Balthafar, Jus ecolesiasticum pastorale. 
Greifswald 1763. IL. ©. 569 ff. 
2.4. Richter, Die Kirchenordnungen des 16. Jahr. 
bumderts. Bd. I. ©. 248 ff 
Ueber die älteſte K. DO. handeln entweder inhaltlich oder 
bibliographiſch: 
D. Cramer, Pom. Kirchen⸗Chronikon. III. ©. 90 f. 
J. H. v. Balthaſar in Dähnert, Pom. Bibliothek. 
IV. ©. 119 ff. abgedrudt bei Otto, Die 
pommerjche Kirchenordnung. Greifswald 1854. 
A. v. Balthafar, Jus ecolesiasticum pastorale. 
Mohnike, Geſchichte der Buchdruderfimft in Pom- 
mern. ©. 130 ff. 
Fabricius, Balt. Stud. XXVI. ©. 328 ff. 
KA. T. Vogt, Johannes Bugenhagen Pomeranus. 
Elberfeld 1867. ©. 356 ff. 
H. Hering, Doltor Pomeranus, Johannes Bugen- 
bagen. Halle 1888. ©. 101 f. 
M. Wehrmann, Monatsblätter 1893. S. 82 ff. 
Schon Hieraus ergiebt fih, dag die K. DO. von 1535 
Ipäter wenig befannt war. So haben 3.8. weber v. Medem 
noch Barthold in ihrer Darftellung der Einführung ber Re⸗ 
formation in Pommern diefes wichtige Werk benugt. 


III. Juhalt der Kirchenordnung. 
Die 8. O. zerfällt in drei Theile: 
1. Bon dem Predigtamte. 
2. Bon den gemeinen SKaften. 
3. Von den Ceremonien. 
Nah dem Vorbilde der Braunſchweiger 8. O. und der 
mbaltsangabe, welche Iken von der Bremifchen K. OD. von 
1534 (Bremifches Jahrb. 2. Serie. Bd. 2) giebt, faflen mir 
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auch den Inhalt der pommerfchen 8. DO. im folgenden nad 
den drei Gefichtspunkten, Kirchenweſen, Armenwejen, 
Schulwejen zufammen. 


1. Kirchenweſen. 


Die Neuordnung des pommerjchen Kirchenweiens geht 
von dem Gedanken aus, dem Bifchof von Gammin jene 
Stellung zu belafjen, allerdings in einer Weife, die vom der 
alten Macht defjelben wenig übrig läßt. Doch war hierbei 
immer die Bedingung, daß der Bilchof die neue Drdnnug 
annehmen würde „Dydt öuerft alle ys gefeht vam Biſ—⸗ 
fchoppe, fo fyne Gnade defle Ordeninge würde annehmen.“ 
Dem Bilchofe werden von den Patronen die anzuftellenden 
Geiftlihen, nachdem fie vorher geprüft find, präfentirt umd 
von ihm nad) vorangegangener Ermahnung beftätigt. Einige 
Disziplin ftebt ihm über die Geiftlihen zu, auch die Ent- 
ſcheidung in Ehefachen ift ihm vorbehalten. Würde der Bifchof 
die Ordnung nit anmehmen, fo treten an feine Stelle die 
Superintendenten, deren einer in jedem Amte oder Vogtei 
fein ſoll. Sie haben die Aufficht über die Prediger. Da- 
neben werden die Prediger in Stettin, Greifswald oder Stral- 
jund und in Colberg zu Eraminatoren beftellt. Sie prüfen 
die anzuftellenden Geiftlichen in Bezug auf Lehre und Wandel. 
Die geprüften und beftätigten Prediger werden dann am 
Sonntag ordinirt und eingeführt, wie es die Lübiihe K. O. 
vorjehreibt. In jeder Pfarre joll ein Pfarrer fein, der, ie 
nachdem die Gemeinde groß oder Hein ift, einen ober zwei 
Prediger zu jeiner Unterflükung hat. In den Dörfern ſteht 
dem Pfarrer nur ein Küfter zur Seite, der aber auch mit ber 
Zeit zum Predigtamte befördert werden jol. An Sonn- umd 
Feſttagen jind 3 Predigten zu halten, an den Wochentagen 
jol in großen Städten täglid, in Heinen Mittwoch und 
Freitags gepredigt werden. Außerdem follen die Prediger 
noch viermal des Jahres den Katechismus lehren. Grundlage 
für die Lehre find die Augsburger Konfelfion jammt ber 
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Apologie und der Katechismus. Die K. O. enthält auch kurz 
die Hauptlehren der evangelifchen Kirche an verfchiedenen 
Stellen. Die Beftimmungen über die Taufe und das Abend- 
mahl u. a. m. find älteren Kirchenordnungen entnommen. Der 
3. Theil der 8. O. enthält eingehende Vorfchriften für die 
Handhabung des Gottesdienfted und erjegt, wenn auch nur 
nothdärftig, eine befondere Agende. ALS Firchliche Feſte werden 
beibehalten Weihnachten, Oftern, Pfingften je drei Tage, 
daneben circumeisionis (1. Jan.), epiphanie (6. Jan.), 
purificationis (2. yebr.), annunciationis (25. März), as- 
censionis (Himmelfahrt), trinitatis, Johanis Baptiste (24. 
sun), visitationis (2. Juli) und Michaelis (29. Sept.). 
Ganz befonder8 wird in der 8. ©. die hinreichende 
Beſoldung der Geiftlichen gefordert. Das den Kirchen ent« 
zogene Gut muß denfelben wieder zurücgeftellt werben. 
„Genamen geiftlid guth dyget nicht, ydt freth dat ander 
mit fif op.” Bugenhagen bittet in der K. O. die Landes- 
fürften demüthig und unterthänig, daß fleißig darauf Acht ge- 
geben werde, daß Jeder erhalte, was er zur Haushaltung 
nötdig hat. Ein Arbeiter ift ja feines Lohnes werth. Ihre 
Beſoldung erhalten die Kirchendiener aus dem Schatzkaſten, 
in dem das Eigenthum der Kirchen gefammelt if. Schat- 
faftenherren oder Diafone haben die Verwaltung defjelben. 
Daß die Geiftlichen genügende Befoldung erhalten, darauf 
jolen vor allem die Vifitatoren fehen. Hierzu werden 
Männer aus dem weltlichen und geiftlichen Stande ermwählt, 
die alle Aemter der Reihe nach befuchen follen. Bei der 
erften Bifitation haben fie alle Befigungen der Kirchen auf- 
zuzeichnen, die Einrichtung der Schatzkaſten und ihre Verwal. 
fung, die Anftellung der Geiftlichen und Lehrer anzuordnen. 
dei den nachfolgenden Bifitationen follen die Gelehrten unter 
den Vifitatoren die Lehre und Gefchidlichkeit der Prediger 
prüfen, die Gemeinde über den Geiftlihen vernehmen und 
auch den Äußeren Zuftand der Firchlichen Gebäude prüfen. 
Beiter ift der jittlihe Zuftand der Gemeinde zu unterfuchen, 
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ob offenbare Sünden und Unordnung, ob falſche Lehre und 
GSottesläfterung Eingang gefunden hat. Eine Vifitation foll 
wegen der erheblichen Koften nur alle vier bis fünf Jahre 
ftattfinden. Die Superintendenten follen in ihren Bezirken 
darauf achten, daß es fo gehalten wird, wie im der Viſitation 
angeordnet ift, andernfalls bei den Erefutoren auf Beflerung 
antragen. Als ſolche follen im ganzen Lande vier Landſaſſen 
beftelft werden, die der Sache des Evangeliums günftig fin?. 
Ihr Amt ift, zu forgen, daß e8 mit Gebän und Unterhalt fo 
gehalten werde, wie es die Vifitatoren verordnet, und nöthigen 
Falles die Ungeborjamen zu ftrafen. 


2. Armenwejen.!) 


Die Beftimmungen über die Armenpflege entjprechen 
faft ganz denjenigen, die in den älteren Ordnungen enthalten 
find. Von den beiden SKaften, die eingerichtet werden und 
unter ganz getrennter Verwaltung ftehen, dient der Schatz⸗ 
faften dem Kirchen- und Schulmefen, der Armenfaften 
der Armen- und Krankenpflege. Ihm wird daher überiwiefen 
Alles, was für die Kranken und Armen gegeben ift und noch 
gegeben werden wird. innahmen für denfelben fließen aus 
dem $tlingelbentel und den Sammlungen bei Hochzeiten umd 
Beerdigungen. Die Prediger werden ermahnt, die Gemeinde 
zu fleißigem Geben anzuhalten. Die Verwaltung des Kaſtens 
haben die Kaftenherren oder Diafone, zwei Rathsherren und 
drei, vier oder mehr Bürger. Sehr ausführliche Beftim- 
mungen über Buchführung und Rechnungslegung werden in 
der 8. O. gegeben. Einen Kaftenfchreiber und SKaftenboten 
follen beide Kaften gemeinfam haben. Die Armen, die Geld 
aus dem Kaften erhalten, werden in einem Regiſter aufgeführt. 
Sonntags Nachmittag jollen die Kaftenherren den Armen oder 
anderen, die in Krankheit oder große Noth gerathen find, das 


1) Hierbei ift die Darftellung von Fabricius, Balt. Stud. 
XXVI. ©. 328 ff. benußt und für weitere Einzelheiten zu vergleichen. 





Die pomm. Kirchenorbnung von 1535. 141 


Geld anstheilen. Wenn der Vorrath des Kaftens nicht aus: 
reicht, fo foll der Schatfaften mit feinem etwaigen Ueberſchuß 
im Anſpruch genommen werden. Nur folche, die einen ehr- 
baren Xebenswandel führen, erhalten Unterftügung, gottlofen 
Leuten foll man nichts geben, „ydt were denn wetlide noth, 
denn wy fchölen od unfen vienden güdt dhon.“ Beſonders 
find die Hausarmen, elende, verlaffene Leute und Finder zu 
bedenfen. Auch die vorhandenen Hofpitäler werden der Auf- 
fiht der Diafone unterftellt. Wenn aber in einer Stadt fein 
Hofpital vorhanden fein follte, fo ift darauf zu fehen, daß 
ein folches für die Kranken errichtet wird. Aber nicht nur 
die Raftenherren haben für die Armen und Stranfen Sorge 
zu tragen, mit geiftlihem Zuſpruche müfjfen ihnen auch die 
Prediger dienen und fie fleißig bejuchen. 

So zeigt ſich der Geift der Nächftenliebe und praftifcher 
Armenpflege, der alle Ordnungen Bugenhagens durchmeht, 
auf in der pommerfchen K. D.1) 


3. Schulwejen. 


Bei der befannten Fürjorge Bugenhagen's für Befferung 
des Unterrichts, ift es nur natürlich, daß die K. O. auch 
Beftimmungen über das Schulwefen enthält, wenn diefelben 
auch kürzer gehalten find, als in anderen Ordnungen. Schulen 
jollen in allen Städten mit wenigftend drei Schulperfonen 
eingerichtet werden, auf Dörfern foll der Küfter unterrichten. 
Als Norm für den Unterricht gelten die ſächſiſchen Vifitations- 
artifel. Bezeichnend ift es, daß ausdrücklich hervorgehoben 
wird, daß man es den Kindern nicht verbieten foll, wenn es 
nöthig ift, vor den Thüren zu betteln, „darmede arme 
finder nicht van der Schole gedrungen werden.” 

Die Schagkaftenberren haben für das Schulgebäude, 
die Einrichtung deffelben und Befoldung der Lehrer zu forgen. 


1) Bol. hierzu H. Hering, die Liebesthätigkeit der deutichen 
Reformation. Theol. Stud. und Kritilen. 1883. 1884. 1885. 
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Diejelben erheben nach der Beſtimmung der Vifitatoren ein 
Schulgeld von ihren Schülern und Accidentien bei Hochzeits⸗ 
und Begräbnißgefängen. „Vnde men late den Mlagifter mit 
fynen gefellen men eyn mal eten ynn der brutladt.” Das 
gegen ift e8 den Lehrern verboten, zugleich die Stelle des 
Stadtjchreibers zu befleiden. Der Schulmeifter und der Sub- 
reftor werden vom Rath, dem Pfarrer und den Kaftenberren 
angeftellt. Der Rektor beforgt fich feine Geſellen, die aber 
vom Superintendenten geprüft werden. 

Die Schaglaftenherren follen auch den Rath zur Er⸗ 
rihtung von Jungfrauenſchulen mit zwei Lehrern veranlaffen. 
Die Mädchen erhalten täglich vier, höchſtens fünf Stunden 
Unterricht, die anderen Stunden follen fie bei den Eltern fein 
und „leren husholden.“ Ihr Unterricht befteht im Gejang: 
deutfcher Pfalmen, Rechnen, im Lernen des Ciſioianus, des 
Katechismus, deutfcher Sprüche und Pjalmen. 

Winkelſchulen werden verboten, Schreibjchulen in den 
Städten nur mit Zuftimmung des Nathes erlaubt. In den« 
jelben joll aber der Lehrer auch deutſche Pfalmen, Sprüche 
und den Katechismus lehren. 

Dieje guten Lande zu erhalten in geiftlihem und welt. 
chem Regimente ift nothwendig eine gute volle Univerfität 
anzurichten und genugjam zu verforgen, damit fie nicht ver- 
falle, wie in Greifswald gefchehen. Dazu ift vor allem nöthig 
die Errichtung eines guten Pädagogiums mit acht Lehrern, 
bon Denen vier professores artium, zwei theologi, zwei 
iuris consulti fein ſollen. Als Mufter für das Pädagogium 
wird das Marburger bingeftelft.!) 

Jede Stadt foll nach Vermögen wenigjtens zwei Bürgers 
finder mit ihrer Unterftügung auf der Univerfität ftudiren 
laffen, damit für Prediger, Syndici, Phyfici, gute Schul- 
meifter und Stadtjchreiber gejorgt werde. 

*) Hierzu vgl. Rofegarten, Geſch. der Univerfität Greifswald. 


I. S. 188 ff. Pyl, Geſch. der Greifswalder Kirchen und Klöfter. 
1. ©. 1008 f. 
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In jeder Stadt joll eine allgemeine „Liberie“ gehalten 
werden, in der die Bücher aus den Kirchen und Klöſtern ge⸗ 
fammelt werden. 


IV. Ber lateiniſche Anhang. 


Am Schluß der 8. O. ftehbt auf der vorlekten Seite, 
jedoh vor der Angabe des Druders folgende Bemerkung: 
„Deſſe nha volgende latinifche vormaninge vnde tydlife 
Orbdeninge vor de ouer gebleuen perfonen ynn den veelt 
Llöfteren onde ynn den Styfften, de me nu anders nergende 
tho brufen Fan, Hebbe id Joannes Bugenhagen Doctor 
geftellet, alfe my dat ym Candtage tho Nyen Treptow vp 
Cucie MDXXXIII de Dodhlücten Hochgebaren Foͤrſten 
onde Heren, Heren Barnim vnde heren Philippus geued: 
deren Hertogen tho Stettyn Pameren zc. vpgelecht vnde 
beualen hebben.” 

In der 8. O. kehrt zweimal die Bemerkung wieder: 
„Dan heren Plöfteren vnde ftyfften reden wy nicht, denn 
onfere gnedigen heren rede hebben vns ynn funderheit 
nicht dar van beualen.” Dies erflärt fih aus dem Um- 
ftande, daß die Herzoge ſich die Beitimmung über die Herren- 
Höfter und Domftifte vorbehalten hatten. Gerade wegen der» 
felben brach ja der Streit auf dem Treptower Landtage aus, 
da der Adel die öfter für fich beanfpruchtee Um die Aus» 
arbeitung der 8. DO. nit aufzuhalten und den Widerftand 
nicht zu fleigern, wurde die Ordnung der Klöfter und Stifte 
auf Später verjchoben. “Der Streit um diefelben dauerte noch 
lange fort.!) | 

Ebenſo follten nach Bugenhagen's Abficht die Bettel- 
öfter zwar fürmlich aufgehoben werden, aber megen der 
armen Mönche, „de me nu nergendt tho brufen fan”, nod) 
eine Zeit lang bis zum Abfterben derjelben erhalten bleiben. 
Ferner dürfen die Priefter, die einmal ein Lehn haben, das» 


1) Bol. v. Medem, a, a. O. Nr. 38. 41. 42. 46, 
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ſelbe bis zu ihrem Tode behalten. So blieb in der Ueber- 
gamgspeit ein Neft tatholifcger Geiicheit im Lande, Cs 
war nım von Wichtigfeit, daß dieſe nicht Anftoß oder Aergerniß 
errege, beöhalb wird in der 8. O. dorausgeſett, daß die 
Mönde nicht Gottes Wort läſtern oder andere 

Für die Herrenftöfter und Stifte wird verordnet, 

in denſelben nichts fingen Laffe, was unchriſtlich iſt und der. 
Schrift nicht sentfpricht, wie Anrufung der Heiligen zur Ber 
gebung der Sünden, Erlöfung der Seelen durch Vigilien und 
Seelenmefjen, damit nicht- eine Vermaledeiung iiber: dag Land 
tomme, —J 

Um nun den übrig gebliebenen Mönchen und Geiſtlichen 
nähere Anweiſung für ihren Gottesdienſt zu geben, arbeitete 
Bugenhagen die oben genannte ımd am Ende der K. O. an⸗ | 
geführte Vermahnung und Ordnung aus. Diejelbe führt auch 
den lateiniihen Titel: Pia et vere catholica et con- 
sentieng veteri ecelesiae ordinatio caerimoni- 
arum pro canonicis et monasteriis. 

Diefe Ordnung findet ſich trotz der Angabe ee der 
vorlegten Seite der 8. O. in den vier befannten Exemplaren | 
derfelben nicht. Wie ift das zu erklären? In Pommern | 
hatte man gewiß den Wunfch, dag der Drud der Ki D. 
möglichft befchleunigt werde, damit biefelbe bei den bevor⸗ 
ftehenden BVifitationen bereits vorliege.. Nun war vielleicht: 
Bugenhagen mit der Ausarbeitung der pia ordinatio noch 
nicht ganz fertig, al8 der Drud der 8. DO; zum Schluß ger 
kommen war. Um die Ausgabe der K. O. nicht aufzuhalten, 
gab er die Abficht auf, die pia ordinatio als Anhang zu | 
geben, und obgleich der Anfang dazu ſchon gedrudt war, | 
ward nun mit dem Oruder-VBermerk die K. O. gejchloffen. | 

Die pia ordinatio ift dann, wie wenigftens Mohnite 
Geſch. der Yuchdruderkunft S. 131) angiebt, noch 1535 in 
Wittenberg bei Hans Luft in Oftav erjchienen. Doch iſt es 
mir bisher nicht gelungen, ein Exemplar davon aufzufinden. 
Aufgenommen ift die ordinatio in die däniſche Kirchenordnung 
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von 1537 und ift abgedrudt in Cragii Annal. libri VI 
(Hafniae 1737) Fol. Additam, H. p. 70 4) 

Ueber den Inhalt gebe ih nur wieder, mal Bagt 
Bugenhagen, ©. 359 f.) angiebt: „Es mir. bien zumüchlt, 
wenn Mönche, die noch in den Kläftern bleihen, oem. amemick 
etwas fingen wollen, ihnen die Mahnung gegeben, vor allem 
ihre Seelen jo aus dem Worte Gottes zu unterrichten, daß 
fie gewiß willen, Chriſtus allein fei ihre Gerechtigleit vor 
Gott, jenes Gemurmel und lange Beten in den horis cano- 
nicis diene nur zur Ermüdung des Xeibes und Quälerei des 
Gewiſſens. Eine Kritit der abergläubijchen Lehren und lügen» 
haften Legenden in den Gebeten und Xeltionen dieſes cano- 
nifchen Gottesdienftes ift damit verbunden. Darauf folgt eine 
ipezielle Anweifung, wie auf chriſtliche fehriftmäßige Weiſe die 
Geſänge und Lektionen für jede der üblichen kanoniſchen 
Stunden einzurichten fei.” 


V. Die Geltung der Kirchenordunng von 1535. 


Wenn bier auch nicht auf die Gefchichte der pommerfchen 
K. O. näher eingegangen werben Tann, fo ift e8 doch wohl 
nöthig, Einiges über die Geltung der älteften K. O. zu jagen. 

Bugenhagen jelbft übernahm noch die Aufgabe, die 
K. O. im Lande einzuführen und zu dem Zwede die angeord- 
neten Pifitationen in Gemeinſchaft mit berzoglichen Räthen 
anzuftellen. Hierbei ftieß man überall auf Widerftand, nicht 
als ob die Bevölkerung jo feit an der alten Kirche gehangen 
hätte, e8 waren ganz andere Urfachen, die das Pifitationg- 
werk erſchwerten. Kantzow jagt: „Ehr men dat erdiſche Gut 
verlet, verliete men leuer den gantzen Hemmel.“ Der Rath 
wollte in allen Städten das Vermögen und die Koftbarkeiten 
der Kirchen, die er an ſich genommen, nicht herausgeben, 
der Adel proteftirte gegen die Einziehung der Klöfter. Uner- 


1) Diefe Angabe verdante ich der Güte de3 Herrn Lic. Vogt 
in Weitenhagen. 
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müdlih war Bugenhagen in Stolp, Schlawe, Rügenwalde, 
Treptow, Stettin, Paſewalk, Greifswald, Stralfund und an 
anderen Orten thätig. Gegen die proteftirende Nitterfchaft 
erließ Herzog Barnim ein Schreibent), in dem er in der ein» 
dringlihften und hHerzlichften Weile den Einſpruch derfelben 
zurüdweift. „Wir find nicht aus Teichtfertigem Gemüthe oder 
Rath, fondern durch Eröffnen der Wahrheit, gewaltig Führen 
des Allmächtigen zu der publicirten Ordnung in Treptow in 
Sachen der Religion gefihehn, gekommen.“ 

Die Hoffnung, den Bifchof für die evangeliihe Sache 
zu gewinnen, erfüllte fich nicht, Bifchof und Kapitel erklärten, 
dag fie fich im diefer Angelegenheit nicht wüßten vom Römiſchen 
Reiche loszuſagen, und baten, fie nicht zur Annahme der 
RD. zu zwingen Fanden die Verhandlungen mit ben 
Städten auch allmählich in den verfchiedenen Viſitationsreceſſen, 
auf die näher einzugeben bier nicht der Ort ift, ihren Ab- 
Ihluß, jo murrte der Adel weiter, und ber Biſchof beftand 
auf feiner Weigerung. 

Am 24. Juni fand auf der Swine eine Zufammenkunft 
ftatt, zu der auch der Biſchof Erasmus und einige Abgeord- 
nete des Adels und der Städte don Seiten des Stifts ſich 
einfanden. Auf das Befragen der Herzoge erflärten fie, fie 
befäßen Güter und Gerechtigleiten in der Mark, die fie ver- 
lieren würden, wenn dort befannt würde, dag fie das Evan⸗ 
gelium angenommen hätten. Sie erkannten die Herzoge als 
ihre Landesherren und Patrone an und wollten Niemand 
hindern, die evangelifhe Ordnung anzunehmen, fie jelbft aber 
fonnten ſich nicht verftehen, dies öffentlich zu thun. So 
mußte denn der Gedanke aufgegeben werden, den Biſchof an 
die Spige der evangelifchen Kirche Pommerns zu ftellen. 
An feine Stelle traten die Superintendenten, und hierzu wurde 
für den Ort Stettin Paulus vom Rode, für den Wolgafter 
Antheil Johann Knipftro ernannt. Für den Stolper Bezirk 


1) v. Medem, a. a. O. Nr. 41. 
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ernannte man, da derjelbe von Stettin zu weit abgelegen 
ſchien, Jakob Hohenſee zum Inſpektor. 

Damit war Bugenhagen's Arbeit in Pommern geendet, 
er konnte jetzt, nachdem die Einrichtung des Kirchenweſens 
in die Wege geleitet war, nach Wittenberg zurückkehren und 
der Entwicklung der evangeliſchen Kirche in ſeinem Heimaths⸗ 
lande freien Lauf laſſen. Dieſe ging ganz allmählich vor ſich, 
nicht plötzlich hörten alle Einrichtungen der alten Kirche auf, 
nach und nach erft traten an ihre Stelle die neuen Inſtitu⸗ 
tionen. Jahrzehntelang bis gegen Ende des Jahrhunderts 
danerte die Vebergangszeit, aber der Sieg der evangelifchen 
Kirhe war feit 1534 gefichert. 

Die 8. DO. von 1535 enthält nur fehr kurze und ab- 
geriffene Beftimmungen über die Ordnung des Gottesdienftes. 
Es ftellte fi bald das Bedürfniß nach eingehenderen Vor» 
fchriften ein. Deshalb machten ſich Paulus vom Rode und 
Johann Rnipftro daran, eine eigene Kirchen-Agende zu ver: 

fertigen. Sie überfandten fie an Bugenhagen, der ihre Arbeit 
billigte. 1542 erfchien fie unter dem Titel: „Karfen-Orde- 
ning, wo fi die Parner onnd Seelforger inn vorreifinge 
er Sacrament vnd ouinge der Leremonien holden fcholen 
inn £ande to Pammern.”!) Mit der fortfchreitenden Ent- 
wicklung der evangelifchen Lehre und ihrer Ausbreitung im 
ande zeigte es fich jedoch bald, daß beide Werfe dem Be- 
dürfniffe nicht mehr genügten. Man forderte auf verschiedenen 
Synoden eine vermehrte und verbefferte K. DO.) Endlich 
wurden von den erzogen die drei pommerfchen Superinten- 
denten Paulus vom Rode, Jakob Runge und Georg Venetus 
mit der Abfaffung eines Entwurfes beauftragt. Sie arbeiteten 
eine neue K. O. aus, die handfchriftlich noch erhalten ift®), 


1) Bol. Monatsbl. 1893. ©. 50 ff. 
2) Bol. J. H. Balthafar. Erfte Sammlung zur pommerjchen 
Kirchengeſchichte. ©. 46 fi. 


8) In einem Sammelbande der Bibliothek des Kgl. Oberlandes: 
gericht3 in Stettin. 
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und legten biefe 1559 der Greifswalder Synode vor. Nad) 
langen Verhandlungen wurde diefelbe mit mannigfachen Ber: 
änderungen 1563 auf der Stettiner Synode angenommen?) 
und darauf in Wittenberg durch Jakob Söuenbürger zuerft 
in Yolio, dann auch verbeijert in Quart gedrudt. „Herden: 
ordening im Lande tho Pomern dordy de durdhlüchtigen 
hochgebornen Sörften vnd Herren, Herrn Barnim vnd 
Deren Philipfen Hochlöfflicher gedechtnis, beide Hertogen 
tho Stettin, Rügen vnd Grawen tho Gützkaw ıc. Anfenglid 
vp dem Kandage tho Treptaw Anno MDXXXV gefchlaten: 
Vnd io dorch de durchlüchtigen Hochgebornen Förften vnd 
Herren, Herrn Barnim den Oldern, Herrn Johan Frede— 
richen, Deren Bugslaffen, Herrn Ernſt Ludwig, Herrn 
Barnim den Jüngern ond Herrn Cafimiren, Geueddern 
vnd gebröder, Hertogen tho Stettin Pomern ıc. vp Radt 
der Theologen vnd bewilligung der Kandftend verniet vnd 
vermehret Anno MDLXII.“ 

Diefe 8. D. ift eime weientliche Umarbeitung und Er: 
meiterumg ber alter Bugenhagen ſchen. Sie bildete, nachdem 
1569 mit ihr die umgearbeitete Rirchenagende verbunden war, 
Die vom mamz au geltende gejeliche Grundlage für das Kirchen- 
weſen Bonmmerus, ift in den fpäteren jahren unverändert 
abgebrwit un 1690 zuerft ins Hochdentſche übertragen. 

Mit der Aunahme diefer 8. D. verlor die alte ihre 
gefegfiche Gäftigfeit, daher gingen wohl ah bald die Exem- 
plare Derfefhen zu Gemde, ja daß nur wenige bis auf umjere 
Zeit fi} erhalten haben. Iſt denmach bie 8. DO. von 1535 
auch nur Imeze Zei das Kirchenweſen 
>) 


Lande und kann Intereſſe auch in weiteren Kreifen in Au- 
fpruch nehmen. Deshalb ift ein nener Aboruck derjelben wehl 
begründet. 


1) Vgl. J. H. Baltbafar, a. a. O. ©. 215 fi. 
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VI. Borbemerfung zum Neudrud. 


Der folgende Neudrud ijt genau nach der Original- 
ausgabe hergeftellt. Obgleich die Seiten in. derfelben nicht 
mt Zahlen bezeichnet find, werden bier doh am Rande 
Seitenzahlen angegeben. Auch die Signaturen der einzelnen 
Bogen und Blätter find am Rande beigefügt. 

Einen ausführlihen Kommentar zu geben, lag nit in 
der Abficht des Herausgebers. Die wenigen Anmerkungen 
offen nur zur Erleichterung der Lektüre und zum befferen 
Berfländniffe dienen. Sie find theils fprachlich, theils fachlich, 
aber in beider Hinficht auf dag geringfte Maß bejchränkt und 
jelen nichts Neues bringen. Kenner der mittelniederdeutichen 
Sprache und des alten evangelifchen Kirchenwefens mögen fie 
unbeachtet laſſen, anderen Leſern dagegen find fie vielleicht 
“nicht ganz unwillfommen. 


Beltiide Studien XLIII. 1 








Artidel der Ordeninge, fo ym löfflifen Förſtendom 
ho Damern, vp beuel vnd förderent der Durchlüchten 
hochgebaren Körften vnd Heren, Heren Barnim vnd heren 
Philipfen geuedderen, Berthogen tho Stettyn Pamern etc. 
ym landtdage tho Treptow, pp Lucie ym XXXIIII. jare 
geholden, dorch denn hochgelerden D. Heren Johannem 
Bugenhagen, fampt den predicanten in Pamern, van den 
Kerfendenften, van den Scholen, vnd van der vorforginge 
der rechten armen tho Bades ehren, vnd der mynſchen 
falicheit tho frede vnd eynicheit geftellet vnd vpgerichtet, 
vnd var der ganten landfchop angenamen ys. 


— — 
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Dat Erfle Deell. 


Dan dem predigampt vnde wo ydt dar mede fall 
geholden werden. 


Dan Predilern. 


Prediker ſchölen ſynn, ehrlide, frame, vnberuchtede 


menner, die ock gelert ſynn, dartho beredet, vnde ehrer 

lere gewyſs vnd geweldich, alſo dat ſe recht lerenn, vnde 

dem wedderſaker wedderſpreken könen, wo dat Sanct Paul 
Tit. 1 vnd 1. Timo. 111 antöget. 


Van der Leere. 


Ehre leere ſchal ſynn, dat fe dat worth Gades, ge— 
fette onde Euangelium, bothe vnde louen, underfchepdenlic") 
predikenn Pönen, Sruchte des louens, nömlid Bades furcht, 
kue des negeften, gehorfam vnde reuerentz yegenn ehre 
Ouericheit, crüße, gedult, beftendicheit, unde dat ein yeder 
ynn ſynem ampt, ynn truwe vnde gehorfam fyner Oue— 
richeit leue, vnde in ſumma, dat ſe alſo leren vam louem, 
wercken vnde Sacramenten, wo de bekanthnis ſampt der 
Apologia, fur Keyferlider Maieſtat vnde gantzem Ryke 
ho Augsporch, van den Euangeliſchen Förſten bekandt, 
ynholt, Vnde furnömlick, dat io de Parners den Catechiſ— 
mum ynn Steden vnde dörperen vlitichlid leren, predicken 
onde driuen, op dat de lüde fo thom Sacrament willen 


— 
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gaen, daruth refenfhhop ehres louens weten tho geuen, 
Vnde dat fe od de hus vedere onde hus moderen vor: 
manen ehre Finder vnde gefinde, da henn tho holdende, 
dat fe den Pleynen Eatechifsmum weten thouortellenn, vnde 
her thofeggen, Dat fe od vafen!) fe thom Sacrament 
fhüren, vp dat fe eere bothe vnde louen antögen, öuen 
vnde ftarden, dat fe oc gehorfam vnde ehrerbedinge eerer 
Ouericheit vnde oldeftenn ertögenn. 

Ddt fcholen od de predifer van den billigen Sacra- 
menten recht leeren, als nömlid van der döpe, dat fe fy 
warhafftich ein bath der weddergebort vnde vornieringe 
des hilligen geiftes, Dar tho de frucht der döpe, dat ys 


doedinge des fleſches vnde des olden mynſchen, vnde wer- 


dinge eynes nyegen leuendes, vlitichlid ynbilden vnde 
driuen. 

Dam Sacrament des lyues vnde blodes vnſes HEREN 
Iheſu Chriſti, dat men dar entfange, den waren liff vnde 
bloth vnſes HERETT Iheſu Chriſti, tho ſyner gedechtnus, 
wo de wörde vnd ynſettinge Chriſti luden. 

Dar ock de lüde vakenn thom Sacrament gaen, auer 
doch alletydt mit vorgeender vorhöringe vnde antöginge 
ehrer bothe vnde louens, vnde dat ſe deſſe hoge woldaet 
Gades nicht vorachten edder geringe holden. 


Wo veele prediker vnd wo veele predikien eynn yeder yn 
der welenn doen ſchall. 

Vp eyner ytlichen parre ſchall ein parner ſynn, de 
dat wort Gades ſulueſt predikenn könne, vnde de kercke 
wethe tho regerenn, vnde hiermede ſchall de vorhuringe?) 
der parre, dar men in abſenti vele penſion geuen moth, 
affgedaenn ſyn. Vnde deſſe ſcholen by ſick hebben eynen 
edder twee edder mehr prediker, darnha de parre groth ys, 
welcker ehm helpen dat worth Gades vlitich prediken, de 


— — — — — 


1) Oft. 
»Vermiethung. 
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Saramente porrhefen, dat vold E redht ı vnterwiſen, mit leren, 
fraffen, tröften vnde teren. | bie fanden dlihich"Beföfen, 
mit dem ‚worde Bades ftargen, vnde ſonderlick darup feen, 
ht a arnıe "nottrofftige l Tüde vorſorget werden: 


Dp den Dörperen. 


Dp eynem veberen dorpe ſchall eyn parner ſyn, de 
dar hebbe eynen beſcheydenen köſter, de ehm helpen könne 
den Catechiſmum leren vun der kercken edder ym huſe, 
wo ydt ehm de parner vorordenet. 


Mo peel prebitge am Pilligen dage geſcheen ſcholen. 

Inn den Steden ſchölen des hilligen dages ynn eyner 
yglicken parre dree predige' gefcheen, De erſte des morgens 
fto predife men den Catechifmum vor dat gefinde, Darnha 
vmme achte dat gewönlide Euangelion, vnde na middage 
de Epiftell edder ſunſt watt Hi "der Schrifft. 


Des MWerdeldages. 


Inn groten Steden vnde parren kan me wol alle 
dage ein Sermon Soen, ynn ringen Steden' des’ meddewekes 
vid frydages edder fügt vp gelegene dage und ſtunde, Vnde 
halt ein” ytlicker predicker thor wehle Yo dreemall prebiken, 
Quer bree Sermon ” nicht beſchwerd werden," Bmren dat 
Schöfen de prödifer HE Eranden‘ beföfen, einen yglicken de 
ehne erſteri ein mal gefotdert hefft, alle dage, "edder ‘yo 
binme denn "andern edder drüdden dach, he’ hedde denn de 
en ſus wuſten "tho fröften. Wor me ſe nicht ein mal erften 
fordert, ſchoͤlen fe nicht vorplichtet ſynn Henn tho gaende, 
denn ydt ys thouormodende dat me dar dat wort verachtet, 
vide "vor de darff me od nicht rekenſchop geuen, vnd 
ſhal rücht geachtet werden, wor ſolcke, ſo ſe ſteruen hen 
begrauen werden, öuer mit herrlicker begreffniſſe, dat ys, 
Mit Chriftlifertt: gefange, ſchöleit 88" vdraichters des wordes 

Baltifche Studien XLIII. et wa 
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vnde Sacraments nicht begrauen werden, denn wy ehres 
louens nene tüchenifje weten. 

Beneuen dat, fchölen od de predider veermall des 
jares, nömlick vp de veer tyden edder quater temper den 
Latehifmum predifen, bauen dat fe dhon des Sondages 
predifen, alfe denn de Difitatoren vorordenen werden edder 
des ordes de Superattendente, 


Dan der Döpe. 


Dar mit de, fo by der Döpe ftaen, vnde dat Find 
tho der Döpe bringen, wat dar vorhandelt wert vorftan 
mögen, fchall me düdeſch döpen, wo jnn deme düdefchen 
döpeböfefchen!) fteyt, Vnd fchal de vader des kyndes den 
parheren erlid vmme dee döpe bidden, vnde dar nha frame, 
eerlite, gelöuige lüde, tho geuadderen bidden. 


Dan der haftigen nodt Döpe. 


So ein kindt inn der nodt im hufe gedofft ys, fchölen 
ydt die froumwen, fo dar by geweſt, vnde gedöfft hebben, 
vnn de kercke bringen, Dar fchall fe de priefter vorhören, 
onde fo ydt recht, mit water im namen des vaders vnde 
jöns, vnde hilligen geiftes gedofft ys, fchall he ydt nicht 
wedderumme döpen, funder ſchal folde döpe fo gefcheen, 
annehmen vnde beftedigen, vnde de geuaddern fchölen dar 
fyn alfe tügen dat dat Eindt gedöfft fy, Vnde ſchöle denn 
de prefter by dem Finde, midden ynn der kerken edder vor 
dem altar leſen dat hillige Euangelion, wo ynn deme 
döpeböfefchen fteit, vnde fprefen, den gelouen beden, dat 
Dader vnſe befluther mit deme gebede, De Almechtige 
Bott ıc. | 

Den Erorcifmum öuerft fall me nicht auer folde 
finder lefen, Wert idt öuerft befunden dat dat Find nicht 








1) 1523 veröffentlichte Luther receptam baptismi formulam, 
die 1524 und 1526 deutich erfchien. 
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recht gedöpet ys, fo fchal de Preefter dat Find frylid ane 
alle vare döpen, alfe Chriftus beualen hefft, vnde yo by 
Iyue nicht fprefen. Si tu non es baptizatus ıc. Wente 
idt ys Vnchriſtlick, dat men vnſe gemwiffe falicheit vnde 
fulfen gewiffen vnde ewigen bund, alfe Chriftus mit ons 
jun der döpe maket, ynn fulfen fchendlifen vnde vngöttli— 
fen twiuel fetten fcholde, dar mede van diffen beiden 
döpen nicht eine recht wurde, Wente idt ys ynn der war: 
heit. Si tu non es baptizatus ıc., nicht meer gefecht, denn 
efft men fo wolde fprefen. Is de erfte döpe recht, fo ys 
difje vnrecht, Is öuerſt deſſe recht, fo ys yene vnrecht, 
Welkere ys nu recht? Dat het im pnlouen vnde im düfte- 
ren handelen. Wat öuerft nicht thor werlet fompt, Föne 
wy Chriſto mit der döpe nicht tho bringen, Sunder allene 
de frucht mit vnſem gebede ehm beueelen, vnde nicht twi- 
uelen he neme vnſe gebeet an, alfe dat vnde mehr tröftlid 
van den Finderen ynn der Brunfwifefchen Ordeninge!) 
gefchreuen ys. Darumme fchal me folde dode Finder nicht 
benehuen deme ?erdhaue, alfe buten der feelfchop der ge- 
löuigen vnde faligen, begrauen. Süs wete wy wol dat 
de Stede nemand hillich mafet. 


Dam MAuentmal des BEREN Ebrifti. 


Dat billige Sacramente des Iyues onde blodes vnſes 
HEREN Iheſu Chrifti, fchal den gefunden vnde krancken 
ynn beyderley geftalt gerefeth werden, wo ydt Chriftus 
vnnngefettet hefft, de Apoſtell geleret, vnde de leuen veder 
mit der hilligen Chriftenheit edder kerken geholden bet vp 


1) „Der Erbarn Stadt Brunfwig Chriftlife ordeninge, to denite 
dem bilgen Evangelio, Chriftliter leve, tucht, frede und eynicheit. Od 
darunder vele Ehriftlife Iere vor de borgern. Dorch Johannem Bugen⸗ 
hagen, Bommern befcreven 1528." Neu herausgegeben von 2. Hänfel: 
mann, Wolfenbüttel 1885. 

Weber die Braunfchweigifche K. DO. vol. Bogt, Johannes Bugen⸗ 
bagen ©. 280 fi. Hering, Doktor Bomeranus ©. 54 ff. 
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diffe, taßfe tyd, ‚dar ‚alleine yon. ber ‚Römischen fette dal 


Untichriftiüche, regiment pns fulds mit banne , eu 
vnd mörde, nicht mit Bades wörde , under wedder dat 


beuehl vnde, wsrt vnſes HELEN Ihefu Chrifti a od 
mehder . des Haufts eegene Decret vnde decrelal 
hefft. Wo öuer, de! title 'geholden ſchall iberden, wert 
hernhamals angetöget werden. 


Dan der Bit, 
wo woll de Ehriten mit der = Kometen edder ohten 


vr‘or 


ein, veder fynem bicht vader edder er geriie Sn Di ge: 


brefen one ſonderlick anliggende feyil vormelden vnde be⸗ 


tlagen ſchall, radt pide iroſt vnde endtlick Se Abſolution 


van em, entfangen, weldes gar heyljam vs, vnde denet Iho 
der ſtillinge vnde vorſekeringe der conſcientien vnde thor 
ſchuw, ſick henforder vor ſolcke ſunde thouorwareit, Vnde ys 
wol van nöden, dat mie hyr de Finder, geſpnde vnde ‚graue 
lüde, des dages, ‚thousene edder ſus eer je tho dem Sacra= 
mente gaen, woll porhöre, dar mit fe weten, wat ſunde ſy, 
vnde worinne fe ſchuldich ſyn, dar mede fe Ihor rechten 
bothe,. gelouen vnde Abfolutien kamen, Der haluen ſchoͤlen 
de. predifer dat vold pormanen, dat fe gerne vaken thom 
Sacramente gaen, öuer nicht ane vorgaende vorhöringe, 
dar mit fe eere bothferdicheit, gelouen vnde heylfam vorfath 


antögen. 
„Pam Bann. 


‚De "ynn apenbaren, ſuͤnden vide loſteten jeuen, ‚fathe 
my nicht thom Sacrament, holden fe od nicht vor Ehriftep, 
beth fo lange dat fe ſick öpentlick beteren, alſo dat mennichlick 
ſehe, dat ſe fid gebetert ‚hebben, vnde eynen eerlicken handel 
vnd wandell hebben angenamen. 


Die poinin. Kitchenordnung von 1595, 161 


Inn börgebllikeñ bnd wertfiferi äpeiltlifen ſaken vnde 
bandelingen, Tan men fe nicht vormiden, Ouerſt doch 
fonderlifet gentenfchap Handels vnde wandels fchal men 
fit erer enthölden, wo Sanct Paul. 1. Cor. V, ond VI. 
leret 56 yemande ys de ſick leth einen broder nömen vnde 
y ein hurer edder ein gyriger, edder ein affgödefcher, edder 
ein lafterer, edder ein drundenbolt, edder ein röuer, mit 
dent fuluigen fchöle gy dck nicht ethen. Apenbare eebrefers, 
jundfeow fchenders und Xuffianeret) ıc. tem apenbare 
föuerers vnde töuererfchen?), ſchall weltlide Ouericheit ftraffen 
nha wertlickem rechte. 

Vnerlicke by waninge vnde husholdinge ſchal nicht 
geſtadet werden, wo Chriſtenen oc nicht gethemet. Der 
haluen ock vnſen preſteren nicht ſchal geweret werden ehelick 
to werden, öck ſchollen fe nicht der haluen erer geiſtlicken 
güdere vnde fryheit vorleren, ſondern fe ere ehrlike frowen 
vnde kindere mit beſchüttinge vnde ſekeringe, wo andere 
ehrlicke, frame vnderdane, van der Ouericheit, gehandthauet 
werden. 


Mh Vortruwen. 


,eyne vortruwinge ſchal geſcheen äne vorgaende pp: 
bedinge achte ‚dage iho ‚vörne van dem ‚predigftoele, mit 
gemenem gebede vnde glücwünfchinge. De vortruwynge 
Öunft, {hal geſcheen dorch den preeſter jnn der tercken edder 
ym huſe noch older löfflichen gewanheit, Dei iho der kercken 
gaen ſcholen nha der vortrumynge edder des morgens vor 
dene altare gefegnet werden ‚wo ym klenen Cathechifmo 
ferte), unde darup mad} men fingen, Te deum laudamus, 
dudeſch edder Iatinifch, edder ſunſt Chriftlice geferige. 





i Ruf faner? 

9) Zauberer und "Balıberinnen. , 

8) Es konnen Hohl nur die in der ſögen.“ Bäustäfel "bes'tiäkten 
Catechismus für die Chemänner und Eheweiber aufgeführten Sprüche 
aus der heiligen Schrift gemeint”fein. 
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Dan Graden ynn Befalen. 


De drüdde vnde veerde grad, ſchal ynn gemalt des 
bifihops ftaen, wo ydt ane ergerniffe gefcheen Töne, Ge- 
uadderſchop Fan nicht hindern die wile wy dordy de döpe 
alle fwefteren vnde brödere fynn, Doch begere wy hierynne 
tweerley, Thomerften, dat men dem fryen vnde Paweſte 
vnvnterworpenen Heyfer Rechte ynn diſſen Eegraden volge. 

Thom Anderen dat men nicht wolde achten etlide 
vnbillicke vnde vnrechte Dawft rechte, fo dar weren, bat 
men nicht radtgeuen fchöle edder köne, dem vnfchuldigen 
parte, wenn de düuel wedder Godt de Ehe thorethen 
befft, dorch vnbeterlicken ehebrock edder dorch pnuerföhnlid 
wechlopendt, dar keyne hapenige ys des wedderfamendes 
edder beteringe, Sus fchal men allen flyth vorwenden, fe 
wedder tho vorfönende. Went ydt wedder Goͤdtlick vnde 
naturli recht ys, dat dat onfchüldige part vordorben fcholde 
werden, vmme ſunde willen des fchuldigen. 

tem dat ydt od nicht bynde wor eyn kindt ane 
wetent fyner olderen edder negeſten freundtfchop fi ynn 
den ehelicken ftade begeue, ane erfanthnis der Quericheit 
edder des biffchops, denn ydt ys onthemelid, vneerlick onde 
wedder dat worth Bades, dat eyme ſynn Findt alfo heimlid, 
deeflick vnd vorredtlid, fchall affgeftalen werden. 

Daruth nu klar wert, dat fcheydebreue by vns nicht 
gelden, wo Ehriftus oc fecht, Ock fchall nemandt fchepden, 
wat Godt thofamende gebradht hefft, Wenn öuerft eyner 
fid wedder Godt fcheydet dorch vnuorhapentlick wedder⸗ 
kamendt edder vnuorſoenlicken ehebröcke, ſo ſcheyde wy ſe 
nicht, fünder de düuell hefft fe geſcherdet, vnde ys denne 
recht, dat men dent vnſüchldigen!) parte helpe Doch ſchal 
mit Citation, termin vnde proceſſen des rechten, edder ock 
mit vlitigem anholdende efft vorſoninge könde geſcheen, 
tho vörn gehandelt vnde vlitich vorſocht werden. 


1) Verdruckt für „unſchüldigen“. 
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- Dan Superattendenten. 


Inn eynem pilicken ampte edder vogedie fall eynem 
van den Paftoren beualen werden de Superattendention, 
tho welderm de andern des ampts edder vogedyhe thoflucht 
hebben vnde guden rath halen, welder od fo he vornympt 
dorch anfeggent der bure, börger, edder ander predifere, 
dat wor eym predifer edder parher vorfümlid, naletich 
edder ergerlid, ynn fynem ampte würde mit lere edder 
leuende, macht hebbe, eynem foldyen, wer de befunden, 
folde ſake thobeteren, vörthonhemen, alleine, edder mit et- 
liden anderen dar tho getagen Wor öuerft eyn wreuell 
edder muthwille dar ſyn würde vnde fahre der lere, dat 
de fuluige Superattendente dem biffchoppe foldes tho we- 
tende late werden. 


Dan 2raminatoribus. 


Wert vor guth angefeen dat de Predicanten tho 
Stettin thofammende ynn deme orde, vnde alle Predicanten 
thom Griepfwolde edder thom Sunde des ordes, vnde de 
Predicanten tho Colberge ynn dem fuluigen orde Erami- 
natores fyndt, Alſo dat wor men eynen predicanten an- 
nehmen will, dat men den heen fende ynn de negefte Stadt 
van den Dreen, dat. he dar eramineret werde, effte he 
düchtich fy Bades wort tho leeren vnde feelen forge vp fid 
tho nehmen, vnde dat he dar eyne korthe rede dho, eyne 
halue ftunde lanck vam gefette unde Euangelio, gelouen 
vnde werden, Darna frage men ehn, wat he van ben 
Saeramenten, bothe vnde Ouericheit holde. Vnde fo he 
düchtich ynn der leere gefunden wert, fchölen de füluigen 
predicanten eyne fchrifftlife tücheniffe geuen fyner leere, Dar 
na mach de gemene de folden predicanten bogereth, dorch 
de yennen den foldes beualen ys, als nömlid dorch den 
Radt, vnde alle Caften Diafene edder andere de dat Juſ— 
patronatus hebben, folden predicanten annehmen, vwde 


15. 


16. 


‚dat he entfettet, vnde ‚od 
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dem biſſchop preſentieren, wit amögiugen ſyner gnader 
dat deſſe ſy eyn ehrlick man vı pnberüchtiget, Syne 
leere öuerft haluen, wert he tüd ffe bi n van de 
Eraminatoribus, Vnde denne ſchall em biſſchop vo 
holden, noömlid dat he (chat dat wort Bades trulid vn 
vlitich prebifen, vnde fi der Ordeninge beifes landes m 
uorxrüclick nha ‚holden, vnde eyn ehruck, tücgtich Ieuent 









‚vören, van ‚den Sacramenten Chriftlie, fampt denn andere 


deffes landes eindre tichlick holden gehorfam Im ſyner Ou 
richeit ynn allen hillicken dingen, | vnd fulken ‚geflorfam | “ 
Ieren, Vnde wo he gefunden ı mürde hyrwedder ſho dond 
wo he yıp froͤmde vnrechte ca 
vnde gebruck der, Sacra nie vele, vorwyſet wer! ‚jet \ 
Dar nha ſchal ehn⸗ de biſſchop beftedlgen, vnde d fo b- 
ftediget fchiden der kercken de en fordert. Wat hyr öuer 
to geuende fy vor „breue vnde fegell, Schal de kercke vl 
richten. 

Darnha vp einen Sondac ;fchal,de fülnige ‚gredica ı 
vor:dem altare, -fo.ydt eine Stadt. ys, na ‚ber Epiftel ma 








‚oplegginge · der hende ‚horch ‚de . anderen „nredicanten, yu · 


etlicke van der gemeene, vnde ‚den Mdeſten angenanıe 
werden vnde ‚der Teyden.heualen wit densCeremonien yr 


‚der Lübefchen. Oxdeninget) noruatet. 


:So..pdt ‚Öueaft ein dorp. ys, ſcholen de,negftgn. bey 
Narkern ehn · annemen, nude. beftebigen. yun, fyner ‚Eeudem 


nha ber. fuluigen. wyfe. 


De „öugsft. fo. vgunder; bereit vnn namhafftigen Ste 


ordentlick .beropen, .egaminiret ,pmd vnngeſettet ſxndt, b 
darffen · keiner confirmatian, ſonder ſchoͤlen alſe canfirme 


geholden. werden. 

and bike ‚RD. Dach ‚Io. Bugen. Pom. bef en 
ift 1681 —— 17 neu — dt ig AR 
S. 883 f. M. Hoffmann, Geld. von Lülbed.” " 
die Ordination opl.'®. Rietichl, Luiher und bie Drbinatln. Bitten 
berg 1883. 
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De andern vngewiſſer tüchniffe, alle ynn Steden vnd 
dörperen fchölen de Eraminatoribus tho geſchicket werden, 
vnde dar na dem bifichop. 

Idt fan öuerft fyne ©. nemandt confirmeren one 
tüchniffe der lere genamen van den Eramenatoribus, dar 
ho var mynen G. 5. vnde gantzem lande vorördenet, 
alfe gefecht. 

Dydt öuerft alle ys gefecht vam Biſſchoppe, fo fyne 
Gnade deffe Ordeninge würde annehmen, wo öuerft anders, 
fo Ihölen doch alle fulfe Bades ſaken dorch de Üuericheit 
fampt den andern, wo gefecht, pthgerichtel werden vor dem 
Superattendenten des ördes. 

Wo de Parheren fchölen de franden vifiteren fampt 
den anderen predicanten, vnde vpfehend hebben, od by 
der Refenfchop fyn der gemeenen Faften, fchal nhamals 
gefchreuen werben. 


Dan der Beloldinge. 


De wile de predicanten mit folder arbei vnde forge 
beladen fyndt, vnde können neene andere neeringe hebben, 
Js men en wedder fchüldich, dat men fe eerlid holde, 
mit aller nottrofft tho Chriftliter hufsholdinge mit eerem 
gefynde, nicht wo bedeler edder andere arme lüde, funder 
wo Sünte Paulus feht. Duplici honore digni funt, De 
wyle fe ock vele öuerlopes!) möten Iyden, geyt veele darvp 
wor men alles mit deme pennyge fchal föpen tem de 
wyle men oc beuindet dat etlife Paftorn gar nichtes hebben 
de wyle de bedelye affgefamen ys, moth fold vlitich vp- 
gerichtet werden, vnde wo dyt hyranne mangelt, wert men 
nicht predifer können holden. 

Darümme wat van den ferden güderen bewedhlid 
und vnbewechlick wechgefamen ys ynn Steden vnd dör- 
peten, ſchal wedder heen thogebracht onde gefordert werden, 

I) Störung. 

boltiſthe Stubien XLII. 13 


17.1 


18. 
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folde offitia ynn den kercken vnde fcholen thobeftellen vn 
eerlife befoldinge dar van vth thorichtende, alfe dat de per 
fonen dar by blyuen Fönnen, vonde nicht noth Iyden, vn 
ock perfonen dartho wenn ydt van nöden ys, auertho 
famende fyn. 

Vnd ys ynn ſick vnrecht, went fo nicht gefchege 
ydt geyt fufs, mit folden güderen, wo men thouörne plad 
dar van tho reden. 

Benamen geiftlid guth dyget nicht, ydt fret 
dat ander mit ſick vp. 

dt ys Öueft recht, dat wath Bade gegeuen, Bade 
biyue, alleene dat de vnrechte brüf, ynn einen rechte 
brük gewandelt werde, wo denn de gefchreuenen rech— 
van Teftamenten nha wyfen vnde vor nödidy recht holden 

Dewile öuerft wy predifer vormerden, dat vnſe 15“ 
lite Sandefsförften eren hocdhuorftendigen Reden hyr th« 
Steden, beualen hebben, van den geiftliden güderen tE 
radtichlagen vnd thouorordnen wor her men de parhere 
vnd predicanten, Scholmeifter onde Scholegefellen, te 
Köfter onde Örganiften eynem yeweliden nha gelegenh-« 
befolden fchal, So bydde wy demödichlid vnde onderdenic 
li, dat hyr eyne gude acht vnde vpfeent, vlytich gehold« 
möchte werden, wat eynem yeweliden, nha gelegenh« 
fynes amptes vnde des ördes, tho eerlider husholdine 
van nöden, denn der dage ys veele, vnde der mäle no« 
veele meer, vnde wy möthen yewelid Folblat mit gelde b 
thalen, vnde hebben gar nichts eygens, alleyne bydde w 
por vnſen arbeyt dat lohn. 

Vnde bidden wedder men wolde ons nicht befchwerer 
dat wy fcholden wat namhafftiges förderen, angefeheı 
dat foldes nicht werth vor vnſe perfonen, funder vor de 
ampt dar wy ynne fyndt gemafet, Vnde dat wy hör 
onde fchande möthen hören, wenn wy eyn worth de 
von feggen, Edder möthen vns früchten dat dem Euaı 
gelio hönn werde angehangeth van vnfen misgönnereı 


> 
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Der wegen wy od etlide grote gedult beih heer hebben 
gehat, Vnde hebben darümme vorteret, wat wy gehat 
hebben, vnde fteefen ynn folden fchülden, dar wy ſwerlick 
werden vth Famen. 
Der haluen wyl dat fuluige dorch de Difitatorn, mit 
vngefparten vlyte wol beftellet ſynn, dath de nerynge 
vnde folt vorbetert werde, Wente eyn arbeyder ys yo werih 
[mes Iohnes, Vnde de deme Euangelio denet, de fchal dar 
van leuen, Nemand thüth ynn den Fred!) vp fyne egene 
befoldinge, Dar planthei oc nemandte eynnen wynberd), 
de van den früchten nicht genethe, Dar tho fo wedet od 
nemandes de fchape, de nicht gebrüfet de wulle vnde de 
mellek, Vnde dem dorfchenden?) offen, de wyle he arbeyt, 
ſynn voder nicht ſchal geweygert werden, mit thobindinge 
frnes mundes, Ock dede plöget vnde feyet, deyt ydt alles 
bp hapen, de früchte tho fammelende, Vnde ys yo nicht 
groth dind, de geiftlife faet feyet, dat he leffleke Frucht, 
alfe Iyues nottrofft wedder fanımlet, Wo dyth alles rich— 
lick pihgeftrefen werth, vnde bowyfet van dem hilligen 
Sünte Paulo .1. Eorin. IX. Deffuluen gelyfen Gal. VI. 
De vnderiwyſet werth mit deme wörde, de deele mit allerleye 
guth deme, de eene vnderwyſet, erret nicht, Bade leth fi 
nicht Iuren, wente wat de mynſche feyet dat wert he 
owſten, DE vördenet lohn, fo deme arbeydere gemweygert 
vnde enttagen wert, fchryet ynn den hemmel, Dyt fuluige 
ys van arbeyderen vnde nicht van leddich genggeren geſecht 
vnde geredet. 


Dan Röfteren. 


Köftere jchölen angenamen werden dar höpeninge 
me ys, dat fe tom predid ampte mit der tydt gefordert 
Mögen werden, vnde by den prediferen ftuderen vnde vort- 





1) = Niemand zieht in den Krieg. Die ganze Stelle nad 
l. Cor. 9, 7. 
8) drefchend, vgl. 1. Tim. 5, 18. 
I3* 
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famen, De ſchölen eres amptes waren mit lüdende, Ferden 
ppflüten, nit den Leyen düdefche Pſalme fyngen, vp de 
pünte!) feen dat reyne water darynne fy, Im wynter warm 
water thor handt hebben tho der döpe, vnde fchölen dar 
van eere drandgelt hebben, wo gewönlid, od de prouene 
vnde witteldach?) bauen ere redlicke befoldinge en thogefedt. 


Dan Organiiten. 


Örganiften jhölen ynn groten Steden geholden werden 
vnde ehrlick befoldet, tho ehren der Muſica, da mit fe nicht 
vörgha, wat fe öuerſt nicht genoch Fregen, mögen fe dorch 
andere neringe erlangen, Wor men ydt öuerft nicht vor: 
nad), yilet nicht eyn nödich Bades denfte. 


Dan den Scholen. 


Scyolen ſchölen ppgerichtet werden mit Scholmejter— 
vnd Scholgefellen, ynn allen Steden nha aelegenheit, am, 
dat men finder Scholen ringer denn mit dreen perfon on 
nicht holden Fan, Inn groten Steden moth ydt bether fyr ern, 
alfe dat men vth ringen Scholen, ynn bether Scholen, de 
knaben ſchicken Fan, wenn fe wat geleret hebben. 


Lection vnde Öupnge ynn der Scholen. 


Cection vnde öuinge fhölen angeftellet werden rıha 
aller math, wo ynn der Safjefchen Difitation?) gefhrert N, 
Dar mede öuerft arme finder nicht van der Schole gedrun Sen 
werden, fchal men den ydt van nöden ys, vor den HÖFEN 
tho bedelen, nicht vorbeden. 

Hyr tho ys van nöden, dat men de Schole buwe mil 
locis vnde waningen vör den Scholemeyfter vnde fyne 9° 

1) Taufbeden. 

2) MWitteldach war eine Abgabe an die Baftoren und Küfte 
Ditern, die in Eiern, Brod u. a. m. beftand. 

8, Melanchthon entwarf zum Zwede der Kirchenvifitatiort 


Sachſen den „Unterricht der Pilitatoren an die Pfarrherren im 
fürftenthum zu Sachſen“, welchen Luther Anfangs 1528 herausgaP- 
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T: 


Die pomm, Kirchenordnung von 1535. 169 


fellen, onde dat eyn Radt hyr tho fehe, dat de Schat Caften 
Diafene hyr nyne nicht vörſümelick handelen, Hyr tho ys 
od van nöden, dat men eerlife befoldinge beftelle, dem 
Scholemeifter onde gefellen, dat men alfe gelerde lüde möge 
befamen, vnde fe gerne by vns blyuen. 

Men fchal des Magifters vnde fyner gefellen wöningen 
vörforgen mit difchen verflaten vnde pnuorflaten, onde mit 
eiliten fponden!) vnde fpinden, Welfe by den wönyngen 
bliuen fchölen alfe Inuentaria. | 

Dar öuerſt fchal men beftemmen, wat fe van den 

findern hebben fchölen pro folario, edder precio, wo von 
Ölders ſulck beſtemmen fchal gefcheen dorch de Difitatores, 
Item von den accidentalibus, van dem fange tho graue, 
fo men den hebben wyl, geue men wo gewönlid ys, 
Deffuluigen glyken od went de Brüt ynn der Ferden, wil 
fingen laten, Te Deum ıc., geue me od den Schüleren 
gewönlife füppe, Vnde me late den Mlagifter mit fynen 
Sefellen men eyn mal eeten ynn der brudhtlacht. 

Dan der ftunde öuerft tho fingen ynn der Mlufica, 
Werth od dorch de Dijitatores vorſchafft, edder de ftunde 
Na der mältyd ys gut dar tho. 

stem, de wyl befunden werth, yrn etlifen Elenen 
Steden, dat de Fnaben trefflick vörfumet werden dar dorch 
Dat de Scholmeifter oc Stadfchryuer ys, So yffet van nöden 
dat men deffe beyde ampt nicht vplegge eyner perfone, 
funder van eynander fcheyde fo veele es mögelid ys. Vn— 
lidelick öuerft ys ydt vnde fchal nicht geftadet werden, vmme 

men nigerleye orfafe willen, dat ein Darner edder predicante 
ock mit fy eyn Stadferiuer. 


Dan epner Onpuerfitet. 


Defie guden lande tho erholden ynn geiftlifen vnde 
weltlifen regimente, ys van nöden eyne gude volle Vni— 
— EEE . 

1) Betgeftellen. 


23. B. ] 
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öife, abe, ws ‚dar „gileine van der Ami 
Antichriftiüche, , egimment ‚pns fulds mit 
vnd mörde, Er mit Gades mörde, im 
heuehl onde „ent vnſes. heRen Iheſue a 
medder ‚des Daifts eegene vnde deeretäl, ‚ber 
hefft,.. m öuer, olden ſchall werden, Re 


hernhamals angeföget werd i. 


Dan der Bict 


un Do wol de Chriffen mit der hemelidten, edder shien 
icht, ‚alle, ſtücke, by vordömeniffe thouortellert, Ti a 
ſchweret oͤder vorfiticket cholen werden, deiinoch ſcholl, 
hemelide, ebder ohren Dicht, ticht äffgebaen wi —* 
alfe e ein heylfane, "berathflaginge, geholden ' 
ein yeder fynem bicht vader edder dreſte ie Ay ge 
e foı di anliggende feyll vormielden vnde be- 
Hagen Ichall, ‚vgdt pnde troft vnde endtlick de Abſolution 
van ‚en entfangen,, \welddes ar heylfam ys, vñde denet lho 
der fü inge vnde vorfeferinge der conſcleutien vide ' thor 
fchuw, ſick hen ſorder vor folcte fünide thouorwaken, Vnde v 
wol van nöden, dat me hyr de “Finder, geſynde vnde graue 
lũde, des dageg thonorne edder ſus eer fe tho dem Sacra- 
mente gaen, — vorhöre, dar mit fe weten, wat funde fy, 
vnde worinne ſe ſchuldich fyrt, dar mede fe Ihor rechten 
Bothe,. 'gelouen vide Abſolutien kamen, ‘Der haluen ſchoͤlen 
de prediter dat volck vormanen, dat fe gerne vaken thom 
Saeramente gaen, öuer nicht ane vorgaende vorhoͤringe, 
dar mit ſe eere bothferdicheit, gelouen vnde heylſam vorſath 
antögen. 
































dam Bann. 


EU 7 Ben ua Per} 

. Me xnn apenbaren "fünden vnde la, 
or "nicht thom Sacrament, holden fe ock nicht vor 
beth fo lange dat fe fi opentlick beteren, alfo dat menniclid 
fehe, dat fe fr ‚gebetert ‚heben, vnde eynen eerliden handel 
ond wandell "heben aigenamen. 
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Inn börgefilch brid wertfiferi äpeiltliten ſaken vnde 
handelingen, Tan men fe nicht vormiden, Ouerſt doch 
fonderlifet gemienfchap handels vnde wandels ſchal men 
fit erer enthölden, wo Sanct Paul. 1. Cor. V. vnd VI. 
leret, So yemande ys de ſick leth einen broder nömen vnde 
y5 ein hurer edder ein gyriger, edder ein affgödefcher, edder 
ein lafterer, edder ein drundenbolt, edder ein röuer, mit 
dert fulutgen fchöle gy oc nicht ethen. Apenbare eebrekers, 
jundfrow fchenders vnd Nuffianerel) ıc. Item apenbare 
töuerers vnde törrererfchen?), ſchall weltlicke Ouericheit ftraffen 
nha wertlidem rechte. 

Drerlide by waminge vnde husholdinge ſchal nicht 
geſtadet werden, wo Chriſtenen ock nicht gethemet. Der 
haluen oc vnſen preſteren nicht ſchal geweret werden ehelick 
io werden, Od ſchollen fe nicht der haluen erer geiſtlicken 
güdere vnde fryheit vorleren, ſondern fe ere ehrlike frowen 
vnde kindere mit beſchuttinge vnde ſekeringe, wo andere 
ehrlicke, frame vnderdane, van der Ouericheit, gehandthauet 
werden. 


Pon Vortruwen. 


a Keyne yortruminge ſchal geſcheen ane vorgaende vp⸗ 
bedinge achte ‚dage iho vorne van dem predisſtoele, mit 
gemenem gebede onde glüdwünfdjinge. De vorteumynge 
suerſt ſchal geſcheen dorch den preeſter jnn der tercken edder 
vm huſe noch older lofflicken gewanheit, Dei iho der kercken 
‚gaen ſcholen nha der vortruwynge edder des morgens vor 
deme altare, gefegnet werden ‚wo ym, klenen Cathechiſmo 
fteye), vnde darup, mad) men- fingen, Te deum laudamus, 
dudefch edder latiniſch, edder ſunſt Chriſtlicke geſenge. 


ey Ruf ßner? 

2) 3: ver ünd "Baliberinien. 

8, Es Da Bbhl nur die in der“ Togen.“ Bäustäfel "besniar 
Catehismus für die Ehemänner und Eheweiber aufgeführten Sp 
aus der heiligen Schrift gemeint”fäin. 
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Dan Graden ynn Bejaten. 


De drüdde vnde veerde grad, ſchal ynn gewalt des 
biffchops ftaen, wo ydt ane ergerniffegefcheen föne, Ge 
uadderſchop Fan nicht hindern die wile wy dorch de döpe 
alle fwefteren vnde brödere ſynn, Doch begere wy hierynne 
tweerley, Thomerften, dat men dem fryen vnde Pameite 
vnvnterworpenen Heyfer Rechte ynn diffen Eegraden volge, 

Thon Anderen dat men nicht wolde achten etliche 
vnbillicke vnde vnrechte Pawft rechte, fo dar weren, dat 
men nicht radtgeuen fchöle edder Töne, dem vnſchuldigen 
parte, wenn de düuel wedder Godt de Ehe thorethen 
hefft, dorch vnbeterlicken ehebrock edder dorch vnuerſöhnlick 
wechlopendt, dar keyne hapenige ys des wedderkamendes 
edder beteringe, Sus ſchal men allen flyth vorwenden, ſe 
wedder tho vorfönende. Went ydt wedder Gödtlick vnde 
naturlick recht ys, dat dat vnſchüldige part vordorben ſcholde 
werden, vmme ſunde willen des fchuldigen. ’ 

Item dat ydt od nicht bynde wor eyn kindt ane 
wetent ſyner olderen edder negeften freundtfchop ſick ynn 
den ehelicken ftade begeue, ane erfanthnis der Ouericheit 
edder des bifichops, denn ydt ys vnthemelick, vneerlick vnde 
wedder dat worth Bades, dat eyme ſynn Findt alfo heimlid, 
deeflick und vorredtlic, ſchall affgeftalen werden. ! 

Daruth nu klar wert, dat fcheydebreue by vns nicht 
gelden, wo Chriftus ock fecht, Ock ſchall nemandt fcheyden, 
wat Godt thofamende gebracht hefft, Wenn duerft eyner 
fit wedder Godt fcheydet dorch vnuorhapentlick wedder⸗ 
famendt edder vnuorſoenlicken chebröde, jo ſcheyde wy je 
nicht, fünder de düuell hefft fe gefcherdet, vnde ys denne 
recht, dat men dem vnfüchldigen!) parte helpe Doch ſchal 
mit Citation, termin vnde proceffen des rechten, edder ock 
mit vlitigem anholdende efft vorfoninge konde gefcheen, 
tho,vörn gehandelt vnde vlitich vorfocht werden. 


4) Verdrudt für „unſchüldigen“. 
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Dan Superattendenten. 


Inn eynem ytliden ampte edder vogedie ſchall eynem 
van den Paſtoren beualen werden de Superattendention, 
tho welderm de andern des ampts edder vogedyhe thoflucht 
hebben vnde guden rath halen, welder od fo he vornympt 
dorch anfeggent der bure, börger, edder ander predifere, 
dat wor eym prediler edder parher vorfümlid, naletich 
edder ergerlid, yın fynem ampte würde mit Iere edder 
leuende, macht hebbe, eynem folchen, wer de befunden, 
folde ſake thobeteren, vörthonhemen, alleine, edder mit et- 
liden anderen dar tho getagen Wor öuerft eyn wreuell 
edder muthwille dar fyn würde vnde fahre der Iere, dat 
de fuluige Superattendente dem biffchoppe foldes tho we- 
tende late werden. 


Dan Braminatoribus. 


Wert vor guth angefeen dat de Predicanten tho 
Stettin thofammende ynn deme orde, vnde alle Predicanten 
thom Griepfwolde edder thom Sunde des ordes, vnde de 
Dredicanten tho Eolberge ynn dem fuluigen orde Erami- 
natores ſyndt, Alfo dat wor men eynen predicanten an: 
nehmen will, dat men den heen fende ynn de negefte Stadt 
van den Dreen, dat. he dar eramineret werde, effte be 
düchtich fy Bades wort tho leeren onde feelen forge vp ſick 
tho nehmen, vnde dat he dar eyne forthe rede dho, eyne 
halue ftunde land vam gefette vnde Euangelio, gelouen 
onde werden, Darna frage men ehn, wat he van den 
Sacramenten, bothe vnde Ouericheit holde. Vnde fo he 
düchtich ynn der leere gefunden wert, fchölen de füluigen 
predicanten eyne fchrifftlife tücheniffe geuen fyner leere, Dar 
na mach de gemene de folden predicanten bogereth, dorch 
de yennen den foldes beualen ys, als nömlid dorch den 
Radt, vnde alle Caſten Diafene edder andere de dat Juf- 
patronatus hebben, folden predicanten annehmen, vudr 


16. 
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dem biffchop preſentiexan, mait amtögiugen fyner gnaden, 
dat deffe ſy eyn ehrlick man vnde pnberüchtiget, Syner 
leere öuerft haluen, wert ihe tüceniffe bringen van den 
Eraminatgribus, Vnde denne ſchall em de biſlchop vor 
nomlic dat he fat dat wort Gades truwlick ond 

ih prediten, vnde fi‘ der Ordeninge deſſes landes mm 
norzüclic nha ‚holen, ı unde eyn ehrlid, tüchfich leuendt 
‚vören, van ‚den Sacı eramenten Chriſtlick, ſampt denn anderen 
deſſes landes eind ichlick holden gehorfam fm ſyner Oue⸗ 
richeit ynn allen hillicken dingen, vnd fulfen gehorfam se 
Ieren, Vnde wo he gefunden würde hyrwedder ſho donde, 
‚dat he entfettet, ‚onde ‚od wo he ynn feömde onrechte Icere 
pnde ‚gebrud | der Sacramente ‚vele, vorwrſe den ‚jet 
Dar nha ſchal ehne de biſſchop befteblgen, de £) fo be 
ftediget ſchicken der kerden de en fordert. " Wat he Suerft 
to geuende fy vor ‚breue vnde .fegelt, Schal de kercke vth⸗ 
richten. 

Darnha pp einen Spndach;fchal,de fülnige ‚gredicant 
vor: dem altare, ſo. ydt eine Stadt, ys, na ‚der Epiftel, mit 
‚oplegginge · der hende dorch de „anderen „neebicanten, pnde 
etlicke van »der gemeene, unbe den Mdeſten angenamen 
werden vnde ·der kercken · heualen wit den Ceremonien ynn 
‚der Lübefchen ·Ordeningef) noxuatet. 

:So „ydt :öuenft ein \horp..ys, ‚schälen de, negftgn, beyde 
Haskern ehn .annermen, nude beſtedigen. vun, gyner kercken, 
nha der: fuluigen. wyfe. 

De .äugsft,-fo. vizunder; bereit. gun namhafitigen Steden 
ordentlick· beropen, examiniret vnd. vnngeſettet ſxndt, „be 
dauffen- keiner confirrmation, ‚onder ſchoͤlen alſe eanfizmati 
geholden. werden. 




















Nie, Lübifche, K.. O. „Dach Jo. — „Rom. befchreoen“ 
ift 1831 ‚erihienen, 177 neu bernuiögggebei, vr des dort aD. 
&.383 f. M. Hoffmann, Geld. von Lübed.” . 
die Ordination val. G. Rietichl, Luther und die FA "Bitten: 
berg 1883. 
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De andern vngewiſſer tüchniffe, alle ynn Steden vnd 
dörperen fchölen de Eraminatoribus tho geſchicket werden, 
vnde dar na dem bifichop. 

dt Fan Öuerft fyne ©. nemandt confirmeren one 
tüchniffe der lere genamen van den Eramenatoribus, dar 
tho var mynen ©. 5. vnde gantzem lande vorördenet, 
alje geſecht. 

Dydt öuerſt alle ys gefeht vam Biffchoppe, fo fyne 
Gnade defle Ordeninge würde annehmen, wo öuerft anders, 
fo fchölen doch alle fulfe Bades ſaken dorch de Quericheit 
fampt den andern, wo geſecht, vthgerichtel werden vor dem 
Superattendenten des ördes. 

Wo de Parheren fchölen de krancken vifiteren fampt 
den anderen predicanten, vnde vpfehend hebben, od by 
der Rekenſchop fyn der gemeenen kaſten, ſchal nhamals 

gefchreuen werden. 


Dan der Befoldinge. 


De wile de predicanten mit folder arbet vnde forge 
beladen fyndt, vnde können neene andere neeringe hebben, 
Is men en wedder ſchüldich, dat men fe eerlict holde, 
mit aller nottrofft tho Ehriftlifer hufsholdinge mit eerem 
gefynde, nicht wo bedeler edder andere arme lüde, funder 
wo Sünte Paulus ſecht. Duplici honore digni funt, De 
wyle fe ock vele öuerlopest) möten Iyden, geyt veele darvp 
wor men alles mit deme pennyge fchal Föpen tem de 
wyle men oc beuindet dat etlife Paſtorn gar nichtes hebben 
de wyle de bedelye affgefamen ys, moth fold vlitih vp- 
gerichtet werden, vnnde wo dyt hyranne mangelt, wert men 
nicht predifer können holden. 

Darümme wat van den Ferden güderen bewedhlid 
vnd vnbewechlick wechgekamen ys ynn Steden vnd dör— 
peren, ſchal wedder heen thogebracht vnde gefordert werden, 


1) Störung. 
Baltifde Studien XLIII. 13 
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folte offitia ynn den kercken onde fiholen thobeftellen vnd 
eerlife befoldinge dar van vth thorihtende, alfe dat de per- 
fonen dar bv blyuen Finnen, vnde nicht noth Iyden, vnd 
of perfonen dartho wenn ydt van nöden ys, auertho: 
famende ſyn. 

Vnd ys yın fit vnrecht, went fo nicht gefchege, 
ydt geyt ſuſs, mit folten güderen, wo men thouörne pladı 
dar van tho reden. 

Benamen geiftlid guth dyget nicht, ydt freth 
dat ander mit ſick vp. 

Idt ys öueſt recht, dat wath Bade gegeuen, Bades 
blyue, alleene dath de vnrechte brüd, ynn einen rechten 
brüd gewandelt werde, wo denn de gefchreuenen rechte 
van Teftamenten nha wyfen vnde vor nödich recht holden. 

Dewile öuerft wy predifer vormerden, dat vnſe löff- 
life Landefsförften eren hochuorftendigen Reden hyr thor 
Steden, beualen hebben, van den geiftliden güderen tho 
radtichlagen vnd thouorordnen wor her men de parheren 
vnd predicanten, Scholmeifter vnde Scholegefellen, tem 
Köfter vnde Organiſten eynem yeweliden nha gelegenheit 
befolden fchal, So bydde wy demödichlid vnde underdenid)- 
li, dat hyr eyne gude acht vnde vpfeent, vlytich geholden 
möchte werden, wat eynem yeweliden, nha gelegenheit 
fynes amptes vnde des ördes, tho eerlider husholdinge 
van nöden, denn der dage ys veele, vnde der mäle noch 
veele meer, vnde wy möthen yewelif Folblat mit gelde be- 
thalen, vnde hebben gar nichts eygens, alleyne bydde wy 
vor vnſen arbeyt dat lohn. 

Vnde bidden wedder men wolde ons nicht befchweren, 
dat wy fcholden wat namhafftiges förderen, angefehen, 
dat foldes nicht wert) vor vnſe perfonen, funder vor dat 
ampt dar wy ynne fynöt gemafet, Vnde dat wy höne 
vnde ſchande möthen hören, wenn wy eyn worth dar . 
von feggen, Edder möthen vns früchten dat dem Euan— 
selio hönn werde angehangeth van vnfen misgönneren, 


- 
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Der wegen wy od etlide grote gedult beth heer hebben 
gehat, Vnde hebben darümme vorteret, wat wy gehat 
hebben, vnde fteefen ynn folden fchülden, dar wy fwerlid 
werden vth Famen. 

Der haluen wyl dat fuluige dordy de Difitatorn, mit 
ongefparten vlyte wol bejtellet fynn, dath de nerynge 
onde folt vorbetert werde, Wente eyn arbeyder ys yo werth 
fynes lohnes, Vnde de dene Euangelio denet, de fchal dar 
van leuen, Nemand thüth ynn den Fred!) op fyne egene 
befoldinge, Dar planthet od nemandte eynnen wynberd, 
de van den früchten nicht genethe, Dar tho fo wedet od 
nemandes de fchape, de nicht gebrüfet de wulle vnde de 
mellef, Vnde dem dorfchenden?) ofjen, de wyle he arbeyt, 
fynn voder nicht fchal geweygert werden, mit thobindinge 
ſynes mundes, Ock dede plöget vnde feyet, deyt ydt alles 
vp hapen, de früchte tho fammelende, Vnde ys yo nicht 
groth din, de geiftlife faet feyet, dat he leffleke frucht, 
alfe Iyues nottrofft wedder fanımlet, Wo dyth alles rich— 
lid vthgeſtreken werth, vnde bowyfet van dem hilligen 
Sünte Paulo .1. Eorin. IX. Deffuluen gelyfen Gal. VI. 
De onderivyfet wert} mit deme wörde, de deele mit allerleye 
guth deme, de eene pnderwyfet, erret nicht, Bade leth fi 
nicht Iuren, wente wat de mynſche feyet dat wert he 
owſten, DE vördenet Iohn, fo deme arbeydere gemweygert 
vnde enttagen wert, ſchryet ynn den hemmel, Dyt fuluige 
Y5 van arbeyderen vnde nicht van leddich genggeren geſecht 
vnde geredet. 


Dan Röfteren. 


Köftere fchölen angenamen werden dar höpeninge 
ynne ys, dat fe tom predid ampte mit der tydt gefordert 
mögen werden, onde by den prediferen ftuderen vnde vort- 





1) = Niemand zieht in den Krieg. Die ganze Stelle nad) 
1. Cor. 9,7. 
2) drefchend, vgl. 1. Tim. 5, 18. 
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famen, De fchölen eres amptes waren mit lüdende, kercken 
ppflüten, mit den Leyen düdefche Pfalme fyngen, vp de 
vünte!) feen dat reyne water darynne fy, Im wynter warm 
water thor handt hebben tho der döpe, vnde fchölen dar 
van eere drandgelt hebben, wo gewönlid, oc de prouene 
vnde witteldach?) bauen ere redliche befoldinge en thogeſecht. 


Dan Organiiten. 


Organiſten fchölen yın groten Steden geholden werden 
vnde ehrlick bejoldet, tho ehren der Muſica, da mit je nicht 
vörgha, wat fe öuerſt nicht genoch Fregen, mögen fe dorch 
andere neringe erlangen, Wor men ydt öuerft nicht vor: 
mad), yflet nicht eyn nödich Bades denfte. 


Dan den Scolen. 


Scholen fchölen vpgerichtet werden mit Scholmeitere 
ond Scholgefellen, ynn allen Steden nha aelegenheit, ane 
dat men finder Scholen ringer denn mit dreen perfonen 
nicht holden fan, Inn groten Steden moth ydt bether ſynn, 
alfe dat men vth ringen Scholen, ynn bether Scholen, de 
fnaben ſchicken fan, wenn fe wat geleret hebben. 


Section vnde oͤuynge ynn der Scholen. 


Kection vnde öuinge ſchölen angejtellet werden nha 
aller math, wo ynn der Saſſeſchen Viſitations) geſchreuen, 
Dar mede öuerſt arme kinder nicht van der Schole gedrungen 
werden, ſchal men den ydt van nöden ys, vor den dören 
tho bedelen, nicht vorbeden. | 

Byr tho ys van nöden, dat men de Schole bumwe mit 
locis onde waningen vör den Scholemeyfter onde fyne ge- 

1) Taufbeden. 

2) Witteldach war eine Abgabe an die Paftoren und Küfter um 
Oſtern, die in Eiern, Brod u. a. m. beftand. 

8, Melanchthon entwarf zum Zmwede der Kichenvifitation in 


Sachſen den „Unterricht der Vifitatoren an die Pfarrherren im Kur: 
fürftentbum zu Sachen”, welchen Luther Anfangs 1528 herausgab. 
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fellen, vnde dat eyn Radt hyr tho fehe, dat de Schat Caſten 
Diakene hyr nyne nicht vörfümelicd handelen, Hyr tho ys 
ock van nöden, dat men cerlife befoldinge beftelle, dem 
Scholemeifter vnde gefellen, dat men alfe gelerde lüde möge 
befamen, vnde fe gerne by ons blyuen. 

len fchal des Magifters onde fyner gefellen wöningen 
vörforgen mit dijchen verjlaten vnde vnuorflaten, vnde mit 
etlifen fponden!) vnde fpinden, Welke by den wönyngen 
bliuen fchölen alfe Jnuentaria. 

Dar öuerft ſchal men bejtemmen, wat fe van den 
findern hebben fchölen pro folario, edder precio, wo von 
ölders fuld beftemmen fchal geſcheen dorch de Difitatores, 
tem von den accidentalibus, van dem fange tho graue, 
fo men den hebben wyl, geue men wo gewönlid ys, 
Deffuluigen glyken od went de Brüt ynn der ferden, wil 
fingen laten, Te Deum ıc., geue me oF den Schüleren 
gewönlite füppe, Vnde me late den Mlagifter mit fynen 
gefellen men eyn mal eeten ynn der brudhtladtt. 

Dan der ftunde öuerft tho fingen ynn der Mlufica, 
werth oc dorch de Difitatores vorjchafft, edder de ftunde 
na der mältyd ys gut dar the. 

tem, de wyl befunden werth, yrn etlifen Flenen 
Steden, dat de Fnaben trefflid vörfumet werden dar dor 
dat de Scholmeijter of Stadfchryuer ys, So yflet van nöden 
dat men defle beyde ampt nicht vplegge eyner perfone, 
funder van eynander fcheyde fo veele es mögelid ys. Vn— 
Lidelicd öuerft ys ydt onde fchal nicht geftadet werden, pmme 
men nigerleye orfafe willen, dat ein Parner edder predicante 
of mit fy eyn Stadferiuer. 


Dan eyner Vnyuerſitet. 


Deſſe guden lande tho erholden ynn geiſtliken vnde 
weltliken regimente, ys van nöden eyne gude volle Vni⸗ 


1) Betgeſtellen. 


23. B. UIL 
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uerfitet anthorichten, dar vth went van nöden gefchidede 
lüde mögen gefoddert werden, mit guder getüchnis, Vnd 
were guth folfe gantze Vniuerſitet mit dem erften antho: 
fangen, dat me wüſte, dat folde güder, fo hyrtho vor: 
Srdenet werden fchölen, nicht vöruylien, Wo öuerft folde 
Dniuerfitet nicht genochfam würde vorforget, möchte je 
vorfallen wo thom Briepfswolde gefcheen?), Quer de wyle 
ydt ynnt erfte fwaer ſynn wörde, ynn der yle fo antho: 
fangen, Were vnſe rath, dat men ydt mit eyner ringen 
Vniuerſitet anfinge eyn yar edder ſwee dat de yöget hyr 
ynn den landen vpgetagen wörde gröttere Fönfte mit der 
tydt 1ho leren. 

De wyle denne de Driuerfitet van nyges angerichtet 
ſchöle werden, ys vor allen dingen acht tho hebbende, dat 
eyn gudt Dedagogiun angerichtet werde, Dan folden werden 
de Marpurgere?) gelauet, de eyn Pedagogium vlitich fchölen 
angerichtet hebben, der haluen moth men dar eyne wyfe 
anthorichten de van erforfchen, vnde nömlick van dem 
Arnoldo Burenio®), welder tho Koftocd eyn gudt Pedagogium 
fhal angerichtet hebben. 

Vnde thom erften weren achte perfonen genoch thom 
anfange, veer profeffores artium, twee Theologi, twee 
Jurifconfulti. De vörnemefte Profeffor artium fchal fynn 
eyn regerer des Pedagogij, Vnde fchölen alfo twee Ma: 
giftri fyrnn des Pedagogij, vonder welderen de erfte vlitid) 


1) Weber den Verfall der Greifswalder Univerfität vgl. Kofe: 
garten, Geſch. der Univerfität Greifswald I. ©. 176 fi. 1539 ward 
die Hochſchule durh Herzog Philipp I. erneuert; vgl. Matrifel der 
Univerfität Greifswald, herausgeg. von E. Friedländer. I. ©. 200. 

2) 1529 ward mit der Univerfität in Marburg zugleich ein Pä⸗ 
dagogium unter 2 Magiftern errichtet, in welchem Grammatik, Dialektik, 
Nhetorit, Mufit und die Elemente der griechiichen und hebräifchen 
Sprade gelehrt werden follten. Paulſen, Geichichte des gelehrten 
Unterridt3. ©. 163 f. 

8) Arnold Burenius (geb. 1485, geft. 1566) war Profeſſor in 
Roitod; vol. A. D. 3. III. ©. 586 ff. 
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lere, de latinifche Brammattica vnde repetere fe, vnde re: 
pofcere de regulas, vnde lefe vth deme latinfchen authoribus 
Terentium, Epiftolas Ciceronis, vnde vnderwylen Pirgil: 
ium, vndertyden eyn deel vth deme Ouidio. De andere 
leſe vnde erercere de Dialectica vnde Xhetorica, Copias 
Erafmit) vnde der glyken böfere, tem de konſt verfs tho 
mafende, Alle beyde öuerft fchölen acht darup hebben, dat 
de fnaben gut latin reden, dat fe eere fchrifft emenderen, 
Onde vth defieme fuluigen talle der knaben, fo etlicke wol 
vortfaren, fchöllen od dar nha de anderen Profeffores 
hören, Vnder welderen de erfte fchal Iefen elementa Spe. 
rica, Arithmeticam vnde der glyden, Vnde fo deffer ge- 
Ihifet ys, mach od ynn der Medicina wat leſen. 

De andere Iefe vmmeſchicht Dialecticam Cefarei?), 
Quintilianum, Aeneida Dirgilij, Vnde deffem fchal od vp⸗ 
geleht werden eyne Brefefche lectio tho Iefende, Vnde fchal 
ock beladen fynn tho emenderen de fchrifft der Fnaben, 
Deffe veer ſchölen ock nha der ordeninge difputeren, Vth 
den Theologen ſchal eyner Hebreiſch leſen. 

Se ſchölen öuerſt alle nicht mit tho veele lection be— 
ſweret werden, Sünder thom högſten late men eynem des 
dages twee lection vnde nicht meer leſen, Vnde fo pdt 
geſchikede perſonen ſyndt, könen ſe vnder ſick de lection 
vnde ſtunden wol deelen, vnde wat ſe leſen willen. 


Dan Studenten. 


hyr tho möfte od van den Förften gebaden werden, 
dat eyne yewelde Stadt, dar nha fe grot vnde pörmögen, 
thom wenigften twee börgers finder thor Vniuerſitete ſchickede, 
Deer fo fe vormögen ys, ane de, fo dar van fi fülueft 
Tl 


1) Die 1512 veröffentlichte Schrift de duplici copia verborum 
rerum. 
2) Dialecticam Gefarei. Caesarii dialectica in X. trac- 
tatus digesta. Baulfen, a. a. O. ©. 80. Kämmel, Geld. d. deutfch, 
ulweſens. S. 280. 
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frye willidy ftuderen, Idt möfte of vörordent werden, dat 
men ynn den Steden fo wol alfe de Predicanten, Syndicos, 
Dhyficos, gude Scholmefters, vnde gelerde vorftendige 
Stadtferiuers hielte, vnde de mit redlifen folde vörforgete 
onde befoldete dar mede werner eyner wol geftuderet hadde, 
of eyn eerlike Londition öuerqweme, dar van he nöttörff: 
tichlick leuen könde ıc. 


Mol de Scholperſonen annemen ſchal. 


Scholmeſter vnde ſubrector ſchölen annemen Xadt, 
Parher vnde Kaſtenheren, De Rector ſchal ſick de anderen 
geſellen vorſchaffen, doch dat ſe dorch den Superattendenten 
des ördes exameneret werden. 


Der Pifitatorn ampt. 


Der Difitatorn ampt ys, dat fe de plegen ampte eder 
pogedyen nha eynander befoden went fe denn famen ynn 
eyne Stad eder floth na gelegenheit, dat fe dorch den 
amptman des ördes, dar henn vöruörderen laten, vp ge: 
legenen dad) vnde ftunde de vmmeliggende Stede vnde 
Dörpere ynn deme ampte, etlife Radt vorwanten, Kaften 
heren edder erden vörftender mit eerem Stadtfchriuer edder 
Faftenfchriuer, od Schulten mit dreen edder veer buren vth 
yewelden dörpe, fampt den Parheren vnd predicanten, 
Vnde ynn der aller erften Difitation fchölen fit de Difita- 
tores vorantwerden laten alle breue fegele, regijtere, van 
den Ferfen güderen beneftcien, elemofinen, Falenden!), bröder- 
fhoppen, hofpitalen, armen hüfern, tejtamenten ıc., dat fe 
dar vörordenen vnde vprichten de beyden Caſten mit eren 
Diafenen vnd vorforginge nha allem lude alfe nha gefcreuen 
ftept van der armen Caſten, onde van der Schatfaften, 


I) Beneficien waren im Allgemeinen milde Stiftungen, Elemofynen 
im Befondern für Arme beftimmt. Kalande waren Vereinigungen von 
Geiſtlichen. 
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Bir ſchal oc vörantwerdet werden alle fuluerwerd der 
ferfen onde Lapellen des Lappels!) thoftendidy, vnde de 
Difitatores fchölen dat öuerantwerden den Schat Caſten 
Diafen dat fe dat fuluer tho gelde mafen vnde beteren 
yarlid dar mede ere Schat Caſte, De vifitatores fchölen od 
beftemmen wo vele predifere van nöden ſyn, vnde de Scholen 
mit dem Magiftro vnde fynen gefellen flichtich anrichten, 
mit beftellingen reddelifer befoldinge der kerken vnde Schole 
deneren, neuen eren wöningen, alfe tho vörn dar van ge: 
fereuen ys. Sulfen deneren allen fchölen de Difitatores 
beuelen dat fe fi holden nha Iude diefjer ande ordeningen. 

Da fchölen de gelerden vonder den Difitatoren ynn 
allen nha volgenden Difitatien vppet erfte vörnemen die 
predicatoren vnde fe eramineren, wo fe gefchidet fynn tho 
predifen edder wo fe fick gebettert hebben, Dar nha fchölen 
alle Difitatoren tho fammene dat Fafpel vth der Stadt edder 
dörpe fragen wat fe vör tüchenis geuen van erem Parheren 
edder predicanten. Dar nha fraget men een wat he an 
fyner neeringe vör mangel hebbe, vnde dar fchal men vlytich 
vp arbeiden, dat ſolck mangel affgeleht edder gejtüret 
werde, dat de predifer auerfanıe wat fynn ys vnde fo 
nicht gnoch vörordent ys, dat men noch gnoch vörordene, 
dat dorch de kercke edder buer, edder van verfloruenen 
lenen, edder anderen geiftlifen güdern dar hen gehörid), 
eyne tho lage gefchee, wo dat nicht gefcheen fan, dat de 
Difitatorn befluten, wat meer van nöden were, dat als 
denn de Kandesförften dorch eere beuelhebber vorfchaffen 
dat van andern geftlifen güdern, folde parhern gebetert 
werden, fo eere gnaden dat leen der Ferden hebben, Wo 
nicht, dat foldes Eer gnaden laten ſöken by den Keenheren, 
dar mede folde Ferdendeenfte nicht vorfallen. 


Item fe fchölen od dem parhern Söuerantworden 
laten eere Inuentaria, onde fo de Inuentaria gnochſam 


I) Drudfehler für „Caſpels“ (Kirchfpiel). 
Baltifche Studien XLIII. 14 
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fynn, ynn de landt regiftration bringen, Wo öuerft folde 
Inuentaria nicht ſyndt, dar fchölen de Difitatorn balde 
eyn Inuentarium mafen, vnde beuelen der Ferden vnde 
aller buerfchop, dat nha gelegenheit werde gemafet etlide 
difchke vörflaten vnde pnuörflaten, fponden vnde fpinde, 
vnde op den dörpen etlicke Feethe verfchaffet fo he fe ernern 
fan nha gelegenheit, Item etlife böfer, nömlick de Bibell 
latinifch vnde düdefch, onde de Poftille D. Marti. Luthers ac. 
Solck Jnuentarium ſchal by dem parher blyuen, vnde de 
Parher ſchal ſchüldich ſynn fold dar by tho laten, Wat 
dar öuer ys ſchal nha fynem auefheide ſyn wyff vnde 
kyndt hebben edder jo he eyntfam ys, fyne negeften eruen, 
fo he neyn funderlid Teftament gemafet hefft. 

tem de Difitatores fchölen befeen edder befeen laten 
de waningen der Parhen, Predicanten onde Köftern vnd 
Scyolen mit den locis vnde fcholperfchon waningen, vnde 
fo wat dar an mangelt, beuehlen vp beftemmede tydt vollen 
tho buwen, dat de perjonen nha gelegenheit gethlid!) Fönen 
wahnen. | 

Ifft öuerſt famptydes de Parheren men alleene eyne 
ruthe?) ym fenfter, edder Fachel ym auen, loch ynn der 
wannt edder dafe tho maken hedden, dar van fchölen fe 
nenen wunder mafen, wenn ehn de waningen gank vp- 
gebumwet vörantwert find nha aller nottrofft. 

Wo Öuerft eyne gantze wandt, fenfter edder auen 
vörfallen weer, jo moth ydt wedder mafen, ynn dörpern 
dat Eafpel, ynn Steden de gemeene Eyfte edder Feerden vör— 
ſtender. 

Denn Dorp Parheren möth men holden eyn wane— 
hus, mit köken, keller, dornytzẽ), böne, ſlaffkamer vnde ſoth 
edder borne, ſchüne vnde ſtal, vnde ſyne thüne bofreden, 


1) geziemlich. 

2) Fenſterſcheibe. 

2) Dornytz oder Dörntze iſt ein heizbares Zimmer. Soth iſt 
der Ziehbrunnen. 


Die pomm. Kirchenordnung von 1535. 175 


onde dar nha fchal he ydt fulueft ynn betheringe holden 
ynn bumwlifen wefen. 

stem de Difitatorn fchölen oc beuelen dat men de 
ferden nicht lathe vörfallen edder vnlüſtich holden. 

stem vlytidy fragen den Parheren, Predicanten, 
Radt, Kaftenheren, börger, buren, fo dahen gefoddert, yffte 
fe weten offentlife laſter ynn eeren kaſpeln, offentlid eebrud 
edder ander pntücht, Item töuerie, vngewanlick ongehorfam 
der kinder, alfe dat fe eere öldern vorflüfet edder de hende 
an fe geftredt hadden, fif vorlauet ane weten der öldern 
edder fründtfchop, edder yffte oc etlife flemmen, fupen, 
fpeler, nene nerynge hebben, nicht arbeiden. 

Item effte od falfche leere heimlich edder öffentlick 
vorhanden fy, van Sacrament fchenderen vnde anderen, 
edder effte of etlife Bades worth lefteren, Vnde alda 
ernitlif Deuelen ym namen des Kandesförften, dat foldes 
werde affgedaen vnde gebetert, Wo nicht wollen de Kandes- 
förften, rıha gnochfamer vörmanynge, fold ym lande nicht 
weten edder fonft gebörlid ftraffen. 

Item befinden de Difitatores funderlife hadder cafus 
des Eeftandes haluen fchölen fe de vör den Byfichop wyfen, 
wo thouören gefeht, fo fyne grade deſſe ördeninge an- 
nympt, wo nicht, fo wyfe me fulds vör den Superatten- 
denten des ördes. 

Sölck allent, nömlid wo de Parheren gefchict werden 
gefunden vnde allent wat je handelen, beueelen onde beflüten, 
hal der Difitatorn Notarius, de oc geſchickt moth fynn, 
onde oc ychlefwat!) dar van hebben, ördentlick ynn eyne 
landt Regiftratio bringen, vnde eyn böck fchal den Kandes- 
förften Suerantwordeth werden, dat ander fchölen de Dift- 
fatorn by ſick hebben. 

De Difitatio werth veele foften, jo men je ftadtlic 
werth anrichten, vnde ys nicht van nöden alle yar, funder 
vmme de veer edder vyff yar. 


1) Irgend etwas. 
14* 
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So fe öuerft eyn mal gefcheen, fchölen die Superatten- 
denten ynn eeren Örderen achtinge hebben, wo ydt geholden 
wert, onde fo deme nicht wörde nha gefamen, den Difita- 
toribus eeres ordes vörmelden, dat de fuluigen Difitatores 
deffuluigen beterynge hebben tho förderen by den erecu- 
toribus. 


Dan den Brecutoribus. 


Erecutores öuer ym ganbeland tho Pameren möthen 
od vörordent werden, welde fynn möthen veer ftadlife 
landfaten, der ſaken des Kuangelij günftih, de men weth 
dat fe vlytich ond fram ſyn, Der fuluigen ampt ys, dat 
fe vörfchaffen, dat ydt jo geholden werde, mit gebuweten 
vnde vthrichtynge der neeringe, wo ydt de Difitatorn vör- 
ordent hebben, onde fchölen madıt hebben de vngehorſamen 
tho ftraffen, Sus ane dat fchölen de Rede ynn den Stedten 
erftlid de erecutores fyn, Went de tho ringe fyndt, fo 
fprede men eynen von den genömeden veeren an. 


Dan Preſtern jo beleent, dat je eere Leen bebolden. 


De Drefter fo eyn Keen hebben, fo ferne fe des landes 
Ordinantz anneemen, edder thom weinygften nicht dar 
wedder leſteren edder handelen, fchölen eere Ieen beholden, 
dar mit fe nicht öuer dat Kuangelium vnde öuer de 
Ordinantz fi hebben tho beklagen, Went fe öuerft dötlick 
affgegaen, fchölen folfe Keen, fo fe thor Ferden edder Stadt 
gehören, da fulueft fallen ynn de gemeyne Pyfte, So öuerft 
ander Patron fynn, mit den ſchal men gütlid handelen, 
dat je folde Keen od ftaden thor gemeynen kiſte gan edder 
thom deel nha eereme guden willen, Wo fe öuerſt nicht willen, 
fo ſchal doch eyn radt ynn der Stadt mit dem Parher 
vnde Kyjtenheren befchryuen földe Ieen, dat fe nicht vör- 
famen, vnde de Ieenheren dar van gefoddert refenfchop 
dhon, dat fold gelt vnde ynn kamen, yerlit Fame ynn 
Chriftlifen gebrüd. 


Die pomm, Kirchenordnung von 1535. 177 


Dan der kercken vnde ferdendener fribeit. 


Beiftlife ftede vnde Scholen fchölen ynn eerer vthwen— 
dichen fryheit, wo van olders bliuen, tem od de Ferden 
höue, befredet werden, dat yeberman fehe, dat men de 
ftede eeert dar de de begrauen liggen, de am Jüngſten dage 
ſchölen wedder vp ftaen, vnde mit Ehrifto ewich leeuen, 
welder beyne wy vor hyllichdhom achten fchölen, öuerſt 
doch alfe, dat wy fe ynn der erde laten rugen beth tho 
eerer tydt ꝛc. 

stem alle perfonen des geiftlifen regements, nömlid, 
Paftorn, prediker, Scholemeifter vnde fcholgefellen, Föfter, 
OÖrganiften, tem de Profeffores van der Dniuerfitet mit 
der Oniuerfitet hüfern, fchölen fryg fyn, vnde dat vördeel 
dar tho hebben vor eeren arbeit, van allen börgerliden 
laften edder befweringen mit eeren waningen tho eerem 
ampt gehörende, hedden fe öuerft ander güder eder hüfer 
dar van fchölen fe dhon nhaberlid. 

Idt ys od vonbillid dat dörp Parhern fchölen mede 
hüden, fchape, vee edder fwyn, fo de buer hüden nha der 
jch!) edder vmmeſchicht, vnde hebben neenen heerden, 
wenn fe öuerft eynen herden hebben, fchölen de Parheren 
gly£ den buren dem herden geuen, doch mit etliden fryg 
ſynn, wo van ölders. 


Dan Librien. 


Dnde ſyndt ynn den Steden ynn Parhen vnde 
Klöftern etliche Eibrien, dar denne etlide gude böfere ynne 
ſynd, welde ytzunder yemmerlid vnde fchmelid vörfamen 
vnde vörbracht werdden, dat men dar öuer od beuelen 
onde vörordenen wylle, dat folde wol tho hope vorfammlet 
werden, vnde ynn eyner yeweliden Stad eyne gemeyne 
Kiberie geholden werde, vör de Parners, Predifers, Schol- 
meiters vnde Scholgefellen ıc. 


‚5 Berbrudt für rech-reke Reihe, ummeschicht abwechſelnd, 
ein? ums andere. 


5. C. II. 
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Dat Ander Deel. 


Dan den Gemepnen Kalten.) 


Twyerley Kaften möth men hebben, ene mad} me 
nömen der armen Kajte, de andere de Schatkafte. 


Dan der Rafte der Armen. 


Inn yewelider parferde ynn den fteden fchal ftaen 
pp gelegenem örde eyne kaſte vör de arme lüde, Vnde de 
Prediker fchölen dat vold vörmanen, dat eyn yeder nha 
pvörmöge vnde guden wyllen vafene ynn de Kafte ftefe, 
de rechten armen tho erholden, als denne Ehriften de eere 
neringe hebben, vth Ehrijtlifer leeue ſchüldich ſynd, Sold 
gelt ſchal men des Sondages vp den nhamiddach, edder 
went fus gelegen ys, den armen, de ym regefter angefcreuen 
fyndt, edder od anderen de ynn kranckheit vallen, edder 
haftige nöth vth deelen. 

Wenn öuerft folde noth voruille, dat fold offer vor 
de armen nicht genocdy were, mögen de Faftenheren meer 
fodderen vth der fchatfaften, fo ynn der Stad, edder ynn 
dem orde de fchatfafte fo ryfe ys, öuerft de befoldinge onde 
andere vörordente vthrichtinge, onde temelicken vorradt. 

Item de Faftenheren fchölen ſick vordragen, dat fe 
vmmeſchicht edder alle des hilgendages wenn dat vold tho 
famende fömpt, mit dem büdell vmme gaen ynn der Ferden. 


2) „Ban den gemeynen Taften” ift Plural. Es beißt gewöhnlich 
im Singular „die gemeyne kaſte“. 
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Vnde de Predifer fchölen dat vold vormanen tho 
tyden dat fe dar tho geuen nha vormöge, vnde dat men 
de ryken vörmahne, dat fe den büdell nicht van ſick wyfen 
mit eym fcherue edder pennige, funder dat fe milde vnde 
tyd fynn ynn guden werden, wo Paulus fchrifft tho 
Thimot.‘) 

Wenn öuerft de Faftenheren dat gelt gefammelt hebben 
ynn den büdel, fo fchalen fe tho der armen kaſte gaen, 
onde ftefent dar ynn, de wyle dat vold noch vorhanden 
ys vngetelet. 

Item ydt were ock guth wor ydt de predikere tho 
wege könen bringen, dat men dat volck vörmanet, wenn 
de bruth thor kercken geyt, dat dat bruth lachtes?) vold ynn 
de fafte offerde, edder men fette eyn bede, dar hen dar 
men dat yrıwerpe, dar nha fchal men ydt ynn den kaſten 
fteden ungeteelet, de wyle dat vold noch dar ys. 

Item ydt were od guth dat nha földer wyfe, od 
yın deffe Paste offerden de den doden nha tho graue vol: 
gen, Solck offer fchüt den armen lüden, vnde ys neen offer 
der vorfönynge, als wy leyder thouörn, mit mennygerlep 
offer genarret fyndt, wedder de vorföninge de wy hebben 
ynn Ehrifto Iheſu, Vnde wo wollwy hyr mit nicht Bade 
offeren, fondern den nottröfftigen lüden, fo nympt ydt doch 
Godt ahn, als eem fulueft gedaen, wo Ehriftus fpredt, 
Quod vni er minimis ıc.3) Vnde fundergen de thor bruth⸗ 
lacht gaen vnde wyllen woll Ieeuen, fchölen ſick yo ſchuldich 
fenen den armen Safarum tho bedenden, de nicht woll 
leeuet, fundern leeth fit wol genögen an deme dat vom 
diſchke völt. 

Idt were yo nu vnbillick, dat men folden rechten 
Bades deenft nicht wolde helpen vörbderen, den armen tho 
gude, De wyle wy nu vorlöfet findt van mennygerley fchyn- 

1) Vol. 1. Tim. 6, 17. 18. 


2) brutlachte = Hochzeit. 
3), Matth. 25, 40. 
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derye, dar wy hebben möthen geuen tho Myſſen, Digilien!), 
waslichten, onde den Mlönnefen, brodt, beer, korne, keſſe, 
licht, gelt, gange fummen, alfe veele dat, wenn wy nu 
aller meynit vnde vpt aller vlitigefte den armen geuen, 
vnde woldet mit dem vörigen reefenen, fo yilet fum eyn 
veerfen?), yegen eynen gülden. 

Item de predifere fchölen of truwlick vormanen de 
ydt vormögen, dat fe teftament mafen thom rechten Bades 
denfte de arnıen tho vörforgende, de Kerken denfte vnde 
Scyolen tho erholden, dt fchal öuerſt fryeg fymn den 
vennen de dat tejtament mafen, effte fe ydt geuen wylien 
mit namen tho der armen Kaften, edder tho der fchat- 
Paften, dat ys den armen vth tho deelende, edder eine 
renthe den armen dar van tho mafen, efft dat Ferfen guth 
tho den befoldyngen darmede tho beterende. 

Byr tho alles fchölen de predefere vlitich vörmanen, 
wel fe woll dhon könen ane böfen fchynn, de wyle fe 
feynen heller vth, deſſer kaſten Frygen. 

Item alle almifjen, fpeende vnde mildegauen, od 
gelt vör arme yundfroumwen ynn den Steden, vörhen rede 
gemafet, vnde welt noch gemadt werden möchten, watter: 
iey namen fe hebben, den armen tho geeeygent, fchal od 
tho deſſer Faften vörordent werden, doch mit willen der 
patronen vnde vörwefere, Weldere fit dat recht ock mögen 
vörbeholden, dat fe by der refenfchop fynd, vnde feen tho, 
wo fol gelt vth gelecht ys, So fe öuerft nicht wolden, fo 
ſchölen fe deme Rade, vnde deffen Faftenheren der armen 
vörfereuen geuen, Wat fold gelt ys, vnde ehn des yars 
refenfhop dar van dhör, wor ydt heen famen ys, Duerit 
beter were ydt dat fe ydt flögen tho deſſer Faften, dar tho 
fönen wol helpen rabden, de predicanten vnde andere 
frame lüde. 


1) Vigilien find abendliche Gottesdienste für Verftorbene. 
2) Vierchen eine Kupfermünze = etwa 2 Pfennigen heute. 
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De armen, de ym regeftere vp gefcreuen werden, 38. C. I 
ichölen fynn van eyneme eerliden leuende, de gude tüche- 
niffe hebben van eerer nhabarfjchop, under vnde bauen. 

Godtlojen, leddich genggeren!) vnde thobringeren?), 
hal men nicht geuen, Wy hebben doch framer armen 
meer denn genoch, ydt weere denne weetlide noth, denn 
wy fchölen oc vnſen vienden güdt dhon. 

Woll öuerft de rechten armen ſyndt, vnde allermeift 
de hufsarmen, vnde elende vorlatene lüde vnde Findere, 
de fulueft fi nicht könen erwaruen edder nicht genoch, 
werth gemein vörnunfft wol richten könen. 

tem ydt ys od radt dat der armen Diaconen edder 
faftenheren mit vörnunfft onde befcheyde vihdeelen, dat 
men jtedes eyn weynich ym vorrade beholde, jo men nicht 
anderen radt weth vör de armen, de haftich Frand werden 
ynn der wehke, edder ock vör de kinderbeddeſches) frouwen. 

Wat meer hyrynne tho bedenckende ys, werden Chriſt— 
life vnde vörnunfftige vörſtendere edder kaſtenheren, woll 
wethen vth tho richtende. 


Don den Diaconen der Armenkaſten. 


Cho deſſer Falten der armen vnde tho folden denfte, 39. 

(hal me erwelen Diacone edder Faftenheren, twee vth deme 
Bade, vnde dree edder veer börger dar tho, wor ynn 
emmer Stad men eyne Parferde ys, Wor öuerft meer 
Parrekercken fyndt, vnde ynn eyner yeweliten Eerde eyne 
funderlife kaſte (melde Zaften doch althofamen ynn eyne 
fhölen hören) dar moth men meer Diaconen erweelen na 
gelegenheyt. 

Dor den Eaften ſchölen lisgen veer edder vyff flöte, 
daröuer fchölen fit vordreggen de Faftenheren, welde de 





I) Müßiggänger. 
2) Verſchwender. 
8) Im Kindbett liegend. 


Baltiide Etubien XLIII. 15 
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flötete fchölen by ſick hebben etlife manete edder eyn gank 
var land. 

Alle yar fchal me nye Diaconem erwelen, doch alle 
dat twee edder meer nha gelegenheit van den olden noch 
eyn yar blyuen, fus möchte de Fafte eenen fchaden Iyden, 
wenn ybel nye dar tho qwemen, eer fe der ſake vörftendich 
würden. 

Deffe Diacone fchölen Chriſtlicke eerlife vnde redlife 
lüde, vnde eerlicke Husholdere fynn mit eeren frouwen vnde 
finderen, als fe Paulus befchrifft.") 

Wenn deffe Diacone vornemen, dat dat vold tradı 
werth tho geuende, fo fchölen fe ydt den Predicanten an- 
feggen dat fe vörmanen erc.?) 

De Hofpitale de rede vorhanden ſyndt, fchölen deſſe 
Diaconi of vörforgen, fo fe nicht anders dorch andere, 
Ehriftlik fönen beforget werden, Vnde fo fe dorch andere 
verforget werden, Schölen doch de füluen yarlid dem Rade, 
vnde deffen Faften heren rekenſchop dar van Öhon. 

Vnde deſſe Faftenheren neuen deme Rade fchölen 
vpfehendt hebben vp de Hofpitale, wo fe neuen den armen 
lüden vorforget werden. 

So keyn Bofpitall ynn der Stad were, edder nicht 
genody, fo moth me ynn den fteden, edder vor den fteden 
yo eyn hus hebben vor elende lüde, Srantofefch?) ıc., vnde 
ſolck moſte vth der kaſten vorſorget werden. 

Deſſe kaſtenheren ſchölen eyn böck hebben, dar ynne 
apentlick beſchreuen ys all eere ynnkament, Item ock eyn 
ander böck dar ynne beſchreuen ys oͤrdentlick alle vth 
gaue vnde ynnhame, dat fe des yares könen redlike reken— 
ſchop dhon, wenn nye Diaconi ſchölen erwelet werden. 


1) 1. Tim. 3, 1 ff. 

2) Verdrudt für ıc. 

8) Weber die fogen. franzöfifche Krankheit vgl. D. Strauß, Ulrich 
von Hutten. I. ©. 331 f. 
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De Rekenſchop fchal fcheen dem Rade vnde fchatkaften 
Diaconenn yme bywefende veer olderlüden vth den veer 
werden!) onde der Parneren vth allen Parreferden der 
fuluigen Stadt. 

De fuluigen dar fulueft tho famende fchölen denne 
nye Diacone erwelen, nha eerem vorftande, wo fe ydt 
gedenden vor Bade thouorantwortende, den armen tho 
gude, ane dat twee olde edder meer nha gelegenheit möthen 
blyuen noch eyn yar, wo tho vörne gefecht ys. 

Idt wert od vor gudt angefeen, dat ydt ynn den 
Steeden, als thom Sunde, edder anderswor, dar de 
werde vnde Gilde eere Miſſegelt dat fe den papen plegen 
ifo geuende, nu vorordent hebben ynn deffe Fafte der 
armen, jo vördan blyue, alfe doch, dat ane dat de fchat- 
fafte genoch hebbe tho der befoldinge der Ferden deenern 
unde Scholen.?) 

Wente de wyle der armen Fafte onde fchatfafte alle 
beyde nergen anders heen vorordenet werden, funder alleene 
‚der kercken deener vnde fchölen deenere, vnde rechte arme 
lide thouorforgende, vnd de gebwede thoerholdende So 
moth van noth wegen vnde fchal od de eine Fafte der 
anderen tho Hülpe kamen, fo ydt noth würde fyn, weldere 
ydt van den beyden beth vormach, dath folde nödige unde 
Chriſtlike ampt vnd der armen vorforginge nicht valle 
vnde tho nichten werde. 


Dan der Schattaften. 


Ynn de Scattafle fchall de Schat der Ferden 
kamen, nömlick de offerpenning tho den veer tyden®) van 





1) Die fogenannten 4 Hauptwerte find die der Knochenhauer, 
Bäder, Schuhmacher und Schneider. Balt. Stu. XXXIV. ©. 102. 

2) Vgl. Balt. Stud. XXVI. ©. 334. 

8), Der Opfer: oder Vierzeitenpfennig ift eine Art von Kirchen- 
feuer, die auch ſchon in der katholiſchen Zeit eriftirt zu haben ſcheint. 
Halt, Stud, XX VI, ©. 380, 

15* 
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deme Rade gefamelet, vnde den Fafteriheren auerantwordet, 
tem alle kercken güdere, alfe beneflcta, elemofine tho der 
kercken hörende, alle memorien, ftation, confolation, brotky 
gelt, Falengelt, wyngelt, abfentien edder offitiatengelt, onde 
allerley wat me ynn der kerke plach vth tho deelende, alle 
fohrgelt, groth vnde Fleyn, vnde od aller anderen beneficia, 
elemofine vnde andere gelt vnde güdere tho Bades bdeenfte 
gegeuen, tem alle falande, bröderfhop, capellen vnde 
veltferden?) gelt, aller bedeltlöfter güdere ynn den Stedern , 
vnde alle hüfere, liggende gründe, de den geiftlifen leenen 
gehöret nha afffteruinge der befitteree. 

Dan heren Mlöfteren vnde ftyfften reden wy nicht, 
denn onfere gnedigen heren reede hebben uns ynn fundexr: 
heit nicht dar van beualen. 

De Preeftere öuerft, de vp folde güdere vnde gell 
gewyget fyndt, edder hebben fe mit gunft der Patronen 
öuerfamen, fchölen fe beholden eere leuentlangk thobrüfende, 
Balde öuerft nha eerem affgaende fchölen fe vallen yrıı 
deſſe Fate. 

tem wenn men den doden wil lüden Taten, fo gewt 
men gewönlid gelth, dat fchölen oc der fchatfaften por 
ftendere ſtecken ynn de Fifte. 


— — — — — * 


1) Beneficien ſind im Allgemeinen milde Stiftungen, Elemofy rt!" 
im Beſonderen für Arme beſtimmt. Memorien dienen dem Gedähtret e 
Verſtorbener, Station ſind wohl Stiftungen für Paſſionsgottesdien Pt 
Conſolatien ſind Entſchädigungsgelder, welche Geiſtlichen ſtatt beſtimmt ter 
Mahlzeiten gezahlt wurden. Das Brodgeld iſt zum Ankauf von Br 
für die Armen beftimmt, das Kohlengeld zur Belorgung von He 
material wohl für die Sacriſtei, das Weingeld zur Beſchaffung De⸗ 
Abendmahlweins. Abſentiengelder erhielten die vicarii an Stelle >“ 
abmefenden Geiftlihen, Dfficiaten erhielten die Gefchäftsträger > 
Biſchofs. Das Chorgeld diente zur Unterhaltung des Sänger) ei 
Die Kalande waren Vereinigungen von Geiftlihen. Die Feldlircꝰ en 
(Kirchen im freien Felde) waren oft wohl nur kleine Kappellen o Der 
sacella für ein Crucifix oder Heiligenbild. 
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Van der vibrichtinge. 


DiH defiem kaſten fchölen de fchatfaften Heren vth: 
richten alle quafertemper!) alle befoldinge der kerckendeenere 
groth vnde Pleyn vnde Scholperfonen, ane vörderinge, 
tem buwen vnde holden ynn buwelicken wefende eerlic 
vnde gnochſam de kercke mit aller thobehörynge, predicanten 
waningen, Scholen vnde Föfteryen vnde Scholgefellen 
waningen nha nottröfft. 

Deſſe fchatfaftenheren fchölen od neueft dem Rade 
vorfchaffen, dat vp gerichtet werde eyne Jundfroumwen 
ſchole ynn gelegenem vnde eerliden örde, mit tween per- 
fonen de fe leeren onde hebben dar van eerlicen folt, neuen 
dem pretio van den Jundfroumwen, dar fe van leeuen fönen. 

De Jundfrowen ſchölen veer ftunde ynn de Schole 
gaen des werdeldages, andere ftunden fchölen fe by den 
Ölderen fyrın vnde leeren husholden, Vnde wenn fe eyn 
effte twee yar ynn de Schole gegaen, fo hebben fe es 
genoh, Vnde wenn fe des auendes vth gaen, fchal men 
een eyne halue ftunde öuer fyngen düdefche Pfalmen vnde 
leeren fe folmiferen?) vnde etwas van der Mlufica, OA fchal 
eem de Scholemeifter refenen leren, den düdefchen Ei fi io 
a num?) onde vor allen den kleynen Latechifmunm vnde 
gude fpröfe vth deme nyegen Teftamente, onde etliche Fichte 
Dfalmen vnde andere ſpröke vth der fchrifft. 

Wyndel Scholen, fchölen nenerley wyfe geholden 
Werden, de genieynen fchryefficholen öuerft de eyn Radt 
ynn der Stadt vorwilliget fchölen nicht vorhindert werden, 
Ouerſt den fuluigen meyfters fchol ynngebunden werden, 
dat fe od düdefche Pfalmen, gude fpröfe vth der fchrifft 
— — 


1) Quartale. 

2) Solmiſeren = fingen. 

8) Gifiojanug werden nad) dem Anfang die Gedächtnikverie 
Menannt, in denen die Heiligentage mit den Anfangsbuchſtaben auf: 
Kezählt waren. Der Cifiojanus wurde im Mittelalter in den Schulen 
eifrigſt gelernt. 
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onde den Catechiſmum mit dem vorftande vnde der gelifen 
leeren, neuen der anderen lere, dar vor fchölen een de 
fchatkaftenheren des yars ein redlicd gefchend geuen, befol- 
dinge äuerft fcholen fe neemen van eeren fcholeren. 


Dan den Schatlaften Diaconen. 


De Radt ynn vpewelider Stadt, onde der armen 
Diacon, vnde de veer olderlüde vth den werden neuen 
deme Derner, fchölen erwelen, twee vth dem Rade, vnde 
veer van den börgeren, wor men eyne parreferde ys, 
wor öuerft meer ſynn, dar moth men meer hebben nha 
gelegenheit. 

Inn deſſer erwelinge moth gehandelt werden mit 
guder confcientien, als thouörn gefecht, van andern Diaco: 
nem, wo fe Paulus befchrifft mit eeren frouwen vnde 
finderen. 

Deſſe hebben men eyne kaſte, de vnderfcheyden ys 
tho breuen vnde fegelen vnde tho höuet fummen, vnde tho 
fundergem gelde, dar men van pthgifft. 

De Pafte fchal hebben fös flöte mit onderfcheydenen 
flötelen, Vmme de flölele fchölen fe fi vordragen, doch 
alfo, dat de Parrer van den flötelen ftedes eynem hebben 
ſchal. 

Deſſe kaſtenheren ſchölen vthrichten tho rechter tydt, 
wat thöuoren geſchreuen, Se ſchölen ock hebben twee böke, 
fo woll als de armen kaſtenheren, dat fe des yars dem 
parner, dem Rade, der armen Diaconen, denn veer older 
lüden gude vnde truwe refenfchop Fönen dhon, nha der 
refenfchop fchölen nye Diaconi erwelet werden, dordy de 
thouörne befchreuen, doch alfe, dat twee edder meer nha 
gelegenheit van den olden noch eyn yar bliuen, vmme 
orfafe wo thouörn gefecdht. 

Nha dreen yaren nach deme deſſe ordenantie an- 
gehauen ys, ym veerden yar fchölen twee Diaconi de 
bejten vnde beqwemeften vth den vor vörfochten erwelet 
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werden, thom fchatkafte der kerken, eyn vth dem Xade, de 
ander vth den börgern, de fteg ynn deffem ampte blyuen 
ſchoͤlen, Vnde fchölen eyn yder yerlicden folt hebben, teyn 
gulden dat ys tho fammende twintich, fo ydt de kaſte vor: 
mac öuerft der befoldingen vnde andern vohr gefcreue 
nottrofft.. 

Deffen fchölen alle yar, wenn de refenfchop gefcheen 
ys, dree nyege Diaconi thogedaen werden, welde went fe 
erwelet ſyndt, fchölen balde edder ye korth dar nha weten 
alle heimlicheit des fchatkaften, alfe regifter, refenfchop, 
ſchatie ıc., Vnde fchölen eres amptes wachten nichts weniger 
wenn de twee vp dat de ſake nicht vordechtfam werde, fo 
fe allene den tween befandt weer. 


Dan der ftede beyder kaſten. 


Der armen kaſten heren, ane de Faften, de ynn den 
kercken ſtaen möthen hebben, eyne funderliden Pafte an 
emen funderlifen ort, dar fe eeren porradt vorwaren vnde 
oth deelen. 

De ſchatkaſten heren möthen ock hebben, eyne kamer 
edder gewelffe vaſte vorwaret, dar ere kaſte ſteyt, dar ſe 
thoſammen kamen, eere ſchüldenere henne vörderen, eere 
böfere ſchriuen vnde beuaten, radtfchlage vnde andere eere 
ſake vthrichten. 


Dan den kaſten Schriuere. 


Eynen geſchickeden Kaftenfchryuer möth men holden, 
de ſick op rekenſchop vnde ordentlicke regiſtere wol vörfteyt, 
dar ys groth angelegen, De fuluige werth hie gnoch tho 
doende hebben, darümme moth men ‚pc eene eyn redlid 
ſolt tho feggen. 

Alle beyde kaſten könen ſick woll behelpen mit eynem 
ſchryuere, went fe fi fo dartho ſchicken vnde vordragen, 
dat eyn de anderen nicht vorhinderet. 


47. 
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Dan den Baden. 


Alle beyde kaſten, wenn fi de Baftenheren darümme 
pordreegen, könen field oc wol behelpen mit einem deenere 
edder vmmelöpere, den fe van fiel fenden vmme werue,!) 
fehulde tho manen, fchüldeners tho vörbaden, edder wat 
anders vth thorichtende, deme mach men od lohnen tho 
feggen nha fynem arbeyde. 

Efft öuerſt de fchatfafte dem ſchryuere vnde baden 
alleyne den folt Schall geuen, edder de kaſte der armen de 
helffte edder ringer vmme dat fchölen fe id vonder eyn⸗ 
ander vordreegen, edder laten fie dar Öuer vordreegen van 
dem parner vnde dem Rade, wente de Faftenheren fchölen 
fit nicht vnder eynander vörderuen funder belpen, de wyle 
fe thofammende tho Bades eere vnde deenfte, vnde tho 
gemeenem beften vpgerichtet vnde geordent ſyndt. 


Brff Leene. 


Mit den Patronen der Erff Leene fchal men füntlic®) 
handelen, dat fe de Keene laten kamen tho der fchatfafte, 
gant edder eyn deel, fryeg edder mit beholdinge etlyker 
gerechticheit, Wo fe nicht willen, fchölen fe doch dem Rade 
onde fchatkaften heren befchreuen geuen alle ynfament, 
vnde vorfeferen dat noch breue noch gelt wech Fame, vnde 
alle yar rekenſchop dhon, dat fold tho rechter eere Bades 
vthgegeuen ys, alfe fol thouörn od gefcreuen ys. 


1) Geſchäft, Auftrag. 
2) Verdruckt ſtatt „Früntlid”. 
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Dat Drüdde Deei. 50 


Dan Ceremonien.!) 


Dat &eremonien vnde frye kercken deenfte Chriſtlick 
mögen geholden werden, fchal men weten nha vormelding 
Sant Paulus. 1. Cori. XIII. Int erfte, dat me de hillige 
Ihrifft mach handeln ynn der kerken beyde mit fyngende 
onde Iefende ynn mennigerley fprafen tho betering der 
gemeen. 

Thom andern, wo wol Öduerft de vthlegginge thom 
meyiten vor allen dingen fchal vorgenamen werden mit 
dütlifen wörden, nach demmal fe thom nödigeften vnde 
nütften ys, Idoch fchal me od de fprafen, mit fyngende 
vnde Iefende nicht vörbeeden edder weeren den de fulfe 
fprafen vorftan edder Ieren, alleene dat ydt men ördentlic 
vnde eerlick thor beteringe gefchege. 

Thom drüdden dat men anders nicht denn Bades 
teyne worth fynge vnde lefe vth der hilgen fchrifft der 
Biblien, vppe dat fe gar vnde gantz gewönlic® moge werden 
by yeder manne, hyr mit fchal alle gotlofe vnreyne fyngent 51. D 
vnde Iefend vpgehauen fyn. 

Thom veerden, fo fchal folden fyngendt onde lefend, 
nicht fodan Bades deenft fynn, dar me funde wolde mede 
betalen, gerechticheit vordenen, falicheit erweruen, den hilligen 
denen, feelen vorlöfen, wo fus lange her, Ock nicht der 

1) Für diefen ganzen Theil find die fpäteren Agenden von 1542 


und beſonders von 1569 zu vergleichen. Den Unterfchied und die Ents 
widlung de3 evangelifchen Gottesdienſtes darzuftellen, ift hier nicht der Ort. 
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wedewen vnde werfen hüfer darunder vpfreten, der arme 
lüde fweth vnde bloth tho fi rythen, Sundern de yunge 
vöget ynn den fprafen de nödich fynd vpthotheende vnde 
thoerholdende, vppe dat fe den brüd der hilligen ſchrifft 
hebben van findesbeene vp, Hyr mit fynöt alle valfche 
meningge der misbrufe des fingendes vnde lefendes wech: 
genamen, onde de rechte brud nha Bades wörde wedder 
ppgerichtet. 

Thom vöfften, fo ſchal neene vndrechlike vnd vor: 
hinderlife borde fyn, oc nicht dar de confcientien an- 
gebunden ſynn, funder fryge fyn, vnde men fo veel als 
den ftudijs bathlickt), hülplick vnde vorderlid fyn möge, 
hyr mit fchal affgedaen fynn, dat lange vnde vntydige 
fingendt vnde leſend. 

Thom ſoſten, fo darff me od neene ſunderlike per: 
fonen hyr tho holden mit gelde, wo men vorhen pladı, 
mit den Ehorheren onde Ehorfcholeren, Sunder men geue 
den fcholaubeiders?) eyn redlick lohn eyns vor alle, vnde 
beuele een deſſe ſake mith, vnde fo wol fus van den ge 
lerden gutwillich dar mit fyn will dat ys tho lauende. 

Thom £eften, wo wol dat fyngendt vnde Iefendt 
vorhen bauen mathe fere mysbrüfet ys worden, vnde etlike 
fi befrüchten, ydt möchte wedder nha der olden wyfe ynn 
eynen mysbrud famen, fo moth doch dat fuluige, fo verne, 
als yöt Bades worth mit bringet vnde vormeldet, nicht 
nha blyuen wat nütte onde nödich fy, Belid wo od de 
Sacramente, vmme des misbrufes willen nicht nha blyuen, 
fundern nha Bades wörde geholden werden. 

Deſſem allem nha, ftelle wy Chriftlite Ceremonien 
dar vth de yungen geöuet werden mit Bades wörde van 
fynderen vp, latinifch, wenn de gemeene nicht vorhanden 
vs vnde nicht mit fynget, Düdefch öuerft, went de gemeene 


1) Nützlich. 
2) Afbeiden = abwarten. Scholaubeider = Schulleiter. 
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vorhanden vnde mit fymget, vor der predid'ye vnde nha, 
alder meift tho der Ehriftliden Miffen. Une alleene dat 
me ydt denne od nicht vor vnrecht achte tho tyden vp et 
life fefte wenn me will tho fyngende etlicke Introitus 
latine, Gloria ynn egcelfis, Alleluia, edder Chriftlife Se. 
queng, latinifch prefatien!), Sanctus, Agnus Dei ıc., wor 
gude Scholen fynöt ynn den Steden, alfe dat men all 
liefewol dar mand düdeſch fynge, Bade tho laue vnde 
thor beteringe vnſer ganten gemeene. 

Des Sonnauendes thor Defper, denne fchölen de 
Scyolere tho Chore gaen, Twee yungen heuen an eyne 
Antiphona?) darup werth eyn eöder twee Pfalmen gefungen, 
nha dem tono der Antiphen, Nha den Pfalm fynget men 
de Antiphen gar vth. De Pfalmen fchölen gefungen 
werden nicht tho haftich, ock nicht tho langfam, mit eyner 
guden pronunciation vnde medio, vorftendichlid, tem alle 
ſangk fchal yo fynn vth der hylligen fchrifft, wo geſecht. 

cha der Antiphen fchall men fyngen tho tybden, 
wenn me wyll, eyn gudt Refponforium de tempore, den 
Bymnum dar vp de tempore, vnde nicht eynen alletydt, 
fundern mennigerleye Hymnos, als denne veell guder 
hymni de tempore, vnde van den Seften Chriſti ſyndt ge- 
maket, Solcke Hymnos fchal de Scholemeifter tho tyden 
yüterpreteren ynn der Schole, dat de kyndere deſte gröter 
luſt hebben tho fyngende. 

Nha dent Hymno fchölen dree yungen lefen dree 
forthe lectiones vth der Biblia, wo ydt de Scholemeifter 
vörordenet mit foldem tono, wo men plad} de Propheten. 

1) Introitus find ingangdgefänge, Sequenzen altchriftliche 
Kirchengefänge, Bräfatien find beftimmte Gefänge für die einzelnen Feſte. 
Ueber die weiter genannten Gefänge find die fpäteren pomm. genden 
von 1542 und 1569 zu vergleichen. Zur Erklärung des einzelnen wird 
verwieien auf 9. Jacoby, Die Liturgik der Reformatoren. Gotha 1871, 
1876, bef. Bd. I. ©. 266 ff. 


2) Antiphona ift ein kurzer Schlußgeſang nach einem längeren. 


Geſange. 
16* 


53. D. II. 
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Nha deſſen dreen fchal de veerde yunge düdeſch Iefen, 
wat de anderen tho latin gefungen hebben, He moth duerft 
lefen fynn langfam, ordentlid vnde beſcheyden, als me 
eyn Euangelion leſt vp deme predigſtole. 

Balde vp de lectiones fchölen dree edder veere yungen, 
wo de Scholmeiſters will, de Latiniſche Letanye leſen vth 
dem Sanckbökeken Doctoris Martini Cuther!), Vnde dat 
Chor ſchal ſtedes entwerden, wo ym fandböfelen vor- 
uatet ys, Dar vp left de predicant eyne Collect?), Pro 
Ecclefta, vnde nha dem Amen, fynge me Benedicamus. 

Ouerſt thor Defper, went ydt des anderen bdages 
funderli Seft ys, fo fchal me nha denn lectionibus nicht 
de Ketanye lefen, fundern dat Magnificat?) Iatinifch ſyngen 
mit eyner Anthiphen, Düffe ſangk ſchal van dem Feſte 
fynn, fo me folden vth der hilligen fhrifft hefft, Dar nha 
volget de Eollect vnde Benedicamus. 

De predicanten fchölen dat vold vormanen de thom 
Sacrament willen gaen, dat je vp deflen auendt ynn der 
ferfe tho dem predicanten famen, vnde klagen eere noth 
vnde anuechtinge, onde bekennen worümme fe thom Sa- 
crament willen gaen, So hefft me defte mieer tydt fe vnder- 
thorichtende, vnde dat yunge vold thouorhörende nha ge: 
legenheit, dar ys groth angelegen, fo wy anders eyne gude 
gemeene wylien hebben. 

Des Sondage morgens edder vp de hilligen dage, 
ſchal me vor de predekye eynen düdefchen Pfalmen fyngen, 
vnde nha der predikye od mit demp old. Nha defler erften 
predifye fchölen de fcholer ynn der Ferde fyngen, twee, dree 
Pfalm mit eyner Antiphen vnde veer lectionibus, als 
thouörn gefecht, vnde dar vp balde Te Deum laudamus, 


1) Das erfte Geſangbuch Luthers erfchien 1524 und enthielt 
8 Lieder, 1525 umfaßte es ſchon 16. Im Jahre 1528 kam ein größeres 
Geſangbuch mit 56 Liedern heraus. 

2) Gollecte ift ein Gebet. 

3) Das Magnificat ift im mufifalifhen Anhange enthalten. 
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Edder Quicunque vult faluus effe, mit der Antiph. Adefto 
Deus onus, mit der Collect vnde Benedicamus.!) 

Darnha holt me interuallum, fo fi de tydt bogeuen 
wyl, dat de yungen heymgaen, doch foldes fteyt ynn des 
Parners wille. 


Dan der Mille. 


De Scholmeifter edder Cantor heuet balde an dat 
düdefch Benedictus, den fand Sacharie®), mit der differentia 
Septimi toni, mit der Antiph alleyne ynn fine, Gelauet 
ſy de HERR de Godt Iſrael, alfe am ende deſſer orde- 
ninge noteeret ys. Dar vp fynget me eynen düdefchen 
Pfalm Erbarm dy myner ıc. edder eynen anderen, edder 
tho tyden, wo gefecht, eynen latinifchen Introitum, wor 
gude Scholen fynd, Dat Kyrieleifon, vnde tho tyden vnde 
nicht alle tydt, Gloria yn ercelfis latinifch edder düdefch, 
Dar nha ſlicht ane vmme kerent, fpredt de prefter vor 
deme altar, Kath) ons beden, vnde left eene düdeefche Col. 
lecta mit deffem korten beflute, Dorch Jeſum Ehriftum 
vnfen HERRL. Amen. 

Dar nha vmme geferet thom volde heue he de 
Epiftel fo an, So fchriues S. Paul thon Römern, thon 
Corint ıc., Ceuen brödere ıc., mit dem wanliken Epiftel 
tonod), So de preefter nicht fingen Tan, mad) he lude vnde 
voritendich Iefen, gelid als me vp dem predigftoel plecht 
tho dönde, funderlid vp den Dörpern, dar vp fynat de 
gantze kercke eynen düdefchen Palm. 

Wor gude fcholen fynt, mach men od wol eyn alle: 
Ina fyngen, edder eyn latiniſch Gradual, Vnde vp etlice 
Seit, Pafchen, Pinrden, Wynachten de Sequent vnde dar 





I) Das Te deum laudamus, der Ambrofianifhe Lobgefang, iſt 
153 von Luther überfeßt. 

2) Bol. Luc. 1, 68—72. 

8, Der tonus epistolarum und evangeliorum ift in der Agende 
von 1569 angegeben (Ausgabe von Otto, S. 305 ff.) 
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zwyfichen de düdefchen fenge, Gelauet ſyeſtu ꝛc., Chriſt 
lach ıc., Nu bidde wy ıc.!) 

Dat Euangelion fyngt de preiter vor dem altar 
vmme gefert thom vold vnde heuet fo an, So fchrifft 
Sanct Johan. vynn fynem Euangelio, Iheſus fprad tho 
fynen yungern ıc., mit eynem Euangelifchem tono, So de 
preefter nicht fynngen Fan, jo mach he leſen, als van der 
Epiftel gefecht ys. 

Dar nha, wor Scholen fynöt, fyngt de prefter Eredo 
ynn onum Deum, dar vp fyngt me dat Patrem gan vth 
Dominicaliter, vnde balde dar vp düdeſch, Wy löuen zc.2) 

Dar nha volget de predife, vnde wenn de Sermon 
vthe ys, fo vormant me van denne predig ftoele, tho dem 
gemeynen bede vor alle ftende vnde voruellige nodtſaken. 

Wenn dat alle vihe ys, fo fynget men van den teyn 
baden Bades, edder Da pacem latinifch vnde düdefch, edder 
fus wat anders. 

Vnder des vögen fi de Communicanten tho dem 
altar de manns vp de rechte hand de frouwen vp de - 
luchtere handte. 

Denne fynget me de Prefatio latinifch öuerſt nichf 
alle tydt, junder went me will, Sunderlid tho den hogen 
Seften, mit dem Sanctus latiniſch edder düdeſch, vnde dar 
nha Iyft men de Erhortation dat Sacrament betrepende 
mit forthe. Lange fyngent dar etlyke preeftere Iuft tho 
hebben, fchal vth orfafe vormeeden werden, dat fulfe 
Chriftlife vnde heelfamen Leremonien dem volde Lüftich 
bliuen, vnde nicht vordreetli werden, dat me od dat vold 
vor mane gern dar tho bliuende bet thor leften Benedictien 
edder feegen. Dar vmme wen dat vold na der predikye 


1) Gelobet feift du Jeſu Ehrift — 1523, Chrift lag in Todes: 
banden — 1523, Nun bitten wir den heiligen Geift — 1524 von Luther 
nad alten Gefängen überfeßt und umgearbeitet. 

2) Das Credo in der Agende von 1569 (bei Otto, ©. 308 ff.), 
ebenfo da pacem (Otto, ©. 413). 
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dat düdefche leed gefungen hefft, mach wol de Preefter tho 
tyden vnde vakene dat andere alto male ftaen laten, od des 
Erhortatio edder Lonfeffio, dat dyt nicht tho land vnde 
vordreetlid werde, vnde heuen balde an. Kath ons beeden, 
Dader vnſe zc., alje od tho Wittemberch werth geholden. 


Dyr nha volgei de Diih des DEREN. 


De Preſter finget dat gebet Ehrifti, Pater nofter, 
alfe, Kat ons beden, Vater vnſe ıc., mit dem accent onde 
noten, vnde mit den verbis confecrationib. vnd Commu« 
nicatio des Iyues vnde blodes Ehrifti ynn beyder geftalt, 
nha der wyfe, wo ynn der Kübefchen ordening genodyfam 
vth gedrücket ys, vnde od am ende deiler ordeninge noteeret 
ys, van den heren Llöfteren vnde Stifften!), dat wy ydt 
fo aller wegen eyndredhtichlid Holden mit der geuinge des 
Sacraments ynn der Miffe. 

De wyle de Lommunicatio waret, fchal de ferfe 
fmgen eyn Agnus dei latinifch edder düdefh, ® Kam 
Bades ıc., Iheſus EChriftus ꝛc. Godt fy gelauet ıc., den 
Pfalm Eonfitebor, Ouerſt nicht Ienger den de Commu— 
nicatio waret, Wenn de lüde ſyndt thom Sacrament gangen, 
59 ſynget me eyn ander düdefh, Agnus Dei, Ehrifte du 
kam Bades ıc., Dar vp eyne Collect, alfo, Kath vns 
beden, Dnde uha dem, Amen, Dolget de Segeninge Numeri. VI. 
thom volde gefert, der HERR behode de ıc., Antwert, 
Amen. Nha dem Amen fynget me nicht meer. 

Wenn ?eyne Communicanten dar fynd, fo fyngt me 
alles wo dar vörordent ys, bet an den Sermon, Ouerſt 
nha dem Sermon fynget men eyn edder twee bdüdefche 
Pſalmen. 

Des hilligen dages ſchölen de kinder thor Veſper 
gaen, ſyngen Pſalme vnde lectien vnde Gade dancken mit 


1) Hier wird auf den lateiniſchen Anhang Bezug genommen, der 
in den bisher befannten Eremplaren der K. O. fehlt. 
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dem Magnificat geliker wyſe, wo gefecht ys van der Defper 
ane de letania, Me mad} denne od wol, fo me wil de Defper 
alfo dehlen, dat balde nha dem Hymno, dat Ehor vnde 
de gange gemeyne vmmeſchicht fyngen dat düdelhe Te 
deunt, halue verſch vmme halue verfch, alfe ydt fteyt vnn 
Doctor Martinus Sanckbökeken, Dar nha volget de predekye, 
Tiha welter de gemeene ſyngt dat düdefche Magnificat, 
ane Gloria Patri, mit der Antiphen vnde dat düdefche 
Nunc dtmittis, mit dem Gloria Patri, düdeſche alfe ydt 
noteeret ys am ende deffer ordeningen, Dar vp left me 
eyne düdefche Eollecta vnde fynget Benedicamus. 

Des werfeldages, went de yungen des morgens tho 
achten vth der Scholen gaen, jchölen fe ynn der negeften 
ferden fyngen latinifche Pfalmen vnde lectien alſe tho vörn 
gefecht, vnde Benedictus mit eyner guden Antiphen, vnde 
nha der Lollecta Benedicamus, Dar nha late me fe vth 
der kerken tho hus gan, dat fe tho negenen wedder yrın 
de Schole Famen. 

Des nhamiddages tho tween went fe vth der Scholen 
gaen fchölen fe wedder ynn der negeſten Parkerken fyngen 
eynen edder twee Pfalmen mit veer Forten lectien, went 
eyne lectien dree edder veeer reegen land ys, fo ys fe lange 
genoch, Dar vp fynget me eynen Hymnum vnde Magni—⸗ 
ficat, mit der Eollecta vnde Benedicamus. Dar nha late 
me de kindere vth der kerken heyme gaen, dat fe tho dreen 
wedder famen ynn de Schole. 

Ouerſt eyn mal ynn der wehke wor me prediget, 
fhölen fe vor dem Sermon mit dem volde düdefche 
Iytania fyngen, onde denne dar vorlaten ftan beyde Pfalmen 
vnde lectien vnde allen andern fand. 

Vnde dat ydt denn kynderen nicht tho veel werde, 
jo fhölen fe des middewedens nicht thor Defper fyngen 
vnde des Sonnauends neenen morgen fand. 

An foldeme fyngende vnde Ceremonien ys ydt genoch 
vor de Parreferden, dat me nene horas Lanonicos (!) 
edder andere meer bedarf. Ale fchal de kyndere des 
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werfeldages ynn der Ferden nicht suer eyn verndel van 
der ftunde laten fyngen, dat fe ſick alfe mit lufte gewennen 
tho der Hylligen Schrifft, vnde likewol dar mede nicht 
vorfümet werden ynn erer Scholefunft, Dar vmme ys ydt 
vafene genoch an eynem Pfalme, Ja od wol genod an 
ernem haluen Pfalme went de Pfalm tho land ys, De 
Dfalme fchal me wedder anheuen dar ydt gebleuen ys, 
alfe me od dohn ſchal mit den lectien ıc. 

Der beddel Mönnefe Flöftere, de wyle fe nergen nütte 
tho ſynn, onde der Ehriftliden religion fere ſchedlick vnde 
entyegen geweft, Vnde eere neeringe de beölye vnchriſtlick 
vs, fo lath me fe gar aff famen vnde voruallen mit ereme 
fyngende vnde lefende, vnde mit eerem ganten wefende, 
ane alleyne dat me mit Iyues notrofft vorforge de armen 
Wonneke de me nu nergendt tho brufen fan, doch dat 
fe Bades worth nicht lefteren vnde andere vor vören. 

Dan heren Flöfteren, ftifften vnde dhömen, ys vns 
von vnſers ©. 5. Rederen nicht beualen, an allene ys 
dat van nöden, dat me nicht let} fyugen etwes vnchriſt⸗ 
lickes ane fchrifft edder Bades worth, van anropende vnde 
vordeenft der hilligen, tho vorgeuinge der funde, vnde dat 
ewige leuent tho weruen, de van fegefüre vnde van erlö- 
finge der feelen dorch Digilten vnde feelmiffen, dat nicht 
en vormaledyung auer dyt landt Fame nha erfanthnifie 
der warheit, Sus lange her hefft Bodt gedult gehat mit 
ins armen funders ynn vnſer onwetenheit, onde hefft funder 
wiuell fynen vtherwelden veele tho gude geholden. 


Dan der Communication der franden yun den bien. 


Den krancken ibal me dat Sacrament nicht geuen 
ane dat worth vnde beuel vnſers HEREN Iheſu Ehrifti, 
De wyle am dage, dat wy fold Sacrament ane dat worth 
nicht hedden, darümme fchal de Eonfecratio vor dem 
franden gefcheen, dat de krancken tho hören vnde dat 
Sacrament alfe nehmen ynn beyderley geftalt, Soldt ſchol 
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gefcheen ane funderge geprenge vnde andere Leremonien 
flihts alfo, De preefter fchal korthe vormaninge dhon 
vmme des franden willen ond der yenen de dar by fynd 
vnde balde dar vp fprefen den gelouen vnde Pater nofter, 
apenbar, Dar nha mit klaren wörden verba Eonfecrationis, 
Vnſe HERE Iheſus Chriftus, ynn der nacht do he vor: 
raden ward ıc., vnde geue alje dat Sacrament des Iyues 
onde blödes vnſes HEREN Ihefu Chrifti vonder beyder 
geftalt dem krancken, Dar nha beuehle he eene der grade 
Gades mit eynem troft fpröfe edder twee, 

Mit folder wyfe darff me neen Sacrament wech 
fetten ynn dat ciborium, Vnde wy könen des misbrufes 
mit den monjftrantien wol entberen.!) 

Solde Erande öuerft moth de prefter dar nha vifi- 
teren, wo thouoren gefecht ys. 

Wor öuerft etlife orfafen voruallen, dat eyn gefunder 
pp eynen werdeldadh dat Sacrament wolde entfangen, dat 
fchal apenbar fcheen ynn der kercke vp dem altar, doch 
ane alle andere Leremonien, als wo vor, van den franden 
geordent ys, of ane fyngendt, Jdt Fan öuerft woll ge: 
fcheen de wyle de Scholere fyngen eren pörordenten morgen 


fand. 
Dan der begrefinifie der doden. 


De begreffnifien fchölen eerlid mit der nhaberſchop 
vnde fründtſchop geholden werden, dat wy by folden be- 
greffniffen ertögen de leue de wy yegen de vnſen hebben, 
Vnde befennen dar meede onfen gelouen, dat fe ynn Ehrifto 
flapen onde werden wedder vpftan, onde dat wy fe nicht 
vorlaren, funder vorheen gefandt hebben, tem dat wy 
dar od beden, dat ons Godt eyne gude ftunde geue, went 
wy van hyr fchölen fcheeden, dorch Ihefum Ehriftum vnſen 
HEREN, Der wegen od de Ferdhöue befredet fchölen 
ſynn vnde eerlid geholden werden, wo vor gefecht, vnde 


1) Das Ciborium diente zur Aufnahme des geweihten Brodes. 
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fchal nicht geftadet werden, dat folde fteden geuneeret 
werden, Nicht dat wy der ftede fünderliche hillicheit geuen, 
under dat foldt eerlid, billick vnde Chriſtlick ys. 

Wenn me den Scholemeifter tho folder bogreffnis 
foddert, Schal he fyngen, Si bona ıc., düdeſch edder latiniſch, 
Edder, Dih deper noth ıc., Midden wy ıc., Erbarm dy ıc., 
beth op dat graff, By dem graue, Wy gelduen ıc., vnde 
Mit frede ıc.t) 

Sördert me öuerft oc den predifer fo geue men een 
dranck gelt, he fchal da eyn lection leſen vpt Förtefte van 
den vorftoruenen vth der hilligen fchrifft. 


Dan den Seiten. 


Hdt ys genoch dat wy fyeren des Sondages, de wyle 
Godt ynn vortyden fulueft vor genoch geachtet eynen dad) 
ynn der wehke tho vyerende, Bades worth tho predikende, 
tho hörende, tho Ierende, tho dandende, tho Iauende, fyn: 
gende, bedende, thom Sacrament gaen, arme lüde tho be» 
Töfende, onde ynn onfen hüfern onfe gefpnde vnde kyndere, 
Bades worth tho Ierende. 

Ja wol vyeeret nu alfo? de düuel hefft ydt alle ynn 
eynen mysbrüd gebracht, Int erfte mit falfhem Bades 
deenfte, dar nha mit röfelofen leuende vnde wefende, dat 
ydt drade?) gudt were noch weyniger hylge dage tho heb- 
bende, Doch dat wy vmme der böfen lüde willen, gude 
orſake nicht vorfümen, vnde vnſe vold mit funderlicen 
Ceremonien thom Ieuen Euangelio holden, Vnde de 
Diftorien van onferm leuen HEREN Iheſu Chriſto nicht 
dorgeten werden, wylle wy de Feſta Ehrifti alle beholden, 
Us Wynachten dree dage, Üfteren dree dage, Pinziten 
dree dage, dar negeft Eircuncifionis, Epiphanie, Purifica- 
tionis, Annunciationis, Afcenfionis, Trinitatis, Johannis 

I) Si bona etc,, vgl. den mufifalifchen Anhang. Die weiter 


genannten Xieder find alle 1524 oder 1525 entitanden. 
2) Bald. 


Tr 


65. 


200 Die pomm. Kirchenordnung von 1535. 


Baptifte tho predefende, van ſyner entfanginge, van ſyner 
gebort, van fynem predefende vnde ampt, vnde van fyner 
enthouedinge, dat feit hört od vp Ehriftum, vnde de 
Biftorie ys od ynn den Euangelien gefchreuen. Difita- 
tionis des geliken. 

tem wy willen od beholden dat feft Michaelis tho 
predifende van den Engeln vth der hilligen fchrifft.!) 

An deſſen feiten achten wy ydt genoch thor beteringe 
der Chriftenen mit der predifye vnde Hiftorien, wo geſecht, 
Wes fus de predelere weten gude vnde warhafftige Hiftorien 
van den hilgen ym olden onde nyen Teftament, dat Fönen 
fe wol mit ynuören, ynn eeren predifyen went fe wylien, 
dat fe ons alſo vorlesgen de leuen hilgen als erempele 
des gelouens vnde der leeue, dat wy od Ehriftum alfo 
befennen mit lere onde leuende vnde hapeninge od ſalich 
tho werden, gelit als fe allene dorch Iheſum Ehriftum 
onfen leuen HEREN. 

Der lögen legenden vnde fabelen fchölen fit de pre- 
dichere entholden, de wyle uns Godt de warheit des Euan: 
gelij wedder gegeuen hefft, vnde wy nu fo rifelid Bades 
wort tho leſende hebben. 


Dan dem Saftende. 


Saften ps gudt vnde yrın der fchrifft gelauet, Suerft 
ons Chriftenen ys neene fpeyfe tho neener tydt vorbaden, 
an alleene werde wy vormant, mit Bades wörde, wo 
Ehriftus fecht, dat wy ons hüden fchölen, dat vnſe herten 
nicht befweret werden mit freeten vnde fupen?), vnde mit 
der forge der neringe, dat wy bereyt, dat ys, nicht ane 
louen, werden gefunden, went uns de HERE fodbdert, 
darümme alle gebaden Faſten, de wy beth heer gehat 


1) Circumcifio = =]. Jan., PBurificatio=2. Febr. Annunciatio 
= 25. März, Aſcenſio = Himmelfahrt, Johannes Baptifta = 24. Juni, 
Bilitatio= 2. Juli, Michaelis = 29. Sept. 

2) Luc. 21, 34. 
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hebben, fynd vnrecht, Pheriſeyſch vnde vnchriſtlick wedder 
den Chriſtlicken gelouen, Nomlick, dat wy dar mit wolden 
funde affleggen, fram werden, vnde den hemmel vordeenen, 
onde dörfften andere de fo nicht vafteden, kettere heten, 
Darümme fan neen Euangelifch predefer neene fafte meer 
gebeden nha der vörigen wyfe, funder ynn fondergen nöden 
ys vaft gudt dat vold thouormanende tho faften, dat me 
Godt anreepe ynn gemeener edder funderlicder nodt, wo 
de Niniuiten deden, dat dohn wy denne vmm des gebedes 
willen, dat vnſe gebet eyn gebet des gelouens fy, weldere 
geloue vorhindert werth, went de herten mit freetende 
vnde fupende befwert fynd. 

Vnde vth der orfafe hebben de hilgen Vedere od 
dat faftend eereme volde beualen dar vth byr nha mals 
de misbrud des fajtendes gefamen ys, wo ydt alle wege 
geſchüt. 

Dat faſtend ynn der hilgen ſchrifft ys anders nicht 
denn nüchterne ſynn, vnde lange mit deme ledygen buke 
gaen, dar nha metich eethen vnde drincken, vnangeſehen 
wath me eeth edder drinckt vleeſch edder vieſche. 

Solck faſtendt ſchall vnſe here nicht ſyn, wente wy 
hebben dar vane neen gebot Bades, Sündern wy fchölen 
dar mit mafen, wo ydt ons denet, yck ſus, eyn ander fo, 
vck hüden, eyn ander vp eyne ander tydt, dat yck madı 
geſchicket ſyun tho Bades wörde, thom gebede, tho my: 
nem beualen ampte, vnde fchall myn Iyff dar mit nid 
vorderuen, dat yck fus tho Bades deenfte brufen fchal. 
Bm id ſwack edder wil fus nicht faften, So hefft dat 
faftend nit myner confcientten nicht tho doende, Ja yck 
fan wol fundigen, went yck dorch misgelouen Bades ar- 
ftediel), dat ys eethent onde drindent, ynn myner ſwacheit 
vorachte, Summa de faftene ys gudt, fe jchal duerft myn 
knecht ſynn vnde nicht myn here. 


1) Arzenei. 


6. EU. 





69. E. III. 
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Dat ys duerft fyn onde gehört dem werltlifen regiment 
tho, dat me vorordene vp welde dage me fchal vele!) 
hebben vleeſch edder vyfch, darmede de orbdeninge des 
mardedes geholden werde, vnde nicht alles mit eyns vor- 
herel, | dar mit ſyndt de confcientien nicht voͤrſtrickt. 


Beiſchluth. 

De wyle denne nu ynn deſſer Ordinantia van waren 
Chriſtliken leeren vnde rechten brucke der Sacramenten 
vnde ock Chriſtliken Ceremonien, alſe guden vthwendigen 
ordeningen vnde tucht der kercken, vorhandelt, ſchölen hyr 
mit vorbaden vnde affgedaen werden, alle falſche, vnchriſt⸗ 
like, godtloſe, voruöreſche leeren dar anders geleeret werth, 
denn dat men allene dorch den gelouen an Chriſtum fram 
vnde ſalich werde, als dar ſyndt alle mynſchen gebot, van 
ſulken Godtloſen Gades deenſt, dar men ſick mit wercken 
wyll rechtuerdich maken vnde den hemmel vordenen, an— 
röpinge, vörbede, vnde vordenſt der hilligen, afflat, walfart, 
Item alle Mönnekerye, Nonnerye mit eeren gelöfften, 
Myſſen als eyn offer vor de leeuendigen vnde doden tho— 
erlöſende de ſeelen vth dem fegeuüre, Item alle obſeruan⸗ 
tien der dage, ſpyſe, klederen, Stifft kercken, vnnütten alta- 
ren, vigilien, ſeelmiſſen, Memorien ꝛc. 

Item alle gedichtede wiggingen, der krüdere?), lichte, 
waters, ſoltes, kercken, glocken, wyns, vnde wath des 
gefwarmes meer ys wedder den gelouen an Iheſum 
Chriſtum vnſen enigen ſalychmaker, dorch yngeuinge des 


düuels yngeuöret, vppe dat wy van deme alle erlöſet, Bade 


vth eynem reynem gelouen alſe deme Vadere vnde ynſem 
HEREn Iheſu Chriſt denen mit eynem fryen vnde 
wylligen gemöthe, vnde vnſen Vader ym hemmel vmme 
deſſer gnade willen pryſen. 
— — | Amen. 

1) Seil, käuflich. 

2) Krut = Kraut. Der Tag der Krut-wiginge, der Krautweihe, 
ift der 15. Aug., Mariä Himmelfahrt. 











Die pomm. Kirchenordnung von 1535. 203 


Dat düdeſche Benedirkus. m 


ars —— 


Gelauet ſy de hh E R E de Godt Iſrael Went he hefft‘ 


par ı — —— 


beſocht vnd er «Id »fet ſyn volck. Vnd hefft vp⸗ge⸗ richtet eyn 


Borne des heyls In dem hunſe ſynes deeners Dauid. 











Vnd ſo vort an bet vp dat ende, mit dem düdeſchen 
Gloria patri, Dar nha balde volget deſſe Antiphen. 


te ehe 

Selauet fy de HERE de Godt Iſrael. 

Dat Dudeſche Agnus Dei fo balde de luͤde com- 71. m. ııır. 
municeret bebben, Alle andere fand fal denne flug vpbören, 


vnangeſehn eyn angehauen leed mit allen verfchen nicht 
vihgefungen fy. 


PErzzz — 


Chriſte du lam Gades, de du drechſt de ſund der werld, 


J 
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vorbarm dy vnſer. 


Tertio in fine fic canitur. 
Gyff uns dynen frede, AU - men. 


Dat Dudeihe Magnificat und Nunc dimittis. 





— — 


Myne feel erhefft den HEREn, vnde myn geyſt 


— 


frewt ſick ynn Gott mynem Heiland. 


Went he hefft de neddricheit fyner magd an geſeen, fü 





ae En — 
X M 
al. 


van nu an werden my falih pry » fen alle kyndes kynd. 


Vnde jo vort an bet ant ende, doch ame dat Gloria 
patri, Wente dat volget nha, Im Aunc dimittis, Aha dem 
leftien verihe des Magnificat, volget balde deile Antiphen. 
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pryſe wy ynn  emicheit, U. men 


Bald heff dat Aunc dimittis an, vnder deffer leſten 
note eyne quinte, fo klynget ydt wol onde recht. 


Eee — 


HERE mu Ieftn dynen Deener ym frede — varen, 








J —— 


— er ee 


als du geſecht heffft. 








Went anyne ogen hebben dynen Beyland 








gefeen, den du bereydet heffft, vor allen voldern, 








Eye leecht tho erlüchten de Heiden, vnd tho prys dy⸗ 
Laltifche Stubien XL. W 
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nes volcke V - ra - dl. 


Eer ſy dem Dader, ond dem Sön vnd dem hilligen geyft. 


cH- * or- f+4fz — — 
— — —A — — 


















— 





- — — — 


Als id was ym anfang vnd blifft nu vnd ſtedes 





4 ynn 


ewicheit, A 


Dat dudeſche. Si bona ete. 





Heb wy dat aud entfangen vth der hand des HE- 





REn, worimm fhode wy od dat böfe nicht liden. 





75. 
a Tg _ 


De HEre hefft idt gegeuen, R HERE hefft idt ge- 
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Zu y VOR?” — —— — 
P__ Vi | 2a Fı 


namen, als yöt dem HEdken behage õ 






| 


gefcheen, 








De HERZ heift yOt gegeuen. 


Finis. 


Defle nha volgende latiniſche vormaninge vnde tydlike 
Ordeninge, vor de ouer gebleuen perſonen ynn den veelt 
cloͤſteren vnde yvnn den Styfften, de me nu anders nergende 
do bruken kan, Bebbe yck Johannes Bugenbagen Doctor 
geſtellet, alſe mp dat, pm Landtage tho UAyen Treptow vp 
fücie M. D XXXIII de Dorchlüchten Pochgebaren Soͤrſten 





76. 
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vnde Deren, Deren Barnim vnde Deren. Philippus geued- 
berät oäofen, fho Stetlgn, Pamern dir. opgeieht vnde 
beualen bebben. - 

Si quid uoluerint cantare Monachi. 


Et roliqua omnia guae soguuntur, manu. mes 
script&, hic excudanter usque in finem. 


Gedrucket tho Wittenberch dorch 
Frantz Schlöſſer. 


M. CCCCC 
XXXV. 


SSIELD 
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Fünfundfinfiigfter Jahresbericht 


Geſellſchaft für Pommerſche Geſthichte und 
Alterthumskunde. 


April 1892 — April 1898. 


Wieder Iiegt ein Jahr Hinter ums, über das jett hier 
kurz Bericht erftattet werden fol. Wieder kann berfelbe, wie 
meiftens in den nım bald 7O Jahren, auf die unfere Ge⸗ 
ſellſchaft zurückblikt, mit dem Ausdrud der Freude und 
Genugthuung anheben, daß die Gefellfchaft in den Bahnen 
rubiger Weiter- Entwidelung fortgefchritten und ihren Bielen 
tren geblieben ift. Die allgemeine Theilnahme, melde in 
den letzten Jahren die gefchichtliche Forſchung gefunden hat, 
ft auch für unfere Gefellfchaft nicht unbemerfbar geblieben. 
Sie hat fich weniger in dem gleichmäßigen, aber langſamen 
Wachen der Mitgliederzahl, als in der Zunahme des In—⸗ 
tereſſes an vorgefchichtlichen und gejchichtlichen Arbeiten gezeigt, 
dag auch außerhalb des engeren Kreifes der Geſellſchaft für 
Pommern fpeziell hervorgetreten ift. Nicht ohne Zujammen- 
bang damit ift es, wenn auch von Seiten der verſchieden⸗ 
ften Behörden jegt der Denfmalspflege und der Erforſchung 
früherer Zeiten eine erhöhte Aufmerkjamfeit gewidmet wird. 
Dank diefem allgemeinen Zuge der Zeit bat die lokale 
Geſchichtsforſchung, auf die von mancher Seite immer nod) 
mit einer gewiffen fouveränen Verachtung berabgefehen wird 

Balttfche Studien XLIM. 19 
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fi unzweifelhaft ein größeres Anfehen erworben und weitere 
Bedeutung gewonnen. Dies zeigt fi unleugbar in ben 
Berichten vieler Hiftorifcher Zeitfchriften. Aufgabe aber ber 
Iofalen oder provinziellen Gefchichtsvereine ift es dieſes 
Anſehen nicht wieder zu verfcherzen und nicht in Dilettanten- 
tbum oder Kleinigleitsfrämeret zu verfinlen Es gilt viel« 
mehr „SKärnerarbeit bei dem Bau der Könige zu thun“, 
Baufteine zu dem großen Bau der deutſchen Gefchichte 
herbeizufchaffen, dann aber auch vor Allem durch liebevolles 
Verſenken in die Gefchichte der engeren Heimath gefchichtlichen 
Sinn und Verftändnig zu weden und zu pflegen. Mögen 
die deutfhen Gefchichtsvereine dieſes Ziel nie aus den Augen 
verlieren, möge auch unfere Gefellichaft wie bisher fich be⸗ 
müben, ihre angefehene Stellung unter ihnen zu bewahren. 

Die Gefellihaft hat durch den Tod im verfloffenen Jahre 
ſchwere DVerlufte zu erleiden gehabt. Bon den 15 Ehren⸗ 
mitgliedern, die wir mit Stolz zu den unfern zählen konnten, 
find nicht weniger als 5 von und genommen. Unter diefen 
it an erfter Stelle der Mann zu nennen, beilen wir ganz 
bejonder8 dankbar gedenken müſſen. Am 13. Oftober v. J. 
verftarb in Wiesbaden der Aſſeſſor a. D. Julius Mueller 
im 73. Lebensjahre. Wie fih bei ihm Liebe zu feiner 
Hetmath mit eindringendem Wiffen verband, davon legen 
feine mannigfaltigen Arbeiten, beſonders auf dem Gebiete der 
pommerjchen Kunftgefchichte, Zeugniß ab. Das find zumeift 
Urbeiten, welche durchaus als vollendet bezeichnet werden 
innen. Wie gründlich er arbeitete, zeigt auch noch feine 
legte Abhandlung über Johann Friedrich, deren Vollendung 
im Drude er nicht mehr erleben follte, das zeigt auch fein 
literariſcher Nachlaß, welcher der Gefellfchaft überwiejen ift 
und jegt einer Durchſicht unterzogen wird. Neben feiner 
thätigen Mitarbeit auf dem Gebiete der pomm. Geſchichte 
bat Mueller ftet3 durch reiche Schenkungen von werthvollen 
Büchern an unfere Bibliothek feine treue Anhänglichleit gezeigt 
und auch noch über den Tod hinaus bewiefen. Denn in 
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feinem Zeftament vom 15, Dez. 1889 hat er der Gefellfchaft 
ein Kapital von 15 000 Mark und gemeinfchaftlich mit dem 
Marienftifts-Gymnafium den größten Theil feiner Bibliothek 
vermacht. Das Kapital ift unter Aufficht des Königl. Ober- 
präſidiums als eine gefonderte dauernde Stiftung zu verwalten, 
md die Zinfen find für die Zwecke der Geſellſchaft zu ver- 
wenden. Die allerhöchſte Genehmigung zur Annahme des 
Bermächtniffes ift nachgefucht, ein Beſcheid bisher aber nod) 
mit eingegangen. Die Bibliothef umfaßt etwa 1500 Bänte 
and fteht in einzelnen Gebieten 3. B. der Genealogie, Heraldif 
Sphragiftif und Kriegsmiffenfchaft einzig in ihrer Art da. 
Durh das große Vermächtniß hat fich Mueller ein unvergäng- 
liches Verdienft um die Gefellihaft erworben, deren Pflicht 
es fein muß, daffelbe im Sinne des Verftorbenen anzuwenden 
and zu benußen. 

Anger diefem Hochherzigen Freunde jind aus der Zahl 
der Ehrenmitglieder noch zwei Männer dahingegangen, melde 
dur ihre wiffenschaftliche Thätigkeit mit der Geſellſchaft eng 
verfnüpft waren. Vor bald einem Jahr ftarb in Roftod der 
Gymnaſialdirektor Dr. 8. ©. H. Kraufe, der langjährige 
Burfitende des Vereins für niederdeutfche Sprachforſchung. 
Er dat neben feiner hervorragenden Thätigfeit bei den Arbeiten 
diefeg Vereins und feiner eifrigen Förderung der medlen- 
burgiſchen Gefchichtsforfhung auch unfern Beftrebungen reges 

ereffe entgegengebraht und dieſelben Häufig unterftüßt. 
Auf vorgefchichtlichem Gebiete hat ſich der vor kurzem ver: 
Rorbene Voftdireftor Major a. D. Freiherr von Bönigk 
ganz bedeutende Verdienſte erworben. Namentlich jo lange 
er in Demmin wirkte, ift er für Erforfchung des Demminer 
Lreiſes unermüdlich thätig geweſen und hat ſich hierdurch 
beit über die Grenzen unferer Provinz hinaus Anerkennung 
erworben. Auch in ihm betrauern wir aufrichtig einen tremen 
Freund unferer Geſellſchaft und einen bedeutenden Mitarbeiter. 
Mit allen deutfchen Gefchichtövereinen beffagen wir den Tod 
der beiden Männer, denen es vergönnt war, die beiden hervor- 

\9* 
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ragenbften und eigenartigften hiftorijchen Sammlungen Deutſch⸗ 
lands nicht nur zu begründen, fondern auch lange Zeit zu leiten. 
Es find der Direftor des germanifhen Nationalmufeums Ge- 
heimrath Prof. Dr. v. Eſſenwein und der Direktor des röm. 
germaniſchen Central-Mufeums Dr. Lindenſchmit in Mainz- 
Sind diefe beiden Ehrenmitglieder auch nicht in perſönliche 
nähere Beziehung zu unferer Geſellſchaft getreten, jo fin» 
ihre Arbeiten auch für uns von unbefchreiblic großem Wertpe 
gewejen. Ehre dem Andenken aller dieſer hochbebeutender: 
Männer! 


Außer diefen Ehrenmitgliedern bat der Tod nod 11 
Mitglieder der Geſellſchaft entriffen. Es find der Herr 
Nittergutsbefiger Hell in Schönen A, der Prof. Dr. Franf 
in Demmin, ein treuer Pfleger der Gefellichaft, dem mir 
vortreffliche Arbeiten auf dem Gebiete der pommerfchen 
Geſchichte z.B. über Paulus vom Rode und Gotthard Ludwig 
KRofegarten verdanfen, der Oberpräfident a. D. Exc. v. Mleift- 
Rettz ow auf Kiefow, der Kaufmann Neidel in Anklam, ber 
Rehtsanwalt Scheun em ann in Neuftettin, der Rittergut 
befiger Stumpfeld im Wopersnom und aus Stettin die 
‚Herren Rommerzienrath Allen do rff, Konful Kisker, Kauf 
mann Meuffer, Geh. Regierungs- und Provinzial-Schul 
ratb Dr. Wehrmann, der feit Einführung des neuen 
Geſellſchafts Statuts Mitglied des Beirathes war und für 
unfere Aufgaben und Unternehmungen ſtets die vegfte Theil: 
nahme bewiefen hat, und der Stadtrath Dr. Wolff. Ihnen 
allen wird ein ehrenvolles, danfbares Andenken gewahrt 
bleiben. 

Außerdem find 23 Mitglieder ausgeſchieden. 

Dagegen find 68 ordentlihe Mitglieder in die 
Geſellſchaft eingetreten (gegen 49 des Vorjahres). Die 
Namen derjelben find regelmäßig in den Monatsblättern 
mitgetheilt. 
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Hiernach zählt die Gefellichaft jegt: 
Ehrenmitglieder 10, im Vorjahre 15, 
forrefpondirende 26 „ * 26, 
febenslänglide 7 # m 
ordentlihe Sl u u 777, 
Summa 844, im Vorjahre 825. 
Das Ehrenamt eines Pflegers haben neu übernommen 
fir Polzin und Umgegend Herr Kaufmann Nietardt in 
Pılztn, fir Maſſow und Umgegend Herr Dr. med. DO. Kempt 
in Mafjow. Allen Herren, die als Pfleger thätig find und 
durd ihre Arbeiten nicht nur dem Vorftande große Hilfe 
geleiftet, fondern auch eifrig die Intereſſen der Geſellſchaft 
wahrgenommen Haben, fei aud an diefer Stelle der Dank 
ausgeſprochen. 
Den Vorſtand bildeten die Herren: 
1. Gymnaſialdireltor Prof. Lemde, Vorſitzender. 
Landgerichtsrath a. D. Küſt er, Stellvertreter des Vorfigenden. 
. Oberlehrer Dr. Walter, 
4 Dnerlehrer Dr. M. Wehrmann, } sertiun 
5. Geh. Kommerzienrath Lenz, Schagmeifter, 
6. Stadtrath W. H. Meyer, Beier 
7. Baumeifter €. U. Fifcher, N ver, 
Der Beirath beftand aus den Herren: 
1. Sommerzienrath Abel in Stettin. 
2. Profefjor Dr. Hannde in Köslin. 
3. Ronful R. Kisker in Stettin. 
E Gpmnafialzeichenlehrer Meier in Kolberg. 
5. Rechtsanwalt Petfch in Stettin. 
6. Pakt. Arzt H. Schumann in Löcknitz. 
7. Begierungs- und Baurath Steinbrüd in Stettin. 
8 Geh. Regierungsrath Dr. Wehrmann in Stettin. 
Die ordentliche General: Berfammlung fand am 
A. Mai 1892 ftatt unter dem Vorfig des Herrn Gymmafial- 
Brof. Lemde in Stellvertretung Sr. Excellenz des 
dern Ober⸗Präſidenten, Staatsminifter8 von Puttlamer. 
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In derfelben ward der inzwifchen in den Balt. Stud. abge- 
drudte 54. Jahresbericht erftatte. Alsdann ſprach Herr 
Gymnaſialdirektor Lemde über die Stettiner Bürgerwehr 
von 1677. Ausgeftellt war neben andern neuen Erwerbungen 
des Muſeums auch das von dem Bildhauer Bergwald in 
Pyritz angefertigte und gejchentte Modell des älteften Bauern 
baufes im Weizader. Herr Prof. Dr. Blafendorff erläuterte 
daffelbe in feinen einzelnen Theilen. 

Während des Winters 1892/93 find wieder ſechs 
Berfammiungen abgehalten, in denen ſtets die neuen 
Eingänge zum Muſeum ausgeftellt und befprochen wurden. 
Daneben bielten Vorträge die Herren: 

Dr. med. et phil. G. Buſchan: Die deutfhe Frau ber 
Vorzeit. 

Dr. 4. Brunf: Die Thierſprache im Munde des pommerſchen 
Volkes. 

Oberlehrer Dr. M. Wehrmann: Die Kirchenbücher in 
Pommern. 

Gymnaſialdirektor Prof. Lemcke: Aeltere Kirchenbauten im 
Kreiſe Randow. 

Oberlehrer Dr. Walter: Die Bronzefibeln des Stettiner 
Mufeume. 

Dr. 4. Haas: PVorgefhichte der Stadt Bergen auf Rügen. 

Gymmafialdireftor Prof. Lemcke: Die Stettiner Rathsſchule 
vor 250 Jahren. 

Eine für den 16. September beabfichtigte außerordentliche 
Verſammlung, in der Herr Prof. Dr. Schroeder ans Heidel⸗ 
berg über die Rolandsfäulen in deutfchen Städten zu fprechen 
beabfichtigte, mußte wegen der Choleragefahr ausfallen. 

Wandervorträge find, fo weit es möglih war, auch 
in diefem Jahr von unferm Vorfigenden gehalten worden. 
Es fanden foldhe in Naugard, Maſſow und Polzin ftatt. 

Bon Sommerausflügen bat wieder nur einer abge- 
balten werden können und zwar am 19. Juni nah PBafewalt. 
Die Betheiligung an derfelben war recht zahlreich, und wohl alle 


| — 
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Theilnehmer Tehrten befriedigt zurück über das, was fie in 

der alten Sefte an Pommerns und Brandenburgs Grenze 

gefehen hatten, und voll Dank für die freundliche Aufnahme 
| in den Mauern ber alten Stadt. 

Die Jahresrehnung hat abgejhloffen mit einem 
Sehlbetrage von 567,55 M. Das Konto des Inventars 
ber Bau- ımd Kumftdenfmäler betrug in den Einnahmen 
3533,23 M, in den Ausgaben 3662,26 M., erforderte 
mithin einen Vorſchuß von 129,03 M. 

Im Einzelnen betrugen 1892: 


Einnahme. Ausgabe. 
48,— M. Aus Borjahren............ 3807,91 M. 


—— „Verwaltung. .........4 3384,57 „ 
=2034,— „ _ Mitgliederbeiträge . . 
510,70 „ Verlag ....... 
5883,25 „  Unterftügungen zc, . 
521,13 „ SRapitalfonto . 
—— u Bibliothet .. 
7154,50 „ Mufeum ... 
22881,58 M. 23449,13 M. 
Die literariſche Thätigfeit hat wie bisher ihren 
Fortgang genommen. Der 42. Band der Balt. Studien ift 
erſchlenen und enthält vor Allem die letzte Arbeit von unferm 
derftorbenen Ehrenmitgliede Julius Mueller, die ung ein 
werthvolles Andenken an die eifrige Thätigteit deſſelben ift. 
Das Inventar der Kirchenbücher, weiches gleichfalls in dem 
Viesjäprigen Bande der Balt. Studien veröffentlicht ift, hat 
Alte Dank der Unterftügung des Köntgl. Konſiſtoriums hergeftellt 
Werden fönnen. Daß diefe von der Geſellſchaft unterſtützte 
Arbeit, welche die Benutzung der Kirchenbücer als Geſchichts- 
Quellen erleichtern und vorbereiten foll, einem Bedürfniſſe 
entfprochen Hat, zeigt der Umftand, daß die zufammenjtellende 
it auch im andern Gegenden Deutſchlands Nachfolge 
gefunden Hat. 
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Die Monatsblätter liegen im 6. Jahrgange vor, 
Wir können bier auch nit umhin, der Firma F. Helfen- 
land, die wie bisher die Koften des Drudes getragen und 
den für die Intereſſen der Geſellſchaft ſehr wirkfamen 
Blättern durch Beilegen zur „Oſtſeezeitung“ eine weitere 
Verbreitung gegeben hat, unfern Dank auszufpreden. 

Bon dem Fnventar der Kunſtdenkmäler ift ein 
neues Heft, da8 den Kreis Schlamwe behandelt, erjchienen, 
bearbeitet wie die beiden andern Hefte bes Regierungsbezirls 
Köslin von dem Negierungs- und Baurath L. Böttger. 
Vom Regierungsbezirt Stettin ift der Stadikreis fertig 
geftelft von dem Königl. Negierungs-Baumeifter Grube 
Der Kreis Nandow, die Kreife Pyrig und Greifenhagen find 
in Arbeit und werden vor dem 1. Juli abgefchloffen fein. 
Am 1. Auguft will der Land-Ban-Fnfpektor Lutſch eine 
Reviſionsreiſe antreten, und dann ſoll der gefammte Regierungs- 
bezirk Stettin, da die Abbildungen bereits fertig find, fofort 
in Drud gegeben und als Ganzes herausgegeben werben. 

Für die Stadt Stralfund wird beabfichtigt, die Arbeits 
dem Herrn Grube zu übertragen, in der Vorausfegung, dafs 
ihm der erforderliche Urlaub gewährt wird. 

Damit würde die jegt ca. 12 Jahre dauernde Arbeit 
zum endlichen Abſchluß kommen. 

In den Monatsblättern haben wir uns bemüht, vegel- 
mäßig auf die neneften Veröffentlichungen zur pommerfchene 
Geſchichte Hinzumeifen, und wir können aud hier mit Freude 
fonftativen, daß die Thätigkeit auf dieſem Gebiete eine recht 
rege und erfreuliche ift. Auch außerhalb der. Provinz Haben 
einzelne Fragen z. B. über das brandenburg. -pommerfche 
Lehnsverhältniß von verfchiedenen Seiten eingehende Behandlung 
gefunden, und hat hierdurch die pommerſche Gefchichte nicht 
geringe Förderung erfahren. Wir freuen ung deſſen aus 
vollem Herzen, Als neuefte, bejonders für pommerſche 
Samilienverhältniffe wichtige Veröffentlihung möge Bier 
der Abdruck der älteften. Greifswalder Univerfitätsmatrilel 
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‚645) erwähnt werden. Wir verdanfen bieje 
beit. dem Geheimen Archiv-Rathe Dr. Fried— 
dem verdienten Herausgeber der Frankfurter Mar 
noch viele werthvolle Schäge in den Bibliotheken 
ben verborgen find, hat die Erfahrung auch im 
wiederholt: gelehrt. Möge es der Geſellſchaft 
mehr. als bisher möglich fein für Beröfentiung 
Schäge thätig zu fein. 

Die Zahl der Bereine und Sefeltfgaften, mit 
it * Balearen ftehen, beträgt 142, Neu 


atademifche Verein deutſcher Hiftorifer in Wien. 
Museum regni Bohemiei in Prag. 
Fiinniſche Alterthumsgeſellſchaft in Helſingfors. 
Copernicus- Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt in Thorn. 
. ber den Zuwachs unferer Sammlungen haben wir 
einzelnen in den Monatsblättern berichtet, Neben der 
n Schenfung von Julius Mueller hat unfere Bibliothek 
ſonſt manigfache Gefchente, beſonders von einzelnen 
1, erhalten. So erfreut wir über diefen Zuwachs 
fo viel Sorge macht die Naumfrage, die immer mehr 
ende wird. Schon jegt ift e8 ganz unmöglich, alle 
in dem der Bibliothek zugewiejenen engen Plate 
ingen. Die Benugung der Bibliothek hat zu unferer 
ganz erheblich zugenommen. 
Die Sammlungen des Mufeums find, wie aus ben 
ienftellungen in den Monatsblättern hervorgeht, ganz 
gewachſen. Daß mit dem regelmäßigen Zuwachs 
nmlung auch die Neuordnung Hand in Hand gegangen 
erfteht fich von jelbft. In diefem Jahr ift aud) der 
gemacht, die große Münzfammlung, die von Herrn 
ath, Dr. Stark in Sachſa erworben ift, einzuordnen. 
her Geldſchrank ift zur Aufbewahrung der Mürnz- 
ig angeſchafft worden. 
Dr. Walter verdanken wir folgenden 
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Bericht über Alterthümer, 


Im Rahmen des 55. Gefammtjahresberichtes unferer 
Geſellſchaft Tann erfreuficherweife aud wieder ein Sonder 
bericht über die Alterthümer davon ausgehen, daß es auch im 
abgelaufenen Jahre nicht an glüdlihem Sammeln, eifrigem 
Forſchen und ſchönem Ergebniß gefehlt hat, jo daß mit einiger 
Zuverfiht behauptet werden darf, daß der Gedanke ber 
Gründer unferer Gefellfchaft, die beffere Kenntniß Pommerns 
nad) der doppelten Seite der Geſchichte und Alterthumskunde 
bin anzuftreben, fich je länger je mehr als ein ebenfo glüd« 
licher wie richtiger heransftellt. Denn mag man auch bei 
einer Vergleihung der Verhältniffe in andern Vereinen, mit 
denen wir im Schriftenaustaufch ftehen, die beträchtliche 
Anzahl derjenigen außer Acht laſſen, welche rein hiſtoriſche 
Zwecke verfolgen, jo werden fich immerhin nur wenige finden, 
die vegelmäßig über einen ähnlich reichen Zuwachs ihrer 
Sammlungen zu berichten haben, als es in der Megel bei 
ung der Fall gewejen ift. Die Ergiebigfeit unferer Provinz 
an vorgefchichtfihen Funden ift gewiß in erfter Linie Hierfür 
mitbeftimmend, aber augenfcheinlich ift aud) die Aufmerfamteit 
auf diefelben gewachjen und gejhärft, und endlich hat der 
rege perjönliche Eifer unferes Konfervators A. Stubenraud) im 
Berein mit den in kurzen Zwifchenräumen erſcheinenden Monats» 
blättern" gute Früchte getragen. So ift e8 erflärlich, daß im 
42. Bande der „Baltiſchen Studien” zwar feine prähiſtoriſche 
Abhandlung Platz gefunden hat und doch) inzwijchen mancherlei 
Beobachtungen gemacht find, die Neues ergeben und hier ımd da 
wieder ein zufammenfaffendes Nefultat ermöglicht haben. "Na- 
mentlich find diesmal die beiden älteften Perioden nicht nur nach 
der Zahl der Funde, fondern auch qualitativ gut vertreten. 

Die Steinzeit kann ſich zunächſt in einen gewiſſen 
günftigen Gegenjag zum legten Berichtsjahr ſetzen Taffen, 
infofern fich wieder gezeigt hat, daß trog ber fortſchreitenden 
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Bebauung des Landes noch immer Gräber der äfteften Zeit 
erhalten find. Wenn au die Zundumftände, unter denen 
in Tetzleben, Kreis Demmin, eine Heine Urne, ſowie Beile 
amd Lanzenjpige aus Feuerftein fich mit Mörtel im trichter- 
förmigen Steinfeffeln gefunden haben follen, noch der Auf- 
klärung bedirfen, jo hat das fo lange räthſelhaft gebliebene 
Grabfeld auf dem Galgenberge bei Wollin zur Genugthuung 
Des Berichterftatters, der hier zuerft Spuren der Steinzeit 
nachweiſen zu können glaubte (Berliner Verh. 1891, 712 
mebſt Figur 2 und 3), fih nach einer erneuten Nachgrabung 
won Direftor Lemde bejtimmt diefer Zeit zutheilen Lafjen. 
EGergl. den vorläufigen Bericht von Schumann in den Berliner 
Berh. 1892, 492 und 494.) Weit lehrreicher ift aber das 
Bild, weldjes wir von dem Steinfiftengrabe von Gr. Rambin, 
Kr. Belgard, gewinnen (ſ. Stubenrauch in den Mon.Bl. 1892, 
131 mit Abb.); es zeigt 5 Urnen mit eingeftochenen oder 
Schnurornamenten, Feuerfteinmeißel, Berfteinperlen, endlich 
5 Stelette in hodender Stellung. Dadurch fällt mehr Licht 
auf das ähnliche Kiftengrab von Barnimslow, Kr. Randow, das 
eine verloren gegangene Urne, dann Hirſchhornpfeilſpitze, 
Feuerſteinſpeerſpitze umd ein Skelett in wahrſcheinlich ähne 
licher Stellung enthielt (fiehe Mon.-Bl. 1893, 73). Es ift 
für Pommern völlig neu, daß Skelette in hodender Stellung 
gefunden wurden, was z. B. in Thüringen ſchon längft 
be obachtet und von Götze, u und Ornamente der 
ſch nurverzierten Keramik, S. 12 ff. zuſammengeſtellt ift. 
Derſelbe Forſcher hat nun in den Berliner Verh. 1892, 180 
Ruh die Schnurkeramik am der untern Oder beſprochen und 
ur eine ‚lofale Gruppe erkannt, ja fogar 3 neolithijche 
Beier unſeres Muſeums als direkt aus Thüringen importirt 
bezeichnet, bier ift alfo der Anfang für eine genauere Grup- 
Pirung der Steinzeit gemacht. Vereinzelt fteht die fünf 
hentlige Urne aus Guft, Kr. Bublitz (Inv. 3407). 
Feuerfteinfchlagftellen find im Kreife Greifenhagen vom 
' Geologen Herrn Dr. Müller weiter beobachtet (MaousBt., 


bi 
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1893, 47), einige neue auf Möndgut von Herrn Dr. Belg 
(Mon-Bl. 1892, 153) und bei Altwarp von Herrn H. Röhl 
(eitfehr. f. Ornithologie 1892, 161) nachgewieſen 

Steinwerfzeuge als Einzelfunde find vorzugsweije wieder 
von Rügen eingegangen, darunter ein Meißel und eine Säge; 
aus dem übrigen Pommern diesmal weniger, aber eine Säge 
3. B. aud) aus Woitfid, Kr. Pyrig (Inv. 3451), Am meiften 
find immer Beile vertreten, und zwar mehrfach von Bublitz, 
Greifenhagen, einzeln aus Langenhagen, Kr. Satzig — fonft 
nur lints der Oder aus den Kreiſen Randow (ein Stüd von 
Neu-Rojow koniſch durchbohrt) und Uedermünde, endlich ein 
großes Exemplar mit einer ausgehöhlten Flachſeite von Wol- 
ſchow i. d. Uckermark. — 

Die Bronzezeit ift ebenfalls in doppelter Beziehung 
begünftigt worben. Zunächſt find einige Gräberfelder, wenn 
auch nicht aus der Blüthezeit, genauer unterjucht; fie gehören 
ſämmtlich den öftlichen Kreifen jenfeits der Perfante an und 
bilden mit weſtpreußiſchen Fundſtellen eine eigene prähiſtoriſche 
Provinz. In Gnewin find feit den Unterfuchungen des Her 
Direktor Lemcke vor zwei Fahren ſowohl die Steinfegel- als 
auch die Kiftengräber weiter durchſucht und haben neben 
Nadeln und Meſſer u. A. eine ſchöne Gefichtsurne geliefert 
(Mon.Bl. 1892, 126. 1893, 14). Zum Theil bisher unbe- 
kannt und eingehender unterfucht find Kiftengräber in. KL. 
Herzberg, Kr. Neuſtettin (Mon.Bl. 1892, 114), Schönenberg, 
Kr. Schlawe (ebenda 1892, 181. 1893, 7) mit Mützenurnen 
und üblichen Beigaben als Schwanenhalsnadeln, Pinzetten, 
Perlen. Aehnlich, aber mehr vereinzelt find die Funde von 
Obliwig, Kr. Lauenburg, wo u. U. eine Faftenförmige Urne 
mit vier gebrehten Füßen und dachförmigem, flahem Deckel 
zu Tage kam (Inv. 3581), Rützenhagen, Sr. Schlawe, Zechlin, 
Kr. Stolp, Guft, Kr, Bublig, und Treptow a. Rega. Das 
nad Stubenraud; „impofantefte Gräberfeld Hinterpommerng" 
von Barzmin, Kr. Stolp, ſcheint dagegen nad) den gemachten 
Proben in feinen Hunderten von Grabhügeln nur je eine Urne 
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ohne Beigaben zu enthalten (Mon-Bl. 1892, 154) des- 
dieichen die Hügel von Ziegenhagen, Kr. Saatzig, (Mon.-Bt. 
1893, 25). An einzelnen Urnen Hat es auch fonft nicht 
gefehlt, vielmehr find folde auch aus Mittelpommern geſchenkt 
vorden, mehrfach aus den Kreiſen Pyrig und Random. 
Der andere Fortſchritt in der Kenntniß diefer Zeit ift 
im Berichtsjahre auf fyftematifchen Gebiete gemacht worden, 
indem wiederum für einige Typenveihen volfftändige Zufammen: 
ſtellungen erfolgten, die nie ohne beftimmte Reſultate bleiben. 
So hat Liſſauer in den Berliner Verh. 1892, 469 die adht- 
Fantigen Halsringe und die fpiralförmigen Fußringe auch für 
Dftpommern befproden; Schumann ftellte ebenda ©. 361 
den reichen Befig unferes Mufeums an Hohlwülften unter 
Beigabe von Skizzen zufammen, wie es ſchon im Iegten 54. 
Tahresberichte ©. 294 als wünfchenswerth bezeichnet wurde. 
Endlich hat der Berichterſtatter wie früher ſchon die Schwerter 
und Celte, jo num auch die Fibeln unſeres Muſeums in einer 
ſtatiſtiſchen Ueberſicht gruppirt (Mon.Bl. 1893, 27), ſodaß 
für Pommern wenigſtens verfucht ift, was nad andern For- 
I ern zufegt Hoernes in jeiner Urgefchichte des Menſchen, 
- 372, 412 als fihern Ausgangspunkt bezeichnet hat: Die 
ini der Schwerter, Beile und Fibeln des betreffenden 
BSevieles. 
R Wenn fonft die Bronzezeit an Einzelfunden bei ung 
Teich zu fein pflegte, fo bleibt in diejer Beziehung das abge 
 Tamfene Jahr gegen andere ungewöhnlich zurüd, dem wir 
% ten davon nur die Speerfpite von Bofens, Kr. Schlawe, 
die Pinzette von Sölfnig und den Gußbarren nebft Ring von 
Schiewe aufzuführen. Zndeffen find zwei wichtige Depot- 
Abe in Vorpommern gemacht worden: 23 Halsringe fanden 
fg in Buchar bei Treptow a. Toll. (nv. 3516) und in Rofow, 
“ Random, waren folgende Gegenftände im Naume von 
\ Kubiffug von einer Handbreiten Schicht vergangenen Holzes 
Umgeben: 5 geöfte Zierſcheiben, 9 Sichelmeſſer, 1 Hammer, 


2 Meigel, 2 Armfpiralen, endlich 14 ſtahlgraue Tut Am. 
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3520). Letztere bilden einen nenen Beitrag zu der im 53. 
Jahresberiht S. 290 verzeichneten Literatur über dieſe 
merkwürdigen Zierftüde, 

Eine römifche Zeit hat ſich auch diesmal wieder 
ftimmt unterfcheiden laſſen in folgenden Stüden. In Bi 
auf Wollin ift wieder ein Sfelettgrab geöffnet, deſſen Bei- 
gaben auf das 1. Jahrhundert unferer Zeitrechnung und zum 
Theil auf italienijche Tabrifation hinweiſen; die Bronze- 
cafferolfe gleicht bis auf die Inſchrift der Koffiner, Sehnen: 
und Wulfifibeln ſchließen fih an, die profilirte Schmudnanel 
und die Bronzenähnadel find dagegen für Pommern neu 
(Schumann in den Berliner Verh. 1892, 497 mit Abb.). 
Eine ähnliche Fibel und Bronzefchnalie ftammt aus einem 
Stelettgrabe von Altftadt-Pyrig (Inv. 3524), während die 
gleichzeitigen Urnen von Neulobig, Kr. Dramburg (Inv. 3362) 
auf Leihenbrand Hinzumeifen ſcheinen. Dahin gehört wohl 
au) eine Urne von Seelow i. d. Mark, die beim Bahnbau 
gefunden wurde. Zu der Sammlung unferer Sporen (f. Di. 
Jahresbericht, 295) ift ein neues Exemplar von Latzig bei 
Köglin (Inv. 3345) und die Nachbildung des Stüdes von 
Neulobig hinzugefommen. Endlich ift eine Goldmünze des 
Theodofius in Zizow bei Nügenwalde zu Tage gekommen 
und beweiſt mit den fchon vorhandenen 3 Münzen deſſelben 
Herrſchers, daß doch auch in der fpäteren römifchen Kaiſerzeit 
namentlich nad der Weichjel zu Beziehungen zum Süden 
noch bejtanden. 

Aus der wendiſchen Zeit find Grabrefte von Barzmin, 
Kr. Stolp, eingegangen, die fich deutlich von dem oben er— 
wähnten Hügelgräberfelde unterjcheiden (Mon-BL. 1892, 
156). Auch der ſchon berührte Galgenberg bei Wollin hat 
in einem urfprünglic aus der Steinzeit ftammenden Hügel 
eine ſehr viel fpätere Nachbeftattung ergeben, beftehend aus 
einem Skelett in Holzjarg, mit Trompetenmundftüd, Eiſen— 
meffer und Schleifftein. Schumann will bei feiner Beſprechuug 
des Sleletts in den Berliner Verb. 1892, 496 diefen Fund 


Fünfundfünfzigfter Jahresbericht. 225 


der Wilingerzeit zufchreiben, die bei ung noch nirgends ficher 
bezeugt ift. 

Die hohlen Schläfenringe bat Liffauer ebenfall8 wieder 
mit Bezugnahme auf Pommern beſprochen in den Berliner 
Verh. 1892, 469. 


Burgmälle find auch diesmal wieder mehrfach unterfucht, 
befonders der von Kratzig, Fr. Köslin, von Stubenraud 
(Mon.Bl. 1892, 129) und danach von Treichel (Nachrichten 
über deutſche Altertbumsfunde 1892, 61, nebſt Grundriß). 
Einzelne Fundſtücke, namentlich Gefäßjcherben find von fchon 
befannten Wällen wie Mefjenthin, Nipperwiefe, vom Kasdorfer 
See im Kreife Demmin eingeliefert, eine hübſche Nachbildung 
des Karower Burgwalls ift von Herrn Paftor Stügner ange- 
fertigt und dem Muſeum gefchenkt worden. Noch unbelannt 
waren bisher, und darım in meinen präbift. Funden zwifchen 
Oder und Nega auch noch nicht verzeichnet, die Burgmälle 
bon. Biegenhagen, Sr. Saagig, die in den Mon.Bl. 1893, 26 
wenigſtens kurz erwähnt werden. 


Eine wichtige Entdedung verdanten wir Herrn Kreisbau- 
meifter Müller in Stolp, nämlic ein neues Steinbildwerf 
MRS der flaviichen Zeit, von denen im Ganzen nur 11 befannt 
rd, davon 2 aus Bommern (Altenkirchen und Bergen, |. 
Weigel im Archiv für Anthropologie 1892, Aprilheft). Diejen 
tritt nun der in unferem Muſeum beponirte und in den 
Mion-Br. 1892, 171 beſprochene und abgebildete Heidenftein 
von Stolp hinzu al3 eine nicht zu unterfchägende Bereicherung 
der Kenntniß des ausgehenden Heidenthums in unfern Landen. 


Zwei Münzfunde ftehen an der Schwelle der gefchicht« 
ficken Beit. Nach der Beftimmung des Herrn Dr. Nütel 
In den Mon.Bl. 1893, 34 mit Abb. find die nur zum Theil 
vollftändigen und beftimmbaren muhamedanifchen Münzen von 
Labenz, Kr. Schivelbein, wahrfcheinlih um 940 n. Chr. ver- 
gaben. Noch reichlid ein Jahrhundert fpäter ift nad) 
Dannenberg in den Mon.-Bl. 1893, 49 der Münzfund von 
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Friedefeld bei Penkun anzufegen, welcher aus Wendenpfenigen 
und gegen 200 kolniſchen Nachmünzen befteht. 

So reiben fih die Funde in den engen Zeitraum eines 
Jahres ein, die felbft in bunter Mannigfaltigleit vom Leben 
und Xreiben unjerer Vorfahren während mehrerer Jahr⸗ 
taufende greifbar Zeugniß geben. Möchten auch die nädjften 
Jahre für die Fortſetzung der Altertbumsftudien von Eifer 
und Glück begünftigt werden! 


Auf den verfchiedenen Gebieten der Thätigfeit der Geſell⸗ 
ſchaft können wir demnach wohl von einem regen Leben und 
von Tortjchritten berichten. Hoffen wir, daß das in ber 
Zufunft ebenfo bleibt, daß die Geſellſchaft fich gleicher Förde: 
rung bei den Behörden und Bewohnern unferer Provinz zu 
erfreuen bat, daß die Liebe zur Heimath wachſe und zunehme. 

Den Wunſch möchten wir aber noch zum Schluffe aus 
fprecden, daß auch bald die Angelegenheit des Muſeumbaues 
in Stettin einen weiteren Fortſchritt zu verzeichnen babe, 
damit auch unſere Gefellihaft endlih einen Raum erhalten 
könne, in dem fie ihre wertbuollen Schäße allgemein zugänglid 
machen und denjelben eine ihrer Bedentung würdige Aufftellung 
geben Tann. 


Der Borfland der Gefellfchaft. 
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Beilage A. 
Zuwachs der Bibliothek, 


I Durch Austauſch 


mit Vereinen, gelehrten Geſellſchaften und Akademien. 


Aachen. Geſchichtsverein. 
Zeitſchrift. Band 14. 
Agram. Hrvatskoga arkeologickoga Druztva. 
Viestnick Godina. XIV, 3, 4. 
Altenburg. Geſchichts⸗ und Alterthumsforſchende Geſellſchaft 
des Oſterlandes. 
Mittheilungen X, 3. 
Augsburg. Hiſtoriſcher Verein für Schwaben und Neuburg. 
Zeitſchrift. Jahrgang XIX. 
Vamberg. Hiſtoriſcher Verein für Oberfranken. 
Dafer. Hiftorifhe und antiquariſche Geſellſchaft. 
Bautzen. Macica Serbska. 
Bayreuth. Hiſtoriſcher Verein für Oberfranken. 
Archiv. XVIII, 3. 
Bergen in Norwegen. 
Aarsberetning 1891. 1892. 
Berlin. a) Verein für die Gefchichte Berlin. 
Mittheilungen 1893. 
b) Geſellſchaft für Anthropologie, Ethnologie und 
Urgeſchichte. 
Verhandlungen und Zeitſchrift 1893. 
Baltiſte Studien LXIII. 20 
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0) Verein für die Geſchichte der Mark Brandenburg. 
Forfhungen zur brandenburg. Geichichte. Band VI. 
d) Verein Herold. 
e) Märkiſches Muſeum. 
Verwaltungsbericht 1892/93. 
Bern. Allgem. geſchichtsforſchende Geſellſchaft der Schweiz. 
Birkenfeld, Verein für Alterthumskunde. 
F. Bad, Römiſche Spuren und Ueberreſte im oberen 
Nahe-Gebiete. I, 1.2. 
Biftrig. Gewerbeſchule. 
icht XVII. 
Bomiſch-Leipa. Nordböhmiſcher Excurſionsklub. 
Mittheilungen XVI. 
Bonn. Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande. 
Jahrbücher. Band 92—9. 
Brandenburg. Hiſtoriſcher Verein. 
Braunsberg. Hiſtoriſcher Verein für Ermeland. 
Beitfhrift X, 1. 

Bremen. Hiſtoriſche Gefellfhaft des Künſtlervereins. 
Breslau. a) Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländifche Cultur. 
Jahresbericht 70 mit Ergänzungsheft. 

b) Berein für Geſchichte und Alterthiimer Schleftens. 
Zeitſchrift 27. 
b) Mufeum ſchleſiſcher Alterthümer. 
Schleſiens Vorzeit V, 7. 8. 9, 
Bromberg. Hiſtoriſche Geſellſchaft für den Negediftrikt. 
Jahrbuch 1892. 
Cambridge. Peabody Museum. 
Archeologicaland ethnol. papers I, 5. Report 1892. 
Caffel, Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde, 
Zeitſchrift XVII. — Mittheilungen 18%. 1891. 
Chemnig. Verein für Chemniger Geſchichte. 
Feſtſchrift 1893. 
Ehriftiania a) Mufeum nordijcher Alterthümer. 
Aarsberetning for 1891. 
N. Nicolaysen, Om ruinerne paa Selje. 
b) Videnskabs Selskabet. 
Forhandlinger 1891. 1892, 
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Crefeld. Mujeums-Berein. 
Bericht 8. 
Danzig a) Weftpreußiicher Geſchichtsverein. 
Beitfehrift. Heft XXXI. XXX. 
b) Naturforfchende Gefellfchaft. 
Schriften VIII. 1. 2. 
c) Weſtpreußiſches Provinzial» Diufeum. 
Darmftadt. Hiftorifcher Verein für das Großherzogthum 
Heſſen. 
Quartalblätter 1892. 
Dorpat. Gelehrte Eſtniſche Geſellſchaft. 
Sitzungsberichte 1892. Verhandlungen XVI, 2. 
Dresden. Königlihd Sächſiſche Gefellfhaft zur Erforſchung 
und Erhaltung vaterländifcher Geſchichts⸗ und 
Kunſtdenkmäler. 
Neues Archiv XIV. Jahresbericht 1893. 
Düffeldorf. Gefchichtöverein. 
Beiträge zur Geſchichte des Nieberrheind. VII. 
O. Redlid, Der Hofgarten zu Düfleldorf und 
der Schloßparf zu Benrath. Düffeldorf 1893. 
Eifenberg Geſchichts⸗- und alterthbumsforfchender Verein. 
Mittheilungen 8. 
Eisleben. Verein für Gefchichte und Alterthümer der 
Grafſchaft Mansfeld. 
Mansfelder Blätter 7. 
Emden. Gejellihaft für bildende Kunft und vaterländifche 
Alterthümer. 
Jahrbuch X, 2. 
Erfurt. a) Königl. Akademie gemeinnügiger Wiſſenſchaften. 
Jahrbücher. N. F. XVII. XIX. 
b) Verein für die Gefrhichte und Alterthumskunde 
von Erfurt. 


Fellin. Literariſche Gefellichaft. 


Frankfurt a. M. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. 
Archiv. Bd. IV. 
Frankfurt a. O. Hiſtoriſcher Verein für Heimathskunde. 


a 
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Frauenfeld. Hiſtoriſcher Verein des Kantons Thurgau— 
Thurgauiiche Veitr. 32, 
Freibergi.S. Alterthumsverein. 
Mittheilungen 28, 29, 
Freiburg i. Br. Geſellſchaft fiir Beförderung der Geſchichts, 
Alterthums· und Volkskunde. 
Siegen. Oberheffifcher Verein für Lokalgeſchichte. 
Mittheilungen 4. 
Görlig. a) Oberlaufigiiche Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 
Magazin LXVII, 2. LXIX, 1., 2. 
b) Naturforschende Geſellſchaft. 
Abhandlungen XX. 
Graz. Hiſtoriſcher Verein für Steiermark. 
Mittheilungen XL. XLI. Beiträge 24. 25. 
Greifswald. Geographie Gefeltfchaft. 
Guben. Niederlaufiger Gejellihaft für Anthropologie und 
Alterthumskunde. 
Mittheilungen I, 6. 1II, 1. 2. 3. 
Halle a. S. Thüringiſch-Sächſiſcher Alterthums- und Ge— 
ſchichtsverein. 
Hamburg. Verein für Hamburgiſche Geſchichte. 
Mittheilungen 15. 
Hanau. Bezirksverein für heſſiſche Geſchichte und Yandes- 
kunde, . 
Hannover. Hiſtoriſcher Verein für Niederſachſen. 
Zeitſchrift, Jahrgang 1892, 1893, 
Harlem. Sociöté hollandaise des sciences, 
Archives XXVI, 3-5. XXVII, 1-3. 
Heidelberg. Univerſitäts-Bibliothek. 
Neue Heidelberger Jahrbücher IIT, 1. 2. 
Helfingfors. Finnische Alterthumsgefellichaft. 
Tidskrif XIT, XII. 
Hermannjtadt. Verein für Siebenbürgifche Landeskunde. 
Jahresbericht 1891/92. — Archiv. N. 3. XXIV. 3. 
— Prog. bes ev. Gymnaſiums 1889/90. 
Hohenleuben. Vogtländiſcher Alterthumsverein. 
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Jena. Verein für Thüringiſche Geſchichte und Alter- 
thumskunde. 
Inſterburg. Alterthumsgeſellſchaft. 
Zeitſchrift H. 3. Katalog der Bibliothek. 
Kahla. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. 
Kiel. a) Geſellſchaft für Schleswig-Hoſtein-Lauen⸗ 
burgiſche Geſchichte. 
Zeitſchrift XXII. Regeſten und Urkunden I. I. II. 
1—7. 
b) Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Schriften X. 1. 
c) Muſeum Baterländifcher Alterthümer. 
Bericht 39. — Führer durch das Mufeum. 
d) Anthroprologiicher Verein. 
Mittheilungen 6. 
e) Geſellſchaft für Kieler Stadtgefchichte. 
Mittheilungen 10. 11. 
Königsberg i. Pr. a) Alterthumsverein Pruffla. 
Altpreußifhe Monatsſchrift XXIX 5—8. 
XXX, 1—6. 
b) Phyſikaliſch⸗vkonomiſche Geſellſchaft. 
Schriften XXXIII. 
Kopenhagen. Königlich Nordiſche Alterthumsgeſellſchaft. 
Aarboger VIII. 1. 2. — Nordiske Fortids- 
minder 1. 2. 
Laibach. Hiſtoriſcher Verein. 
Lands berg a. W. Verein für Geſchichte der Neumark. 
Mittheilungen 1893. — Schriften 1. — 
P. van Nießen, Geſchichte der Stadt 
Woldenberg. 
Landshut. Hiſtoriſcher Verein für Niederbayern. 
| Verhandlungen XXVIL. 
teiden. Maatschappy der nederlandsche letterkunde. 
Handelingen en Mededelingen 1892. — Levensbe- 
richten 1892. 
leipzig. a) Diufeum für ‚Völkerkunde. 
Bericht 20. 
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b) Verein für die Geſchichte Leipzigs. 
co) Deutſche Geſellſchaft zur Erforſchung vater: 
ländiſcher Sprache und Alterthümer. 
Leiſsnig. Geſchichts- und Alterthumsverein. 
Mittheilungen 9. 
Lemberg. Towarzystwa historyoznego. 
Kwartalnik historyezny. Roczn. VII. — 
Materialy historyozne II. 
tincoln. Nebraska State Historical Society. 
Transactions and reports V. 
Lindau. Berein für die Gefchihte des Bodenſees und 
feiner Umgebung. 
Schriften 21. 
Lübeck. a) Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. 
b) Verein für Hanſ. Geſchichte. 
Geſchichtsblätter 1892. — Jahresbericht 22. 
Lüneburg. Muſeumsverein für das Fürſtenthum Lüneburg. 
Lüttich. Institut arohéologique Liégeois. 
Bulletin XXIII. 1. 
Magdeburg. Verein für Gefhichte und Alterthumskunde des 
Herzogthums und Erzftifts Magdeburg. 
Gefhichtöblätter XX VII, 2. XXVIII, 1. — 
Katalog der Bibliothek. 
Mainz. Verein zur Erforfchung der Rhein. Gefchichte und 
Alterthümer. 
Beitfhrift IT, 2.3.4. IV, 1. 
Marienwerder. Hiftorifcher Verein. 
Zeitſchrift. Heft 29. 30. 31. 
Meiningen. Hennebergifcher alterthumsforfchender Verein. 
Meißen. Berein für die Gefchichte der Stadt Meißen. 
Mittheilungen II, 1. 
Mes. Gefellichaft für lothrin. Geſchichte u. Alterthumskunde. 
Jahrbuch IV, 2. 
Mitau. Kurländifche Geſellſchaft für Literatur und Kunft. 


Situngsberichte 1891. 1892. — 9. Diederichs, Joh. 
Caſ. Brandts Aufzeichnungen. 
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Münden. a) Königl. Bayerifche Akademie der Wilfenfhaft. 
Situngsberichte 1892, 3. 4. 189, 1.2.3. I.1. 
2. — Abhandlungen XX, 2.3. — F. v. Reber, 
Kurfürft Marimilian I. von Bayern. 
b) Hiftorifcher Verein für Oberbayern. 
Monatsichrift 1892, 1893. 
Münfter. a) Verein für Gefchichte u. Alterthümer Weftfalens. 
Beitfchrift 50. — Berzeichniß der Bücherfammlung. 
b) Weftf. ProvinzialsBerein f. Wiſſenſchaft u. Kunft. 
Sahresbericht 20. 
Namur. Soociôété archsologique. 
Annales XX. 1. 2. Table des annales, 
Nürnberg. a) Germanifches Mufeum. 
Anzeiger für Hunde der deutichen Vorzeit. 1892. 
Mittheilungen 1892. 
Ratalog der Holzſtöcke des 15.—18. Jahrhunderts. 
Theil I. 
b) Verein für die Gefchichte der Stadt Nürnberg. 
Sahresbericht 1891. 
Oberlahnftein. Alterthumsverein Rhenus. 


Oldenburg. Landesverein für Alterthumskunde. 
Bericht 7. 
Osnabrück. Hiſtoriſcher Verein. 
Mittheilungen XVII. 
St. Petersburg. Commission imperiale arch6ologique. 
Rapports pour les anndes 1882-1888. — 
Materiaux 4—12. 
Plauen i. V. Alterthumsverein. 
Poſen. a) Towarzysta Przyjaciöl Nauk. 
Album der prähiftorifcehen Denfmäler.— Roczniki XIX. 
b) Hiſtoriſche Geſellſchaft. 
Prag, a) Verein für die Gefchichte der Deutjchen in Böhmen. 
Mittheilungen XXX, XXXI. 
b) Leje- und Redehalle der deutihen Studenten. 
Sahresbericht 1892. 
Regensburg. Hiftorifcher Verein für Oberpfalz nnd 
Negensburg. | 
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Neval. Eftländifche Literarifche Geſellſchaft. 
Beiträge IV, 3. — Die codices manuscripti und 
gedrudte Bücher in der Revaler Stadtbibliothek. 
Niga. Gefelifchaft für Gefchichte und Alterthumskunde ber 
Oftfeeprovinzen Rußlands. 
Situngsberiht 1892. — Mittheilungen XV, 2. — Bud: 
holt, Beiträge zur Lebensgeſchichte Patkuls. 
Salzwedel. Altmärkifcher Verein für vaterländifche Geſchichte. 
Schmallalden. Verein für Henmebergifche Geſchichte und 
Alterthumskunde. 
Zeitſchrift XI. 
Schwäbiſch-⸗Hall. Hiſtoriſcher Verein. 
Schwerin i. Mecklbg. Verein für mecklenburgiſche Geſchichte 
und Alterthumskunde. 
Jahrbücher LVII. LVIU. 
Sigmaringen. Berein für Gefchichte und Alterthumskunde. 
in Hohenzollern. 
Mittheilungen 26. 
Spalato. Societa archeologica. 
Speier. Hiftorifcher Verein der Pfalz. 
Stade. Verein für Geſchichte und Altertblimer. 
Stodbolm a) Nordiska Museet. 
Samfundet 1889. 1890. — Afbildninger 4-7. 
— Hazelius, Minnen frän Nord. Mus. II, 
1—4. — Hazelius, bidrag 5. — H. A. 
Ring, Skansen och Nord. Mus, anlaggninger 
ä Djurgärden. 
b) Svensk historiska föreninger. 
Tidskrift, 1892, 4. 1893, 1. 2. 3. 
c) Kongl.Vitterhets Historie och Antiquitets 
Akademien. 
Mänadsblad 189i. — Antiquarisk tidskrift. 
XI. 5. 
Straßburg. Kaiſerl. Univerfitäts- und Landesbibliothel. 
Jahrbuch VIII. IX. 
Stuttgart. Württembergifcher Alterthumsverein. 
Vierteljahrsfchrift. N. F. I, 3. 4. — Dentkſchrift. 
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Thorn.  Coppernifus» Verein. 
Mittheilungen. I—VHI. 
Zongern. Sociöte soientifique et lit6raire du Limbourg. 
Um. Verein für Kunft und Alterthum. 
Mittheilungen 3. 4. 
Wafbington. Smithsonian Institution. 
J. W. Powell, 7. annual report of the 
bureau of ethnology. — S. R. Riggs, 
A. Dakot-English dictionary. 
Weinsberg. Hiftorifher Verein. 
Wernigerode. Harzverein für Geichichte und Alterthums⸗ 
funde. 
Zeitſchrift XXV. 2. 
Bien. 8. K. Mufeum für Kunft und Induſtrie. 
Mittheilungen NR. F. VII. 
Wiesbaden. Verein für Naffauifche Alterthums- und Ge- 
ſchichtsforſchung. 


Annalen. XXV. 
WVorms. Alterthumsverein. 


Würzbur g. Hiſtoriſcher Verein für Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg. 
Archiv XXXIV. XXXV. 

Zürich. Antiquariſche Geſellſchaft. 
Mittheilungen LVII. 

Zwickau. Alterthumsverein. 


I. Durch Ankauf. 


1. Korreſpondenzblatt der deutſchen Geſellſchaft für Anthropologie. 1803. 

2. Deögl. des Gejammtvereind. 1898. 

3. Desgl. des Vereins für niederdeutfche Sprachforſchung. 1893. 

4. Yahrbuch des Vereins für niederdeutfche Sprachforſchung. 1892. 

d. Archiv für Anthropologie. XXI. 4. XXI. 1.2. 

6. Nachrichten über deutfche Altertbumsfunde. 1893. 

7.9. v. Sybel u. M. Lehmann. Hiftorifche Zeitfehrift. Neue 
Folge. XXXIV. XXXV. 
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8. 


9. 
10. 
11. 
12. 
13. 


14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 


21. 
22. 
23. 


24. 
25. 
26. 


2. Duidde, Deutiche Zeitfchrift für Geſchichtswiſſenſchaft. VII. 
IX. X. 

v. Sallet, Zeitfehrift für Numismatit. XVIII. 

Allgemeine deutfche Biographie. Lieferung 169178. 

Die Bau: und Kunſtdenkmäler der Provinz Sadjfen. Heft 17. 
Meftdeutiche Zeitfchrift. Ergänzungsheft 8. 

Mittheilungen der Gejellihaft für deutfche Erziehungs⸗ und Schul⸗ 
geſchichte III. 

K. Lamprecht, Deutſche Geſchichte Band III. 

M. Hoffmann, Geſchichte Lübecks. Band LI. 

Geſchichtsſchreiber der deutſchen Vergangenheit. Lieferung 92. 

€. Friedländer, Matrikel der Univerfität Greifswald. Band I. 
K. Hartfelder, Melanchthon als praeceptor Germaniae. 
Hanferecefie. Band VII. 

J. Reimers, Vor: und frühgefchichtlihe Alterthümer der Provinz 
Hannover. Hannover 1893. 

E. Krause, Die Trojaburgen Nordeuropad. Glogau 1893. 

E. Krauſe, Die nordifhe Herkunft der Trojafage. Glogau 188. 
K. Th. Gädertz, Friedrih der Große und General Chaſot. 
Bremen 1893. 

N. Edart, Niederdeutfche Sprichwörter. Braunſchweig 1893. 
M. Much, Die Kupferzeit in Europa. Jena 1893. 

v. Eberftein, Handbuch für den deutfchen Adel. Abtheilung I. 
Berlin 1889. 
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Beilage B. 


Verzeichniß der Mitglieder 


Geſellſchaft für Pommerſche Geſthichte und 
Alterthumskunde. 


Dräſidium: 
Der Königliche Ober-Präfident von Pommern, Staatsminiſter 
von Puttlamer, Ercellenz. 


A. Ehrenmilglieder. 
Reichskanzler a. D. Dr. Fürft von Bismard, Durchlaucht. 
Geheimer Medizinalrath Profeffor Dr. Virchow in Berlin. 
Direltor im Königlich italienischen Minifterium der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten Chriftoforo Negri in Rom. 
Staatsardhivar Dr. Wehrmann in Kübel. 
Oberlandesgerichtsrath Dr. Fabricius in Stettin. 
Nittergutöbefiger Nied in Glien bei Neumark i. Pomm. 
Stadtrath E. Friedel in Berlin. 
Stabdtbibliothefar Dr. Rud. Baier in Stralfund. 
Profeffor Dr. Blafendorff in Stettin. 
Ober» Präfident a. D, Wirtl. Geh. Rath Graf Behr-Ne- 
gendank Ercellenz in Semlom. 
Landgerichtsrath a. D. Dannenberg in Berlin. 


B. SHorrefpondirende Mitglieder. 
Hering, Landgerichts- Direktor in Arnsberg. 
Dr. Große, Syndifus in Altenburg. 
Dr. 8. von Schlözer, Excellenz. 
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Plathner, Baumeijter in Berlin. 

Freiherr von Tettau, Ober-Negierungsrath in Erfurt. 

Richter, Lehrer in Sinzlow bei Neumark i. Pomm. 

Dr. Berti, Profeffor in Gotha. 

D. Heyden, Profeffor und Hofmaler in Berlin. 

Dr. med. Klamann in Luckenwalde. 

Dr, Voß, Direktor am Muſeum für Völkerkunde in Berlin. 

Dr. Schlegel, Kreis-Schulinfpektor in Schrimm. 

Dr. ©. Piolti, Afiftent des mineralogijhen Muſeums an 
der Univerfität zu Turin. 

H. Neitzke, Nentier in Berlin. 

Dr. E. Bahrfeldt, Bank-Inſpeltor in Berlin, 

Dr. ©. Olshaufen in Berlin. 

Dr, R. Belg, Oberlehrer in Schwerin i. Met. 

Meier, Gymmnafiallehrer in Colderg (Pfleger). 

Meyer, Gymnaſiallehrer in Pyrig. 

Kaifer, Paftor in Jamund bei Cöslin. 

Müller, Kreisbaumeifter in Stolp i. Pomm. 

Johanna Meftorf, Direktor des Mufeums in Kiel. 

Stütner, Paftor in Carow i. Pomm. 

Dr. G. Müller, Landesgeologe in Berlin. 

Dr. Hugo Jentſch, Profeffor in Guben. 


C. Sebenslänglihe Mitglieder. 
Ahrens, Kaufmann in Stettin. 
von Borde, Nittergutäbefiger in Labes. 
P. Göring, Nittergutsbejiger in Düffeldorf. 
Haber, Gymnafialoberlehrer a. D. in Hoppenbruch Bei 
Marienburg. 
€. T. Meyer, Kaufmanı in Stettin, 
E. Nordahl, Kaufmann in Stettin. 
A. €. Toepffer, Kaufmann in Stettin, 


D. Ordentlihe Mitglieder. 


In Altefähr auf Rügen Kaſten, Paftor: 
« Altenfirchen Schulz, Superintendent. 


Fünfundfünfzigiter Jahresbericht. 239 


In Anklam 


s Arnbaujen bei Grof- 
rambin 
s Aurid) 


Frig Brüggemann, Kaufmann. 

Dr. Hanow, Profeffor. 

Theodor Heinze, Gymnaſialdirek⸗ 
tor. 

Keibel, Lehrer. 

Tas Yandrathsamt. 

Der Magijtrat. 

Dr. Manke, Oberlehrer (Pfleger). 

Karl Mehlhorn, Konful. 

Dr. med. Heinr. Meinhardt. 

Schade, Rechtsanwalt. 

Simonis, OÖberlehrer. 

von Winterfeld, Hauptmann. 


Schmidt, Paftor. 
Graf Stolberg, NRegierungs: 
präfident. 


e Babbin bei Neumark in 


Bomm. 
« Baft bei Eöglin 
- Bahn 


s Balfanz bei Eroffin 
s Barmen 
⸗Beggerow b. Demmin 
⸗Belgard 


⸗Bellin b. Ueckermünde 
⸗Benſchen 
⸗Benz bei Nemitz 


Hildebrand, Superintendent. 
Klawonn, Paſtor. 

Dr. Kanitz, Rektor. 

Müller, Superintendent. 

Graf Rittberg, Landrath. 
Schultze, Polizei-Inſpektor. 
Dieckmann, Paſtor. 

Apolant, Kaufmann (Pfleger). 
Domann, Amtsgerichtsrath. 
Heling, Oberlebrer. 

von Kleiſt-Retzow, Landrath. 
Klemp, Buchdrudereibefiger. 
Bielfeld, Fabrifdirektor. 


Joh. Spielberg, Boftaffiftent. 
Graf Flemming, Erbland- 
marſchall. 
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In Benz auf Uſedom 


n “ “ “ 


Bergen auf Rügen 


Berlin 


Beyersdorf 1. Pom. 
Blefewig bei Anklam 
Böck, Kreis Random 


Bornzin bei Denzin 


Brandenburg a. 9. 
Bredow 
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Rabbow, Paftor. 

Freſe, Senator. 

Haas, Kreisjelretär. 

Jasmund, Maurermeifter. 

Ladiſch, Apothefenbefiger. 

Schultz, Paſtor. 

Stange, Hotelbefiger. 

Arndt, Lehrer. 

Auerbadh, Kaufmann. 

Bart, Prediger. 

Goedefing, Bau- und In— 
tendantur-Rath. 

Hartmann, Hauptmann. 

von Heyden-Cadomw, Excel: 
lenz, Minifter für Landwirth⸗ 
haft, Domänen und Forſten. 

Höhne, Geheimer Regiftrator 
im auswärtigen Amt. 

Dr. Jähnke, Bibliothekar. 

Dr. Jahn, Oberlebrer. 

Dr. 8. Küfter, Sanitätsrath. 

Mende, Landricter. 

Mar Meyer, Kaufmanı. 

Dr. Runge, Prediger. 

Georg Sehmsdorf, Kaufm. 

Dr. Waſſerfuhr, General» 
arzt und Kaiſerl. Minifterial- 
Nath a. D. 

Schmidt, Superintendent. 

Kolbe, Rittergutsbefiger. 

Rabe, Paftor. 

v. Zitzewitz, Rittergutsbeſitzer. 

Dr. Graßmann, Oberlehrer. 

H. Müller, Maurermeiſter. 

H. Stahl, Direktor d. Vulkan. 
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In Breslau 


3 


Brüffow 


Bütow 
Buddendorf b. Maffow 


Cadjlin bei Dargen 
Cammin 


Eladom bei Wilhelms- 
felde. 
Göstin 


Colberg 


Lutſch, Königl. Bauinſpektor. 

Kooſch, Zimmermeiſter. 

Schmerberg, Poſtvorſteher. 

Dr. Futh, Oberlehrer. 

von Petersdorf - Refehl, 
Rittergutsbeſitzer. 

Brockmann, Adminiſtrator. 

Dr. Girgenſohn, Oberlehrer. 

Krebs, Kaufmann. 

Lüpke, Archidiakonus. 

H. Schulze, Dachdeckermſtr. 

Weicker, Paſtor. 


Rauh, Paſtor. 

Faßmann, Oberlehrer. 

Dr. Hanncke, Profeſſor. 

Kaſten, Lehrer. 

Das Landrathsamt. 

von Lettow, Excell. General⸗ 
Lieutenant. 

von Wuthenau, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor. 

Bernhard, Kaufmann. 

Hackbarth, Konſul. 

Haſenjäger, Paſtor. 

O. Hindenberg, Stadtrath. 

Dr. Janke, Redakteur. 

Jeske, Amtsgerichts-Se— 
kretär. 

Knobloch, Redakteur. 

Das Landrathsamt. 

AU. Maager, Nitterguts- 
beſitzer. 

Der Magiſtrat. 

Marquardt, Rektor. 
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In 
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Collatz bei Polzin 


Coprieben bei Patzig 
Bez. Cöoslin 
Cordeshagen i. Pom. 
Cottbus 


Crangen bei Schlawe 


Cratzig 


Cummin bei Schmirſen 


Cunow a. d. Straße 
bei Stargard i. Pom. 
Daber 

Danzig 
Deutſch⸗Karſtnitz bei 
Hebron⸗Damnitz 


Dorphagen 


Demmin 


Dramburg 


Stumpf, Oberförfter. 

Dr. Biemer, Profeffor. 

von Manteuffel, Ritter 
gutsbeſitzer. 


Billig, Paſtor. 

Pfaff, Paſtor. 

Krüger, Amtsrichter. 

von WRiepenbaufen, 
Rammerherr ©. M. 

Dittmar, Paftor. 

3 von Kamelke, Ritter 
gutsbeſitzer. 

Rickmann, 
beſitzer. 


Ritterguts⸗ 


Schwarze, Paſtor. 
Wegner, Superintendent. 
Dr. Gieſe, Oberlehrer. 


von Puttkamer, Apella— 
tionsger.-Rath a. D. 

von Flemming, NRitter- 
gutSbefiter. 

Dr. Dietrich, Arzt. 

Goetze, Rektor. 

Der Magiftrat. 

Dr. Schmidt, Oberlehrer. 

Dr. Tſchirner, Rechts» 
anwalt. 

Dr. Weinert, Oberlehrer. 

von Brockhauſen, Landrath. 

Groth, Kgl. Seminar-Mufif- 
lehrer. 
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In Dresden 
» Dubberzin bei Grof- 
Schlönwitz 


s Dumröfe bei Denzin 
⸗Eggeſin bei Ueckermünde 


⸗Eickſtedtswalde bei Ro— 
man 


⸗Erfurt 


⸗Falkenburg in Pomm. 


⸗Falkenwalde in Pomm. 
⸗Ferdinandſtein 
⸗Fiddichow 


Baltiſche Gtubien LXTIIT, 


Guiard, Oberlehrer. 

Das Gymnaſium. 

Dr. Kleiſt, Gymnaſial⸗Di⸗ 
rektor u. Profeſſor (Pfleger). 

Das Landrathsamt. 

Dumrath, Oberregierungs— 
rath a. D. 

Volgmann, Paſtor em. 


von Wolzogen, Ritterguts⸗ 
beſitzer. 

von Zitzewitz, Rittergutsbeſ 

Kroll, Forſtmeiſter. 

Steinbrück, Paſtor. 


Baron von Eidftedt- 
Tantow, Major a. D. 
Dergel, Paſtor. 
Dr. Grubert, Arzt. 
Plato, Oberpfarrer. 
Gützlaff, Baftor. 
Höppner, Yehrer. 
Der Bürger-Verein. 
Herm. Glöde, Aderbürger 
(Pfleger). 
Der Handiverfer- u. Aderbau- 
Berein. 
Dr. med. Kleinkamp, Arzt. 
Kütbach, Aderbürger. 
Lemke, Rathmann. 
Liebenow, Beigeordneter. 
Podlas, Bürgermeifter. 
Guſt. Rau, Fabrikbefiter. 
Carl Reichert, Kürfchner- 
meifter. 
21 


244 


In 
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Franzburg 


Franzfelde b. Paſewall 
Freienwalde in Pomm. 


Friedefeld bei Penkun 
Fritzow bei Cammin 
Gartz a. O. 


Glückſtadt 
Golchen bei Clempenow 
Gollnow 


Grabow a. O. 


Greifenberg in Pomm. 


Greifenhagen 


Greifswald 


Dr. med. Ernſt Schulze, 
Arzt. 

Wendeler, Uhrmacher. 

Breitſprecher, Seminar⸗ 
Director. 

von Zanthier, Landrath. 

Otto Schmidt, Gutsbeſiher. 

Meinhold, Superintend. 

von Wedel, Rentier. 

Borchert, Rittergutsbeſther. 

Strecker, Paſtor. 

Der Bildungsverein. 

JIwan, Gymm.Zeichenlehrer. 

Petrich, Superintendent. 

Dr. Big, Gymn—.Direltor. 

Dr. Paul Weyland, Prof 

Dr. Roje, Oberlebrer. 

Gieſebrecht, Paftor. 

Gronke, Lehrer. 

Louis Klemm, Gerbereibe|. 

Dr. Schulte, Superinten. 

Genſſen, Lehrer. 

Poley, Lehrer. 

Preger, Kaufmann. 

Simon, Proviantmeift. «.D. 

Das Landratbsamt. 

Der Magiftrat. 

Breyer, Landrath. 

Das Landratbsant. 

Otto, Kreisfefretär (Pfleger). 

Der BVorfchußverein. 

Wadehn, Bürgermeifter. 

Knuth, Oberlehrer. 

von Wuſſow, Hauptmann 
und Kompagnie⸗Chef. 
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In Groß» Ballbanfen bei 
Tennſtedt 

Gr.Benz bei Daber 
Gr.Vorbeck b. Ramelow 


⸗Gneſen 
Gültz 


« Gütersloh 
« Heidelberg 
» Heringsdorf 


Hohenſelchow bei Caſe⸗ 
kow 

-Hoch⸗Paleſchken bei Alt⸗ 
kiſchau 

Kalkofen bei Liebeſeele 
Wollin) 

Karlsruhe 

⸗Kehrberg bei Fiddichow 
Kl⸗Spiegel bei Gr. 
Mellen 


3 


% 


v 


RKlützkow b. Schivelbein 
⸗Kniephof b. Gr.Sabow 


v 


Königsberg i. Br. 
Kradom bei Hohenholz 


% 


Kufiow bei Gramenz 


: Rabes 


Rud. Müller, Dr. phil. 

Meyer, Baftor. 

von Bünau, Negierungs- 
rat. 

Lübbeke, Regierungsaffeffor. 

Schr. von Maltzahn⸗-Gültz, 
Erxcell., Staatsfelretär a. D. 

H. Zander, Brofefjor. 

Dr. Schröder, Profeſſor. 

Dr. Leonhardt, Marine 
Stabsarzt a. D. 


Doelefe, Nittergutspächter. 


A. Treichel, Nittergutsbef. 


H. Küfter, Amtsvorfteher. 
F. Runge, Profeflor. 
Roßbach, Gütervermwalter. 


Treiherr voon®®angenheim, 
Rittergutsbeſitzer. 

Bütow, Rittergutsbeſitzer. 

von Bismarck, Ritterguts⸗ 
beſitzer. 

Dr. Karge, Archivar. 

Paul Grundmann, Ritter: 
gutSbefiger. 

Scherping, Rittergutsbeſ. 

von Blankenburg, Ritters 
gutsbeſitzer. 

Der Magiſtrat. 

Nehring, Steuer⸗Inſpektor. 

21* 
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In Labömitz bei Benz a. Uſed. 

⸗-Langenhaken bei 
Schivelbein 

« Lauenburg i. Pomm. 


Lebbin 
Lebehn bei Grambow 
Leipzig 
Löcknitz 


v %“ % un 


.» Lübtomw A. bei Pyritz 
⸗Lüneburg 


Luſtebuhr bei Degow 

Lychen 

Mandelkow b. Bernftein 
Marburg 

Marienthal bei Bahn 
Marienwerder 


v % “ u “ “ 


Steffen, Chauſſee⸗Inſpektor 


(Pfleger). 
Albredt, Dberamtmanır. 


Pregell, Rittergutsbeliker. 

Dr.de Camp, Arzt(Pfleger). 

Das Landrathsant. 

Nemig, Rechtsanwalt. 

Dr. Siemens, Medizindl- 
Rath. 

Sommerfeld, Direktor. 

Wolfgramm, Hotelbefiger. 

Brunner, Baftor. 

Gampp, Nittergutsbefiger. 

Lemke, Berficher.- Direktor. 

von Boscamp, Apotheken 
befißer. 

Kooſch, Zimmermeifter. 

C. ®. Lehmann, Pol 
verwalter. 

Paul Milde, Kaufmann. 

Schröder, Maurermeifter. 

H. Schumann, Arzt. 

A. Thomfen, Paftor. 

von Schöning, Majorald 
beſitzer. 

Steinbrück, Negierung® 
und Baurath. 

von Kameke, Rittergutsbeſ. 

Stubenrauch, Gutsbeſizzer. 

Lüling, Baftor. 

Dr. €. Küſter, Profeſſor. 

Warbende, Gemeinderorſt. 

von Nickiſch-Roſenegk, 
Oberregierungsrath. 
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ı Maffow 


Menz, Kr. Ruppin 
Schloß Meufelwig in 
Sachen» Altenburg 
Misdroy 


Möringen bei Stettin 


Molſtow b. Greifenberg 
i. Pomm. 


Muttrin bei Damen 
Naſſenheide b. Grambow 
Natelfitz bei Witzmitz 


Naugard 


Neufahrwaſſer 
Neuſtettin 


Dr. Fiſcher, Sanitätsrath. 
Frömter, Vorſteher der 
Präparanden-Anftalt. 
Kempt, pr. Arzt (Pfleger). 
Rahm, Oberförfter. 


Berghaus, OÖberftlieut. 

Dr. Kraner, Stabsarzta.D. 

von Treu, Öberftlientenant 
a. D. 

D. Rübeſamen, Super—⸗ 
intendent. 


Baron von Blittersdorf, 

Rittergutsbeſitzer. 

Oſterwaldt, Paſtor. 

Zander, Güterdirektor. 

Paul Rübſam, Ritterguts⸗ 
beſitzer. 

Leopold Aſcher, Kaufmann 

v. Bismarck, Landrath. 

Dieckmann, Maſchinen⸗ 

Inſpektor. 

Etlich, Amtsrichter. 

Hülsberg, Rektor. 

Das Landrathsamt. 

Panzer, Amesrichter. 

Peters, Lehrer. 

Roeſener, Lehrer. 

Schaum, Stationsvorſteher 
(Pfleger). 

Schopen, Major. 

Betge, Oberlehrer (Pfleger). 

von Bonin, Landrath. 

Erih Hergberg, Kaufm. 
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In Neuftrelig 
s Nipperwiefe 


s 


3 


Bafewalt 


Polzin 


Pommerensdorf bei 
Stettin 

Prohn bei Stralfund 
Potsdam 
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Huth, Kaufmann. 
Jaffke, Kandidat. 
Kohlmann, Oberlehrer. 
Das Landrathsamt. 
Recham, Profeſſor. 
Scheunemann, Rechtsanw. 
Schmidt, Steuerinſpektor, 
Hauptmann a. D. 
Burde, Apotheker. 
F. W. Salis, Kaufmann. 
Bauck, Rechtsanwalt. 
Elten, Apothekenbeſitzer. 
Evenius, Fabrikbeſitzer. 
Dr. Heiligtag, Arzt. 
Henſchel, Maurermeiſter. 
Lichtenberg, Konditor. 
Dr. med. Kauſch, Arzt. 
C. Noffke, Kaufmann. 
Prigge, Fabrikbeſitzer. 
Pliszkowski, Kgl. Eiſenb⸗ 
Stations⸗Aſſiſtent. 
Schnurr, Buchhändler 
(Pfleger). 
Dr. med. Schroeder, Arzt. 
Erich Selcke, Zimmermſtr. 
Stege, Mühlenbeſitzer. 
Beiſter, Hotelbeſitzer. 
Der Magiſtrat. 
R. Nietardt, Kaufmann 
(Pfleger). 
Redslob, Apothefenbejiger. 


Lens, Fabrifdireftor. 
Fabricius, Paftor. 
von Kameke, Oberſt. 
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In Puddenzig bei Gollnow 


v v v 


v « W “ 


Butbus 


Pyrig 


Regenwalde 
Retzin bei Grambow 
Retzin i. d. Priegnitz 
bei Pankow 


Rogaſen 
Rohrsdorf bei Bahn 


Roſenfelde b. Liebenow 
i. Pomm. 


Rummelsburg i. Pom. 


Sachſa im Harz 
Saſſenhagen b. Trampke 
Schillersdorf b. Colbitzow 
Schivelbein 


Gehm, Lehrer. 

Grafunder, Oberlehrer. 

Schröder, do. 

Spreer, Gymnaſialdirektor. 

Avé Lallemant, Ober⸗ 
lehrer. 

Heller, Rentier (Pfleger). 

Das Landrathsamt. 

Der Magiſtrat, Stadtſchul⸗ 
bibliothek. 

Schirrmeiſter, Oberlehrer. 

Kammerherr Graf Schlief⸗ 
fen, Landrath. 

Tummeley, Fabrikbefitzer. 

Dr. Wehrmann, Gymnaſ.⸗ 
Direktor. 

G. Schultz, Kaufmann. 

Heinr. Carow, Hofbeſitzer. 


Gans Edler Herr zu Putlitz, 
Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Knoop, Oberlehrer. 
Schubert, Gutsbeſitzer. 
Rahn, Amtsvorſteher. 


Baron von Steinäcker, 
Mitglied des Herrenhauſes. 

Baron von Steinäcker, 
Kreisdeputirter. 

Das Landrathsamt. 


Rewald, Superintendent. 


Dr. Starck, Sanitätsrath. 
Abraham, Rittergutsbeſitzer. 
Rohrbeck, Rittergutsbefitzer. 
P. Backe, Lehrer. 
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In Schönebeck b. Trampke 


% “ W 


Schöneu A. b.Roggow 
Schlawe 


Schwanenbeck b. Zachan 
Seegut bei Nörenberg 
Siegen 

Sinzlow bei Neumark 
i. Pomm. 

Spandau 


Sparrenfelde bei Neuen⸗ 
kirchen 

Speck bei Gollnow 
Stargard i. Pomm. 


Buchterkirch, Brauereibeſ. 

Gribel, Referendar. 

Dr. Gruber, Direktor 
(Pfleger). 

Das Landrathsamt. 

von Mellenthin, Amts 
gerichtsrath. 

Schönfeldt, Rechtsanwalt. 

Waldow, Buchdruckereibeſ. 

Schmidt, Paſtor. 

Hell, Rittergutsbeſitzer. 

Fiſcher, Major. 

Dr. Hennig, Kreisphyſikus. 

Hoffmann, Oberlehrer. 

Der Kreis-Ausſchuß. 

Der Magiftrat. 

Pfeiffer, Bau⸗Inſpektor. 

Dr. Rogge, Direktor 
(Pfleger). 

Wrede, Yuftizrath. 

Zietlow, Paftor. 

Dahms, RittergutSbefiter. 

Dr. Zrägert, Gymn.Dir. 


Gruel, Superintendent. 

Dr. Rabitz, Stabsarzt. 

Friedrich, Feuerwerks— 
fieutenant. 


Wefte, Rittergutöbefiger. 
von Flügge, Rittergutsbeſ. 
Dr. Breudel, Oberlehrer. 
Talk, Rechtsanwalt. 

Der Magiftrat. 

Paeplow, Lehrer. 


In Stargord 


Stettin 
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Pehlemann, SOberbürger- 
meiſter. 


Redlin, Paſtor. 

Dr. Rohleder, Direktor. 
Schmidt, stud. jur. 
Dr. Starcke, Oberlehrer. 


Dr. Streit, Gymnaſial⸗ 
direftor. 

Otto Vogel, Kaufmann 
(Pfleger). 

Dr. Wiggert, Profelfor. 

de Witt, Rechtsanwalt. 

Graf Borde, Majoratsherr. 

Abel, Kommerzienratb. 

Ahorn, Steinmetmeifter. 

Rud. Ahorn, Architekt. 

Dr. Amelung, Direltor. 

Andrae, Wentier. 

Emil Aron, Kaufmann. 

Awe, Verkehrsinfpettor. 

Bahr, Paſtor. 

Bade, Rechtsanwalt. 

Bartels, Kaufmann. 

Barts, Kaufmann. 


Georg de la Barre, Kaufmann. 


Deermann, Redtsanwalt. 
Behm, Generalagent. 
Sriedr. Berde, Kaufmann. 
Berg, Lehrer. 

Berndt, Apothefenbefiger. 
Bernfee, Rentier. 
Blaſchke, Kaufmann. 
Blau, Kaufmann. 

Dr. Blümde, Profefjor. 
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Bold, Stadtrath. 


Boehmer, Landgerichterath. 
Dr. Boed. Arzt. 


Boetther, Kaufmann. 
Boffomaier, Kaufmann. 


Bourwieg, Juſtizrath. 

Dr. Bouterwet, Brov.-Schulrath. 
Bräfel, Redaktenr. 

D. Bräunlid, Kaufmann. 

Dr. Brand, Gebeimer Sanitätsratb. 
Rarl Fr. Braun, Kaufmann. 
Brennhaufen, Oberingenieur. 
Breunig, Kaufmann. 

Brofe, Oberlandesgerichts⸗Rath. 
Brummund, Lithograph. 

Dr. Aug. Brunf, Gymnaſiallehrer. 
Brunnemann, Juſtizrath. 

Bued, Landgerichts-Präfident. 

Dr. von Bülow, Ardivrath. 

Joh. Burmeifter, Buchhändler. 

Dr. G. Buſchan, Arzt. 

Butzke, Kaufmann. 

Dr. Claus, Profeffor. 

DB. Cohn, Kaufmann. 

Cornand, Schiffsfapitän. 

Ed. Dahle, Kaufmann. 

Deder, Rathsmaurermeifter. 

Fritz Degner, Kaufmann. 
Denhard, Landesrath. 

Gottfr. Devantier, Kaufmann. 
Dies, Reg.Aſſeſſor. 

A. Dittmer, Maler. 
Dr. Dohrn, Stadtrath. ' 
Drews, Landesbaurath. 
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Dudy, Verſicherungs⸗Inſpeltor. 
Dr. Edert, ®Brofeffor. 

von Eifenhart-Rothe, Landesrath. 
Ende, Regierungs-NRath. 
Engelien, Maler. 

Engelfe, Rechtsanwalt. 

Erdmann, Regierungs»Banmelfter. 
Ethe, Kaufmann. 

Feibuſch, Kaufmann. 

U. Fiſcher, Baumeifter. 

J. Flohr, Ingenieur. 

Fock, Kaufmann. 

W. Freſe, Kaufmann. 

Freude, Rechtsanwalt. 

Fricke, Gerichts-Aſſeſſor. 

Dr. Freyer, Kreisphyſikus. 
Friedeberg, Gerichts-Affeffor. 
Friedrich, Kaufmann. 

Dr. Fritſche, Realgymnaſial⸗Direktor. 
Fuſt, Regierungs-Bauführer. 
Fuchs, Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor. 
Gäbel, Oberlehrer. 

Garbs, Rektor. 

Ernſt Gatow, Kaufmann. 

Joh. Geiger, Kaufmann. 
Gentzenſohn, Buchdrudereibefiter. 
Gerber, Kaufmann. 

Frau Gerike, Rentiere. 
Gerſtäcker, Amtsgerichts-Rath. 
Gieſebrecht, Bürgermeiſter. 
Göden, Landesrath. 

Gollnow, Fabrikbeſitzer. 

Rud. Grantze, Kaufmann. 

G. Grawitz, Kaufmann. 

C. Greffrath, Kaufmann. 


294 Fünfundfünfzigiter Jahresbericht. 


®ribel, General: Konful. 

Rod. Grunow, Kaufmann. 
Günther, Konſul. 

Günzel, Kaufmann. 

Dr. Haas, Gymnafiallehrer. 
Haafe, Stadtrath. 

Dr. Hänide, Profeſſor. 

Hagen, Oberpräfidialrath. 

Hafen, Geh. Reg.-Rath u. Oberbürgermeifter. 
Hafer, Geheimer Kommerzienrath. 
Emil Halle, Kaufmann. 
Hammerftein, Amtsgerichts-⸗Rath. 
Hauffe, NRegierungs- und Schulrath. 
Heinrich, Direktor. 

Nob. Heife, Verficherungsbeamter. 
Heingmann, Rechtsanwalt. 
Hempteumader, Kaufınann. 
Henſchel, Nentier. 

Hering, Kaufmann. 

Hering, Major a. D. 

Hermann, Nentier. 

Herotigfy, Kaufmann. 

Heß, Makler. 

von Heydebred, Excell. General-Lient. 
Hans Hildebrand, Kaufmann. 
Hindorf, Poſtbaurath. 

Carl Hingft, Kaufmann. 

Hirſch, Nentier. 

Höppner, Landesdireftor. 

Hoffert, Oberingenienr. 

Herm. Hoffihild, Kaufmann. 
Hofricter, Kaufmann. 

Holite, Kaufmann. 

Dr. Hoppe, OÖberlehrer. 

Huth, Oberlehrer. 
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Dr. Ifland, Oberlehrer. 
Janke, Lehrer. 

Jaſchkowitz, Negierungs- Math. 
Jobſt, Profeſſor. 

Jonas, Apothekenbeſitzer. 
Jüngermann, Direktor des Vulkan. 
Jungk, Amtsgerichts-Rath. 
Kabiſch, Muſikdirektor. 
Käſemacher, Direktor. 

Kant, Lehrer. 

Kanzow, Stadtrath. 
Kanzow, Rentier. 

Karge, Baumeiſter. 
Karkutſch, Kaufmann. 

A. Kaſelow, Kaufmann. 
Kaſten, Kaufmann. 

Dr. Kauſche, Gymnaſiallehrer. 
Kaverau, Architekt. 

E. Kempe, Kaufmann. 
Kettner, Konſul. 

R. Kisker, Konſul. 

Kleefeld, Reg.Bauführer. 

Dr. Kleingünther, Arzt. 
Klotz, Regierungs⸗-Referendar. 
Köbcke, Kaufmann. 

Franz Köhlau, Kaufmann. 
Dr. König, Redakteur. 

P. Köppe, Kaufmann. 

Koch, Amtsgerichts- Rath. 
Korn, Kaufmann. 
Kowalewsky, Provinzials Steuer» Sekretär. 
Krahmer, NRegierungs- Rath. 
Krakau, Landmeſſer. 

A. Kreich, Kaufmann. 

Dr. Kroſta, Stadt⸗Schulrath. 
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E. Krüger, Korbmadermeifter. 
Carl Krüger, Kaufmann. 

®. Krüger, Kaufmann. 

W. Krüger, Kaufmann. 

Küder, Direftor. 

Küfter, Landgerichts⸗Rath a. D. 
u. Küfter, Kaufmann. 

Kuh, Kaufmann. 

Kunze, Mufikdireltor. 

Kupke, Kaufmann. 

Lademann, Regierungs- Rath. 
Laetſch, Rektor. 

Landgrebe, Regierungs⸗Rath. 
Th. Lange, Kaufmann. 
Langemal, Major a. D. 

Lau, Lehrer. 

Laune, Kaufmann. 

Dr. Lehmann, Arzt. 

Dr. Lehmann, Realgymmafial-Direktor. 
Leitrig, Oberlebrer. 

Lemde, Brofeffor, Gymnaftaldirektor. 
Fr. Lenz, Geheimer Kommerzienrath. 
Lenz, Juſtizrath und Aubditenr. 
Leffer, Kaufmann. 

Lezius, Direktor, 

Lindemann, Randgerichtsdireltor. 
Lindner, Kaufmann. 

Löper, Syndicus. 

Dr. Loewe, Profelfor. 

Lohff, Kaufmann. 

Rüden, Bauinfpeftor. 
Ludendorff, Kaufmann. 
Magunna, Baurath. 
Mannsdorf, Baurath. 

von Manteuffel, Landrath. 

Dr. Marburg, Brofeflar. 
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Marquardt, Medizinal-Rath. 
Mafche, Juſtizrath. 

Meter, Apothefenbefiger. 

Dr. Meinhold, Oberlehrer. 
Meifter, Rechtsanwalt. 
Metzel, Rentier. 

Metner, Kaufmann. 

Wilh. Heinr. Meyer, Stadtrat. 
Milbrot, Verfiherungsbeamter. 
Milentz, Amtsgerihts-Nath. 
Mohr, Negierungs- und Baurath. 
von Mühlenfels, Oberftlientenant a. D. 
Müller, Prediger. 

Dr. Müller, Arzt. 

F. Müller, Eifenbahnfefretär. 
Müller, Landgerichts: Rath, 
Müpell, E., Kaufmann. 

Dr. Neumeifter, Arzt. 
Nicol, Gymnaſiallehrer. 
Niefammer, Buchhändler. 

E. Niefammer, Kaufmann. 
Dr. van Nieſſen, Oberlehrer. 
Nörenberg, Rentier. 

M. Otto, Kaufmann. 

Dr. Pabſt, Apotheker. 
Pantzlaff, Rechtsanwalt. 

Dr. Parſenow, Arzt. 

Pauly, Kaufmann. 

Peterſen, Direktor. 

Petſch, Rechtsanwalt. 

Pfaff, Direktor. 

Pfeiffer, Kaufmann. 

Rich. Pfeiffer, Kaufmann. 
Pitſch, Profeſſor. 

Pitzſchky, Kaufmann. 
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Plaß, Hauptmann a. D. 

Dr. Plathe. 

Poppe, Kaufmann. 

Preinfald, Zahnarzt. 

Rabbow, Kaufmann. 

€. von Rédei, Buchdrudereibefiger. 
Reimarus, Stadtrath. 

€. Richter, Kaufmann. 

Dr, Richter, Konfiftorial- Präfident. 
Ritſchl, Rechtsanwalt. 

Rich. Röll, Kaufmann. 
Rohleder, Kaufmann. 

Roock, Haupt-Steueramts-Reudant. 
Roſenkranz, Baurath. 

Rich. Roſentktranz, Kaufmann. 
Roth, Regierungs-Aſſeſſor. 
Rudolph, Geueral-Konſul. 
Rückforth, Brauereibeſitzer. 

Dr. Rühl, Profeffor. 

Nunge, Oberftlientenant a, D. 
Sauer, Eifenbahnfefretär. 

A. Sauerbier, Kaufmann. 

Dr. Sauerhering, Arzt. 

Dr. Scharlalu, Arzt. 

Scheibert, Kaufınann. 

€. Scheidemann, Kaufmann. 
Scherpe, Kaufmann. 
Scheunemann, Landesrath. 
Schinke, Stadtrath. 

Schintke, Jumelier. 

Schirmer, Direktor. 

Dr. Schle ich, Sanitätsrath. 

A Schlutomw, Geh, Kommerzienrath. 
Dr. med. Schmid, Oberarzt. 

Dr. P. Schmidt, Arzt. 
Schmidt, Bowroch. 
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Schmidt, Geh. Yuftizrath. 

Schmidt, Beichenlehrer. 

Dr. Schöne, Arzt. 

Schöneberg, Kaufmann. 

Schreiber, Ober -Regierungsratb. 

A Schröder, Maurermeifter. 

E. Schröder, Kaufmann. 

H. Schröder, Kaufmann. 

Schubert, Kaufmann. 

A. Schür, Kaufmann. 

Jul. Schultz, Gymmaftallebrer. 

Dr. Schultze, Sanitätsrath. 

Schultzenſtein, Regierungs⸗Baumeiſter. 

Dr. Schulze, Medizinalrath. 

Dr. Scipio, Diakonus. 

Seeger, Kaufmann. 

Sehlbrede, Bank⸗Inſpektor. 

Setzke, Kaufmann. 

Sievert, Realgymnafialdireftor a. D. 

Sfalweit, Plantammer - Verwalter. 

Sönderop, Garnijon- Bauinfpektor. 

von Sommerfeld, Regierungs-Präfident. 

von Somnitz, Negierungsrath. 

Starte, Rendant. 

Dr. Steffen, Geheimer Sanitätsratb. 

Stephani, Prediger. 

Stolle, Direktor. 

von Strang, Xegierungsrath. 

E. Strömer, Kaufmann. 
Suſenbeth, Drudereibefiger. 

H. Theune, Kaufmann. 

Thierry, Rechnungsrath. 

Karl Thime, Kaufmann. 

Thoms, Juwelier. 

Thum, Banfdireltor. 
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Timm, Gymnafiallehrer. 

Treſſel, Kaufmann. 

Freiherr von Troſchke, Reg.Aſſeſſor. 

Uhſadel, Banldirektor. 

Wachner, Kaufmann. 

Wächter, Kommerzienrath. 

Dr. Walter, Oberlehrer. 

Warnemünde, Buchbindermeiſter. 

H. Waterſtraat, Lehrer. 

Weber, Yandgerichtsrath. 

Karl Wedell, Kaufmann u. General-Agent. 

Dr. Wegener, Arzt. 

Dr. Wegener, Schulvorfteher. 

Wehmer, Kaufmann. 

Dr. M. Wehrmann, Oberlehrer. 

P. Wehrmann, Rechtsanwalt. 

Dr. Weider, Gymnaſialdirektor. 

Weigert, Landgerichtsrath. 

Dr. Weiſe, Profeffor. 

Wellmann, Kaufmann. 

Wendt, Kaufmann. 

Werner, Juſtizrath. 

Dr. Wegel, Prediger em. 

H. Wiede, Zahnarzt. 

Wolff, Regierungsrath. 

E. Wolff, Synditus. 

Sreiherr von Wolzogen, Major und Be 
zirts- Kommandeur. 

Zarges, Stadtrath. 

Zeppernid, Kaufmann. 

Ziegel, Apothefenbefiger. 

Ziem, Malermeifter. 

Dr. Zinzow, Gymnaſial⸗Direktor a. D. 

Dsfar Zipperling, Buchhändler. 
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Stolp in Pomm. Bütomw, Lehrer. 
Kauffmann, Mühlenbefiger. 
Das Landrathsamt. 
Der Magiftrat. 
von Reckow, General: 
major a. D. 
Wellmer, Paftor. 
Weftphal, Fabrikbefiger. 
Stolzenburgb.Pajewalf J. Laß, Bauerhofsbefiger. 


Straljund v. Behr- Pinnom, Kammer- 
junfer. 
Küfter, Oberforftmeifter. - 
Straßburg i. €. von Köller, Unter-Staats- 
jefretär. 
Strefow bei Schönflief 
NM. Seeliger, Paftor. 
Swinemünde Appelmann, Major. 


Dr. med. Bahr. 
Berent, Rechtsanwalt. 
Berndt, Kaufmann. 
Blankenburg, Kreis⸗Bau⸗ 
inſpektor. 
Böttcher, Kreisſekretär. 
Bugge, Reg-Supernumerar. 
Dieckmann, Oberſt und 
Kommandant. 
Dümmel, Thierarzt. 
Eich, Waſſerbauinſpektor. 
Eſchricht, Kommerzienrath. 
Fratzke, Schifffahrts⸗Amts⸗ 
ſekretär. 
Gadow, Paſtor. 
Hartig, Beigeordneter. 
Wilh. Henneberg, Kauf⸗ 
mann. 
8 
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Herrendörfer, Rechtsanwalt. 
Dr. vers, Ger.-Affeflor. 
Franz Kieſow, Kaufmann. 
Kruſe, Domainen-Ütentmeifter. 
W. Runftmann, Kaufmann. 
Lacroir, Kaufmann. 
Das Landrathsamt. 
Lange, BPoftdirektor. 
von Lepel, Lootienfommandenr. 
Aug. Ludwig, Kaufmann. 
Guſt. Ludwig, Kaufmann. 
Marquardt, Apothefenbefiger. 
% Müller, Spediteur. 
Müller, cand. theol. 
Piftorius, Maurermeifter. 
Piftorius, Sparkafſen⸗Rendant a. D. 
Eduard Roſe, Vice⸗Konſul. 
Röhrig, Major. 
Rowe, Lehrer. 
Dr. Scheffler, Arzt. 
von Schultz, Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Graf Schwerin, Landrath. 
Starck, Dr. jur. 
Dr. Veſter, Ober⸗Stabsarzt a. D. 
A. Voelkel, Pfarrer. 
Wegener, Bürgermeiſter. 
Wieſener, Paſtor. 
Dr. Wilhelmi, Geheimer Sanitätsrath 
(Pfleger). 
Zeh, Rentmeifter. 
In Thalberg bei 
Treptow a. Toll. Heydemann, Regierungs⸗Referendar. 
Thorn Lehmann, Major und Bataillons⸗Kom⸗ 
mandeur. 
Saigge, Garniſon⸗Bauinſpektor. 
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In Tolz bei Mafjfow 


3 


* 


Tonnin bei Codram 
Tramſtow bei Anklam 
Treptow a. Rega 


Treptow a. Toll. 


Tworkau in Oberſchl. 


Ueckermünde 


Verchland b. Stargard 
i. Pom. 


Vilmnitz a. R. 
Völſchendorf b. Stettin 


Vogelſang bei Uecker— 


münde 


Voigdehagen b. Stral- 
ſund 
Waldenburg in Schl. 


Wangerin 
Wieck bei Eldena 
Wildenbruch b. Bahn 


von Schöning, Rittmeiſter. 

Zietlow, Prediger. 

Frentz, Rittergutsbeſitzer. 

Calow, Landſch.-Syndikus. 

Dörcks, Oberlehrer 
(Pfleger). 

Dr. Fiſcher, OÖberlehrer. 

H. Kaliebe, Dr. med. 

Der Magiftrat. 

Dr. Schmidt, Profeffor. 

Dr. Tank, OÖberlehrer. 

Zimme, Amtsrichter. 

Dr. Wilms, Arzt. 

Wegner, Superintendent. 

Dr. Weltzel, Geiftlicher 
Rath. 

Dr. Knecht, Direktor. 

Das Landrathsamt. | 

J. Steinbrüd, Biegelei- 
befiger. 


von Witzlow, Nitterguts- 
befiger. 

Dtto, Paſtor. 

Modler, Baftor. 


von Endevort, Nitterguts- 
befißer. 


Ernft Balmgrön, Paftor. 

Bernd. Leiftifow, General» 
Direktor. 

Petermann, Zimmermeifter. 

Hafenjäger, Oberlebrer. 

Slaminius, Amtsrath. 
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Piper, Paſtor. 





In Wisbu bei Plathe von Often, Rittergutsbefig. 
:» Wolgaft Das Progymnafium. 
Wollin Dr. Clauſius, Direktor des 


Progymnaſiums (Pfleger). 
Kolbe, Apothekenbeſitzer. 
Dr. Lüdden, Arzt. 

Der Magiitrat. 

Metzler, Rechtsanwalt. 
Dr. Porrath, Oberlehrer. 
Vogel, Superintendent. 


s Banom Kolbe, Kommerzienrath. 
» Beblin bei Curom, 
Kreis Bublig von Hellermann, Oberft- 
lieutenant. 
» Bezenomw von Zigewig, Kammerherr. 


« SBiegenhbagen bei Reetz Hoffmüller von Kor- 
nagfi, Rittergutsbeſitzer. 


⸗Zuchow bei Callies von Kliging, NWitterguts- 
befiger. 

Züullchow Dr. Delbrück, Kommerzien- 
rath. 


Dr. Steinbrüd, Arzt. 
Dr. Zenker, Sanitätsrath. 
Etwaige Auslaffungen, jowie jonftige Irrthümer in der 
Namenjchreibung, Titulatur u. ſ. w. in dem vorftehenden 
Verzeichnig, ebenjo ale Wohnungsd- und Standes: 
Veränderungen, bitten wir unfere verehrlihen Mit- 
glieder zur Kenntniß des Vorftandes bringen zu wollen. 


— > A 


Drud von F. Helienland, Stettin. 
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Greifswalder Profeſſoren 


in der Sammlung der Vitae Pomeränorum. 
Bon Dr. E. Lange in Greifswald. 





In der Greifswalder Univerfitätsbibliothef befindet fich 
unter der Gejammtbezeichnung Vitae Pomeranorum eine 
Sammlung von 154 Bänden), theils in Folio, theils in 
Quart, von denen einzelne mehr als Hundert jelbftftändige 
fleine Schriften umfafjfen. Jene Benennung bezeichnet den 
Hauptinhalt ganz treffend; am genaueften paßt fie auf die den 
Srundftod der ganzen Sammlung bildenden voll. 1— 44 (fämmt- 
Ih in Folio). Davon wurden voll. 1—42 (aljo 43 Bände) 
gleichzeitig mit andern Werken, namentlich einer. reichhaltigen 
Sammlung von ihrem Hauptbeſtand nach juriftiichen Differ- 
tationen, nach Auflöfung des früheren Greifswalder Appell 
gericht32) am 9. Dezember 1879 der Univerfitätsbibltothef als 
Geſchenk überwiefen und ebenfo etwas jpäter das bandfchriftfiche 
Material der voll. 43 und 44. Voll. 1—41 bilden eine 
alpbabetifhe Reihe; vol. 42 bringt Nachträge gleichfalls in 
alphabetiicher Folge. Nun befaß die Bibliothek aber ſchon 
längſt — denn der ausführliche handfchriftliche Katalog des 
befannten bochverdienten Bibliothefard Joh. Karl Dähnert 


1) Der lebte Band trägt allerdings die Nummer 153, aber hinter 
vol. 4 iſt 4a eingefchoben. 

2) Diejes hatte fie zugleich mit andern Werten 1786 aus bem 
Nachlaß Auguftin v. Balthafars angelauft; daher wird diefer Theil 
der Vitae Pomeranorum bisweilen auch als „Balthafarfde Samm- 
lung“ bezeichnet. 
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2 Greifwalder Profelioren in der Sammlung der 


darüber ftammt bereit3 aus dem Sabre 1769 — ein bis 
dabin in Mappen aufbewahrtes reichhaltiges Material ver 
wandter Art. Dies wurde bei Gelegenheit der Renkatalogi- 
firung im Jahre 1885 unter Aufgabe der bisherigen Orbumy 
in der Hauptſache in zwei Abtheilungen alphabetiſch geordw 
und auf die Bände 45—119 vertheilt. Bon dieſen bil 
voll. 45-67 als 2. Abtheilung der ganzen Sammlung em 
neue Folio⸗Reihe, voll. 68—109 als 3. Abtheilung die erfe 
Quart⸗Reihe. Daran fchließen fih 10 Bände memoris 
principum (voll. 110—119), von denen voll. 110—112, je 
wie 119 Folio⸗ die übrigen Quart⸗Format haben. Die 
Bereinigung diefer Bände mit dem urſprünglichen Beftand ift 
durchaus gerechtfertigt; namentlih voll. 45—109 enthalten 
in der That faft ausſchließlich biographiſches Material für 
Berfönlichleiten, die der Provinz Pommern durch Geburt oder 
längeren, zumal amtlichen, Aufenthalt angehören. Die Hanpt- 
maffe des Stoffs bilden Leichen- und Abdanfungsreden nebft 
dem in der älteren Zeit gewöhnlich angehängten Lebenslauf 
(Personalia), ſowie Gelegenheitsgedichte der verfchiedenften 
Art, namentlih Hochzeitd- und noch mehr Trauer - Carmins; 
dazu kommen nicht wenige Herzensergiegßungen ähnlicher Art 
in Proſa und namentlich bei Perfönlichleiten in angefehene 
Etellimg — im Vordergrund ftehen bier die Profeſſoren⸗ 
freife — zahlreiche offizielle Einladungsprogramme und dergl. 
zu öffentlichen fie angehenden Tyeierlichfeiten. Auch das hand 
Schriftliche Material diefer Bände ift nicht umbedeutend; z. T. 
zwar handelt es fi nur um Abichriften gedrudter Sadıen, 
in andern Fällen aber auch um wirkliche Manujfripte. Doß 
die voll. 43 und 44 ausſchließlich aus ſolchen beftehen, 
wurde fchon erwähnt. Wenn von denen des erfteren Bande 
ein großer Theil nicht anf einzelne Perſonen oder Geſchlechter, 
fondern auf die Univerfität Greifswald als ſolche Bezug bat, 
jo widerfpriht das ſachlich dem Programm der Sammlung 
gewiß nicht. Neben der deutichen und der lateiniſchen Sprade, 
die natürlid) durchaus überwiegen, ift aus leicht begreiflichen 
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Gründen am; meiften das. Schwediſche, daneben aber ges 
legentlich auch das Hebrätfche, Griechiſche, Englifche, Sranzöfifche 
und Italieniſche vertreten. Der Beit nad) gehört das Material 
‚ganz überwiegend in das 16—18. Jahrhundert. Frühere 
Schriften find. gar. nicht, ſpätere nur fpärlich vertreten; bis 
in bie neuefte Zeit reichen ausſchließlich die Programme der 
feit 1680 alle zehn Jahre von der Univerfität Greifswald 
begangenen Croyfeier. Den Inhalt der voll. 110—119 habe 
ich ſchon im Allgemeinen angegeben; bemerkt jei aber noch, 
daß; fie fich nicht nur auf pommerſche und. ſchwediſche, fondern 
auch auf brandenburgijhe und einige andre deutſche Fürftlich- 
Teiten beziehen. 

Die Bände 120—153 find feit 1885 nad und, nad, 
mit der Sammlung vereinigt worden; auch von ihnen bezieht 
ſich die Hauptmaffe wirklich auf pommerſche Perfönlichkeiten; 
indeß aus praftiihen Gründen find auch Schriften verwandter 
Art, namentlich Leichenpredigten, über Deutjche anderer Land» 
ſchaften, namentlich aber über Schweden, und zwar jomohl 
über Privatperfonen wie über Fürftlichfeiten damit vereinigt 
worden. Sachliche Bedenken hat dieje Erweiterung des 
urfprünglichen Programms nicht, da ein von dem Ober- 
bibliothefar, Dr. Miüldener in den Jahren 1839 und 1890 
angelegtes und ſeitdem ſorgfältig fortgeführtes Perſonen- 
Negifter — das ſich übrigens auch auf das ſonſtige in der 
Greifswalder Bibliothek, vorhandene biographiſche Material 
bezieht — auf die bequemfte Weije darüber Auskunft giebt, 
ob und wo in. der Sammlung Schriften, die zu dem Leben 
irgend einer Perſönlichleit in Beziehung ftehen, vorhanden 
find. , Wegen dieſes Negifters ift es auch unbedenklich, daß 
die alphabetifhe Anordnung für diefe fpätere Neihe von 
Bänden — ſchon in Folge ihres almählichen Hinzulommens — 
nicht durchgeführt werden Fonnte, wenn fie auch innerhalb 
einzelner Bände, die durch, nachträgliches Zuſammenbinden 
von Einzeljchriften gebildet wurden, ſich findet; faft durchgängig 
erleichtern übrigens handſchriftliche Indices die Benugung 

1* 
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noch weiter. — Um min auf den Inhalt dieſer fpäteren 
Bände noch etwas näher einzugehen, fo behandeln die voll. 
120-125 (in Folio) vorwiegend pommerſche Perfönlichteiten; 
von der Quart-Meihe 126—143 find in den vol. 134-140 
ausſchließlich Schweden (durch Geburt oder Anftellung) ver⸗ 
treten, die andern Bände enthalten Material fir Privat 
perfonen und einzelne Fürftfichfeiten ans Deutfchland überhaupt 
(Pommern eingefchloffen) und ans Schweden. Aehnliches gilt 
von den Folio-Bänden 144 und 145 und von den voll. 149, 
150 und 152 in Quart, twährend die Omart:Bände 146-2148 
nur ſchwediſche Teichenpredigten enthalten und auch der Folio- 
Band 151 ſich ausſchließlich auf Schweden bezieht. gu 
vol. 153 (in Folio) endlich überwiegen die Pommern fehr 
ſtark; doch findet ſich auch Einzelnes über andre Perfönlich- 
feiten. Bon Schriften, die ganz aus dem Rahmen einer 
biographiſchen Materialſammlung heranstreten, enthält die 
Sammlung nur wenige. Wollte man um ihretwillen die 
betreffenden Bände — es find folde, die ſchon vor ihrer! 
Einreihung gebumden waren — ausfcheiden, fo wäre das 
wohl theoretifch berechtigt, aber fehr unpraftifch. ia 
Es ift faft felbftverftändfid, daß’ im einer u 
von Vitae Pomeranorum Schriften, die fid auf Greifs⸗ 
walder Profefforen und ihre Angehörigen beziehen, einen her⸗ 
vorragenden Platz einnehmen werden; höchſtens über einige 
ver befannteften Adelsgejchlechter ift das Material von gleicher 
Reichhaltigkeit, wie über die angefehenften umter ihnen. Bon 
ven 454 Profefforen, die Kofegarten in feiner Geſchichte 
der Univerfität Greifswald bis 1856 aufzähft, find hier 151, 
alfo ein Drittel, vertreten, außerdem noch zwei, die er über- 
geht, nämlich der Zurift Balthaſar Rhaͤu, der 1673 in 
Tubingen die juriſtiſche Doktorwürde erlangte (vol, 153)%) 
%) Eine Sammlung von Gratulationsgedichten bei dieſem ‚ala 
(Plausus Votivi ac Festivi) gilt ihm als Designato Juris in Aca- 
demin Grypswäldina Professori: vielleicht. ift er —— 
feiner Stellung geſtorben; ich habe feine biographiſchen Daten über 


ihn finden Können. 


Vitae Pomeranorum. 5 


und der Theologe Theodor Pyl (1647 41723), der neben 
feinem, Amt als Geiftlicher, ‚wie dies damals jo häufig war, 
feit 170M-aud) ‚eine, außerordentliche Profeffur verwaltete. 
Dazu kommen zahlreiche Angehörige der Profeſſoren bis 
herab zu „den Heinften ‚Kindern und Univerfitätsbeamte aller 
Art. Immerhin liefern 53, Bände, alfo ein reichliches Drittel 
der ganzen Sammlung, für die Profefforen ſelbſt gar feinen 
Ertrag (roll. 15. I16, 28, 36, 43, 44,47, 58, 63,72, 82, 
88, 91, 92, 94, 100, 109—119,..123, 124, 126—132, 
134—141, 143, 145 151); ‚dagegen ‚find nach dieſer Seite 
von beſonderer Wichtigkeit. „die voll. 2 (Familie Balthaſar) 
13 (Familie ‚Gerdes),.25, 32, 53, 61, 120, 153. 
Eine ins Einzelne gehende Würdigung diefes ganzen 
Materials zu geben, wäre eine vecht. ſchwierige und » weit 
ausfehende Arbeit. Jedenfalls liegt etwas ‚Derartiges nicht 
in meiner Abſicht. Ich will nur werfuchen, in den kultur⸗ 
geſchichtlichen und literariſchen Werth deſſelben, namentlich 
der zahlreichen Gedichte, an der Hand von Beiſpielen einen 
Einbliet zu gewähren. Ich wähle dazır in erfter Linie bie 
Theologen Ftiedrih Runge (er war auch Philologe) für das 
16,, Konrad Tiburtius Rango fürs I7., Albrecht Joachim 
von Krafevig für dag erfte Drittel des. 18, Jahrhunderts. 
Da aber die wichtige Kategorie der Hochzeitsgedichte bei diejen 
garnicht ‚vertreten ift, werde ich darauf an der: Hand anderen 
Materials wenigſtens einen ganz kurzen Blick werfen Zum 
Schluß gedenfe ich wenigftens an einigen Beifpielen aus der 
2. Hälfte: des 18. Jahrhunderts die Einwirkungen unſerer 
tlaſſiſchen Literaturerzenguiffe auf die Gelegenheitsdichtung zu 
zeigen. 

Die genannten drei Profeſſoren habe ich mit Rückſicht 
auf die Reichhaltigleit des Materials gewählt. Fürs 16. Jahr ⸗ 
Humbdert iſt dies freilich überall verhältnißmäßig Tpärlich, 
weniger wohl weil zuviel verloren gegangen ift — was frei- 
lich auch mit in Betracht kommt — als weil damals die 
Vielſchreiberei auf diejem Gebiete noch nicht jo weite Kreife 
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ergriffen hatte. Aber auch was vorhanden ift, liegt uns 
jhon deshalb ferner, weil, abgefehben von den eigentlichen 
Leihenpredigten, namentlich für die gefehrten Stände das 
Deutſche noch ganz Hinter dem Lateinifchen zurücktritt. 
Friedrich Runge (1559-—1604), Sohn des Greif 
walder General Superintendenten Jacob Runge, wurde 
1584 an der Greifswalder Akademie PBrofeffor der Dichtkunft 
und kehrte nad) mehreren Jahren auswärtiger Xhätigfeit 
1597 als Profeſſor der Theologie dahin zurüd. Er war 
nit nur ein aufrichtig frommer, fondern auch ein kenntniß⸗ 
reiher Mann; aber gejchrieben bat er, durch Kränklichkeit oft 
behindert, nicht viel. Kür ihn bietet unfre Sammlung Material 
in den Bänden 32, 98 und 142, von denen freilich der 
legtgenannte nur eine Doublette bringt. Wir finden darin 
außer der offiziellen Einladung des damaligen Neltors zur 
Leichenfeier umd der deutjchen Leichenpredigt noch eine von 
dem Profeffor Friedr. Gerſchow in der Univerfität gehaltene 
lateiniſche Trauerrede und eine Anzahl auf verfchiedene 
Schriften vertheilte, theilweife auch der Leichenpredigt bei- 
gedruckte lateiniſche Gedichte vorwiegend in Diftichen oder 
Herametern. Die erftgenannten Schriften bieten nichts Be⸗ 
mertenswertbes; die Gedichte bewegen ſich natürlich ganz in 
den Spuren Haffifcher Vorbilder und find ohne ſelbſtſtändigen 
poetifhen Werth. Hervorheben möchte ich das erfte der in 
der Schrift „Elegeidia in luotuosum et immaturum obi- 
tum ... Friderici Rungii . . . conscripta ab alumnis 
Academiae Gryphiswaldensis“ vereinigten Carmina, eine 
„Parodia!) 24. Odae Horatianae libri I. Carm.“ von 
Johannes Albinus. Sie lehnt ſich möglichft wörtlich an ihr 
Vorbild an; doch find einige ſchöne Stellen durch Plattheiten 
erfegt und für die heibnifchen Neligionsvorftellungen find 
chriſtliche eingeführt, woburd das Gedicht natürlich feinen 


1) Das Wort bedeutet hier nicht „komiſche Umdichtung“ fondern 
„Umdichtung“ überhaupt. 
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einheitlichen Charakter verliert. Sych gebe eine Probe. Aus 
den Schlußverjen des Horaz: 
Non vanae redeat sanguis imagini, 
Quam virga semel horrida 


Non lenis precibus fata recludere 
Nigro compulerit Merourius gregi. 
Durum: sed levius fit patientia, 
Quidquid corrigere est nefas. 
wird bei Albinus: 
Non vanas repetet delicias soli 
Quem virga aetherea bonus. 


Nec lenis precibus fata recludere 

Pastor compulerit caelicolüm gregi. 

Durum: sed leve fit spe et patientia, 
Quicquid corrigere est nefas. 

Biel reicheren und mannigfaltigeren Stoff bietet unjre 
Sammlung für das 17. und 18. Jahrhundert. Wohl Hatte 
der 30 jährige Krieg dem deutſchen Kulturleben unnennbaren 
Schaden gebracht; wohl waren durch feine Stürme ſchöne 
Blüthen geiftigen Lebens graufam vernichtet worden; aber die 
gelehrte Gelegenheitsdichtung, die ja mit wirklicher Poeſie 
meift gar wenig zu thun bat, ſchoß gerade damals üppig ins 
Kraut; ift fie doch auch bei den nambafteren Dichtern jener 
Epoche ganz unverhältnißmäßig ftarf vertreten. Schon dieſe 
fommen meift nicht über mehr oder weniger geſchickte Nach⸗ 
ahmung fremder Muſter hinaus; jelbft ein Paul Ylemming 
geftattet fich recht unpaffende Webertreibungen und ein ab« 
ſtoßendes Prunfen mit Gelehrſamkeit, 3. B. wenn er fingt 
(„Auf Herrn Timothei Poli Namenstag", Strophe 2): 

Unjer wird was andrer war, 

Taſſ', Torquat, PBetrarcha weichen, 
Unfern Deutfchen mag nicht gleichen 
Bartas, Sidney, Sannazar. 

Wenn Cats, Heinf’ und Opig fingen, 
So wil ganz nichts Fremdes Tlingen. 


8 Greifswalder Brofefloren in der Sammlung der 


Und derſelbe Dichter beginut ein Gedicht, das ben 
bekannten Komponiften Heinrih Schüß zur Geneſung feiner 
Mutter beglückwünſcht mit der geichmadlofen Strophe: 

Iſts nicht fo, berühmter Schüge? 
Deine Mutter war wie fchon 

An der ſchwarzen Lethenpfüße 
Und dem bleihen Phlegethon. 
Charon der erblaffte Mann 
Scrie fie fhon ums Fährgeld an. 

Unter diefen Umftänden wäre es verkehrt, an die poe 
tiſchen Leiftungen von Leuten, die faft alle nur der Zeitfitte 
folgend bei beftimmten Gelegenheiten bichteten, mit der Hoff. 
nung auf äſthetiſche Freuden beranzugehen; wohl aber ge 
währen fie uns über den Beitgefehmad und die Anschauungen 
jener Epoche nicht unwichtige Auffchlüffe. 

Soviel im Allgemeinen; wir wenden uns jest dem 
Material für Konr. Tib. Rango (1639 —1700) zu. Diefer, 
wie wir wiſſen, fernem Berufe nad) Theologe, hat doch da 
neben zeitlebens reges yntereffe für naturwiſſenſchaftliche 
Studien, denen er ſich urjprünglich ganz widmen wollte, und 
für Geſchichte gehabt; er war überhaupt ein Dann von 
umfalfender Bildung. Nach feiner theologiſchen Richtung 
gehörte er zu den ftreitbarften Berferhtern der lutheriſchen 
Orthodorie, alfo zu den entfchiedenften Gegnern des Pietid- 
mus. In feinen jüngeren Jahren war er Rektor des Berliner 
Gymnaſiums geweien (1662—68); dam wurbe er Geiftlider 
und eine Zeit lang auch Brofeffor am afademifchen Gymnaſium 
in Stettin. Aber erft mit feiner Berufung als General- 
Superintendent und Profefjor nach Greifswald (1689) ſetzt 
das Material ımjrer Sammlung ein. Ste bietet in ben 
Bänden 31, 61, 120 ımd 153 33 verſchiedene auf ihn be 
zügliche Schriften. Davon find die meiften mehrfach vor- 
handen, wie denn überhaupt die Zahl der Doubletten ſehr 
groß iſt. Nicht weniger al8 27 jener Schriften find ganz 
oder vorwiegend in Verfen abgefaßt, ımd zwar nunmehr ſchon 
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reihli die Hälfte in beutjcher Sprache, die andern in 
lateiniiher. Dazu kommen vier Tateinifche Botivtafeln, die 
fih dur) ihre ſymmetriſche Anlage einigermaßen den Verſen 
nähern, ein kürzeres griechifhes "Avadrua von ähnlichem 
Charakter, ein lateinifcher Troſtbrief nehſt Antwort und das 
offizielle Leichenprogramm des Rektors nebft vita und Cata- 
logus scriptorum. Veranlaßt wurden dieſe Schriften größten: 
theils durch Raugos eben erwähnte Berufung nad Greifswald 
und durch feinen Tod (1700); ein deutjches Gedicht begrüßt 
iu bei der Rücklehr von einer Reife nach Schweden (1691), 
zwei feiern feinen Weltoratsantritt im Jahre 1693. Im 
Ganzen finden fih auf 22 Schriften vertbeilt 38 deutſche 
Gedichte; von diefen find nicht weniger als 26 in den Lieb- 
Iingaverfen jener Zeit, in Alexandrinern, geſchrieben, die 
übrigen in gereimten Strophen verfchiedener Art, gang vor- 
wiegend mit jambijchen oder trochäiſchem Rhythmus. Auch 
dieje find -meift fehr einfach gebaut und klingen theilweiſe 
ganz an die Art der Sefangbuchslieder an; den Tunftoollften 
Ban mit wechfelnder Länge der einzelnen Verfe und wechſeln⸗ 
dem ZTonfall haben zwei „Abendmuſiken“ (Ehrenftändihen). 
Die formelle Gewandtheit ift natürlich nicht überall gleich; 
immerhin zeigen fi) damit die Dichter noch verhältnigmäßig 
von der beiten Seite. Dagegen der poetiſche Gehalt ift 
äußerft gering, eine öde, ven Stempel der Nahahmung an 
der Stirn tragende Reimerei überwiegt durchaus, die Ber: 
ftiegerheit, mit der alle Gefühle zum Ausdruck kommen, er 
wedt gegen ihre Wahrheit ftarfe, in den meiften Fällen gewiß 
auch begründete Bedenken; die ftil- und gefchmadioje Ver⸗ 
mifchung chriftlicher Glaubensvorſtellmugen mit Bildern aus 
der griechiſchen und römiſchen Mythologie und Sage berüßrt 
uns Heut zu Tage ſehr mangenehm, — mit einem Worte, dieſe 
Gedichte zeigen die Schwächen, die jelbft den beifern Grzeug⸗ 
niffen jener Literaturperiode anbaften, in fehr verſtärktem 
Make, und auch wer im Allgemeinen weiß, wie vorän 
der Geſchmack ift, kann doch nur mit verminderte 
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ſchütteln daran denfen, daß vor kaum 200 Fahren — ud 
50 Jahre fpäter ftand es mod) nicht twejentlich anders — 
die gebildetften Kreiſe unfers Volkes folche Leiftungen übear- 
haupt für würdig erachteten, gedruckt zu werden und alfo doch 
ein gewiſſes Gefallen daran fanden. Ihre Verfaſſer waren 
auch größtentheils nicht wie bei heittigen Erzeugniſſen ährı=- 
licher Art, befonders in ländlichen Gegenden, einfache Dorf- 
ſchullehrer und vergleichen, fondern Profefjoren, Geiſtlich e, 
Beamte und Studenten. In diefen Kreifen muß damals 
weitaus die Mehrzahl gelegentlich ſolche Gedichte nicht marr 
verfaßt, fondern auch durch den Druck dem Urtheil einer, 
wenn auch bejchränften, Deffentlichteit preisgegeben haben. 
Dan hatte eben damals, namentlid) in Deutſchland, von dem 
wahren Wefen der Poefie noch herzlich wenig Begriff. Opis, 
der maßgebende Theoretifer für diefe Fragen, hat allerding® 
betont, daß für den Dichter eine wirkliche innere Anlage er 
forderlich jei, aber auch bei ihm trat doc) die Werthihägurt3 
des äußeren Schmudes, bes gelehrten Beiwerts, überhaupt 
alles Erlernbaren ſchon zu ftarf hervor. Gelehrte Bildure s 
iſt ihm nicht das einzige, aber doch ein unentbehrliches Er 
forderniß des Dichters: talentlofe Nachahmer famen von biefezet 
Standpunkte aus fehr leicht zur gelehrten Pfendo- Dichtung“ 
Nach diefer allgemeinen Charakteriftif der auf Rang 
bezüglichen deutſchen Gedichte, gehe ich auf einzelne don ihnesx® 
etwas näher eim Unter denen, die durch feine Berufung 
nad) Greifswald veranlagt wurden, finden wir zunächft zweit 
Schriften, die ihm von den eignen Kindern gewidmet wurden, 
wie denn überhaupt die Familienglieder ſich "damals eifrig 
an dergleichen gedruckten Verherrlichungen zu betheiligen 
pflegten. Jede enthält zwei Gedichte, die e8 aber ſämmtlich 
nicht über gereimte Profa hinausbringen. Die eine, „Greifer 
waldifche Erſtlinge“ betitelt, ſtammt von der älteften Tochter 
Dorothea Elifabeth und dem älteften Sohne Joachim Johann. 
Diefer muß u. a. „Des Königs Huld in tieffſter Demuth 
tuſſen“. In der zweiten bringen die jüngeren Söhne Conrad 
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Lorenz und Carl ein „Schuldiges Ehrenopfer“ dar. Jener 
verfpriht zwar, zu leiften, was in jeinen Kräften fteht, fügt 
ber mit nur zu berechtigter Beſcheidenheit hinzu: 

Doch muß, Herr Vater, Ihm die Gunft das Feur 

gewehren, 

Weil fonft mein Weyrauc nicht gefällig rauchen Fan. 
UVUebrigens find vielleicht ſchon die bisher bejprochenen 
Gedichte der Kinder Ranges in Wirklichkeit von andern ver⸗ 
fast, dasjenige wenigftens, welches Carl Rango „fein Heiner 

Sohn" dem Vater darbringt, ift fiher nit von ihm; 
deren er wird noch 1700 als juvenis und juris Studiosus 
bezeichnet, und.-daß dieſer Fall durchaus nicht vereinzelt da- 
ſteht, bewelſen 3. B. zwei andre Gedichte, die fid in vol. 59 
Wrrfrer Sammlung, befinden. In dem einen von Joh. Chri- 
Kopp, Balthen Herrührenden lautet der Anfang 

„Es kann mein Talfend Mund faum das Papa 

ausſprechen,“ 
irt dem andern bezeugt der Fran Delgard, geb. v. Dergen, 
"+ Einziger Ubrentel“ „Wie wohl noch gang Unmündig” „Seine 
Deergliche Kindliche Condolence*. 

Wie diefe Gedichte, fo find auch die zunächſt zu er« 
Wähnenden in Alerandrinern gefhrieben. Deren drei bringt 
Die Schrift: Auffrichtiges Winter-Grin, Weldes ... Herru 
CTunrad Tiburtius Range... Bey deffen Einführung in feine 
Beifige Aempter  .. Bu Bezeugung ihrer beftändigft+grünenden 
Freundſchafft, nebft Anwünſchung unverwelcklichen Grimens 
in GOttes und ſeinem Hauſe, Mit dem im Sommer und 
Winter grünenden Hertz⸗Blat überſandten Theils benandte, 

theils ſonſt bekandte, Gute Freunde". 
| Schon diefer Titel mit jeiner unendlichen Weitſchweifig- 
feit und feinen Wortjpielereien ift charakteriftiih für jene 
Zeit. In Wortfpielereien leiſten aber auch die Gedichte 
jelbft ganz Erfledliches. Das Thema des erften wird durch 
die Ueberſchrift „Das ungeſchiedene Scheiden“ deutlich genug 
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angegeben. Die Freunde mußten fi trennen; aber innerlich 
bleiben fie vereint: 


„Es bat un Freund und Feind die Eintracht ſcharff 
verfalgt 
Und allen Born und Haß unß auff den Half ge 
walßt”. 
Doc fie fühlten 
„Daß dreyfach⸗feſte Schnur nicht leichtlich reif ent- 
zwey". 
Bei dem feften Orthodoren fpielt natürlich die Reinheit 
der Lehre eine große Rolle; dementſprechend lautet der Schluß: 
Zuletzt verfpreh ich dir ohn allen Scherg und 
Laden: 
Wo ſich der Teuffel wil an beine Lehre machen, 
So ſteh ih noch mit an, obn Kummer und Verdruß, 
Und bleib’, in Lieb und Leid, ftets 
dein Fabricius. 


Der zweite Poet, „der alte Getreue auß dem Rieſen⸗ 
Gebirge”, batte das Dichten eigentlich ſchon ganz atıfgegeben; 
num fühlt er fich doch verpflichtet, noch eimmal dazu zurlid- 
zukehren: 

So muß ich noch einmal auß meinem Winckel vor, 
Zu fingen, wo ich kan, ein Lied im höhern Chor. 

Er betont dann noch ſchärfer als Fabricius, daß es für 
Nango gelte, die reine Lehre und insbeſondere auch die Kon⸗ 
kordienformel zu beſchützen. Freilich der Teufel werde ſich 
ſolchem Beginnen widerſetzen. 

„Er tritt mit Trot hervor, er waget einen Gang 

Und fpridt: nur immer ber, jet, NANGO, Lu 
den Wang, . 

Dein arm Concordjen.- Vuch fol mir ein Obex 
beißen; 

Mein Podex aber pflegt daffelbe zu befchmeißett... 

Du biſt ein Superdent in einem halben Puintkern; 
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: Was bilfft e8, daß du wachſt, biegegen -taufend 
ſchlummern (!)? 
Ich bin ein Superdent bier in der gantzen Welt, 
Und jeberman ift wach, ders treulich mit mir hült. 
Dis ift des Teuffels Trotz. 

Aber Rango, defien feſtes Gottvertrauen auf's Höchſte 
gerühmt wird, kann ihn getroft verlachen. 

Faſt Unglaubliches an Wortfpielereien leiftet der dritte 
„Dichter“ Salomon Charaſch. In Anknüpfung an 
buthers äußerſt derbe Streitfchrift „Wider die 32 Artikel der 
Xheologiften zu Löwen" (1545) und deren bitteren Hohn 
über die „Nöllinge” und die „Rangen“ heißt es in diejem 
Machwerk 5. B.: 

Herr Rango ift ein Mam, mit dem die Nangen 
grollen; 

Der rollt die Röllinge, die in die Schrifft ſo rollen; 

Darumb, jo lang der Rang und feine Rolle gilt, - 

Hat weder Rölling Rang, noch jemand Schu und 
Shih. . 

So muß der große GOTT die Miftgemäßen Rangen, 

Durd einen hoben Geift des Nangen endlich fangen: 

Man ſage was man will, es liegt der Rangen 

Zweck 

Durch Rangens klugen Wis ſchon längften in dem 
Roth.?) | 

In einer andern Sammlung giebt Joachimus Palovius 
eine verfifizirte Schilderung von Rangos Lebensftationen mit 
forwährenden Parallelen aus der Bibel und zwar ſo, daß 
die betreffenden Stellen in ‚Anmerkungen genau angegeben 
werden. Hier ift fogar die Form bedenklich, z. B. findet ſich 
der cälurlofe Vers: 

(Sott) Der Ihrer Majeftäten Herk alfo gelentet. 

Aber auch zwei in Arienform abgefapte „Abendmuſiken“ 
(Ständchen), die durch Rangos Berufung nad) Greifswald 

1) Warum nicht „Dred”? 
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veranlagt wurden, finden fi in unjerer Sammlung. Bei 
der einen, die ihm von den Alumnen der oberfien Kaffe der 
Stettiniſchen Stadtſchule dargebracht wurde, fehlt in derer 
Greifswalder Eremplar das die mittleren Strophen enthalten De 
Blatt. Doc aus den vorhandenen Strophen 3 und 10 er- 
giebt fich mit ziemlicher Sicherheit, dag in dieſem ganzen 
Abſchnitt alle Behörden, offiziellen Perfönlichkeiten 2c., Die 
Rangos Abgang aus Stettin. bedanerten, weniger. poetiſch als 
ſyſtematiſch durchgenommen wurden. Bon Strophe 11 am 
wird dann wieder Nango felbft, dem ſchon die erften beiden 
Strophen galten, angejungen 
„Hiernegft jo wenden wir uns wieder 
Zu Dir, O werthefter Herr Rang’! 
Mit molgemeinetem Gejang, 
Und fingen ferner diefe Lieder: zc. f 
Ganz ähnlicher Art ift die zweite „Abendmufif“. Bet 
ihr bildet außerdem — was ja noch jet bei ähnlichen Se— 
dichten nicht jelten vorfommt — die legte Strophe eine einfa che 
Wiederholung der erften. u 
Gehen wir chronologiſch weiter, fo folgen nun drei 
Gedichte, die ſämmtlich in gereimten Strophen geſchrieb er 
find. Das erfte, Rango nad) feiner Rückehr von einer Re#T? 
nad) Stockholm und zugleich zur Feier feines Geburtstag? 
von feinen Tifchgenoffen überreicht (9. Auguft 1691), Habt 
wir ums wohl gleichfalls als eine Art Serenade zu dente 
bei der mindeftens die in. Strophe 4—6 erwähnten Cor " 
heiten und zugleich Sternbilder Phoebus, Juno und Diar! 
von einigen Mitwirkenden dargeftellt wurden, . Am -beutlichft" 
ergiebt fi dies aus Strophe 5: 
Da num diefer Schein vergangen, 
Sieh wie Juno dir zuladht, 
Die gejuchet mit Verlangen 
Dir zu zeigen ihre Pracht, 
Die igund der Sternen Strahlen, 
Da ihr Gürtel jo von ‚bligt, 
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Dir fo deutlich muß abmahlen, 
Wobey fie beftändig fikt. 

Dur den „Nachſatz“ in zwei Strophen mit anapäfti- 
dem Rhythmus erhält das Ganze noch deutlicher den Arien- 
haralter. 

Es folgen zwei Gedichte ähnlicher Art in jambifchen 
Strophen, Rango bei Gelegenheit feines Nektoratsantritts 
am 21. Dezember 1693 überreiht. In dem erften lautet 
Strophe 4: 

Die Pallas wird nun kröhnen 
Den beiten von den Söhnen, 
Die fie gezeuget hat. 
Es eilt mit fchnellen Füſſen, 
Did, RANGO, zu begrüßen, 
Apollo früh’ und fpaat. 
Und das zweite beginnt gleich faum weniger bombaſtiſch: 
Leg ein wenig deinen Flor, 
Du betrübtes Greiffswald, nieder; 
Phoebus tröftet dich nun wieder: 
Phoebus, der das Licht verlohr, 
ALS die Königin in Norden?) 
Jüngſthin war zur Leiche worden. 
Die legte und umfafjendfte Gruppe diefer Gedichte 
Endlich ift durch Rangos Tod (3. Dezember 1700) veranlaft. 
on den in Alerandrinern gejchriebenen bebe ich zunächjt 
Hervor. „Der am 3. Dezember 1700 fallende Stern, ... 
Derr Conrad Tiburtins Range, ... als ein im Himmel 
Teuchtender betrachtet..." mit dem äußerft profaifhen Schluß: 
Drum, Leſer, laffe dir mit diefer Nachricht dienen, 
So unfre Wehmuht giebt. ES zeiget diefe Leich 
Den Stern vom erften Rang, der, wie er bie ge- 
jchienen, 
Auff ewig glängen foll im feel’gen Sternen-Reid). 


— — 





1) Ulrike Eleonore, die Gemahlin Karls XI. von Schweden. 
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Unbedingt Tomifch wirft heute der Titel eines andern 
Gedichts „Mortis Superintendentura Generalis: Das ift, 
des Todes Ober-Inspection über alle Menſchen, welche bey 
dem höchſt⸗bedauerlichen Hintritt ... Conradi Tiburtii Ran- 
gonis ... Seinem im Leben je und je Hoch»aestimirten 
Geiftlihen Vater zu Ehren und der Hoch » keidtragenden 
Familie zum Troſt höchſt⸗mitleidend und Pflicht⸗ſchukvigft 
entwarff Johanges Christophorus Cramerus ...* Um 
der Inhalt paßt recht gut dazu. So heißt es, nachdem der 
Berfaffer den Gedanken „Der Tod verfchont feinen” durch 
maſſenhafte Beifpiele aus der Heiligen und der Profan⸗Ge⸗ 
ſchichte belegt hat, weiter: 

Die Warbeit liegt vor ung an Herren Doctor 
NRANGEN,., 

Es ift die Tod8-Ourrend’ an ihn auch abgegangen, 

Sein meiß-bejchneygtes Haupt und hoher Ehren⸗ 
Stand 

Iſt auff des Todes-Ruff geleget in den Sand. 

Bon Verwandten Rangos ift unter den Dichtern von 
ZTrauergefängen zunähft ein Neffe Immanuel Rango ver- 
treten. Er befingt in unendlichen Alerandrinern „Den ver- 
änderliden Glückswechſel“, d. h. die Vergänglichkeit alles 
Irdiſchen im Allgemeinen, um fih dann ebenjo langathınig 
mit dem Tode feine® Oheims insbejondere zu beſchäftigen. 
In diefem zweiten Theil heißt es 3. B.: 

Der Bater ift dahin! Wer wollte bier nicht weinen? 

Wer nehrt in feiner Bruft ein Diamanten Her? 

Es geht das Bocks⸗Blut vor an Krafft den Kieſel⸗ 
Steinen 

Drum wirdt dis Thränen⸗Blut bei taufend Seelen- 
Schmertz. 

In einer andern Schrift, die neben drei lateiniſchen 
nicht weniger als neun deutſche Gedichte von „nahen Anver⸗ 
wandten und vornehmen Freunden“ enthält, beflagen zunächſt 
zwei Brüder Rangos feinen Tod. Der zweite fegt unter fein 
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Gedicht die Worte „Dergeftalt tröftet ... die Dinterlaffene 
und fi zugleich jelbft Joachim Rango, Consiliar. Elect. 
Brandenb. — Wieder von einem Neffen endlich rührt das 
jiebente Gedicht diefer Sammlung ber. Hier lautet der Anfang: 
Ein Waffer-Vogel, wenn er wil dem Feind entgehen, 
So taucht er fich, bleibt ihm nicht im Geſichte ftehen, 
Bald geht er nad) der Tieff, bald aber Himmel-an, 
Allwo nichts feindliches ihm weiter fchaden lan. 

Aehnlich, heißt es dann weiter, macht es auch der 
Menſch, der Ungemach und Uebel nicht leiden will, 

Entflieht dem Ungelück und eilet nach der Grufft. 

Bon den Trauergedichten in gereimten Strophen er- 
wähne ich zunächft feiner Form wegen ein „Doppel-Madrigal” 
ber Zifchgenoffen. In Wirklichkeit haben wir zwei inhaltlich 
wie formell von einander unabhängige Gedichte dieſer be- 
ſonders bei den Franzoſen und Italienern beliebten Form 
vor und, von denen das eine neun, das andre fünfzehn 
Zeilen zählt. Die Form iſt ziemlich geſchickt gehandhabt. 
Als Probe diene der Schluß des zweiten: 

Denn weil als Xebrer du haft Kirch' und Schul’ 
gezieret, 

Biel zur Gerechtigkeit geführet, 

Sind diefe Wolfen hin, und wie ein Rauch verflogen, 

Du aber bijt ins Sternen» Feld gezogen. 

Weiter gehört hierher ein „Klaggedicht” des Königlichen 
Convictoriums, das für die Stilfofigkeit jener Zeit bezeichnend 
ft. Denn glei auf die mythologiſchen Anfpielungen der 
zweiten Strophe 

Dein Hämus will verzagen, 
Parnaf führt große Klagen, 
Site ruffen: Atropos 
Beftürmet unfer Schloß. 
Sein (!!Atropos war befanntlih eine der Parzen!) 
Grauß legt deſſen Seule nieder, 
Ein Lehrer fällt, wer bilfft ung wieder? 
Baltiſche Studien XLIV. 2 
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folgen die modernen Naturbilder der dritten: 
So muß für rohte Rofen, 
Die unfern Geift liebfofen, 
Ein tote8 Noßmarin 
Das naffe Haupt umziehn, 
Cypreß für Lorbeer ſich einfindet 
Und unfre matte Seel umminbet. 


Die „Zrauerzeilen" ſämmtlicher Xifchgenoffen zeigen 
eine große formelle Gewandtheit; aber die Weberladung mit 
mythologiſchen Bildern und dergl. und die Uebertreibungen 
ftören auch in den befjeren Stellen, wie: 


Die Kirche fühlt des Donners harte Streiche 
Minervens Hand erftarrt bei Deiner Leiche. 
Melpomene wündfcht ohne Mund zu fein, 
Sie ift faft todt, da man Dich farget ein. 


Anderes ift überhaupt ganz verfehlt, 3. B. 
Betrübte die Ihr Euer Hauß des Lebens 


Mit Boy (= fchwarzes Tuch, Flor) verhüllt: Das 
Winfeln ift vergebens. 


In der fchon erwähnten Sammlung von Trauer: 
gedichten der Anverwandten und Freunde findet fich auch eins 
in achtfüßigen Zrochäen, das man nur als öde Neimerei be- 
zeichnen kann. Geradezu komisch wirken namentlich die Worte: 

Wollte GOTT es lebte no: der Herr Suprin- 

tendens Rang, 

Machet nicht fein Zodes- Tall deſſen Frau und 

Kinder bang? 

Arge Geſchmackloſigkeiten finden fich auch in einem im 
ganzen etwas befjeren Zrauergedicht von Franz v. Haltern. 
3. 2. lautet die fünfte Strophe: 

Pommern Elaget den Verluft, 
Welcher denen tft bemwuft 
Die nun Sein nicht mehr geniefjen, 
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Da fie jonft auff manden Fall, 
Kirchen⸗Sächlich überalf 
Sih auf Ihn getroſt verliejjen. 

Den ſchon bier, wie überhaupt öfter, anklingenden Ge⸗ 
jangbuchslieder-Zon vernehmen wir noch viel deutlicher in 
zwei übrigens bedeutend höher ftehenden „Geiftlihen Arien“, 
die bei der Trauerfeier für Rango in der Kirche gefungen 
worden find. Ja, wir können fie geradezu als Kirchenlieder 
faffen, da in ihnen ausnahmsweiſe die perjönlichen Beziehungen 
ganz fehlen. Als Probe diene die legte Strophe der zweiten 
Arte: 

GOTT Lob! der Sieg ift endlich kommen; 
Der treue Knecht bat feine Krohn. 

Er ift mit Ehren angenommen 

Bon Ziong GOTT zu Ziond Lohn 

D mol mit den ed GOTT jo fügt; 

Der bat bier und dort wol gefiegt! 

Profaifches Material in deuticher Sprache bietet die 
Sammlung für Rango überhaupt nidt. Wir gehen alfo 
gleich zu einer furzen Betrachtung der Lateinifhen Schriften 
über. Das Hauptintereffe beanfpruchen auch bier wieder die 
Gedichte, von denen die Sammlung 35 enthält, darunter 27 
in daktyliſchen Diftichen, die für die lateiniſche Poefie der 
damaligen Zeit gerade fo im Vordergrund ftehen, wie die 
Alerantriner für die deutfche; außerdem finden fich fünf Mal 
Herameter, drei Mal Iyrifhe Maße angewandt. Wenden 
wir ung auch bier zunächft den durch Rangos Berufung nad 
Greifswald veranlaßten Gedichten zu, jo feiert dies Ereigniß 
zunächſt das erfte Poem der Schrift: „Post nubila Phoe- 
bus ... Cunrado Tiburtio Rangoni ... non exoratus 
exoriens ... venerabundo exceptus osculo a Patre et 
Filio, Hungaris“, Dieje „Ungarn“ find freilich, wie ſchon 
ihr Familienname Günther beweift, der Abftammung nad) 
gute Deutfche; fie gehörten offenbar einer aus Ung— 
flüchteten deutjch -evangeliichen Baftorenfamilie an. D 

92 
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ſchen Diftichen des Vaters Andreas Günther zeigen greße 
Sewandtheit; er gebt mit dem antiken Dlaterial recht geſchickt 
um. Der Schluß 3. B. lautet: 


Ergo, magne Deus, mediis in fluctibus aurä 
Naviculam placidä dirige, quaeso Tuam. 
Disjice nimbosas hiemes et suffice vires. 
Nauclero ut Navi sospes adesse queat.!) 


Lejen wir dagegen in der Schrift „Anathema Hellados 
et Pomeridos ... in honoris fano suspensum & Graeco 
uno et Pomeranis duobus sacerdotibus“ die Diftichen, die 
eine Ausdeutung de3 aus den Worten Conradus Tiburtius 
Rango, D. P. et S. gewonnenen Anagramms Curandos uti 
te tribus, D. P. S. Angor enthalten, jo erfcheint ung das 
Ganze, mögen wir aud) immerhin die darin zu Tage tretende 
Gewandtheit anerkennen, doh als eine recht unbedeutende 
Spielerei. Der Gedanke, den der Berfaffer mit jenen nit 
gerade übermäßig Haren Worten ausdrüden will „Daß die 
deiner Fürſorge Unterftellten an dir dreierlei, nämlich einen 
Doctor (= Profefjor), einen Baftor und einen Superintendenten 
haben ſollen, erregt Beſorgniß“ wird erjt mehrfach zum Aus: 
drud gebracht, dann aber doch verworfen; das Gedicht fchliekt 
mit den zuverjichtlichen Worten: 

Pasce, Doceque, gregem Circumspice, Spiritus 
adsit. 
Curandos uti, non, Tribus Angor erit. 

Das Anagramm Rango-Angor jpielt auch in mehreren 
andern Gedichten eine Rolle; durchgeführt ift es in einer 
jener fo beliebten Grabfchriften, in denen der Verſtorbene 
felbft redend eingeführt wird. Im Leben, jo fagt er darin, 
verwandelte fi) mir mein vom Pater ererbter Name Rango 
immer in Angor. 


I) navicula und navis bezeichnen natürlich die Kirche, nauclerus 
ift alſo Rango jelbft. 
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Nuınc mihi perstabit posthac immobile nomen, 
Cum labor et bellum, cum dolor omnis abest. 
Bon zwei in Herametern abgefaßten Gedichten, die ihm 
Freunde aus feiner Vaterftadt Colberg darbrachten, ift nament- 
lich das zweite, verfaßt von dem Neftor David Hollazius 
bezeichnend für jene Zeit. Diefer fpricht in pomphaften, trog 
ihres ſpezifiſch-chriſtlichen Inhalts mit Anfpielungen auf die 
griechifh-römifche Mythologie und Sage durchwobenen Verfen 
die zuverfichtliche Erwartung aus, daß Rango die reine Lehre 
ſchützen werde. Da beißt es: 
Non ergo pateris mersum caligine verum 
Horrificas potius nebulas spissasque tenebras. 
Cum grege noctivago, spargit qui dogmata falsa 
Ad Garamantarum procul hinc confinia mittis. 
Die Haeresis effrenis ift ihm 
tenebrosae filia noctis 
Bellus multorum capitum, feralis Erinnys. 


Die römiſche Kirche bezeichnet er als Circe Romana, 
deren giftigen Trank Rango als ein zweiter Ulyffes wird 
Meiden (ehren. — Glückwünſche aus Wittenberg (Leucoris), 
MO er por 30 Jahren die Magifterwürde erlangt und viel- 
Tape Beziehungen .angefnüpft Hatte, bringt ihm zunächit eine 

Hrift, die neben vier deutſchen nicht weniger als zwölf 
‚Ateinifche Gedichte, darunter neun in Diftichen, enthält. Er- 
net wird fie durd) ein Carmen von Johannes Deutfch- 
Mann im Bersmaße der 14. Epode des Horaz; die Schlup- 
Zeilen mögen als Probe dienen: 
Pax et Aletheae studium dent gaudia Vobis, 
Regi, Deo, Gregibus, Bonis. 

Wie bier fo ift auch in den meiften andern Gedichten 
der Sammlung eine große Gewandtheit unverkennbar. Aber 
wiederholt verführt diefe zu Wortjpielereien -der ung jchon 
befannten Art oder zu gefuchten Gleichllängen wie: 


Ut bene Lex, Rex, Grex, Te Duce, semper eat. 
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In einen befonderen Gedicht, einer Ode in Alcäifchen 
Strophen gratulirt außerdem der Rektor des Wittenberger 
Gymnafiums Johann Peisker. Bei ihm tritt die auch jonft 
vielfach bemerkbare Sitte, echt griechiſche Worte — allerdings 
in latinifirter Form — in einer Art, die der Klaffifchen 
Poefie der Römer ganz fern liegt, den lateiniihen Werfen 
beizumijchen, bejonders hervor, 3. B. 


Sic Te Theandrum mirificä manü 
Duxit, reduxit per varias vices 
Ac dia servavit Pronoea. 

Hinc bona sors viguit, vigescit. 


Eine ganze Reihe lateinifcher Gedichte find durch) Rangos 
Zod hervorgerufen. Das meifte Material bietet die ihm von 
verſchiedenen Greifswalder Profefforen gewidmete Sammlung 
Threnodiae Sie umfaßt 11, fämmtlih in Diftichen ge- 
jhriebene Carmina, von denen einige allerdings nur aus 
wenigen Zeilen beftehen. Im erjten Gedicht macht die Fama 
den Zode Vorwürfe, daß er Rango (der am 3. Dezember 
1700 geftorben war) nicht daS neue Jahrhundert habe erleben 
laffen. Sie aber wird ihn befjer ehren: 


Hunc ego praecipiti per secla futura volatu, 
Per mare, per terras, per loca quaeque feram etc. 


Vebertreibungen ähnlicher Art finden fi) auch in den 
andern Gedichten diefer Schrift, die fonft nichts befonders 
Bemerfenswerthes bieten. Auch von den übrigen Trauer— 
Carminibus dürfen wir die meiften unbedenklich übergeben; 
nur ein kurzes Epitaphium von vierzehn Zeilen, worin — 
wie bei der 1. Asflepiadeifchen Strophe — der Glykoniſche Vers 
mit dem Fleineren Asklepiadeiſchen wechjelt, verdient befondere 
Hervorhebung. Denn e8 verräth fich zwar gleichfall8 deutlich 
als Nachahmung, aber es ift in der Form ſehr gefällig und 
auch inhaltlich vergleichsweiſe maßvoll. Der vorübergehende 
Wandrer wird, weil bier ein jo tüchtiger Mann rube, zum 
Schluß aufgefordert: 
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Quare hanc qui Gelidam praeteris Urnulam, 
Paulum siste Gradum, trahens 

Ex imo Gemitum pectore Flebilem 

Optato Cineri, molliter ut Cubet. 

Einige Worte verdienen ferner die vier gleichfalls 
Lateiniihen Votivtafeln, die etwa in der Weife beutiger 
afademifher Ehrendiplome, aber mit noch weit aus 
gefprochener Neigung zu Elangvollen, möglichft ſuperlativiſchen 
Wendungen in prägnanten, fehr gern fih in Antithejen 
bewegenden Ausdrüden die Verdienfte Rangos feiern. Der 
Schluß des erften „Cippus votivus“, der ihm bei feiner 
Ernennung zum General» Superintendenten gewidmet wurde, 
lautet mit einigen Kürzungen: 

Sic Honos minime erit onus, | 
Verum dulce levamen, et poterit mandato munererite fungi, 
in Emolumentum 
Ecclesiae, Academiae, 
Detrimentum 
Haeresium, Ignorantiae, 
Lucia Morbonam retineat. 
Parcae diu parcant. 


Fructus adfluat diuturnus; 
Populus adolamet: 
Feliciter, Feliciter! 

Sic quoque Patronum maxumum alloquitur 
Biga Subjectissimorum Domesticorum, 
Cliens, Adfinis. 

David Gigas 
Johann Samuel Laurentius, 

Aus den drei andern Chrentafeln, die aus Anlaß 
feines Todes verfaßt wurden, ſei nur die gelegentlih für 
ihn gebrauchte Wendung „totus ex Musis et Gratiis com- 
positus erwähnt. 
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Einen verwandten Charakter trägt das griechiiche 
Avadnua des Mepxovoıos Aaoxayıst), der ſich als iepevs 
To yern EAAnv &x Tod (}) vroov TIaruov bezeichnet. Nur 
ift e8 viel kürzer und einfacher gehalten; die zweite Hälfte 
befteht aus einigen Bibelftellen. — 

Die panegyrifhe Tendenz herrſcht natürlih auch m 
der Biographie Rangos, die den Hauptinhalt der von dem 
damaligen Rektor, dem Hiftoriler Joh. Philipp Palthen, 
veröffentlichten offiziellen Einladungsichrift zur Trauerfeier 
bildet; dementſprechend iſt die Sprache ſtark rhetoriſch. 
Die auf ſpäte italieniſche Quellen geſtützte Zurückführung von 
Rangos Geſchlecht auf einen Begleiter Beliſars auf ſeinem 
Zug gegen die Oſtgothen, Theodor Rango, iſt ſelbſtverſtändlich 
unhaltbar, wie jo viele genealogiſche Künfteleien früherer 
Jahrhunderte. 

Wie Rango erreichte auch Albrecht Joachim von 
Krakevitz, der etwa der nächſten Generation angehörte 
(1674 — 1732), den Höhepunkt feines Lebens als Generals 
Superintendent und Profeſſor in Greifswald. ALS älleſter 
Sohn feines Vaters war er geborner Erbherr auf Gevezin 
bei Neubrandenburg; aber entſprechend dem kirchlichen Sinn, 
der in feiner Familie herrſchte, entjchloß er fich fehr früh 
zum tbeologifchen Studium und machte — was damals nicht 
unerhört war — Schon im jechSzehnten Fahre die erften 
Berjuche im Predigen. Als Profeffor in Roftod erhielt er 
1707 den erften Auf nad Greifswald, lehnte ihn aber 
damal8 ab. Doch als er dann 1715 von der fchwedifchen 
Regierung zum General: Superintendenten und zugleich zum 
Profeffor dafelbft berufen wurde, nahm er an; indeß in 
Folge der Wirren des nordifchen Krieges konnte er feine 
neue Stelle erft 1721 antreten. Da er wohl zäh an feinen 
Anſichten fefthielt, aber zum ftraffen Durchgreifen nicht recht 
geeignet war, fo verbitterten ihn die Zänkereien der Geiftlichen 


I) Er gehört nicht zu den befannteren Männern dieſes Namen?. 
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und Brofefforen das Leben fehr. Seine Orthodorie war 
nicht fo fiber jeden Zweifel erhaben, wie die Rangos; ja er 
ift mehrfach, obgleih in der Hauptjadhe ohne Grund, des 
Pietismus verdächtigt worden. MUeberhaupt machte er in 
feiner amtlichen Stellung bittere Erfahrungen, worauf freilich 
das weſentlich panegyrifche Material unfrer Sammlung kaum 
leiſe hindeutet. 

Es iſt übrigens noch etwas reichhaltiger, als das für 
Rango und beſteht aus vierzig verſchiedenen Schriften. Aber 
da dieſe literariſch und kulturhiſtoriſch betrachtet Feine 
wefentlich neuen Gefichtspumfte eröffnen und da außerdem 
©. € F. Dalmer in feinem biographifhen Verſuch) — 
wenn auch zu ganz andern Zweden — mandherlei aus ihnen 
beigebracht bat?), jo darf ich mich hier Fürzer faffen. — Auch 
bei Krakevitz gaben wefentlich feine Ernennung zum General- 
Superintendenten und fein Zod Anlaß, ihn Titerarifch zu 
verherrlichen. Außerdem befigen wir noch ein Gedicht, das 
ihn bei der Rückkehr von einer fchwedifchen Reiſe (1731) 
begrüßt. — Bei aller Aehnlichkeit diefe8 Material mit dem 
für Rango vorhandenen, fällt übrigens doch eine Verſchiedenheit 
fofort in die Augen: daS immer weitere Zurücktreten der 
lateinischen Sprache. Unter vierzig Schriften find nur nod) 
fieben ganz und vier theilmeije lateiniſch gefchrieben; nur in 
ſechs davon finden fi) Gedichte, allerdings im Ganzen immer 
noch zweiundzwanzig, da zwei größere Sammlungen allein 
fiebzehn bieten. Dazu fommen zwei Botivtafeln, Einladungs- 
programme, eine Gratulationsadreffe in Proja und Verwandtes. 
Die Gemandtheit in der lateinischen Verfififation ift noch 
immer beträchtlich; aber es ift wohl fein bloßer Zufall, daß 
die Diftichen jest fait allein herrfchen; außerdem finden wir 
nur einmal eine ſapphiſche Ode, und dieje, anf Krakevitz' Tod 


1) Sammlung etliher Nachrichten aus der Zeit und dem Leben 
des D. Albrecht Joachim von Krafeviß. Straljund 1862. 

2) Er hat zwar nicht unfre Sammlung jelbit benußt, aber doch 
in der Hauptiache daſſelbe Material. 
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bezüglich, enthält in theilweifer Anlehnung an bie. befannte 
Ode des Horaz I, 22 (Integer vitae) zwar einzelnes Gute, 
Harakterifirt ih aber im Ganzen als eine fteife und 
ungeſchickte Nahahmung und fteht Hinter den ähnlichen 
Gedichten auf Nango entſchieden zurüd. Cine der befferen 
Strophen (die dritte) lautet: 


O! virum eunctis numeris beatum 
Qui sedet tantum studium fideli 
Mente! Spes ipsum stabilis profecto 
Fallere neseit. 


Von den in Diftihen gejhriebenen Gedichten ermähne 
ich zumächft eins, das ihm Geo. Detharding im Namen 
der Noftoder medizinifchen Fakultät bei feiner Ueberſiedelung 
nad Greifswald widmete. Darin heißt es mit Bildern, die 
ſelbſt, wenn man die Uebertreibungen als damals unvermeiblid) 
nicht in Anfchlag bringt, theilweife recht unglücklich genannt 
werden müfjen: 

Quot breviter viduumst Atlantibus!) hocve 
Lycaeum? 

Hos rapuit lethum, Te locus eripiet. 

Tristis Athenaei nune est miseranda figura, 

Dum Tu sol Pindi dirigis hine abitum (!) 


Alfe übrigen lateiniſchen Gedichte beziehen ſich auf 
Krafevig’ Tod. Bon den acht, die wir mit der ſchou 
bejprochenen fapphifchen Ode vereinigt finden, tragen bie 
beiden erjten das Gepräge einer, allerdings gejchidten, 
Nachahmung antiker Mufter bejonders deutlich” am der 
Stirn Man glaubt bisweilen geradezu eine Elegie Tibulls 
oder DE Triftien vor fi zu haben. Ich jege wenigftens 


4) Der bier zu Grunde liegende Vergleich war offenbar damals 
ehr beliebt. Gleich in der nächiten Schrift, einer Glücwunſchadreſſe 
ver Moftoder mediziniihen Fakultät, leſen wir. wieder: 

Dolemus et profeeto dolemus, iterum Atlantem quendam nobis 
subduei. 
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zwei Zeilen aus dem erften, wieder von Geo. Detharding 
verfaßten, Gedichte hierher: 
Heu! mihi dimidiam cordis mors invida partem 
Sustulit, illague nuno obruitur tumulo. 


In dem vierten Gedicht, in der fehr beliebten Form 
einer Grabſchrift, Heißt es mit beabfichtigtem Gleichklang 
der Worte: 

Donec erat, Justus Justorum est jussa secutus, 
Nunc et apud Justos praemia justa capit. 


Als Grabſchriften geben fih aud die folgenden vier 
Gedichte, das befte unter ihnen ift wohl das zweite, worin 
alle Eigenfchaften aufgezählt werden, die dem Verſtorbenen 

Aeternam peperere ... post funera laudem. 

Ein Zrauergedicht Andreas Ritters, von dem auch die 
Abdanfungsrede ftammt, führt in fehr gewandten Verſen 
zunächft den Gedanken aus: Krafevig, den foeben noch (auf 
der Reife nah Stockholm) fein irdifcher König fo gnädig 
aufgenommen hatte, befindet fich jet beim König der Könige: 

Nunc celeri cursu meliorem tendit ad Aulam 

Limina dum coeli mens resoluta subit 

Cominus hic Regem Regum veneratur et inter 
Coelicolas mixtus gaudia mille capit. 


Eine zweite größere Sammlung von Xrauerpoemen, 
dem Berftorbenen von Greifswalder Profefforen gewidmet, 
bringt neben den vier deutſchen acht Iateinifche Gedichte. 
Das dritte enthält in wahrhaftem Lapidarftil nur die Worte: 


Krakevitzius moritur: mera fulmina dico 
Quirites, 

Vellem, sed nequeo dicere plura. Sat est. 
Bon den in Proja abgefaßten lateinifhen Schriften 
zeichnet fich eine Art Nachruf durch befonders gutes Latein 
aus; die Votivtafeln find in der uns fchon befannten Weife 
abgefaßt; der Catalogus scriptorum weift für Krafevig nur 
Schriften wefentlich theologifchen Inhalts auf, während der 
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entfprechende über Rangos Schriften den Beleg für deſſen 
Vielſeitigkeit, insbeſondere auch für feine naturwiljenschaftlichen 
Studien giebt. Diefer Unterfchied ift gewiß im Wejentlichen 
auf perjönlihe Anlagen und Neigungen zurüdzuführen; aber 
daneben erftärt er fich doch wohl auch aus dem beginnenden 
Zurücktreten der Polyhiftorie. 

Die deutfhen Schriften find, abgefehen von der Leichen- 
predigt, der Abdankungsrede und dem Lebenslauf, ſämmtlich 
in Verſen abgefaßt. Wir finden auf neunundzwanzig 
Schriften vertheilt nicht weniger als dreiundjechzig Gedichte, 
aus denen fi ein ganz hübfches Bändchen zufammenftellen 
ließe, und von diefen find mieder weitaus die Mehrzahl, 
einundvierzig, in Alerandrinern gejchrieben, die übrigens 
bisweilen zu viers oder fechszeiligen Strophen zufammen- 
geftellt find. Auch die Gedichte in Igriihen Strophen haben 
vorwiegend jambifchen, jeltner trohäifchen Zonfall. Mehrfach 
finden fich arienartige Formen, einmal freie jambifche Verfe 
ohne ſtrophiſche Gliederung, endlich aud) ein Sonett. 

Gehen wir jett etwas ind Einzelne, jo giebt zunächſt 
unter den Gedichten, die Krafevig’ Berufung nach Greifg- 
wald ihre Entftehung verdanken, die für die offizielle 
akademiſche Abjchiedsfeier in Roſtock von ihm felbft gefegte 
Arte, die im Ton eines Geſangbuchsliedes gehalten ift, 
feinen bejonderen Anlaß zu Bemerkungen; doch fei erwähnt, 
daß die Versnoth ihn einige Male zu recht bedenklichen 
Bildungen geführt bat; 3. B. lautet der Schluß von 
Strophe 2: 

Denn was ift liebliher und ſüſſerer zu nennen, 
AS wenn man Tan im Lob und Preife GOttes 
brennen. 

Entſchieden ſchwächer ift die folgende, zugleich Krakevitz 
und feinen Nachfolger im Rektorat Jacob Carınon feiernde 
Dde. So lautet die zweite Strophe: 

Da aber aud) jegund den Wunſch erzielet 
Der Pindus unjrer Rofen» Stadt 
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Und bey der Väter Wahl die Anmuth fpielet, 
Die gar was Würdiges erfohren bat, 
So falle das Geſchick in ungeftöhrte Freuden 
Und ſey zu Heil und Flohr Apollonis Gebäuden! 
Und feineswegs erfrenlicher wirft der „Glückwünſchende 
Buruff” der Noftoder Juriſtenfakultät, aus dem ich die 
gefuchte Wendung anführe: 
Was dem Gedähtnig nah von DIR uns überbleibet 
Und deinen Ceder-Ruhm in Hertz und Marmor 
Ichreibet, 
Sol, weil bier Themis flammt, mit uns zur Ruhe 
gehn, 
Und wenn der Tag erwacht, jo wieder aufferftehn. 
Ein andres Gratulationsgediht (von Joh. Chph. 
Freſe) zeigt infofern einen fünjtlihen Bau, als die Schluf- 
worte jeder Strophe am Anfang der nächſten wiederholt 
werden 3. B.: 
So bleibeft Du in allen Unglüds- Stürmen 
Recht wohl erquict 
Mit GOTT beglüdt. 
Mit GOTT beglüct, das Tan zufrieden ftellen u. |. w. 
In dem nächſten Poem von Chph. Nik. Rampe, das 
mit ſcharfen Ausfällen gegen die Pietiften geſpickt ift, wird 
mehrfach darüber geflagt, daß Roſtocks befte Lehrer weggehen 
oder, wie es munderbarer Weiſe heißt, davonfliegen. Es 
beginnt gleich: | 
Schau werthes Medienburg! wie deine Lehrer fliegen, 
Wie die Gerichte gehn im Haufe GOttes an! 


und etwas fpäter heißt es wieder: 
Gelehrtes Roftod! Heut fleugt wiederum von binnen 


Ein groffer Lehrer, denk, waß fleugt mit ihm davon? 
Es kommen andre nicht, wie fchnelle Vögel eilen, 
Wo viele umverbofft davon geflogen find, 
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Der eine durch den Tod, ein ander durch viel 
Meilen, 

Wohin ihn hat geführt des HERAN! Winf und 
Wind. 

Die weiter ſich anfchliegende „bei einer ergebenen 
Abend»-Music abgejungene Arie” der damals in Roſtock 
findirenden Pommern ift eine jeltfame Miihung von für 
unfer Gefühl unfreiwillig komiſchen und andern faft zart zu 
nennenden Stellen. In der Einleitungsftrophe Heißt es: 

Spielt ſchöne ihr beliebten Sterne, 
Beleuchtet diefe Abend Luft, 
Die Freude flammt in unfrer Bruft, 
So ſchickt euch, ſchimmert auch von ferne 
Erſcheinet in der fchönften Pracht, 
Zreibt weg die Nacht. 
und in Strophe fünf (Roftod wird angeredet): 
Sprich mit und: Zeuh du Groſſer Lehrer 
In PBommerns frohe Grängen ein, 
Da foltu Licht und Auge jeyn; 
Dein Glantz wird nun gedoppelt Hährer, 
Weil Medlenburg dich nie vergißt 
und Pommern Füßt. 

Aus denfelben ftudentifhen Kreiſen, wie diefe Arie, 
wurde Krafevig noch ein Glüdwunfch- Gedicht in Alerandrinern 
überreiht. In dieſem wird zunächft die letzte Beile der 
eriten Strophe: 

Bleib Theurer Lehrer bleib! Bleib! Groffer 
Krakevitz! 
viermal in jedesmal etwas veränderter Form wiederholt 
und dann, nad) einer zum kürzeren zweiten Theil über- 
leitenden Zwijchenftrophe ohne Refrain, vertauscht mit der 
entgegengefegten Aufforderung: 
Zeuh bin, zeuch Theurer Mann, zeud 
nn Groffer Krakevitz. 
1) Wohl verdrudt für „HERREN“, was der Vers verlangt. 
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Die in der Schlußftrophe die mwärmere Form annimmt: 
Zeuch Liebſter Bater zeuch in unfer Vaterland. 
Ein weiteres Poem von Johann Raban bietet ein 
gutes Beifpiel von der in jener Zeit fo beliebten gebäuften 
Anaphora in den Berfen: 
Ein Krafvig, der allzeit in rechter Lehre blieben, 
Ein Krafvig, dem der Tand der Neurungen 
verbaft, 
Ein Krakvitz, der fein Ampt bißher mit Treu 
getrieben, 
Ein Krakvitz, der nicht fcheut der Arbeit Schweiß 
und Laſt, 
Ein Krakvitz, dem allzeit die Heud- und 
Schmeicheleyen 
Berhaft und ftinfend find, ein folder Krakevitz 
Soll feinen Dienft, al8 Haubt, der Lehrer-Schaar 
verleihen. © 2 2 2 0 2 ee re. 
Weiter beleuchtet es die fcharfen Parteigegenfäße, die 
damals beftanden, und die nichts weniger als zarte Art fie 
zum Ausdrud zu bringen in den Verſen: 
Der Höchſte aber jey mit Ihm, daß Er das 
Schleichen | 
Der kleinen Füchſe und der Wölffe Schaff- Pelk 
merdt; 
So werden fie gewiß den Vorfag nicht erreichen, 
Er ftehet vor den Riß mit GOttes Krafft geftärdt. 
Ein andrer Gratulant Gerhard Thomas Larſon 
gelangt mit einer fühnen Wendung von einer Betrachtung 
über die damals in Theologenfräften noch vielfach beftrittenen 
Sätze des kopernikaniſchen Syftems auf Krafevig. Die leider 
recht mäßigen Einleitungsverjfe lauten nämlich: 
Soll der Geglaubte Lauff des Körpers unjrer 
Sonnen 
Bey den Gelehrten gleich faft gang feyn eingeftellt, 
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Und fol durch diefen Sag was groſſes feyn 
gewonnen | 

Zur Kundfchafft alles des, was in die Augen fällt; 

So bleibt doch diejes wahr, das GOTTES weiſer 
Wille 

Am Kirchen Firmament es anders bat gemacht. 

Für die letzte Behauptung werden nun Beifpiele 
gegeben, und dann heißt es, indem der Dichter auf feinen 
eigentlihen &egenftand fommt, unter VBerwendung eines 
unendlich häufig gebrauchten Bildes: 

Der tbeure Kralevig, die Sonne unfrer Beiten 
Wird von dem Nofenftod im Greiffenwald geſetzt. 

Larſons Verſe aber, fo wenig fie hervorragend genannt 
werden können, verdienen doch weitaus den Vorzug vor der 
„ſchlechtgeſetzten Arie”, mit der die Greifswalder Studirenden 
Krafevig nach Antritt feines Rektorats (1721) „aufwarteten". 
Hiervon lautet 3. B. die dritte Strophe: 

Weit vergnügter ift zu wohnen, 

Wo die Götter in der Welt 

Hohe Schulen angeftellt 

Nelken, Rofen, Kayfer- Krohnen, 

Frücht mit Ambrosinen-Safft!) find wie nichts und 
müfjen weichen, 

Weil die Luft und Süßigfeit, fo der Weiſen Worte 
reichen, 

GOTT und Menfhen mohlgefällt. 

Indem ich das Gedicht, das Krakevitz glüdliche Rückkehr 
von der ſchwediſchen Neife feiert, übergehe, werde ich mich 
gleich) den Trauergedichten zu. Sie leiften begreiflicherweije 
befonder8 Starkes an Uebertreibungen. Da dichtet z. 8. 
der Profejfor Ernft Joh. Friedr. Mangel. 

Wie mwallet ung biebey das Blut, 
Als wär ein groffer Mord gefchehen. 


206 hier Ambrofia mit Nektar vermechfelt iſt oder vielleicht 
noch ein andrer Gedanke mitfpricht, vermag ich nicht zu entjcheiden. 
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Ja wolf ein Mord; wenn eine Laft, 
Dergleichen fonft ein Menſch nicht faßt, 
Auf eines Mannes Schultern lieget, 
Wenn Gott e8 zugiebt und verhängt, 
Daß fich fo viel an einen drängt, 
Wird auch der ftärdfte Held befieget. 
und ein anderer fingt in der fchlechteften Geſangbuchslieder⸗ 
Manier: 
Drum rollet, heiſſe Zähren! rollet, 
Rollt Strömen gleich den Wangen ab, 
Ergiefjet euch auf Krakvitz Grab; 
Und daß Ihr Yhm die Pflicht recht zollet, 
So wiſchet euch mit Balfam ein! 

Das in derfelben, von Roftoder Brofefjoren und Freunden 
dargebraditen Sammlung ftehende Sonnett genügt zwar 
unfern heutigen Anfprüchen nicht, ift aber feiner Anlage nad) 
nicht ungefhidt. Ich gebe als Probe den zweiten Theil: 

So ifts! Du ftirbeft zwar, doch lebeſt Du in 
Sthrifften, 

Wis, Tugend und Verftand, Dein Eiffer-reicher Geiſt 

Die alle müffen Dir ein ewig Dend-Mahl ftifften, 

Ob Did) der Höchfte gleich aus Kedars Hütten reift. 

Drum will zur Grab-Schrifft ich noch dreyzehn 
Sylben jchreiben: 

Du kannſt im Welden grün, im Tode. lebend bleiben. 

In dem „Ehren- und Liebes-Dend-Mahl ... Albrecht 
Joachim von Krakevitz ... auffgerichtet ... Bon fämtlichen 
Membris des Stralfundifchen Ministerii” finden wir neben 
einer lateinischen Votivtafel neun deutſche Gedichte. Im vierten 
wird von dem Gefeierten, al8 dem guten Hirten feiner Ges 
meinden, gerühmt: 

Der unerfchrodne Muth bey aller Wölffe Klauen, 
Das war im böcften Grad in dieſem Mann zu 
Ichauen. 
Baltijche Studien XLIV. 3 
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Im neunten wird ihm zugerufen: 
Sein Evangelium, dei Dir Dich nie geſchämet, 
Hat offt ein Ungeheur durd; Deinen Dienft bezähmet. 
Das „Minesterium Gryphiswaldense“ begnügt fid) 
mit einem einzigen Gedicht, das fogar rein formell vielfach, 
mangelhaft ift. So lautet der Schluß der zweiten Strophe: 
Der Herr von Krafevig, Sein (des Minifteriums) 
Auffeher Liegt todt, 
Der die Gejellihafft hat mit feinem Tod gebrochen. 
Drumb ſchickt zu Halten fih man Ihm die Trauer 
Wochen. 


Der Paftor Hercules Wendt, dem eine ganze Meihe 
von Gelegenheitsgedichten ihre Entftehung verdanken, geftattet 
ſich in feinem Trauer- Carmen die Wortfpielerei; 

Wie fonte num alfo der General entfliehen? 
Der Superintendent, der Tod molt nicht ver⸗ 
ziehen :c. 


Gereimte Proja, Anlehnung an antife Vorftellungen und 
Einführung eines franzöfifchen Wortes in ſeltſamem Gemiſch 
bietet ein Paſtor Zeumer, wenn er fingt: 

Beweine diejen Fall; denn jo wie mic) bedüncket 

Er feine Gegenwart Dir nunmehr gang entzeucht; 

Es ſchweigt der ſüſſe Mund, der reine Lehr berühret, 

Woran die Musen-Schaar den gröſten Charm 
empfand. P 

Nicht Befferes Leiften Vater ımd Sohn Caljovius.  Fener, 

Rector der Schule zu Anklam, beginnt mit den Verſen: 
Mein Vater! ſtirbſt Du mn? Nun wär es Zeit zu 
leben, 
Da id Dir meinen Sohn in Deine Arın gebradt, 
Um felbigem, wie mir, gefunde Lehr zu geben, 
Ach gehft Du nun, zu. Bett? das, hätt ich micht 
gedacht. 


Vitae Pomeranorum. 35 


Und der Sohn, damals Student, bringt einen lyriſchen 
Verſuch mit folgender zweiter Strophe: 
Eine Angft, jo Centner fchwer, 
Überfülltet unfre Glieder. 
Sclafes Bruder! fchlag’ uns nieder! , 
Komm gefhwinde! Komm nur ber! 
Können wohl die Glieder prangen, 
Da das Haupt Hinweg gegangen? 

„Die auf biefiger Academie Studirende von Abel" 
ſchwelgen im Anfang ihres mit ftattlihen Trauerrand ein» 
gefaßten Gedichts in Beifpielen aus Sage und Gefchichte: 

Es mag ein Hercules die freche Fauſt erheben, 

Vor Agamemnons Macht das ganke Land erbeben 

Zritt Alexander auf mit deiner Tapferkeit; 

Gedendet, daß ihr nicht unüberwindlich ſeyd. 

Wil Nerons Tyger⸗Wuht gleih Gifft und Galle 
ſpeyen, 

Ein reicher Croesus ſich mit Ranzion befreyen; 

Man ftreube mit der Hand, man fege Fuß an Fuß, 

Nicht Tapferkeit, nicht Kraft Hilfft, wenn man 
fterben muß. 

Nach längern Ausführungen über dieſes Thema kommen 
ſie ſchließlich auf Krakevitz. 

Viel einfacher gehalten iſt die poetiſche Gabe der 
- „Sänmtlihen Studiosi der hiefigen Academie“; fie wirft 

ſchon deshalb, obgleich die Gedanken Teineswegs tief find, 
viel erfreuliche. Ich ſetze den Anfang der vorleßten 
Strophe ber: 
Hochbetrübte, ftillt die Schmerzen, 
Welche quälen Eure Herken 
In der Angft-gepreßten Bruft ꝛc. 

Ein befonderes Tranergedicht bringen noch die theolo- 
giſchen Studenten Greifswalds dar. Es führt den für den 
Zeitgeſchmack befonders dharafteriftiichen Titel: „Den weyland 
Magnificum ... Albrecht Joachim von Krafevig ... wolten 

Ir 
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unter dem Bilde der Auf dem Greiffswaldiſchen Libanon 
gefallenen Ceder Mit’ Leyd⸗klagender Feder vorſtellen und 
ſowohl Demfelbigen Ihre letzte Pflicht als auch dem Hod- 
Adelichen Traner- Haufe Ihre ſchuldige Condolence bezeugen 
Die ſämtlich allhier anweſende Studiosi - Theologiae". 
Diefem Titel entjprechend zieht ſich der Vergleich des Ber- 
ftorbenen mit einer Ceder, der in vielen andern Gedichten 
auf Krafevig und fonftige hervorragende Perfönlichkeit jener 
Zeit ermüdend Häufig wiederkehrt, durch das ganze Poem 
hindurch, während die Untergebenen, die ihn verloren haben, 
mit einem faft ebenfo häufigen Bilde, den ſchwächeren Tannen 
verglichen werden. Ich gebe wenigflens eine Probe: 
Allein, o Libanon! wie beben Deine Säulen! 
Dein vor’ges Ficht-Revier gleicht einem Angft-Gezelt; 
Bejammerns-werther Fall! die Tannen müffen heulen, 
Ihr groffer Ceder-Baum ift durch den Tod gefällt. 
In befonders ftarfen Ausdrüden ihrer Trauer ergehen 
fi) die „Commensales des ... Königlichen Convictorii, 
Da heißt es 3. B.: 
Verhängniß tobeft du mit jo vergifften Pfeilen! 
Iſt unfer Pindus denn ein Ziel von deiner Wuth? 
Sind wir denn auserſehn zum Zweck von deinen 
Heilen? 
Löſcht den dein Feuer nichts als Krafevigens Bluth? 
Aber, andre, Stellen find bedeutend beſſer, und, fajt 
modern berühren ‚die Verſe: 
Wo durch den trüben Schein begrauter Nitter- Fahnen 
Ein neu⸗entglomner Glantz der Wiſſenſchafften bricht, 
Wo edle Tugend prangt mit wielen hohen Ahnen, 
Da glängt der hohe Stamm mit doppelt hellem Licht, 
Der hier zu Grunde liegende Gedanfe wird natürlich 
auch fonft gelegentlich geftreift, da er bei Krafevig befonders 
nahe lag. —, Aus der vergleichsweijen Höhe der zulegt ans 
geführten Verfe fühlen wir uns wieder rauh herabgeftogen, 
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wenn wir das zweite Gedicht der folgenden Schrift Iefen, 
zumal die Worte: 
Ich erftarrte, da ein Boht 
Sagete: Du währeft tod. 
und faum erfreulicher, als diefe Findlihe Reimerei berühren 
die verftiegenen Wendungen eines andern Poems mit dem 
Anfang: 
O höchſt-betrübte Poſt! o Tod! o Wüterich! 
Du ſchlägeſt Seel und Hertz und Marck und Bein 
danieder; 
Gibſt du ung unverhofft ſolch einen Mörder-Stich? 
Mund, Hand und Fuß erftarrt, uns beben alle 
Glieder. 

Dem ſich hieran anſchließenden dichteriſchen Verſuch 
find zwei für den Zeitgeſchmack ſehr charakteriſtiſche Anmer- 
tungen beigefügt. Zu dem Berje 

„Du fpradeft, theurerr Mann: „Mein Sohn geh 
bin in Frieden!“ 
bemerkt der Verfaſſer: „Diejes jagte zu mir der Wohlfeelige 
Herr General-Superintend. furg vor feinem feeligen Ende”. 
Und zu dem gleich folgenden 
Drauff ift in meinem Arın Dein Geift von Dir 
gejchieden 
giebt er die Erklärung: „ch hatte die Ehre, daß Er, als 
ihm eine unvermuthete ftarde Blutftürkung antrat, ach leyder! 
in meinen Armen verfchied”. 

Wie Rango von verjchiedenen Kindern gefeiert wurde, 
jo giebt Krafevig’ ältefte Tochter Lene Sophie ihren Schmerz 
über des Vaters Tod Ausdrud in einem fieben %oliofeiten 
langen Gedicht, das poetiſch leider werthlos ift. Ich gebe 
eine Probe: 

Die Worte fehlen mir, den Schmerg recht zu be- 
ſchreiben, 
Der feiner Gröſſe uach auch unbeſchreiblich iſt. 
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Denn fein Papier vermag, denfelbigen zu fafjen; 
Die Gröffe meiner Bein flieft aus der Feder nicht. 
So fan mit Dinte auch ſich nicht beſchreiben Lafjen, 
Was meine Bruſt durchbohrt und mir das Hertze 
bright, 

Aus der von den Greifswalder Brofefforen ‚ihrem 
Collegen gemwidmeten Sammlung von Trauer « + Garminibus 
endlich verdienen unter den, deutjchen Gedichten zwei unter 
ſich ſehr verſchiedene eine befondere Hervorhebung. In dem 
einen beſchreibt der Mediziner Chn. Step. Scheffel in 
freien Rhythmen den Blutſturz, der, wie erwähnt, Srafevig 
den Tod brachte, in einer Weife, die fait an die modernen 
Naturaliften gemahnt, um dann, in ſchroffem Gegenſatz dazu, 
tröftend darauf hinzuweiſen, daß er „durchs Bluth des Lam⸗ 
mes leben” folle. Der Anfang des merkwirdigen Verſuchs 
lautet: al 

So bright, mein Krafevig, dein Bluth, 

Als eine Fluth 

Der Adern Dämme durch und ſchwinget ſich empor, 
Ya quillt mit Macht aus Bruſt und Mund hervor! 

Das andre Gedicht, das den Hiftorifer Albert Georg 
Schwartz zum Verfaffer hat, übertrifft an Wärme und Natür- 
lichleit im Ausdruck der Empfindung alle andern bier in 
Frage lommenden bedeutend, Die zweite der drei fünfzeiligen 
Strophen, in denen der letzte Vers ftets eine Wiederholung 
des erften ift, lautet: 

Dein Gedächtniß bleibt bey mir 

Wie in Marmor angefchrieben, \ 
Und fr Dein getrenes lieben 

Dand ich auch im Tode Dir. 

Dein Gedächtniß bleibt bey mir. 

Hier Spricht fi im der That ein rein menfchliches 
Gefühl in einfacher, aber doc) dichterifcher Weije aus, und 
das empfindet man dem Schwulft und der Unnatur gegen- 
über, die ſich durchſchnittlich in diefen Gelegenheitsgebichten 


— — 
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— wie in der Literatur jener Zeit überhaupt — fo breit 
maden, als wahre Erquidung. 

Eine ziemlich umfangreiche Kategorie in der Sammlung 
der Vitae Pomeranorum bilden Hochzeitgedichte verjcie- 
dener Art. Die hervorftechendften Züge der damaligen Poefie, 
namentlich Künftelei, Neigung zu bombaftifhen Wendungen 
und Prunfen mit gelehrter Bildung, treten natürlich bier 
ebenfall8 hervor; daneben aber zeigt fi) eine große Derbheit 
in den Anfpielungen auf den gejchlechtlichen Verkehr der 
Ehegatten. 

So werden in einem verhältnigmäßig noch fehr dezenten 
Gedicht zur VBermählung von Konr. Ziburtius Rangos Neffen 
Immanuel Rango!) mit Margaretha Eliſabeth Placotomus 
(1709) die Brautjungfern aufgefordert: 

Kommt bringt und ſchüttet aus; wir wollen bier ein 
Bette 

Bon folden Bluhmen baun; der Braut und Bräut- 
gams Schein 

Soll heute gank und gar verdedt mit Blumen ſeyn. 

Und einige Verje fpäter: 

Wenn dis vorbey, jo füßt die Braut zum legten nun, 
Und das, was ihr nicht Fönt, das foll der Bräut- 
gam thun. | 

Zum Schluß endlich heißt es recht hübſch: 

Geht in der Stille hin, und legt Euch beyde nieder, 

Und wenn Ihr Morgen denn auffteht, jo ſagts mir 
wieder, 

Ob nicht der Liebften Mund wohl zehnmal füffer 
ſchmeckt, 

Als in gantz Pommer-Land, das edelfte Confect, 

Und was fonft rares iſt; das andre muß ich jchweigen, 

Und mid) gehorfamlich al8 Euren Diener zeigen; 

Seht bin zu allem Glüd, und trefft die rechte Thür, 

Damit auch übers Jahr der Dritt’ von Euch fey bier. 

1) Bon dem wir oben (S. 16) ein Gedicht kennen. lernten. 
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Neben den eigentlichen Glückwunſchgedichten waren aud) 
Näthfel und dergleichen als poetiſche Hochzeitsangebinde jehr 
beliebt. Zufällig enthält unfre Sammlung ein foldhes nicht 
weniger ais drei Foliofeiten füllendes Hochzeitsräthſel, das 
bei der Bermählungsfeier Laurentius Rangos, des Vaters 
von Immanuel umd Bruders von Konr. Tib. Rango, mit 
einer genau denfelben Namen wie feine fpätere Schwieger- 
tochter tragenden jungen Dame (1670) vorgetragen wurde, 
Die Schlugverfe des nicht ungeſchidten Gedichtes lauten: 

Und fürglic, daß ichs Euch noch zeige Härer an: 

Der Bräutgam gabs der Braut, * Sie es nur 
anſahe, 

Da zeugte ſie ein Bild, das Ihr war gleich — 

Auß einem wurden zwey. Und als der Bräutigam; 

Di auch betrachten wolt’ und etwas näher Fam, 

Da wurden Ihrer Bier. Ich wünſch es mög 
geſchehen 

Auch alſo in der That, wie Sie = Diet geſehen 

u. ſ. w. 

Die zum Ueberfluß in dem Exemplar — Sammlung 
handſchriftlich beigefügte Löſung iſt natürlich „Ein Spiegel", 

Die ſpäteſten Gedichte, die wir bisher in den Kreis 
unſrer Betrachtung gezogen haben, ſtammten aus dem Jahre 
1732. Bald darauf begann der gewaltige Aufſchwung unſrer 
Dichtung, der in Klopſtocks Meſſias und in ſeinen Oden den 
erſten großartigen Ausdruck fand. Die Wirkung davon iſt 
and in der Gelegenheitspoeſie deutlich zu bemerken. Die 
Anſchauung, daß eigentlich jeder afademijch Gebildete 
„dichten“ könne, trat immer mehr zueüd, die Zahl der 
Gelegenheitsgedichte — mindeftens der gedruckten — ſchmolz 
fehr zuſammen; aber dafür konnte ſich das, mas nun noch in 
die Deffentlichfeit drang, weit eher ſehen laſſen, ſoviel Mittel- 
mäßiges ımd Schlechtes auch naturgemäß ftets unter — 
Literatur fein wird: 


— Zu 
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Ich gebe jegt einige Beiſpiele. Einen Fortſchritt zeigt 
troß alfer künſtleriſchen Unreife ſchon ein Zrauergedicht von 
Yohamı Franz von Palthen aus dem fahre 1750, in dem 
3. B. die zweite Strophe lautet: 

Alles zeigt mir finftre Schatten, 
Wo fih Schmerz und Edel gatten! 
Jede Zukunft martert mid), 

Und die Zeit verfinftert ſich, 

Die mir füße Phantafien 

Start und lebhaft vorgemaplt, 
Dunfele Melanfolien 

Herrſchen in mir undurdftralt. 


Ein ähnlicher Ton, aber ſchon etwas maßvoller berricht 
in eineın Gedicht gleicher Art von Joh. Friedr. Schinkel auf 
jeinen Großvater, den Stralfunder Syndilus Joh. Joach. 
Zielfe (1756), deifen Anfang lautet: 

Die trübe Stunde fam und bier in fremder Luft 

Schredt mich, erhöhter Greis, der Bote deiner Gruft. 

Du fälft und mich umringt im Frühling meiner Tage 

Der Schmerzen wimmernd Heer und Ungemad) und 
Plage. 

Gemahnen uns diefe Proben an die Dichter der Sturin- 
und Drangperiode, jo ift der Einfluß Klopftods deutlich 
bemerfbar in einem &eburtstagsgediht für den Theologen 
Joh. Ernft Schubert, deſſen Einleitungsftrophe Tautet: 

Eh’ nod) des Ozeans gethürmte Wellen tobten 

Eh’ noch der Menſch das Paradies begrüßt, 

Dann als der Schöpfung Herrn die Sphären lobten 

Und Bephirs laufchend fich gefüßt, 

Sah Jova diefen Tag und uns. Boll Huld und 
Gnade _ 

Für unfer Wohl bedacht, beftimmt er ung den Mann, 

Der unjern ſchwanken Fuß, der leicht vom Tugendpfad 

Abweicht, gleich einem Mentor führen kann. 
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Die Fortjchritte endlich, die der Geſchmack im letzten 
Drittel des vorigen Jahrhunderts, zumal durch die Wirkung 
von Goethes und Schillers gereiften Dichtungen, machte, prägen 
ſich deutlih aus in einem Gedicht „Blumen auf Rehfelds 
Grab gelegt von 8. A. NR." (1794), in dem e8 3. B. heißt: 

Auh Du dahin! Auh Du bift uns entfchwunden, 
Du unferm Herzen ftet8 fo nah verwandt. 

Aus unferm Arm haft Du dich losgewunden 

Bift hingeeilt ins beffre Vaterland. 

Doc genug der Beifpiele. Es kann ja nicht im mindeften 
meine Abficht fein, das zulekt angefchlagene Thema zu 
erihöpfen. Aber den Zufammenbang, der fi auch in unfrer 
klaſſiſchen Literaturepoche zwifchen den höchften Zeiftungen auf 
dem Felde der Poeſie und der Gelegenbeitsdichtung zeigt, 
wenigftens anzudeuten, das empfahl fich mir fchon, um meiner 
Arbeit eine gewiſſe Abrundung zu geben. 


Das wendiſche Rügen 


in feinen Ortsnamen dargeftellt, von Georg Jacob, Pfarrer in 
Neſchwitz (Königr. Sachſen). 





Vorwort. 

Rügen hat in immer ſteigendem Maße Freunde, wie 
ſeiner Natur, ſo ſeiner Geſchichte an ſich gezogen. Die letztere, 
ſo wechſelvolle, erreicht mit den erſten zuſammenhängenden 
Nachrichten, die wir von dem Lande erhalten, zugleich den 
Höhepunkt ihrer Bedeutung, damals, als zur anhebenden 
Hohenſtaufenzeit Deutſchlands dort auf Rügen das letzte 
wendiſche Königreich niedergeworfen und das letzte heidniſche 
Volk der gegenwärtig deutſchen Lande chriſtianiſirt wurde. 

Dieſe alte Wendenzeit hat auf Rügen bis in die Gegen⸗ 
wart ein hochbedeutſames Vermächtniß in einer überaus großen 
Zahl wendifher Namen, namentlich wendifcher Ortsnamen 
binterlaffen, in denen nicht wenige Nachrichten über des da- 
maligen Landes Art und Charakter verborgen liegen. Leider 
bat man dieſes Vermächtniffes noch nicht jo recht froh werden 
können, weil zwar die Gewißheit der jlavijchen Natur der 
Worte vorhanden war, aber die Auffindung des in die Worte 
gelegten Sinnes nicht wohl gelingen wollte. 

Trotzdem ift an der Deutung der Ortsnamen Rügens 
intenfiv gearbeitet worden, namentlich) im Codex Pomeraniae, 
doch aber ohne entiprechenden Erfolg, mangels des noth« 
wendigften Hülfsmittels. Dieſes aber ift die wendiſche 
Sprade jelbft, der eine Kenntniß gewiffer Gejeße zur Seite 
ftehen muß, nad denen die Ort3-Namensgebung bei den 
Wenden erfolgte Es ift aber an der Zeit, für Rügen ſich 

Baltiſche Studien XLIV. A 


44 Das wendifhe Rügen. 


der umentbehrlichen Hülfe der wendiſchen Sprache zu bedienen, 
fo lange diefe noch die lebende, blühende, wie gegenwärtig ift. 

„Das wendifhe Rügen” wird in Folgendem metho- 
diſch an Wittow dargeftellt; das Uebrige ift Deaterial für 
gleiche eingehende Behandlung der übrigen Provinzen Rügens. 
Den ftattgefundenen Nachforfhungen auf dem Gebiete der 
zugehörigen Literatur find felbftverftändlich Beſuche der Inſel 
gefolgt umd vorbergegangen. Auf Wittom wurde jeder Ort 
beſonders aufgejucht und jede mögliche perſönliche Auskunft 
allenthalben mit dankenswerthem Erfolge erbeten. 

Verfaſſer Hofft, die hauptſächlichen, jehr lange Zeit 
hindurch immer wieder verbandelten Tragen über wenbdifche 
Namen Rügens, einigermaßen zum Abſchluß gebracht zu haben. 


Neſchwitz i/S., Januar 1894. 
Georg Kacob, Pfarrer. 
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Einleitung. 


Sprache des „wendiſchen Rügen“ und die bis jetzt dort 
erhaltenen wendiſchen Sprachreliquien 


(mit Ausnahme der Ortsnamen). 


Kurze Auweifung über das Lejen wendiſcher Schrift. 


Jedem Laute entjpricht im der wendiſch (lateiniſchen) 
Schrift ein Buchſtabe (Letter) mit Ausnahme des ch, kh 
‚und da. — Es giebt feine Dehnungsbuchſtaben und Doppe⸗ 
(ungen. — Es lautet: 
8 wie im Deutſchen i vor r (dir, mir) ns, we. 
y wie ü vor r (Bürfte) ty, ryba. 
6 wie ein dumpfes o, ſelbſt wie: ein leichteS u, möst. 
c wie ein ſchwaches 3, cybla. 
é wie tſch, Corny. 
& findet fih nicht im Deutſchen and lautet: tſchj, ceta. 
dz findet fich nit im Deutſchen, lautet ſchwach: Dich, 
dzak. 
kh ift das deutſche 8, das wendiſche K wird ſchwach 
geſprochen. 
1 wird jetzt wie w gefprochen, und dort geſchrieben mo 
es urfprünglich 1 lautete; (jo werhfelten auch g und h). 
s lautet wie fi, ß, ſs (das ſchwache f und 8 = z) 
ift die einfache Letter für jch. 
fommt nnr mit k, p, t vor, wo e8 aus r entſtaud 
und noch mit r wechielt, sotre und sotrje. Jetzt 
wird kr und pr wie k5 und p5 gefprodien. 
tr meift wie ts oder z. 
z ift das ſchwache |. 


N 
r 
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Eine Linie von der böhmifchen Grenze über Bauen, 
Spremberg, Cottbus bis gegen Lieberofe gezogen, durchſchneidet 
die Mitte des gegenwärtig noch übrigen Landes wendiſcher 
Zunge in der preußiſchen und ſächſiſchen Nieder- und Ober- 
lauſitz. Das ift ein Gebiet, das auf der gefammten Sirede 
nur eine Breite von 6—8 Meilen Hat, dabei aber ungefähr 
dreimal jo lang als breit tft. Gegen frühere Jahrhunderte 
bat daſſelbe ftarke Einbuße erlitten. Soweit aber Special 
farten über das Spracgebiet der Wenden (v. Schmaler, 
Mude, Andree) darüber Eintragungen gemacht haben, finden 
wir, daß feit ca. 1550 die Abnahme im Süden gleich Null, 
die im Weften und Often verhältnigmäßig gering, im Norden 
aber erheblich geweſen ift. — In der- Mitte des 16, Jahr⸗ 
hunderts wurde in der Mittelmark, nördlich von Beeslow 
und Storfow noch wendiſch geredet. — Diefer Tract, in 
feiner ungefähren Breite bis zum Meere verlängert, trifft 
auf das jeige Vorpommern und ſchließt Nügen mit ein. 
Bringen wir damit in Zufammenhang, daß im jegigen Pont 
mern „wendiſch“ gerebet worden fein muß, fo erhalten wir 
ein zufammenhängendes Gebiet für die wendiſche Sprache 
von der Lauſitz bis zur Oftfee, einen graben Wanderzug, 
zwiichen Oder und Elbe, welcher der Spree und dann der 
Oder nordwärts folgend, bis an die Dftfee führte und bier- 
her an den Nordftrand feinen unternehmendeften Vertreter, 
ein Volk urjprünglichfter wendifcher Zunge gejandt Hatte: 
Die Rugen. Sie gehören zu den polabifchen Slaven. — 
Für ihren Namen und für ihre Eintheilung nad Schafarif, 
bat, obgleich, beide angefochten wurden, noch Niemand etwas 
Befferes gejegt, und fo jagen wir ihm nach, was ſchon Viele 
gethan haben, wenn auch nicht alle, unter Angabe der. Quelle 
(Scafarit. II, 503 f.): „Polabiſche Slaven oder Polaben 
nennen wir alle in Nordbentfchland angeſeſſenen Staven 
weſtwärts von der Oder. Das Land der Polaben in diejer 
weiten Bedeutung hat folgende Grenzen: Im Norden bie 
Oſtſee von der öftlihen Odermündung bis in die Gegend 
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des heutigen Kiel, mit Einfluß der Inſeln Wollin, Rügen 
umd Femarn. Im Oſten fcheiden Oder und Bober die Po- 
faben von den polnifchen, im Süden das Riefen- und das 
Erzgebirge von den czechiſchen Slaven. — Die Hauptvölfer 
innerhalb diejes Länderraumes waren folgende drei: 1. die 
Sorben in den heutigen Lanfigen und in Sachjen (die 
Saufiger), 2. die Autiger nördlich über den Sorben, wo— 
runter die Nanen, 3. die Bodriger weftlich von den Lu— 
titzern.“ 

Ueber Conformität oder Verſchiedenheit dieſes geſammten 
Sprachengebietes ift ein wiſſenſchaftliches Werk nicht vorhanden. 
Bezüglich der Einzelforfchungen feien mit gebührendem Dank 
nur die einheimifchen Slaviften Pful, Brüdner, Leskien, 
Mude :c. genannt. 

Einen beſcheidenen Theil des überreichen verbliebenen 
Materials bearbeitet im Vorliegenden der Verfaffer, wenn er 
durch die Erflärung der Ortsnamen Rügens aus dem Wen 
difchen zugleich den Nachweis zu geben gedenkt, daß die alte 
ſlaviſche Sprache Rügens die wendifhe im heutigen 
Sinne gewefen fei. Man ſcheidet heute zwiſchen Ober- 
ſorbiſch und Niederſorbiſch; dafjelbe ift, wenn wir mit 
Nücficht auf den früheren Sprachgebrauch, ung der Bezeich 
nung: ober(laufiger)wendifch und nmieder(laufiger)wen« 
diſch bedienen, und in der Folge in o. w. und n. w. ab⸗ 
fürzen. Es trägt aber die Sprache, Rügens vorwiegend 
niederwendiſchen Charakter in den armen Neften, die von ihr 
vorhanden find, jedoch hier und da mit einer deutlichen Weiters 
entwidelung (Abfchleifung) zum Obermwendifchen. 

Es würde ein allzugewagtes Unternehmen jein, einen 
Zuſammenhang wie der Gebiete, jo auch der Sprache zwiſchen 
dem Laufiger Wendifh und der Sprache der rügenfchen 
Wenden herzuftelfen, wenn nicht die Thatſache ſelbſt fich im 
jo erftaunlicher Weife zu Tage drängte, dag allein das 
Wendiſche die Sprachreſte Rügens genügend erflären kann. 
Yu neuefter Zeit wurde durch D. Baier (Archäolog. Beben- 
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tung der, Iuſel Rügen) darauf hingewieſen, welche über: 
raſchende Nehnlichfeit tügenfchwendifde Todtenurnen mit 
Taufigerswendijchen Formen derſelben Art aufweijen. Uber 
nicht aus dem Boden allein foll man den Nachweis der 
Stammesverwandtſchaft ausgraben müſſen, diefe Liegt vielmehr 
zu Tage im der Sprachgemeinjchaft jener Reſte des Wendiſchen 
auf Rügen mit dem jegt noch lebenden Wendifch. Es Tann 
nichtS der Ueberrafchung gleich kommen, die jeden Wenden 
ergreifen wird, wenn er ahnungslos die ſchöne Inſel betritt 
und mit einem male deſſen inme wird: Hier ift altes Wenden- 
land! Diefe Orte: reden mit dir im deiner Sprache! Dieſe 
vertrauten Namen für Berg und Wald und Flur — 
die Fremde in ein Stück Heimath um! . 
Sind doch unter den Ortsnamen des Heinen au 
viele!) ohne weiteres mit Namen wendijcher Dörfer der 
Laufig identifch. Keine der jetzt Tebenden ſlaviſchen Sprachen 
det ſich mit den ſlaviſchen Sprachreften auf Rügen, — die 
wendiſche thut es! Aus feiner der lebenden ſlaviſchen Sprachen 
tonnte bisher eine ausreichende Erflärung der rügiſchen Namen 
geſchöpft werden, die wendiſche Sprache Bietet ſich als ſelbſt⸗ 
verftändliche, und wie wir glauben, genügende Vermittlerin 
dar! Wohl find im der heimathlichen wendiſchen Laufig, bei 
der Jahrhunderte langen Durchdringung mit deutſchen Sprach⸗ 
elementen, manche altwendijche Wurzeln und Stämme ver⸗ 
foren gegangen, deren Abgang wiederum einzelne in alter 
wenbijcher Form auf Rügen erhaltene Worte der Erklärung 


4) Von den hier in bejchränfter Anzahl zur Behandlung ge: 
kommenen find es folgende: BöSecy, Boranecy, Prödeey, Zuta, Jablonc, 
Konjeey, Trupin, Jamno, (Lichan) Wysoka, Babin, Krakow, 
Krakecy, Lubin, Dubo, Mokrow, Rakow, Njeradeey, Porchow, 
Rodeey, Trölany, Daliey, Hioin, . Zuricy, ‚ Lutijecy, _ Hora, 
Ratarjeoy, Komrow, (Medzojey), Golbin, Bröza, Oarnjecy, Kozlo, 
Päskeoy, Grab(k)ow, Jörkecy, Doroncy, Serpäow, Oazow, 
Zwörjene, Zabrod. Solder mit etwas abmehender Endung 
daneben noch eine ganze Zahl. N a 
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entzieht, aber in einer übermwältigenden Mehrheit von Fällen 
giebt das Wendifche volle Klarheit. 

Keine: irrigere Annahme: als die, daß eine andere jla- 
viſche, daß etwa die Fafjubifche Sprache in ganz Pommern 
und damit auch im Rügen die herrſchende geweſen jei. 
Dr. Haag (in feiner fchägenswerthen Zuſammenſtellung 
„Die Bölfer an der Oftfee vor: 800-1000 Jahren". Balt. 
Stud.) thut deffen Erwähnung. Nun geſchichtlich war auch 
damals ſchon nachgewieſen, daß die Kaſſuben in dem jegigen 
Hinterpommern, wo ſich ihre Nefte. bis heute erhalten 
haben, öftlic) von der Oder in dem von den polabijchen 
Wenden abgeſonderten pohniſchen Spracgebiet wohnten. 
Sprachlich aber wird fich jegt das wendifh — nı w. redende 
Pommern und das polniſch-kaſſubiſch redende Pommern mit 
untrüglicher Sicherheit auseinander Halten laſſen, nachdem 
einerſeits die eminent jeharfjinnige (Verfaffer hat fie nur zu 
einem Heinen Theil ftudiren können) preißgefrönte Laut und 
Formenlehre der niederforbifchen Sprade von Dr. Mude 
1893 und andrerfeit8 das erſte kaſſubiſche Wörterbuch von 
Biskupski 1893 erfchienen find. 

Beide Spraden, das Wendifhe und das Kafjubiiche, 
find in Ganzpommern gleichzeitig nebeneinander geſprochen 
worden. Kangow!) I, 6 fagt: „Caßuben ift ein Theil von 
Pommern, und feint die Wenden geweft, die landwertsein 
gewohnet haben, welche wider Gewohnheit der andern 
Wenden: weite gefalzte Kleider trugen.“ — „Ihre Sprade 
aber, die etwas Unterfcheid mit dem andern Wendifchen 
bat, ift nur allein im: Heit- Orte. geblieben." 

Diefer wendiihen Sprache auf Rügen wenden wir ung 
num abermals zu, zunächſt behufs der Zurüdweifung des 
anberweitigen Verſuches, fie eine mit fremden, bier mit 
deutfhen Elementen verjegte, zu nennen. 

Um 1168 ift Rügen durch und durch und ganz 
ausſchließlich wendiſch. Eine Zeit lang iſt wohl Ver⸗ 
no onblod. cap. II. 
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anlafjung mancher. literarifcher Fehde geweſen die Frage, ob 
die Wenden bei ihrer Völkerwanderung Hierher Ieeres Land 
vorgefunden, welches nun ohne weiteres als wendiſches in 
das flavifhe Spradjgebiet eingereiht worden wäre, ober 
ob fi deutſche Volksreſte vorgefunden und durch fie 
deutſche Sprachreſte bis an: die Zeit der Kataftrophe für 
die wendiſche Sprache in Nügen, ſich behauptet hätten, “Die 
Vertreter der letzteren haltloſen Hypotheſe, deren Darftellung 
durh Schwarz u. N. uns wohl hier erlaſſen bleibt, hat 
eine erſchöpfende Zurüdweifung, die ſich Hauptjächlich gegen 
den im Webrigen verdienftvollen Fabricius richtet, im Ood. 
Pom. unter Nr. 134 p. 309 gefunden unter Anführung 
folgender Punkte: 1. Die Gefchichtsichreiber des 12. Jahre 
hunderts, welche aus eigener Anwejenheit die Beſchaffenheit 
der mwendifchen Länder in Erfahrung gebracht, kennen nur 
ſlaviſches Volk, nur ſlaviſche Sprache. Alle Zeugniffe hier 
über find eimftimmig und entſchieden. 2. Dagegen ift das 
Einwandern von Deutſchen in die jlavijchen Länder zu jener 
Zeit als etwas Bejonderes bezeugt. 3. Alle Ortsnamen in 
unferen älteften pommerfchen und rügenjchen Urkunden find 
ſlaviſch. Deutſche Namen kommen langſam, allmählid) vor. 

Verfaſſer fügt noch hinzu, daß es doch auch jehr ber 
merfenswerth ift, wie zu Verhandlungen mit Dänen und 
Deutfchen um jene Zeit immer fremde Dolmetſcher gebraucht 
werden. — 

So haben denn auch alle Forjcher der neueſten Zeit, 
infonderheit der zuverläffige ode, aud Wiejener und 
Dalmer die fichere und wahre Anfchanung vertreten, daß 
zur Mitte des 12. Jahrhunderts die wendiſche Sprache auf 
Nügen alfenthalben und uneingejchränft gegolten habe und 
recht eigentlich die Landesſprache geweſen ſei. Wie Fomite 
es daher gejchehen, daß die wendifhe Sprade auf Rügen 
nad 1168 nıtr nod eine jo furze Zeit aushielt? Gewiß 
fommt dabei, wie es von den vorerwähnten Geſchichtsforſchern 
zum Theil mit berührt worden ift, ‚ein innerer Vorgang zu 
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äußerem Ausdrud. So zufammengej—mettert wie die wen⸗ 
difchen Augen fiel felten ein Volt unter dem Todesſtreich. 
Götter, Könige, Priefter, Gnt, Macht wurden ihnen an einem 
Tage genommen, und fie Fonnten es damals noch nicht eins 
ſehen, daß fie mehr: gewonnen, als verloren Hatten, Ihre 
vom Geifte des Chriftenthums doch noch in feiner Weife 
durchdrungene Seele verließ mit den gebrochenen Göttern die 
Sprade, in welcher fie zu ihnen geredet: hatten umd wandte 
fich derjenigen ihrer Ueberwinder zu. ALS ſolche aber erwiejen 
fi für die Zukunft die Deutſchen, welche als Koloniſten nach 
dem verödeten und feiner beften wendijchen Volfsfräfte beraubten 
Rügen famen, erfüllt von Verachtung gegen den Befiegten 
und ausgeftattet mit Vorrechten von dem Fürften und von 
der bald übermächtigen Kirche, zugleich aber auch durch ihre 
Betriebſamleit umd Tüchtigkeit Anerkennung und Nachahmung 
im Lebensgewohnheit und Sprache herausfordernd.!) Die mit 
den Verachteten verachtet gewordene wendiſche Sprache, an 
welche ſich nur noch das geringe Volk hielt, war bald be» 
feitigt, da auch hier die mittelalterliche Miſſionspraxis befolgt 


#) Um. eine ganz unparteiifche Darftellung der Folgen der 
deutichen Einwanderung für die wendiſche Sprache zu geben, laſſen 
wir folgen Büſching, Geogr. III. Theil 4. Bd. p. 2510: „Schon im 
12. Jahrhundert wurden deutihe Bauern in’ Land (Pommern) ges 
bracht, die adeligen Familien kommen exft ungefähr von 1240 in 
Urkunden vor. Die Klöfter haben viel Deutſche hierher gezogen. Die 
Herzöge legten deutiche Städte und Dörfer an und gaben ihnen ge— 
meiniglich große Freiheiten. Ob num glei) die Deutfchen anfangs 
in Bommern nur geduldet wurden, fo verichlangen fie doch nach und 
nad) die alten Einwohner, indem fie denfelben den Zugang zum Bürger: 
recht und zu den Handwerken verſchloſſen, felbit in die wendiſchen Städte 
eindrungen und bisweilen Gewalt gebrauchten. Der harte Tribut, den 
die Wenden erlegen mußten, half auch den Deutfchen auf, und als 
die deutfche Sprache Hofſprache ward, ſtarb endlich die wendiſche Sprache 
nah und nad aus.” — — Das Wendiſche blieb in Pommern eine 
geraume Zeit lang Hofipradhe. ALS ein Graf von Gutzlow 1181 gegen 
den Fürften Kafamer I. anteitet, ruft ihm derfelbe zu „njeznas mje“?! — 
(d. 5. Kennst Du mich nicht?) Biesner, Gefch. Pomm. x. p. 174. 
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wurde, welche den Weg zu den Selen auf dem Wege der 
Mutterfpradje verfchmähend, nur auf Trümmern neuzubauen 
verftand. Es iſt ein Vorgang der uns er greift, ehe wir ihm 
begriffen haben. y \ 

Nebenher haben wir Anzeichen: dafür, daß ſich das 
Wendifche aud nad dem Zufanmenbruche von 1168 noch 
eine Zeit lang als Spradje des Bolfes‘ behauptet hat, 
und diejelben beftehen darin, daß einzelne‘ neue (chriftüche) 
Begriffe wendiſch gebildet und ausgedrüct wurden, Zwar ala 
einen Mißgriff muß es Verfaſſer bezeichtten, wenn man z.B. 
den Ortsnamen Zürkwitz von dem ſlaviſchen oyrkej (zuge) 
abzuleiten verfucht hat. Das alte wendifche, heidniſche Rügen, 
aus deſſen Zeit diefer Name ſtammt, hatte die Sache nicht 
und das Wort nicht. Die erſten chriſtlichen Gotteshäufer 
aber wurden nachweisbar deutfch Benannt: Altenkirche, Neuen⸗ 
tirche, Kloſterlirche! Dagegen möchte e8 ſich anders verhalten 
mit dem. Begriff Böh!) Gott — Bog n. w.; Boh (fpriche 
Bü) o. w. In dem Gögendienft und unter den Götternamen 
der wendifchen Augen kommt er nicht vor, joweit wir davon 
Kunde haben, ebenjowenig in Zufammenhang mit Dertlich“ 
keiten oder jonft wo, nur au dem Buhskam am Strande 
von Göhren haftet er mit Sicherheit. Ohne Ziveifel Haben 
mir e8 mit einem zufammengefegten wendiſchen Worte zu 
thun, deſſen Kompofition doch ein weniger ſcharf ausgeprägtes. 
Sprachgefühl zeigt: Bis kamjen, Gottes Stein; wendiſch 


— — 





4) Verfaſſer iſt der Meinung, daß der Begriff B6h, auch im 
feinem Dualismus sorny Boh (fdwarzer Gott) und böly Böh 
(weißer Gott) erft in einer ſpäteren d. h. müher zu uns zu gelegenen: 
Periode in die Mythologie der Wenden gebracht worden fei, in Zuſammen⸗ 
bang mit der engeren Berührung reſp. in den Kämpfen mit den Chriften. 
Die älteften Zeiten fcheinen davon nichts zu wiſſen. — Veiläufig ber 
merkt irrt Wiefener, wenn er in feiner „Geſchichte der Kirche zur 
Wendengeit" S. 6 ſchreibt: „Für die Oberlaufig ift die Verehrung 
Cäomebohs durch den Namen eines Dorfes: bezeugt." — Der Ezomes 
bob iſt ein Berg. — Doch gehört das Alles nur in zweiter Linie 
hierher. zz 








b 
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müßte es heißen Bo2i kamjen, alfenfall® kamjen Boha. 
Der Umftand, dag er gerade auf Mönchgut, wo im Mebrigen 
von den Klofterleuten mit den wendiſchen Namen jo gründlich 
aufgeräumt wurde, ſich behaupten durfte, weiſt nicht „auf 
‚eine Benugung durch Die heidniſchen Naturmenſchen hin, die 
unbefriedigt dur den fragenhaften Dienft der Tempelgötter 
ſich hierher geflüchtet hätten, um zum Schöpfer der Welt im 
Ungefiht des Meeres einfam zu beten" (Barthold, Ge- 
ſchichte eꝛc. I, 559) — ein Vorgang, dem innerlich die Wahr- 
heit und äußerlich die Möglichkeit in Anfehung der Lofalität 
abgeht —, fondern es darf angenommen werben, daß es fich 
um eine hriftliche heilige Stätte, um eines der im befehrten 
Landen alsbald errichteten Kreuze (oder Cruzifixe) handelt, 
welche das Klofter hier feinen (wendiſchen) Fiſchern aufſtellte, 
wie ein folches für Zabrod (Schaprode) von Indigena be- 
zeugt wird. Die, beiläufige Bemerkung Grümbfes aber, 
daß er zu dem Buskahm übergefahren jei und gefunden habe, 
dag man ihn jedenfalls in alter Zeit habe jpalten wollen, 
da ein eiferner Keil in dem Stein zurücgeblieben und zu 
jeiner Zeit noch zu ſehen gewejen ſei, erhebt unfere frühere 
Annahme faft zur Gewißheit, denn nicht um einen Spreng- 
verſuch an dem Steine, der Niemandem ſchadete und deſſen 
‚Bertrümmerung feinen Nugen verheißen Hätte, handelte es 
fich, jondern was Grümbte jah, war der Reft eines eifernen 
Geftelles für das Kreuz. Der Stein als Träger des Ge- 
weihten erhielt wie noch heute es gefchehen würde, im Volts- 
munde den Namen „Gottes-Stein". 

Eine weitere wendifche Neubildung, die fi auf Rügen 
nad) 1168 findet, wenn ſich auch nicht nachweiſen läßt, daß 
fie dort ihren Urfprung gefunden, ift: biskopovnica!), bisko- 
powy, 2, e bem Bifchof zugehörig davon: Biſchofsmaß—- 


VVergl. C. P. N. 134 ao, 1221. novemb. 24, p. 300. Wizlam I. 
thut fund, auf welche Weiſe er fi, da im Lande Tribfees an manchen 
Orten deutſche Bauern an die Stelle der Slaven getreten feien, mit 
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Decem. (©. P. 1216, April 26. p. 264). Das beſonders 
Bemerfenswerthe ift bier, dag ein Lehnwort mit wendiſcher 
Endung verfehen worden tft. 

Ungeachtet jolcher Lebenszeichen, die natürlich; — 
waren, als ſie ſich jetzt noch vorfinden, ging die wendiſche 
Sprache auf Rügen in beſchleunigter Weiſe den Todesweg 
und erloſch mit dem vierzehnten Jahrhundert. 

Die letzten, welche auf Rügen wendiſch ſprachen, waren 
die Glieder einer Familie in einem verftedten Erdenwinlel 
auf Jasmund. Diefe einfache Thatſache, der doch ein be 
wegliches Moment eignet, hat größeren Eindrud gemacht, als 
ſonſt ähnliches. Wo findet man fonft in einem germanifirten 
Lande den Tod des legten Wenden erwähnt? Hier aber reden 
alle pommerſchen Chronifen!) davon. Kankom (F 1542) 
berichtet vom ‘Fahre 1404 wörtlid: „Vud umb dieße zeit jol 
eine alte fraw im lant zu Rhügen auf Jasmunde, Guligin 
geheißen, geftorben fein, welche jampt jrem Manne die Iegten 
waren, bie im Lande zu Rhügen wendiſch honten reden. 
(Pom. I, p. 436.) — 

Göle, n. w. — höle o. w. (Burſche), wendiſcher Fa- 
milienname, der noch jegt häufig vorkommt. 

Die ftill und unſcheinbar ift das Ende der wendiſchen 
Sprade auf Rügen! Dr. Andree in feinen „mendijchen 


dem Schweriner Biſchof verglichen habe, in Vetreff der von den Bauern 
nach deutſcher Weiſe zu gebenden decima, und der von den Slaven nach 
flaviſcher Weiſe zu gebenden „biscopunica‘‘, 

4) Vergleichsweife feien angeführt, aus Dähnert Bibl. I, 
280 (animadversiones Joh. Bacmeisteri in Nic, Mareschalei 
annales etc.): „Die wendifche Sprache hat 1404 aufgehört; in Rügen 
iſt nah Micrälii Bericht, die lehte Wendin, die wendiſch gekonnt, 
die, Gülizin genannt, geſtorben.“ 

Unb aus Valent. ab Eickstedt Epitome annal.: „Per idem 
tempus in Rugia mortem oppetiit anus edentula Goltzin diete, 
quae vel sola tunc temporis apud suos lingua vandaliea utebatur.“ 
— [„edentula“, natürlich! warum ſprach fie auch diefe zahnbrecheriſche 
Sprade. — D. 2. 


k A 
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Wanderſtudien“ p. 80, ao. 1874, hat mit mehr Glück riid- 
wärts al$ vorwärts prophezeit: „In einem abgelegenen Haide- 
dörfchen, umgeben von gelben Sandflächen, von düſtern 
Kieferwäldern umraufcht, fern ab von allen Strafen und 
Eifenbahnen, da wird wohl noch ein letzter Reſt Wenden feine 
Genofjen überdauern, die dann ſchon längft germanifirt find, 
fo daß der Enkel nicht mehr weiß, daf fein Großvater ein 
Wende war. So wird es fein in Hundert Jahren, — 
vielleicht jpäter erſt.“ — Nun, die Laufiger Wenden werden 
allen Anzeichen nad, wenn anders Gott will, nicht jo bald 
verſchwinden. Aber, ja, auf Rügen, da ift es genau jo ge 
weſen. Bor 500 Jahren! 


Fragen wir num nad den Spradreliquien, nah 
den Ueberreften der wendiſchen Sprache auf Rügen, fo wird 
zuzugeben fein, daß diejelben nur innerhalb eines bejchränften 
Bezirks fich finden können. Wo fie nicht in den Boden ein- 
gewurzelt, ober auf irgend eine Weiſe mit ihm verbunden 
waren, find fie völlig verloren gegangen unter der fieben- 
Hundert Jahre langen Ueberfluthung durch eine fremde Sprache. 
Denn eine zujammenhängende Neihe wendijcher Worte iſt 
weder in Schrift nod Lied auf Rügen erhalten geblieben, 
nur eine Anzahl einzelner Worte, vorzugsweife Namen von 
Perſonen, Dingen bezw. Dertlichkeiten. 

Wendiſche Perfonennamen könnten unter Umftänden 
noch heute auf Nügen ausfindig gemacht werden. 

Indeſſen wirde wohl aud ein Eraminiren der Kirhen- 
bücher nad) diejer Richtung hin wenig zuverläffig Richtiges 
nachweiſen. Maßgebend für diefe Anficht find dem Verfaffer 
die Perfonennamen in dem „Wend. Nüg. Landgebrauch“, unter 
denen nur bier und da einer mit ansgejprochen ſlaviſchem 
Typus auftaucht und zwar allein unter den DVertretern der 
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Bauernjhaftt). ‚Und das vor 400 Fahren! Wie viel ſchwerer 
würde fich jet jedesmal nachweiſen laſſen, ob ein Name alt: 
rugiſch iſt, oder. einer. eingewanderten Familie zugewieſen 
werden muß! re 
Dennoch kennen wir. eine ganze Anzahl echt rugiſcher 
wendiſcher Mannesnamen, die uns, mit Ausnahme der paar 
durch Saxo erwähnten, auf folgende Weife überliefert worden 
find, ‚Die Fürften Nügens fingen unmittelbar nad) der Neu 
geftaltung ‘der Dinge auf ihrer Inſel an, Urkunden aus 
zuftellen, ‘welche dann jedesmal durch ‚eine Anzahl von Män- 
nern unterſchriftlich mitvollzogen wurden, nicht blos von den 
neugefchaffenen Beamten und Edeln des Volfes, ‚nicht bios 
von ben dem Fürſtenſitze nmahegeftellten neuen chriſtlichen 
Prieftern, fondern auch eine Zeit lang von einigen freien 
Bauern, in Anlehnung au bie frühere Gemeindeverfaffung. 
Da leſen wir nun unter folder Urkunden echte rechte wen« 
diſche Perfonennamen, zwar nicht ‘von der des Schreibens 
unfundigen Hand ihrer Träger, aber von den fürftlichen 
Schreibern vermittelt. Selbſtverſtändlich ging es dabei nicht 
ohne Fehler ab, denn die Leute nannten ſich wohl noch 
wendiſch, aber die Ausftellenden redeten und ſchrieben lateiniſch 
Aber immerhin iſt jehr zu beffagen, daß auch dieje beſcheidene 
Fundgrube ‚bald verfchüttet wird, denn bereits nad) ca, 100 
Jahren tritt an die Stelle diefer Nepräfentanten des unterſten 
Standes die ftereotype Formel et multi. Bezüglich ber 
fürftliden Namen aber und derer der Edlen wird man 
fofort der Gefahr inne, fremd⸗ſprachliche Perfonennamen 
flavifchen langes den genninen wendijchen zuzuzählen, wäh- 
rend fie doch fremden Perjönlichkeiten angehören, die nad) der 
Niederwerfung Rügens im Lande blieben und vom Fürſten 
anfäffig gemacht wurden. Nicht minder irreführend könnte 





Y) Grümbfe nennt aud einen Yauern aus alter Wendengeit: 
Wufchten, das iſt noch heute ein Flurname im Mendifchen, wörtlich: 
Die Laschen. 
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werden die unbeſehene Annahme aller der künſtlichen Namens- 
fompofitionen, die fofort in jener Zeit auftauchen und die 
urwüchſigen Wendennamen erfegen. — Wenn aud die Be- 
ziehungen des alten gefürchteten Wendenfürften Kruto zu 
Rügen noch nicht genugſam aufgeflärt find, wenn auch der 
legte rügenfche König vor der Unterwerfung, Ratz, ein etwas 
ſchattenhaftes Daſein in der Gefchichte Führt und der Wenden- 
häuptling Jaczo desgleichen, jo haben fie doch eriftirt und 
haben fo geheigen und haben uns damit altwendifche Perjonen- 
namen, wie fie noch jetzt beftehen, überliefert: kruty, der 
Strenge; radsa, der Rathgeber; wjaczo (wjacka), „der mehr 
iſt“', „der befjer ift’ı Während nachher die monotone Reihe 
übereinftimmender Yürftennamen beginnt: Jaromer 1, II., IIL; 
Witslaw I., II, III, IV. und die Edeln ſich mit bejonderen 
Namen ſchmücken, die den meiften von ihnen ſchon mit der 

Taufe beigelegt wurden. Da haben wir die Cyrizebor, 
Pribislaw, Pribigneus, Myslimör, Uincemir u. a., denen 
harafteriftifch genug gegenüberftehen alle die wenigen Namen 
von Edlen, die wir aus der Zeit vor der Unterwerfung!) 
fennen. Der gefchicte Unterhändler der Augen beißt Dambor; 
ihr Führer in Karenz Granca; der Vater defjelben Littok; 
einen räuberifchen Edlen nennt die Landesgeſchichte Rolenk — 
rolnik, Adersmann. DBerfaffer hat aus dem „Pommerjchen 
Urkundenbuche“, dag, — warum follte man es nach feinem be- 
fcheidenen Theil nicht loben? — ein Muſterwerk ift, alle Perſonen⸗ 
namen ausgezogen, zu denen ausdrüdlich "im Negifter bemerkt 
war, daß fie auf Rügen geführt worden feien, und bat 


1) Die Namen der flavifchen Mitbefieger find bisher noch nicht 
richtig gedeutet worden, zwar daß Pribislaw der „wachſende Ruhm” 
heiße, mag angehen (lieg: pribyd, „zunehmen“); nicht korrekt ift die 
gewöhnliche Wiedergabe von Bohuslaw mit „Gottesruhm”, e3 fteht ja 
deutlich der (mwendifche) Dativ da, und das Wort heißt: Gott(e)lob; 
falſch ift die Meberfegung Kazemer in „Störenfried”; ganz abgefehen 
davon, dab fih ein Fürft nicht leicht alfo nennen würde, müßte der 
Name dann wendifh Skazymör heißen. Es ift zu lefen Kazamer 
„befiehlt den Frieden.“ 

Baltiſche Studien XLIV. 5 
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davon im erften Theile mit Ausnahme der immer wieder 
fehrenden Fürſtennamen 58 gefunden. Davon find einige 
doch frembländijche trog ihres theilweis ſlaviſchen Rlanges: 
Däniſch, neben Ralf u. a. Craco, Dirsik, Bo; Deutid: 
Leydekule, Gotan der Mörder, wohl aud) Som, Sumeke 
u. a. Bon den übrigen find folgende echt wenbifch und zum 
Theil noch jegt bei uns in dem mendifchen Laufigen ger 
bräuchlich. 

(Die beigefegten Fahreszahlen geben die Zeit an, in 
welcher fie vorfommen. — Die Seitenzahl iſt die des U. B. 
— Die „Anleitung“ zur Ausſprache des W wird in Erinne 
rung gebracht.) 

Boranta, 1294, p. 382: boran, o. w.; baran, n. w, Widder. 

Dubyzla (de Wytowy), 1224, p. 69: dub, o. w. ımd n. w. 
die Eiche, Zufammenftellung mit slaw. 

Golanist, 1241, p. 309: gola, n. w.;. hola, o. w. Haibe, 
Wald; golan, holan Walobewohner; golanik 
Förfter. i 

Popel, 1207, p. 112: popöl, n. w.; popjel, o. w. Ajch 

Pruz, 1193, p. 94: prut, prude, o. w.; prut, n. w. Ruthe, 


Reis, 
Wytan, 1193, p. 9: Wet(i)an, Bewohner von Weöteo, 
Wittow, ſ. u.! 


Zarny, 1248, p. 361: carny, n. w.; eZorny, o. w, Schwarz. 
Buc, 1282, II. p. 484: buk, n. w. und o. w. Bude, 
Budol, 1255, H. p. 27 (nicht predoll): unter pud, pod — 
dol, o. w.; dol, n. w. Thal. 
Karin, Korin, 1270, II. p. 245: koren, n, w.; korjen, 
o. w. Wurzel, 
Koze, Kuze, 1283, II. p. 512: koca, n, w.; demin, ködka, 
0, w. Rate. 
Maska, Masiko, 1261, II. p. 84: maska, o. w. ungelent 
Bezeichnender Weiſe wird bei Saxo KIV. 
p- 533 erwähnt: Masko quidam, inter Rugianos 
natu atque auctoritate praestantissimus, lu- 


— 
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minibus orbatus! Der Name eines rugiſchen 
edlen Wenden vor der Unterwerfung; und mie 
einfah, wie bezeichnend! Blind und dadurch 

„ungelenk.“ 
Pust, 1276, II. p. 319: pusty a. e, n. w. und o. w. wüſte, öde. 
Rubz, 1256, II. p. 39: ruba6, o. w.; rubas, n. w. hauen, 

ſchlagen. 

Dazu einige rugiſche Edelleute mit gekünſtelter Kompo⸗ 
ſition des Namens, aber deutlichem Inhalte deſſelben: 
Szlawjel, 1249, p. 382: slawy wjele „viel Ruhms.“ 
Zlawos, 1207, p. 112 (nicht „slavus“!): slawy wöte, o. w.; 

wöse, n. w.: „Ruhmes Vater.“ 
Wotzogod, 1224, p. 169: wötzow gödny, n. w.; hödny, 
0. w.: der „Väter werth.“ u. ſ. w. 

Hier endlich dürfte es am Plage fein, den erften chrift- 
lichen wendiſchen Fürften Nügens, neben welchem Tetzlaw 
bekanntlich nicht in Betracht fommt, dem Jaromer zu feinem 
richtigen Namen zu verhelfen. Affe Geſchichtsſchreiber willen 
jo viel von ihm zu erzählen, nennen ihn fortwährend und 
ſchreiben ihn jedesmal falſch; nämlich nad) dem Borgange 
Saro’s däniſch Jaromar.“ Der Fürft jelbft erhebt 
dagegen durch jeine Unterfchrift und fein Siegel Ein- 
ſpruch. Bezüglich der erften war er ja wohl von feinen 
däniſchen oder Lateinischen Schreibern bis zu einem gewifjen 
Grade abhängig, die wiederholt Jarimar oder Jaromar ges 
ſchrieben haben, dennoch hat er die richtige wendifche Schreib» 
weiſe Jaramer bezw. Jaromör, wörtlich „ſehr friede“, zur 
Geltung zu bringen gewußt, wie die Unterjchriften oder Ans 
tündigungen nad) der Wiedergabe durch) Cod. Pom. bezeugen, 
wo wir p. 206: Jarmerus, p. 208: Jaromerus und dazu 
im U. B. I. p. 221 gar Jaromer {ejen. 

Mit größefter Genugthuung aber durfte Verfafjer das 
Abbild des Siegeld „Jaromar's (!!)“ I. im Cod. Pom. zu 88 
a0. 1209 — dejfen Urbild im Königlichen Staats-Archiv zu 
Stettin aufbewahrt wird — jehen. Das Bild ift bis auf 

Ss 
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die Beine des Pferdes abgebroden, aber ımter dieſen grade 
das entſcheidende Namenftüid mer (Jaro(mör) erhalten ge 
blieben. 
Wäre es nit an der Zeit, der hiſtoriſchen Treue 
willen, den richtigen wendiſchen Namen des Fürften Fünftig 
in allen Büchern, wo er vorfommt, zu führen? 

Die Zahl der aljo gewonnenen wendijhen Namen ift 
nicht groß, aber wir geben ‘zu bedenfen — einmal, daß bei 
verffungenen Perfonennamen, bei denen alle Korrektive in 
Wegfall kommen, nur das abſolut Sichere ausgewählt werden 
darf, namentlich nicht das, deſſen Schreibweifen in umiber- 
brüdbarer Weije auseinander Hafen, wie hier einige Male 
in Cod. Pom. und U. B, z. B. Olits und Klota; Peys 
und Pois u. a. — und danıt, daß die vorliegende .Unterfuchung 
fih auch im diefem Stüde auf Nügen allein bejchränkt, ob- 
gleich aus den genannten Urkunden ihr eine Menge wendiſcher 
Namen zufliegen würde, wenn fie das auf das wendiſch- 
pommerjche Feftland erweiterte Rügen mit in Betracht zöge; 
dort finden fi Warbl (wrobl) Sperling, Nemiz (n&me) 
der Deutſche, (bur) der Bauer, Njenadaj „gieb nicht zu” 
nana.a—— 

Wir müffen uns ja durch noch weit geringeres zufrieben- 
geftellt jein lafjen, wenn wir ausgehen, weitere wendijche 
Spradrefte auf Rügen zu fammeln (mit Ausnahme der 
Orts- und DVertlicjfeitsnamen). Darf es ung überraſchen, 
daß dabei die Ausbente fehr, jehr gering fein wird? Zahl⸗ 
reihe neue Dinge, die im den erweiterten Gefichtsfreis des 
Boltes durch feine Chriftianifirung und Germanifirung gebracht 
wurden, traten fogleich in der neuen Sprade auf, zahlreiche 
andere Ausdrüde veralteten ſchnell mit der Sache, bie fie 
benannten und kamen in Vergeſſenheit. Sicher werden auch 
im deutſchen rügenjchen Vollsmunde nad) Analogie des deutſch 
gewordenen Wendenlandes in Sachſen und Preußen noch 
fange eine Anzahl von wendiſchen Ausdrücken kurſirt haben, 
aber auf Rügen, wo die ergänzende Berührung mit dem 
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Wendiſchen fehlte, werden diefe „Findlinge“, die viel länger 
von. dem fremden Spracdhenmeere bier umgetrieben wurden, 
im Laufe der Jahrhunderte in fteigender Zahl: verfunfen fei. 

Eine Arbeit für ſich möchte es fein, dem geſammten 
niederdeutſchen Sprachſchatz nad eingebrungenen ſlaviſchen 
Worten zu unterſuchen, und eines Verſuches wäre es werth, 
auf Grund einer allgemeinen vorhergegangenen Sammlung, 
ungewöhnliche!) Ausdrücke im Munde des pommerſchen Voltes, 
auf ihren wendiſchen Urfprung Hin zu prüfen. Für Rügen fand 
Verfaſſer nur in Kantzow und Grümbke etwas: „Zehſe“ 
u w. Zehfenfahn, 8. und ©. — zazawka, n. w. feines 
Netz. — Die „Manzen“, manc „große Nege“, find ficher 
wendiſch aljo benannt, aber die wendiſche Sprade hat das 
Wort nicht mehr. — Dwelk, Naigras, Gr. ift in dwjelka 
(zweireihiges Gras) o. w. erhalten. — Ganter, eine Art 
von „Stod” (Strafmittel) könnte von gjanzor Gänſerich ab⸗ 
geleitet: werden, würde aber. doch wohl in der altwendijchen 
Form gusor auftreten. — Schwobb, Gr. die Zehntgarbe, 
die !/, größer fein mußte als die andern, dürfte die wendiſche 
Garbe: snop fein; — während Helmold, R. M. u. Cod. 
Pom; u. Gr. uns in: Kuriz, auch Kürtz den wendiſchen 
Kore Scheffel unverfehrt überliefern. — Ebenſo radlo, n. w. 
radlo o. w. Hafenpflug. 

Nehmen wir aus Kantzow I, 143 das „Wrinfchen 
der Pferde", brinéeé, o. w. klingen, klirren, von Sporen 
und Roſſen, hinzu, ſo wäre das, was uns der Vollsmund 
hier bot, erſchöpft. 

AS wendiſche Ausdrücke, die ſich in Cod. Pom.?) und 
U. B. für Rügen geltend machen laſſen, führen wir an: 


I) Die „Blätter für pommerfche, Vollstunde“, Dr. Haas, 
Stettin 1892 haben einen beiläufigen Anfang mit einzelnen gemacht. 
2) Verfaffer darf zugleih an die Bemerkung anknüpfen, die er 
‚gelegentlich der Beſprechung der Perjonennamen gemacht, die aus den 
Urkumdenbüchern genommen wurden, nämlich, daß man ſich hüten 
müffe, ſolche mit einzumiichen, die zu dem polniſchen Sprachgut Hinter 
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Cod. Pom. p. 439 „homines insuper qui „dessitli“ no- 
minantur, offenbar eine Art von „Sehntlenten" (däesac 
zehn). Ferner Cod. Pom. p. 591 „pravam consuetudi- 
nem: „poddas“, ef. U. B. I, p. 120 (nad einer medien 
butrgifchen Urkunde) erflärt „homines meos habentes „poda- 
cam meam“, Es ift dort ausführlich nachzulefen, um was 
es ſich Handelt und wie man beide Ausdrüde zu einem 
Sinne vereinigen will. Das Wendiſche Löft die Schwierigkeit 
infoweit, als der erfte Ausbrud der von der perfünlichen 
Haftpflicht des Schuldners fpridt, auf das wendiſche Wort 
poddan „Untergebener“ führt; der zweite auf poda& 
hingeben“, Abgabe. — Dazu das unſerer wendifchen Sprade 
in dieſer Bedeutung (o2wor heißt fonft: Kübel, Trog) abs 
handen gekommene, aber im wendiſchen rügtanifchen Lands 
gebrauch Tit. 121, 123 ausdrücklich wendiſch genannte czwor 
Mammer, Berbindung (f. u) Wir müffen in den legten 
beiden Fälfen gerechter Weife darauf hinweiſen, daß wir jegt 
den Aufihluß über die Sache, um die es ſich Handelt, bei 
ihnen beffer aus der Erklärung, als aus den Namen felbft 
erfahren, welche letztere nur dazu dienten, an damals nad) 
betaunte Dinge zu erinnern, um alfen Verwechslungen vor- 
zubeugen. Und es würde fo umjere Namensjammlung an 
diefer Stelle jehr Heinlaut liegen müffen, wären ihr nicht 
noch zwei Benennungen einzureihen: die des Königs und des 
Banners des Landes, Kral: der König und stanica: bie 


ww 


pommerns gehören. Solche finden ſich in Cod. Pom. und U.B. in folgenden 
Spradhreften: U. B. II, 2 podwoda Vorſpann und priwoda Geleit; 
II, 464 prizstalli Beamte; kij-pugiles; die nicht auf Nügen vor⸗ 
kommen und die mit Ausnahme des letzten im Wendiſchen auch 
weſentlich anders lauten würden, als hier im Polnifchen. "Dazu rechnen 
wir auch den räthfelhaften Ausorud a. a, D.' „de quolibet unco 
duas mensuras, quae „porhove“ dieuntur“, der den abfolut Fund⸗ 
freubigen, als „por abo limpor“, als Zufammenfegung mit „paar“ 
täufchen: möchte. — 
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Standarte, beides wendijche Worte heute wie damals, denn 
auch die Iegtere fehreibt man heute im Wendifchen genau 
ebenfo, wie Saro ihren Namen eintrug (Saro XIV, p. 569) 
als fie vor feinen Augen unter dem Angftruf der unterliegenden 
Wenden in die Flammen geſunken war. 


Das wendifche Rügen in feinen Ortsnamen, 
Methodiich dargeitellt an 
Witten, 


I 


A, Ueber wendiſche Ortsnamen. 


Nügen ift für die Erforſchung wendifcher Ortsnamen 
ein Gebiet, wie e8 fein zweites vom gleicher Dankbarkeit giebt, 
Wir finden die nad) allen Seiten Hin abgejchloffene und fremden 
Spradeindrüden unzugängliche Inſel allein von Wenden be, 
fiedelt durch eine Zahl von Fahrhumderte, die auch bei den 
ftärfften Streihungen zu Gunſten etwa eines germanifchen 
Borbefiges ſich nicht unter ſechs Jahrhunderte herabdrüden 
läßt, Beim Ausgang diefer Zeit, am Ende des 12. Jahr 
Hundert, ift "das Land durchaus wendiſch benannt. Und 
diefe feine damaligen Benennungen find durch beſondere, 
unten näher zu erörternde Verhältniffe, entgegen den fonftigen 
Erfahrungen Hierin, uns faft unverändert erhalten. Alle 
Ortsnamen auf Rügen find noch heute wendiſch, wo wicht 
ſichtlich und nachweisbar nach der Unterwerfung von 1168 
rein deutſche Benennungen eingeführt wurden. Diefe That- 
ſache erflärt fi zum Theil ans dem Umftande, daß die 
Wenden ein Gebiet, welches: fie, leer vorfanden, oder wo fie 


die legten Bewohner eines: fremden Volksſtammes abjorbirten, 
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nicht mit früheren ihnen unbekannt oder fprachlich fremb ge— 
bliebenen Namen benannt haben können, — hauptſächlich aber 
und entjcheidender Weife aus. der Modalität der Benennung, 
welche den flavifchen Völlern eigen und z. B. von der deutſchen 
Gepflogenheit hierbei ganz und gar verſchieden ift. 

Verfaſſer maßt ſich fein Urtheil über Ortsnamensgebung 
im Deutſchen an, mit welcher er ſich nicht bejchäftigte; um 
fo weniger möchte er auch nur den Schein erweden, als thäte 
er es, weil er.fih auf das Bejtinmtefte gegen die in 1 
‚Beit beliebte Art der Erklärung wendif—er Ortsnamen fohren 
muß, welche ohne Kenntnig der wendifchen Sprache und ohne 
Verüdfihtigung der natürlichen Gefege, die bei der wendiſchen 
Ortsnamensgebung bervortreten, unternommen wurden. Wens 
difche Forſcher auf etymologifhem Gebiete waren und find 
die verdienftvollen Männer: Schmaler, Pful!), Hornif, 
Immiſch, Jentſch, Mucke. Auch gehört hierher die vor- 
züglihe Preisſchrift D. Brüdners „Die ſlaviſchen Ans 
fiebelungen in der Altmark“ und eine Erwähnung der vor 
fihtigen und feinen Arbeiten des P. D. Knothe in Dresden. 
Die Wege, welche die Genannten bei ihren meiſt nur gelegent- 
lic) über diefen Gegenftand gewährten Abhandlungen ein- 
ſchlugen, waren -verfchiedene. Zu einer, allgemeinen moti= 
virten Entwidhung der Megeln, nach welden die Orts- 
namensgebung. bei den Wenden erfolgte, ift e8 noch nicht 
gekommen. Wenn Verfaſſer in Nachftehendem eine folde 
verfucht und ſich Hierbei in Einzelnem, namentlich bezüglich 
der, beliebten vorwiegenden Herleitung nralter wendiſcher Orts- 
namen aus Perfonennamen, in bireften  Gegenjag zu dem 
Hergebradhten ftellt, jo wird ihm Hoffentlich der Nachweis. der 
Nichtigkeit feiner  Vorausfegung gelingen, daß man die 
Erklärung, der Ortsnamen: uralten Wendenlandes nicht 


1) Es hat namentlich Pful’s außerordentliches Werk: „Serbaki 
slownik“ die Wege zu Worterflärungen in der Oberlaufiß erſt geebnet. 


L 
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allein auf dem Papier Tonftruiren kann, ſondern daß es ſich 
dabei um Erforfchung eines Vorganges handelt, den man 
von der Natur und von ‚dem einfachften Leben mit ihr ab- 
leſen muß. 

Verfaſſer wieberholt ‚das eben Ausgefprodjene, daß er 
ſich fein Urtheit über die Ortsnamensgebung im Deutfchen 
anmaßt, Aber auch vor einer nur allgemeinen Betrachtung 
der Sache wird das umüberfehbare Material, das im. Ein 
zelnen gewiß auf das Feinſte gegliedert ift, ſich in einige 
hauptſächliche Kategorien jondern. 

Der Deutſche betrachtet feinen Bejig in erfter 
Linte nad dem Abhängigkeitsverhältnifje deſſelben 
von feiner Perfon; er giebt ihm gern feinen Namen. 
Darum befteht ein vorwiegender Theil deutſcher Ortsnamen 
in Perfonennamen, die theils ohne Zuthat, teils mit 
den Zufägen: Stadt, Burg, Ort, Dorf, Haus, Hof, Weiler, 
Heim, Au, Feld, Wald, Hain, Bach, See, Berg ıc. erſcheinen. 

Dafür finden wir fogleic, den Beweis auf Nügen jelbft. 
Erft mit der Anfiedlung der fiegreihen Deutſchen nach 1168 
tauchen auf Rügen Ortsnamen auf, wie fie die flabifche 
Nomenklatur der Orte auf Nügen nicht kennt: Bohlendorf, 
Morighagen, Charlottendorf, Hedwigshof, Erdmannshag, Ru- 
genhof, Rothenkirch, Frankenthal, Auguftenhof, Morikdorf, 
Philippshagen, Mariendorf. 

Daneben benennt aud der Deutſche Orte nad ber 
Dertlikeit unter den allgemeinften Merkmalen: groß, 
Hein, alt, neu, hoch, tief, ober, nieber, breit, ſchmal 2c. 

Und wieder Haben wir. den Beweis dafür auf Rügen 
ſelbſt, wo erft mit jener ebenerwähnten Ortsbenennung jeitens 
der Deutjchen, durch vagere Bezeichnungen wie Altdorf, Alten- 
famp, Nendorf (5), Neuhof, Neukamp, Altenkirchen, Neu 
tirchen, Wiek, einzelne altwendifche Orte ihrer. früheren ganz 
harakteriftiichen Namen wie Medow, amnow 2c.. beraubt 
und dieje neuen nur ‚dazu verurtheilt wurden, die ohnehin 


abi, 
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unüberfehbare Reihe ihrer bereits vorhandenen Namens: 
genoffinnen um ihre Zahl zu vermehren, _ 

Und damit ift auch der Vorrat der deuten Ole 
namen auf Rügen bis auf ganz wenige erfchöpft. 

Der Deutfche legt einmal feinen Orts umd Flurnamen 
micht die Bedeutung bei, die fie bet dem ſlaviſchen Völkern 

haben. Er ſcheint fi) damit zu begnügen, am ben erfteren 
allgemeine Unterfcheidimgszeichen zu befigen, während er ſich 
die letzteren, wie bie Erfahrung Tehrt, leicht durch — 
und Nummern erſetzt. 

Nur auf dieſe Weiſe wird es erklärlich, ie J 
wendiſchen Ortsnamen auf Rügen bis heute in einem 
längſt deutſchgewordenen Lande liegen bleiben konnten. 

Als Rügen 1168 unterworfen war, fiel es zuerſt in 
die Hände der Dänen, denen jeder Ortsname recht war, neben 
den fie die betreffende Scheffelzahl feines Decems- ftellen 
fonnten, denen aber auch die Anerkennung nicht verfagt werben 
darf, daß fie durch ihr genaues Verzeichniß der Orte Rügens 
einzelne wendijhe Namen überlieferten, die ſonſt verloren 
gegangen wären, und andere in einer urfprünglichen Form 
fonjervirten. Als nachher die gleichzeitig mit der Dänene 
hertſchaft begonnene deutjche Einwanderung ſtark genug ges 
worden war, die Germantfirung durchzuführen, hatte fie ſich 
unterdeffen mit den Namen der alten wendijchen Orte, jowie 
fie von den Dänen überwiefen worden waren, vertraut gemacht, 
die den ausfterbenden Wenden Rügens immer vertraut ger 
blieben waren. Als nach der unglaublich ſchnell geſchehenen 
Germanifirung Rügens daffelbe Bolt, das eben mod ein 
wendiſches geweſen war, als deutfches Volk anf dem Boden 
Nügens ftand, behielt es mit dem Befig deſſelben in ber 
Hauptſache auch defjen Namen bei, auch in der Folgezeit 
damit zufrieden an ihnen — zwar nicht dem Sinne, aber 
der Form nach — eine ausreichende Unterſcheidung der 
einzelnen Orte zu haben. So blieben die wendifchen Orts- 
namen auf Rügen gleihfam verfteinert liegen, da 
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an ihnen die neue lebende Sprache, die fie umgab und für 
die fie unerftändlich geworden waren, nicht mehr arbeitete, 
höchſtens daß fie hier und da ein Stück abſchlug. Die alten 
Orts und Flurnamen Niügens find verfteinerte Gebilde, 
welche ftumm bleiben für den, der ihrer Sprache nicht fundig 
ift, welde aber eine Fülle des Wifjenswertheften dem mit- 
theilen, der den Gedanken verfteht, den ihre ftarre Form 
hütet. — 

Um aber fir diefen Gedanken auch das innere Ver— 
ftändnig mitzubringen, müſſen wir uns vergegenmärtigen, 
was für den Wenden die Orts-Namensgebung war. 

Die alten Wenden waren ein Naturvolf im eigentlichften 
Sinne des Wortes; das haben fie mit anderen Völlern ge 
mein, aber eigenartig innerhalb jener Gemeinfamfeit ift ihnen 
die Verehrung des Bodens, Die Wenden kannten feine 
höhere Abhängigkeit als die von der Natur, aber auch feine 
höhere Verpflichtung, als fie zu ehren im Kleinſten wie im 
Grögeften, fie gingen in ihr auf. Sie kamen mit ihrem 
leichten Pfluge, mit ihren Hausthieren, mit ihrer Kenntniß 
von Aderbau, Viehwirthſchaft, Bienenzucht, Fiſchfang und 
betrachteten den Boden, den fie befiedelten, nicht ſowohl als 
ein Eigentfum, das von ihnen abhängig wäre, fondern viel- 
mehr al8 einen Herrn, den fie brauchten, um zu beftehen. 
Der Boden war ihnen Alles, fie verehrten ihn abgöttiſch, jo 
ange fie Heiden waren, und hörten auch nachher nicht 
auf, ihn zärtlich zu lieben, fo lange fie unverfälichte Wenden 
blieben. Der Deutſche nennt fein Beſitzthum nad ſich; 
der Wende nennt jich nad feinem Beſitzthum, ja, er 
wechjelt!) mit diefem vorkommenden Falls feinen Namen. 


3) Zum Beleg dafür, wie viel fi von diefem Grundgedanken 
unter den Wenden der preußiſchen und fächfifchen Laufig bis in unire 
Zeit erhalten hat, möge Folgendes aus den perfönlicen Erfahrungen 
des BVerfafiers hierüber mitgetheilt werden: 

a) So oft Auszüge aus den Kirchenbüchern über Perfonen aus 

dem vorigen oder auch noch aus den Anfängen dieſes Jahe- 
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Der Wende nennt ſich gerne nach ſeinem Beſitzthum. Der 
erſte Name dieſes Beſitzthums iſt aber allermeiſt aus den 
eigenen Mitteln deſſelben hervorgegangen, aus ſeinem Um⸗ 
fange, ſeiner Eigenart, ſeiner Geſtaltung, ſeinen Vorzügen. 
Wohl kommen im Wendiſchen die Familiennamen Müller, 
Schmidt u. ſ. w. vor, wie es andererſeits im Deutſchen die 
Familiennamen Bauer, Gärtner u. ſ. w. giebt. Aber wie 
fremd muthet es den Deutſchen an, wenn er hier hört, daß 
es bei den Wenden legionenweiſe durch die Generationen die 
Familiennamen!): Halbhüfner, Viertel, Anderthalber, Haus, 


hunderts verlangt werden, giebt ſehr häufig den rechten 
Fingerzeig zu deren Auffindung erſt die Antwort auf die 
Frage: Wie wurde dieſe Perſon „nach der Wirthſchaft“ ge⸗ 
genannt? Nach dem vorher angegebenen Familiennamen 
darf man vergeblich ſuchen. | 

b) Eintragungen in Sirchenbücher, wie folgende wortgetreu 

wiedergegebene, find nicht felten: Geburts-Reg. „1818 N. 49 
Eutrihd (Sit) am 14. Suni c. geboren ein ehelicher Sohn. 
Vater: Georg Kubitz, Bauer in Eutrid. Diefer Kubitz 
hieß font Biwsch, und hat den Namen von dem Bauern: 
gute, das er jett beſitzt.“ 

ec) &3 it vom Verfaſſer wiederholt fonftatirt worden, daß mehrere 

ebeliche Söhne eines und deſſelben Vaters an verfchiedenen 
Orten ihre eigne Familie gegründet hatten, jeder unter einem 
anderen Namen, feiner unter jeinem natürlichen Familien: 
namen, fondern jedesmal unter dem Namen der betreffenden 
Befibung. — 

Diefen Beifpielen möchte vielleicht die Beweiskraft noch mangeln, 
wenn fie vereinzelt wären, aber fie fünnen von jedem Kenner deö 
wendifchen Volkes beliebig vermehrt und fo über das ganze wendiſche 
Gebiet erftredt werben. 

Bon fo geringer Bedeutung war den Wenden der Perjonen: 
namen, von fo hervorragender dagegen derjenige des Grundbeſitzes. 

Das tritt namentlich bei dem Eingelbejite hervor. 

1) Die auch innerhalb des geſammten Dorfbefißes. Denn die 
Einzelfiedelungen waren befanntlih im Gegenfaß zu den Deutſchen 
felten, dagegen das Gewöhnliche die Anlage jener Kleinen Ringdörfer, 
deren Gefammtflur zum großen Theil, wenigitend Wald und Weide, 
gemeinfamer Befiß war, fo dab auch hier die Namengebung nach einem 
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Hausler, Häuschen: Pollenk, Börtl, Börtik, Poldrak, Khöza, 
Khözer, Khezka gegeben hat! — Und es findet" fich Hierin 
fein Unterfdied bei Höheren wie bei Geringeren. Was von 
uralten edlen Geſchlechtern Nügens bis auf die Gegenwart 
blieb, — der forgfältige Forfcher Grümbke nennt nur zwei, 
die Lanken und die Bagnitz, neben dem fürftlihen Ge— 
ſchlechte der Pudbus, — das brachte feinen Namen von dem 
Stüd Boden, aus dem es erwachſen; und was an joldhen 
edlen Geſchlechtern ſchon ausgeftorben ift, hat in feinem legten 
Sprofjen, der Erde den Namen wieder zurüdtgegeben, die ihm 
denfelben einft verliehen. 

Gerade hier, wo die Heimath ältefter ſlaviſcher Be— 
figungen ift, und wo dieſe ihren urfprünglichen Namen noch 
tragen, nachdem fie Jahrhunderte lang ihrem edeln Befiger 
auch als Familiennamen dienten, zeigt e8 ſich unmiderleglich, 
daß Dolan, Gurvie, Krakvie, Stopjen nicht auf einen ſagen— 
haften Dol, Gur, Krak, Stop zuridzuführen ſeien, ſondern 
daß die Befiger nad) ihrem Thal, Berg, Hain, Wald alfo 
hießen, auch darin in ihren edelſten) Geſchlechtern geadelt 
durd; das Erbe der Erbe. — 


den allgemeinen Befib fennzeichnenden Namen und nicht nad ‚einem 
der wenig bebeutungsvollen Perfonennamen, die von allen möglichen 
Dingen, Pflanzen, Thieren hergenommen wurden, in der Regel erfolgten. 

V Noch ein Beifpiel aus etwas fpäterer Zeit! Rügen hat einen 
ſeht alten Ort Schaprode (Za)brödom) und kennt eine alte, jest wieder 
ausgeftorbene Edelfamilie gleichen Namens. Hat-der Ort feinen Namen 
von dem Befiber, oder nannte ſich der Beſiher nad dem Orte? Hier 
iſt es zufällig entſchieden durch die Geſchichte, weil e8 den Ort, der 
eine Zeit lang fürftliche Nefidenz war, viel früher gab, als die Familie 
feines Namens. Aber follte nicht bereit3 eine ruhige Erwägung, die 
von der chronologiſchen Folge feine Kunde hätte, zu dem Nefultat 
tommen, dab fich diejer Ort nicht nach einem Herrn „hinter der Furth“ 
benannt haben werde, fondern der Herr nad feinem, wirklich hinter einer 
Furth. gelegenen Beſitzthum! — Und was hier durd die fignififante 
Bezeichnung des Ortes unmiderleglih wird, das hat feine Geltung 
auch bei den meiften der übrigen wendiſchen Ortsnamen. 
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Ein Grundirrtfum würde es alfo fein, die 
wendifhen Ortsnamen Rügens vor allen Dingen 
auf Perfonennamen zurüdführen zu wollen. Ein 
Unternehmen, das. dann in Mejultaten, ‘wie in folgenden 
gipfelt: „Glewitz, auf Rügen, nad) einem zu erſchließenden 
Perfonennamen Glev, der zwar nicht belegt ift, aber doch 
exiftirt haben kann" (Balt, Stud. XXXIII S. 41), und 
dabei feine Antwort, hat auf die Frage, wie es wohl komme, 
daf bie aus Urkunden befannten, nicht an den Befit ger 
bundenen wendijchen Perjonennamen auf Rügen ſich jo wenig 
als Ortsnamen bildend erwieſen haben, daß die angeblich 
Ortsnamen gebenden Perfonen für rügiſche Orte aus alfen 
ſlaviſchen Ländern zufammengefucht worden find. — 

Den Boden, den er fo jehr liebte, und von dem er ſich 
jo abhängig fühlte, bededte der Wende mit einer unglaublichen 
Fülle von Namen, welche zufammengeftellt, da wo fie ſich 
noch finden, eine ziemlich genaue Bejhreibung des Land- 
ftrihes geben, um den es ſich handelt, denn fie bringen 
eine Beobachtung zum Ausdrude, der nichts Charalteriſtiſches 
entgeht, und der auch das Mleinfte wichtig ift. Der Boden, 
(zu dem als Nährboden im weiteren Sinne auch das Wafjer 
gerechnet ward), ift zugleich Gegenftand und Veran— 
laffung der wendiſchen Orts-Namensgebung, welche in 
unermüblichen Variationen immer wieder in Betracht zieht: 
Geftaltung des Bodens, Beſchaffenheit des Bodens, 
Frucht des Bodens, befondere Bedeutung eines Stückes 
Bodens. 

Nur im einzelnen Beifpielen — da eine annähernde 
Erſchöpfung der Möglichkeiten die Anführung nahezu aller 
wendiſcher Orte Nügens bedeuten würde, — ſei darüber 
Folgendes angeführt: 


Geftaltuug des Bodens: 


„Berg, Thal, Hügel, Gipfel, Uferwand, Ebne, Unebne, Tiefe, 
Ufer, Höft", u. a. a, 


zu 


Von G. Jacob. 73 


und ein Dorf, das an der Geftaltung des 
Bodens partigipirte, bezw. auf, unter, vor, hinter, 
neben, bei dem Berg, Thal lag ıc., 
wird ‚entweder einfach mit der betreffenden Geftaltung des 
Bodens jelbft: - 
Gor (auf Wittow) Berg: gora; gory, plur. 
alter wend. Namen für Bergen; Wrechen, Hügel: 
wjerch; Glowe, Haupt, Höft: glowa; Binz, 
Keller: pinca u. a, a; 
ober: theils im Genetiv: Jamnow, jamy die. Gruben, 
theils jo genannt, daß verjchiedene, von der Beſchaffen⸗ 
beit des Stanımes abhängige Endungen: eoy, a, e (ik); 
iny, a, e (iM) u. a. a. das Dorf ober die Dorfſchaft auf 
diefer alſo geftalteten Liegenfchaft ausdrüden: 
Sastönioy (Saßnitz) hinter der (Berg)wand ge- 
legen: (za söönje), der hinter der Bergwand 
gelegene Ort; Göhren, gorina die „bergige” 
Ortſchaft u. a. a. 


Beſchaffenheit des Bodens: 


„Stein, Sumpf, Sand, Staub, Wald, Heide, Strauch, Feld, 
Weide, Torf" u. a. a. 
und ein Dorf, das an der Bejchaffenheit des 
Bodens partizipirt, bezw, bei einem großen Stein, 
auf blogem Sand, im Wald, von Sumpf und 
Näfje umgeben zc. lag, 
wurde entweder einfach darnach benannt: 
Camin, Stein: Kamen; Patzig Sand: piask, 
pesk; Banz, Wobbanz, naſſe Weide: panc.; 
Mökran, nafje Stelle, Bruch: moktina u. a. a. 
oder. die Benennung richtete fich nad den Normen des oben 
angegebenen Abhängigfeitsverhältniffes und daher: 
Parchow und Parchitz von pröch Staub, Por- 
chow und Porcheoy; Polkewitz von polo und 
polko demin. feld, Pölkeey; Krakow und 
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Krakevitz, von kjerk Strand, Krakow und 
Krakecy; Ralow und Ralswiek von rola Ader, 
Roleoy; Lüssnitze, Waldbewohner und Sumpf- 
anwohner vergl.: IuZa, Sumpf, lösnik, lös Wal; 
Gustow, Ort der dichten Holzbeftände, Dididt, 
gusty, a. e. dicht — u. Q. a. 


Sewächs des Bodens: 
„Getreide, Roggen, Heidelorn, Gerfte, Flachs“ u. a. a. 


„Bäume: 


Apfel⸗ Nußbaum, Roßkaſtanien, Fichte, Buche, 
Linde, Birke, Eiche, Kiefer, Eibe — Schlehdorn, 
Hollunder, (Flieder) — Kräuter” u. a. a. 

und ein Dorf, welches in befonderer Weiſe mit 
der Frucht oder dem Gewächs des Bodens be 
teilt ift, 


trägt entweder einfady deren Namen: Lanken, Flachs, lan 


und lanka; Worke Nuß, worjech; Bus, Hol 
Iunder, lieder; Putbus, podb.; unter dem 
Hollunder: b6z; Dranske Schlehdorn: dornicik; 
Breesen, Birfe: bröza; Rez, r&& Roggen u. a. a. 


oder erfcheint als Bezeichnung des Ortes, wo folche vor- 


fommen: 


Grabow und Grabitz von grab, hrab Weißbude 
Bukwitz, buk, Buche; Dubitz von dub Eide; 
Lipsitz von lipa Linde; Jabelitz von jablon, 
Apfelbaum; Jarnitz von jarow NRoßfaftanie; 
Thiesow von cCis Eibenbaum — Selin und 
Selvitz von Zelo Kräuter u. a. a. 


Bedentung des Bodens: 


al8 Ort der Götter, der Könige, Aelteften, Prieſter, 
Todten u. a. — Hiervon dürfte das meifte mit 
Eintreten der Unterwerfung unter Chriftenthum 
und Fremdherrſchaft unterdrückt worden fein; doch 


noch: 
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Swantow; Grahlhof ımd Gralow (Kral); Starr- 
vitz (stary); Gudariey (gudar); Marlow (marly, 
ae. todt); die Namen der Himengräber: „Dob- 
berworth“ «und „Lieham“ und vielleicht nod) 
das Eine oder Andere — auch: 

als Ort beftimmter Anfiedelungen: Sagard, Put- 
garten, Bisdamitz (bjezdoma), Dwarsdorf 
(dwor); Vaschwitz (wjas oder jas Dorf); — 
Mölln (mlyn) Mühle; Kowal Schmidt; 
ebenfalls. jeltene Bezeichnungen, weil in ihnen 
im Gegenfag zu wendiiher Gewohnheit, ein Her- 
vortreten ber einzelnen Perjönlichfeit ftattfinbet 
(Müller, Schmidt, Töpfer 2c.) oder weil die Be 
zeichnungen in ihrer Allgemeinheit (Dorf zc.) 
fonft gänzlich gemieden werden, 


Waſſer: 

„Meer, See, Bach (Flüſſe giebt es nicht auf Rügen), Aus- 
fluß, Fuhrt u. a. a." 

Auch hier entweder einfache Benennung: Reetz, Fließen; 
Sellin, eigentlich „der falzige" (See), aber nad ihm auch 
die dabei liegende Ortſchaft (Dorf), Sellin, 
häufiger Orte, die vor, nad), bei, an dem Gewäſſer liegen. 

Saiser (Zaj&zor.); Schaprode (Zabrod.); Hinter 
dem See; hinter der Furth; au Wollin und 
Vilmnitz; Ausflug; Ort an ihm u. a. a. 


Greatur, welche die Natur in Sand und Waſſer erfüllt. 


Seltener einfah mit Namen eines Thieres bezeichnet, wie: 
Kosel, Bot (kozol) Goos (auf Wittow) Rage: 
Koca u. a. a. 

Häufiger Ortsnamen, deren Endung, wie oben, zu erkennen 
geben, daß jene Thiere ein integrirender Theil 
(Kubelkow von Kobula Stute, Geftüt) des 

Baltifche Studien XLIY. & 
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Ortes find, oder daß mit ihnen der Drt befonders 
bejegt oder von ihnen erfüllt ift. Daher einerjeits 
Wulkow von wolk: Ochſe, Dem, Rancow 
von ranca Sau, Wildſau u. a. a.; andererfeits 
Konitz, Konjeey 'von kön Pferd, Schwörenz, 
swörjenica Wildgarten, Varnkewitz, Warblitz, 
Sabitz: Krähen⸗, Sperling$-, Froſchdorf u. a, a. 


Selbftverftändlich erweiſen ſich noch einige auf die Lage 
der Orte bezügliche Eigenjchaften als Ortsnamen bildend: 
hoch und weit und nahe, der Quere liegend, entlang gehend“ 
u. a. a.; dieje find vereinzelt. 

Abſolut erſchöpfend find die vorftehenden Sategorien 
auch für Nügen nicht. Daß fie e8 aber nahezu fein mögen, 
darf aus dem Umftande geſchloſſen werden, daß ſich die Orte 
Wittows, denen diefe Abhandlung in erfter Linie gilt, mit 
Ausnahme jener zwei oder drei, die ſich iiberhaupt der Deu 
tung entziehen, alle in die ebengenannten Abtheilungen ein- 
gliedern. 

Ein fhwerwiegender Irrthum iſt es deshalb, 
an die Stelle diefer vorhandenen. breiteften ‚Grundlage für 
wendiſche Orts-Namensgebung, die aus dem einfachſten Leben 
des Menſchen in. der Natur und mit der Natur ftammt, 
das Gekünftelte, Moderne, ja Unmögliche treten zu 
Tafjen. „Diejenigen, die es unternommen, uralte, heidniſche, 
wendiſche Ortsnamen auf chriftliche Apoftel, deutſche Kaifer, 
römische Namen ꝛc. zurüdzuführen, ſollten wenigſtens feine 
Nachtreter finden. 
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Einfacher geftaltet fi die Namenserflärung, wo es ſich 
nicht mehr um Orte, fondern um Dertlichfeiten handelt, 
nicht mehr um Wohnungen für Menjchen, feien e8 Dorf, 
Gut oder Haus, fondern um die unbewohnten Parthieert der 
Landſchaft, um beliebige Stüde des Bodens, vom Waldgebirge 
bis zum Hafelgebüfch, von der weiten Flur und den hohen 
Kreidewänden bis zum verborgenen Bruch, bis zum einzelnen 
großen Stein, vom Meeresftrande bis zum Quellort, ja, bis 
zur Ciſterne. Hier überall muß die Deutung der Namen 
beftimmter werden, weil das Ziel der fprachlichen Unter 
fuhung von Anfang am ziemlich deutlich vor Augen fteht, 
fo daß fich nicht durch etymologifche Zauberfünfte Berg und 
Thal vertaufchen Tafjen. 

Aber eben darum würde es abermals ein ſchwer— 
wiegender Irrthum fein, zu glauben, daß nun von 
der perfönlihen Kenntniß der betreffenden Oertlich— 
keit ohne Weiteres abgejehen werden fünne Weber 
bei den bisher berührten mwendijchen Ortsnamen darf dieſe 
fehlen, noch bei der Beftimmung der Namen der Oertlichkeiten. 
Dan muß ihnen vielmehr nachreifen, um zu ſehen, ob die 
Probe auf das ſprachliche Exempel, das zu Haufe jo wunder 
voll ftimmte, in der Wirklichkeit trifft. Wer den Kieler Bad 
fammt dem Nilentiner Bruch gefehen Hat, „fühlt ſich nicht 
mehr deutlich) an den Volfsftamm der Neletici erinnert." 
(Balt. Studien a. a. DO.) — 

Ganz unumgänglich nöthig ift die Kenntniß der Lokalität 
bis ins Einzelnfte bei einer nun noch zu behandelnden Spe- 
zialität der wendiſchen Namen für Dertlichfeiten, bei ben 
Flurnamen. Dieſelben find folgendermaßen zu verjtehen: 

Faft die gefammte Flur jeder wendiſchen Dorfihaft ift 
in gedachte Stücke ‚zerlegt, welche feineswegs immer einheit- 
liches, blos Feld, blos Wiejen, blos Wald, umjchliegen, und ſich 
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oft weder mit den vermefjenen Grenzen decken, noch einzeln 
ein und demſelben Beier zugehören. Man darf in ihnen 
Ueberrefte aus der Zeit des gemeinfamen Befiges der 
Gejammtflur, wie fie wenigftens für Wald und ‚Weide den 
Wenden eigen waren, noch jegt erfennen. Jedenfalls eignet 
ihnen ein Doppeltes: die Beftätigung einer ‘ganz ſpeziellen 
Benennung aud der. Stücke der Gefammtflur, die bei: ihrer 
Belanglofigkeit im Deutſchen nach Kategorien, Schlägen, Forft- 
abtheilungen u. j. w. aufgezählt werden würden, und dann 
das vielleicht unbewußte Beſtreben, ein. Bild vom: Geſammt- 
befig fo in feinen Namen zu-haben. Denn; die ‚ganze, Be 
wohnerſchaft eines Dorfes fennt und nennt trabitioneli die 
betreffenden Komplexe duch die betreffenden. Flurnamen, 
auch wenn der gegenwärtige, Zuſtand des Landes, wenn 
Grenzen und Beſitz fich nicht mehr in allen Stücken mit 
denen der früheren Zeit deden. Da finden wir in einem Namen 
zufammengeftellt Weide mit Buſch oder mit. Quelle und 
ausgejagt, ob die eine vielleicht eiſenwaſſerhaltig fei, die 
andere befonders reich an guten Kräutern, von, dem Teich, ob 
er tief, ob er ſchilfbewachſen, ob er an. den Rändern mit 
Eichen beftanden fei, Bracjland, neues Land, Wafjerbrud), 
finſterer Wald, gefrümmter Buſch, wechſeln mit Flachsſtücken, 
Hopfenfeldern, Streifen, Ausgedingegrund, weiten Feldern, 
nahen Brunnen und mit anderen Stücken der Flur, die zu⸗ 
weilen in ſcherzhafter, immer, zutreffender Weife mit allen 
möglichen Dingen im Deminutiv und im Deminutiv. des. Der 
minutivs verglichen werden, zumeilen auch eine ernſte Erinne⸗ 
rung an bejondere an dieſer Stelle gejchehene, Vorgänge 
bewahren. 

Dieſe wendiſchen Flurnamen find uralt, —— ſich 
hier und da ergänzt, meiſt aber?) an Beſtand — 


— ** re 


3) Wie zahlreich fie noch immer in wendifchen ih find, 
mag fih daraus erfennen laſſen, daß P. Kühnel in der 
Verfaſſers zu jedem: der 23 nicht ſehr großen Dörfer di 
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Und nochmals als ein Irrthum müßte es angefehen 
werden, wollte man die Flurnamen, wo fie noch zu er- 
reichen find, bei wendifchen Ortserffärungen bei Seite laſſen; 
fie geben zum Bilde jedes Ortes den Untergrund. Freilich 
auf Rügen, wo der Verfaffer wohl der erfte war, der nad 
wendijchen Flurnamen fuchte, jcheinen fie verfchwunden zu 
fein bis auf wenige Nefte. Das Vorhandenjein dieſer Reſte 
beweift, daß fie einmal, dagemejen ſind. Gewiß ‚blieben auch 
fie nod eine Zeit, wie die Ortsnamen gleichfam verfteinert 
Tiegen, aber diefe Steine gaben ſich nicht als Wegweifer und 
Ortsangeiger, 'wie die Namen der Dörfer, fondern als un— 
nöthiges, ja fogar Hinderliches Inventar, Steine in Aeckern! 
als jolche wurden fie nad) und nad) ausgelefen ımd bei Seite 
geworfen. — — 

Wer die Erklärung wendifher Ortsnamen unter 
nimmt, unter Bericfihtigung der Entftehung und Artung 
diefer Namen felbft, ſowie der fie begleitenden, ftügenden und 
itfuftrirenden Benennumgen der Oertlichteiten und Fluten, wie 
fie hier auseinander gefegt wittden, ber wirb fid) und Anderen 
ein Bild des Landes ans längft entf hmundener Zeit 
geben fönnen. Und ſollte dieſes nicht der eigentliche Nuten 
Ih Gewinn folder Orts-Namienserffärung fein? 


Freilich wird „fie, dieſen gewähren fönnen, nur. bei 
gleichzeitig vorhandener, Kenutuif der Sprache, welche 
als daS allererfte Grfordernig jedes Verſuchs einer frucht⸗ 
bringenden Orts-Namenserklärung erſcheint. Sind, doch auch 
die viel beruſenen „urfundlichen Schreibweiſen“, die ſelbſt- 
verftändlich eingejehen werden miffen, wo fie, erlangt werben 
tönnen, in Iegtem runde auf die, Sprache zurückzuführen, 
aus welcher „dem Orte ber Name gegeben wurde, ja dieſes 


10-80 zählte, — Das darf wohl nicht exit hinzugefügt werden, daß 
Steinbruch, , Galgenberg, Lehmtule zc. teine wendiſchen 
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um ſo nothwendiger, je weiter fie. davon, entfernt erfcheinen 
durch die ſchrecklichen Verunftaltungen, die, fie von den — 
loſen Schreibern und Abſchreibern erfuhren. 


B. Die bisherigen Verſuche, die Ortsnamen Nügens 
zu erklären. 


Eine frühere Zeit kehrte ſich an das legtgenannte Haupt⸗ 
erforderniß nicht eben. viel, erreichte (aber, auch dafür: auf 
etymologijchem Gebiete abſolut nichts... Auch bezüglich. Rü- 
gens begann man damit, die wihtigften Orte daſelbſt 
aus allen mögliden fremden Spraden zu erflären. 
Später erft gelangte, man wenigftens „dahin, die Reſte ber 
wendiſchen Landesſprache durch ihre ſlaviſchen Schweftern 
auslegen zu laſſen, da man ſich, und zwar bis jetzt noch, nicht 
darauf beſonnen, die erſteren das ſelbſt thun zu laffen. 

Wir gedenken zuerſt der Verſuche, dieje jlavijchen Namen 
aus dem Sateinifchen zu deuten, Die Sprache der Wiffen- 
ſchaft galt als jo geiftesmächtig, daß fie geeignet ſchien, alle 
fremden Zungen zu verftehen, die um fie her redeten, wie 
fie zu alfen ſprach. Oper wie in Dähnert’s Bibl, TV, 400 
fteht: „In den mittleren Jahren war es ein durchgängige 
Bahn, daß alle Benenmungen lateiniſchen Urſprungs fein 
folften, und man jegte eimen Vorzug darein, wenn man ſcheinbar 
machen konnte, daß Etwas von den Römern abgefommen ſei⸗ 
Die Erfolge find in unſeren Augen tief niederſchlagende. Was 
davon auf Rügen entfällt, wird an feinen Orte angeführt 
werden, im Webrigen haben wir feine Beranlaffıng, hierbei 
länger zu verweilen. 

Ebenfo übel ift es beftelft um die jpätere Beftrebung, 
die wendiſchen Namen Rügens aus dem Deutſchen zu er 
tlaren, eine Richtung, die ſich in ihren Rejultaten als um 
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vieles Teichtfinmiger und gedanfenlofer als die erftere erweiſt. 
Wir dürfen nur an das Juwel des Micrälius erinnern, 
daß Pommern davon feinen Namen abet), „daß dort rechte 
Bohm-Marken oder Bohm-Marschen geweſen feien,“ fowie 
daran, daß diefer Fund gethan wurde, nachdem mehr als ein 
Jahrhundert verftrichen mar feit ber Zeit, in welcher Chelo- 
pöns in Pommern?) die richtige Erklärung veröffentlicht Hatte 
„beim Meer“. Wir werden uns gerne vor der Hand an 
diefem einen genügen lafjen, jpäter ‘aber noch ähnlicher Miß— 
griffe Erwähnung zu thun, ung: genöthigt fehen. 

Uebrigens iſt derſelbe Chelophus, wie der nad) ihm 
zu nennende Eccard, unter den erſten Vertretern. derjenigen 
Namenserforſchung, welche, Slaviſches durch Slaviſches 
deuten will, nur daß er völlig kritillos dabei verfährt. Hat 
er die ſchon vorher vorhandene richtige Erklärung für Pommern 
richtig. aufgenommen und» weitergegeben," jo jchreibt er doch 
bald ‚darauf, von Kamin in Pommern (rügenſche Namen Hat 
er micht erklärt) Cap. 11,,33: „est’Caminum 'nomen Wan- 
dalicum a 'dietione „caminiki“, quae'Wandalis'significat 
melanurum, , ein’ Kaulbars“ (während doch die wendiſche 
Bedeutung kamjen, Stein, dazu demin. kamjenk, Kaminchen, 
hier vielmehr. zu Tage liegt als bei „‚Bommern“). — Joh. 
Ge. Eccard aber, ‚den wir ‚wegen ‚feines Eintretens für 
den vernünftigen Orundjag, wendiſche Orte durch die wendijche 
Sprache verftehen zu lernen, : bier citiren, der, aber font mit 
Rügen und deſſen Ortsnamen «feinen Zufammenhang hat, 
fäßt ſich in ſeiner „historia studii etymologiei, Hannover 
1711: p. 260° aljo vernehmen: „non enim solum nostro 


2) Schwarz, Geogr. ©. 47. 

2) „Bommern“;. „po morju*: de i. nach. hinter dem Meer. 
Allgemein! Verfaſſer mag nicht: verihweigen, daß entgegen  diefer 
allgemeinen Annahme, mit Rüdfiht auf den Standpunft des. Namens 
‚gebenden, ihm richtiger als „hinter dem Meer" erfcheint: „pola morja“* 
„am Meer“ — pol'mor und) polmorjan, daher: das doppelte m 
„Bommern“, 
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aevo adhuo durat'usus hujus linguae — — sed olim 
quoque — — Pomeraniam — slavoniei generis populi 
ineoluerunt, ‚locisque adhue superantibus nomina dede- 
runt, quorum significationem, nisi linguae peritus -fuerit, 
exponere potest nemo*. Und doch hat er ſelbſt in feiner 
ſonſt jo verdienftollen und tmichtigen Sammlung Lüneburger 
wendifcher Spracrefte ohne Sichtung "ganze: bentjge Se 
aufgenommen.*) 

Eine allgemeine: methodifche Deutung der alten On 
namen Rügens aus ‚einer. flavifchen Sprache iſt noch nicht 
unternommen worden, deſto zahlreicher und intenſiver werden 
mit der Zeit: die Verſuche, es im Einzelnen reſp. ohne 
Syftem zu thun. Doch ift die Gewinnung pofitiver Reſultate 
dabei nothwendigerweife aud) eine ganz geringe gewejen, denn 
abſchließend kann nur diejenige -Unterfuchung fein, welche 
Wendiſches ans dem Wendiſchen erflärt unter "gleichzeitiger 
Berücfichtigung der bei wendijcher  Orts« Namensgebung 
gültigen Normen. Bei den BVerfuchen aber, die Ortsnamen 
Nügens auszulegen, ward bis zu dieſem Tage’ jedesmal gegen 
das erftere, zuweilen zugleich aud gegen das zweite gefehlt. 
Die Inſel Rügen wiſſen wir erfüllt von wendifchen Orts 
namen. Viele wußten das vor ung, aber merlwürdig, Teiner 
ſcheint daran gedacht: zur haben, daß dieſe wendiſche Sprache 
noch zu den lebenden gehört. "Die wendijhen Ortsnamen 
der Inſel Rügen waren jeit Jahrhunderten Gegenſtand ſprach-⸗ 
licher  Auslegungen, aber merkwürdig, niemand hat bisher 
eine ſolche ſyſtematiſch mit Hilfe der wendiſchen Sprache 
verfucht. Darum find aber auch die wendijchen Ortsnamen 
Nügens in ihrer weit überwiegenden Mehrheit und in ihren 


3), Bum Beweis dafür, daß Verfaſſer nicht zu wiel behauptet, 
theilt er. den. Anfang des fogenannten wendiſchen Vaterunſers der 
Lüneburger Wenden nach Eccard, p. 269 mit: Nos’ (unjer) holya 
(beiliger) Wader (Water) Sjunta (heilig) woarda (merde) tugi (Dein) 
geima ( Name). Tia (Dein) rik (Reich) komma (komme). (Dein) 
willya (Wille) schingöt (geichehe gut). 
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wichtigſten Eremplaren ohne richtige Erklärung geblieben, Ver— 
faffer darf fich erlauben, dies zu jagen, — in dem Augenblide, 
wo er ſich anſchickt eine ſolche auf Grumd der Kenntnig des 
Wendifchen zu geben — weil er wohl weiß, daß wir den Werth 
eines Fundes feldft um ſoviel ſchmälern, als wir zw erkennen 
geben, daß wir ihn der Unachtfamfeit derer u verdanfen 
haben, die daran vorüber gingen. ! 

Liegt es aber nicht auf der Hand, daß die Orts- 
Namenserklärung fir Rügen, auch als fie ſich ſlaviſcher 
Sprachen zu bedienen begann, taftend in ihrem, Beginnen 
und unſicher in ihrem Gewinn blieb, da fie ſich nicht für 
eine ber jlaviichen Sprachen entjchied, ſondern die wendiſchen 
Namen Nügens aus dem Böhmiſchen, Polniſchen, Ruffi- 
ſchen zugleich erklärte? Ganz abgejehen von der beliebten 
Formel: „das Wort heißt „im Slaviſchen“ fo und jo“,“ deren 
fi mit Vorliebe veraltete Neifebücher, aber auch Antoren, 
wie Schwarz u. a. a. gelegentlich bedienen und damit ein 
Gebiet der Namens-Erflärungen ſich eröffnen, weldes noch 
immer nicht, jo grenzenlos ift, als die Freiheiten, die man 
ſich innerhalb defjelben genommen hat! Denn es wurde dabei 
feineswegs an das „Altjlavijche” gedacht, welches als Mutter 
der ſlaviſchen Sprachen jegt wohl mit voller Berechtigung 
angeſprochen und benugt wird, jondern an etwas ganz All- 
gemeines, welches dem, der fich feiner bediente, der Kontrolle 
entzog, und der Mühe enthob nachzuweifen, welcher ſlaviſchen 
Sprache ein Sprachtheil wohl angehöre. 

Immerhin ift der Unterfchieb!) der genannten mit 
einander verwandten ſlaviſchen Spraden im Einzelnen 
groß genug, um verftehen zu laſſen, daß man das Wendijche 
Nügen’s nicht mit Erfolg aus dem Böhmiſchen und Polnifhen 
deuten lonnte. 


3) Umsdiefen Unterſchied beifpielsweife möglichft einfach vor die 
Augen zu ftellen, wählt Verfaſſer 

a) aus älterer Beit: aus „Adami Bohorizh. 'arcticae 

horulas'suceisivae, de Latinocarniolana literatura etc. 
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tommen, aber deren find viele, und jedem haben die Heraus- 
geber eine ſprachliche Erklärung mit auf, den. Weg. gegeben; 
eine, außerordentliche, Arbeit! Wie kommt es, daß fie ums in 


Anfehung 
wir ‚gern 


der „Ortsnamen Rügens nicht befriedigt, ja daf 
‚die Bemerkung der ‚Herausgeber ſelbſt leſen: „daß 


diefer Gegenſtand noch vielfacher Forſchung bedarf, erfennen 
wir an?“ Nicht die oben berührte, aus der geſtellten Aufgabe 





vriny vini vvxvi 

nasze nasse nashe 

Iako Jakoz. R ack 

Imi ymi my 

odpuszami odpanstime vvodavvanmy 

vvinovvaizom vviniknom vvinikam 

naszim nassym nashim " 

I: nieyvodz Nuyvod * Nevveshi 

nas⸗ nass ‚nass 

Yrpokuszenje vvpokusseni do spitovvana 
„Alie zbavv Ale zvvavviz Ale vvimoshi 
nase nas "nass 

‚ode zlego odzleho vrot’slego 

Albo vviem Neb i pseto 

tvvoje jest Trve;gest twvojo jo 

Kroliestvvo Kralovystvyy to- kralestvo 

i moez y moz a ta moz 

i hvvala ythvvala a ta zest 

vvieki vvieköm navvieko. vvieknom vvot nymernoshi 

k'nymernosti 
b) aus.neuerer Zeit: die Ueberfegung eines beliebig heraus» 


gegeiffenen Verſes aus der Bibel: Luc. 2, 8: „Und e8 waren 
Hirten in derfelbigen Gegend auf dem Felde bei den Hürden, 
die hüteten des Nachts ihre Heerden“. Welcher Tautet; 
polnisch: A''byli pasterze wonej krainie w 
polu nocujacy isttaz nocna trzymajacy nad  stadem 
swojem; im 
böhmisch: A pastyri byli v krajin& t6 pono- 
cujice, a straz noöni dräice nad svym städem. 
wendisch, n. w.: A pastyte böchu w tom 
camem kraju' na polu pi tyeh buchtach a hob- 
zwarnowachu nooy swoju rödownu. 
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reſultirende Umvolfftänbigfeit der Namen, nicht ihre Zufanmen- 
Hangsfofigteit macht das, auch nicht der vom uns "bereits 
zugegebene Uebelftand, dag die Namen mehrdeutig fein, oder 
dag in ihnen ältere flavifche Worte liegen fönnen, weiche in 
den neueren ſlaviſchen Sprachen außer Gebrauch traten. 
Sondern thatfächlich hemmend tritt die Löſung der Aufgabe, die 
wendiſchen Ortsnamen Nügens zu erffären, im'Cod. Pom. der 
Umftand entgegen, da die Erllärer, die Herren Konewka aus 
Grodno in Litthauen und Dr. Cybulsti, Lehrer der ſlaviſchen 
Sprachen in Berlin, je ihrer Nationalität entjprechend, aus 
ihren Mutterſprachen ihre Vergleihungen ſchöpften, ohne jede 
Berückſichtigung des Wendifchen, und fo trog aller aufopfernder 
Arbeit nicht glücklicher in der Löſung ihrer Aufgabe fein 
Ionnten, als jeder Andere, der fich vorgenommen hätte, die 
Namen eines Landes aus verwandten Spraden nur nicht 
aus der Landesſprache jelbft zu deuten. 

Schon in der einleitungsweife gegebenen Zuſammenſtellung 
einiger Kategorien jlavijcher Namen auf Rügen ergeben ſich 
Unzuverläffigfeiten ſowohl bei den Worten die a) zwei. als 
auch bei denen die b) eine Wurzel enthalten. — 

a) In jedem einzelnen Falle einmal oder mehrmal 
befegt finden wir auf Nügen die wendiſchen Namen, 
dub für Eiche, breza für Birke, bor für, Führe, 
brog, n. w.; brjöh, o. w. für Ufer uf. w. Die 
andersipradjlihen Bezeichnungen damba, brosa, 
sosna, breeg erweijen ſich als irreführend, wie 
3. B. bei der angezognen Kompoſition brosamost, 
angeblich Birlenbrücke, welche vielmehr na brjozy 
most, Uferbrüde heißt. 

b) Bei der Aufzählung diefer Worte find wir zu bes 
jonders vielen Ablehnungen genöthigt. "Breege nicht, 
fondern brog, n. w.; brjöh, 0. w.; der Ortäname 
Breghe iſt vielmehr auf prjeka zurüdzuführen — 
Nicht goren Anhöhe, jondern ‚gora,..hora; gory, 
hory Bergen mit deutfcher Endung, — Lank 
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nicht durchgängig Wieſe duka, fondern theils lan, 
lank, n. w. Flachs, theils lamk Brud. — Kowal 
heißt nicht Schmiede: kowalna, n. w.; kowarnja, 
0. w. ſondern Schmiebt — Lassan Wald, muß 
vielmehr heißen 1öso, n. w.;. ls; o. w. und kommt 
in dieſer Form wiederholt vor. — Kalen Pfüge? — 
Borin Haide? auf Rügen dafür das wendiſche gola, 
n. w.;.hola, o. w., auch blome, blom, n. w.; blonk, 
0..w — Piask heißt nicht fandig, fondern pesk, 
n. wi; .pösk, 0: w. Sand. — Bahn. nidt See, 
jondern bagno, n. w.; bahno, o. w. Sumpf, 
fommt. in. dieſer Bedeutung, Pino See? aber nicht 
vor. 


In Betreff der ebendort mit aufgezählten Perjonennamen 
in ihren fpäteren gefünftelten Zuſammenſtellungen ift über 
Boguslav, Gottesruhm (!) und Kazamer, Störenfried (N) 
u. j w. am feinem Orte das Nöthige gefagt. 

Im Uebrigen darf Verfaſſer auf die Beſprechung ber 
einzelnen Orte hinweiſen. 

Bon den großen Fragen nad dem Namen des 
Landes und feiner Theile und feiner Heiligthümer 
ift im Cod. Pom. feine gelöft. 

Dagegen ift in ihm der Hauptzug der ſlaviſchen Orts⸗ 
Namensgebung: „Benennung ber Ortjchaft nad} der Dertlichkeit”, 
feft gehalten worden. Es joll das mit Dank und Befriedigung 
tonſtatirt werben, obgleich ja im Cod.. Pom. als von Forſchern 
ſlaviſcher Schulung ein Anderes nicht zu erwarten war. 

Zwei, fürzere, Arbeiten jüngeren Datums, auf, diefem 
Gebiet find: a) Die Kollektion jlavifher Namen in E. Boll's 
liebenswürdigem Büchlein „Die, Iuſel Rügen" p. 126 .f.; — 
und b) für das Gebiet von Bergen eine in engem Anſchluß 
au Grümble gegebene Gejchichte der, Stadt und des Kreiſes. 
(Bergener Tagebl., Sommer 1893) durch Dr. Haas in Stettin, 
Boll Hat: offenbar: nur zufammengeftellt, was er hier und da 


ey 
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gefunden, darunter einige zwanzig richtige Ableitungen, nur 
ſchade, daß er einige ganz unbegreiflihe Sachen mit einführt 
3: B. dub Graben (!) davon dubnic, — dub aber heißt 
Eiche (dupa Höhlung). ferner: Dubberworth — dupna, 
wor — Sadberg (!) nur daß weit und breit dup nicht Sad 
und wor nicht Berg heißt. Weiter wird Seracowe (Birfom) 
turzweg Kirche genannt; fir ein wendiſches, heidniſches Dorf, 
wie ſchon gejagt, eine unmögliche Benennung. Und menn 
p- 108 die Inſel Pulig als ſchönes Waldland geſchildert, 
und dazu gejagt wird „polasie heißt nämlih Waldland“, 
fo fragt man: wo? 

Dr. Haas hat eine umfafjende und interefjante Geſchichte 
Bergens bis in die neue Zeit gegeben und die im Frage 
fommenden Namen gelegentlich mit ausgelegt. Neues oder 
kritiſch Gefichtetes auf dem legteren Gebiete zu gewähren, war 
offenbar nicht die Abficht. 

Es erübrigt noch einer Unterſuchung zu gedenken, welche 
durch ihre Aufnahme in die Balt. Studien 1883 die be— 
ſondere Aufmerkſamkeit naturgemäß auf ſich zieht, Es find 
die „Slaviſchen Streifen“ von Dr. med. Behersdorf, der 
Verſuch einer Erklärung aller Ortsnamen Nügens, Der 
Verſuch ift unternommen worden, jelbjtverftändlich ohne Kenntnih 
des Wendiſchen und, wie e8 zuweilen feinen will, aud) ohne 
Kenntnig einer ſlaviſchen Sprache überhaupt — und er iſt 
nicht gelungen. DVerfaffer fragt nad) einem Ausdrucke, der, 
ohne den redlichen Willen jener Arbeit zu verlegen und ohne 
die Anerfennung vieler Mühe aus den Augen zu Taffen, doch 
binreichend deutlich daranf hinwiefe, daß Beides für Niemanden 
Anlaß werben dürfe, ſich auf die gedachte Arbeit zu ftügen. 
Man möchte jagen, daß ihr eigener Name für fie verhängnißvoll 
geworben fei, ſofern die „Slaviſchen Streifen” die Wahrheit 
twiederholt ftreifen, aber ſelten erfafjen. Letzteres gejchieht 
doc; in der „Nachlefe einiger ſlaviſcher Lokalitätsbezeichnungen 
auf der Inſel Rügen” mit den Namen von Höhen, Wald- 
ftüden und Gemwäffern, während‘ die Erklärung der Orts 
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namen: jelbft mit wenigen Ausnahmen eine derartige ift, daß 
fie die gänzliche Ablehnung rechtfertigt. Auf das Procruftes- 
bett einer Einteilung in Garde, Geſchlechtsſitze, Befigdörfer 
und Abbauorte wird ‘da die Geſammtheit der wendiſchen 
Ortsnamen gelegt, unter Hinzufligung einer Nachleje folder 
Orte, die ſich in feine diefer Abtheilungen fügen wollten. Und 
es ift nicht blos eine) vorgefaßte Meinung, welche diefe äußer- 
liche, hier an die, Stelle der Erforſchung der Volksgewohnheit 
getretene Eintheilung zurückweiſt, jondern die zur Aberfennung 
zwingende Wahrnehmung, daß in der That und unmwider- 
leglich Falſches aus den in unſeren Augen ſchon faljchen 
Prämiffen »geichloffen "worden iſt. Der Beweis werde aus 
den Abhandlungen felbft genommen: 

Bergen. ' „Garde: „Rugard, Rugigrad.“ Pol fieht 
darin eine: verderbte Form für das polnifche rojgrod, czechiſch 
rajgrad, Burg Eden, gewifjermaßen Luftort zum Tanzen. — (!!) 
Und nun geht es über im die Gejchlechtsjige dieſes Kreifes: 
„Boschwitz vom Perjonennamen Bösu; Burnitz vom Perjonen- 
namen buren; Geraditz vom Perjonennamen Gerad; Desitz 
vom Perfonennamen Desa; Donsitz vom Perfonennamen Du- 
nik; abzuleiten von dun, Wafjer! (!!) Jarnitz vom Perfonen- 
namen Jarun;''Kaiseritz, ſlaviſch? kajserice. „Es fcheint 
der deutſche Perfonennamen „Kaiſer“ zu Grunde zu liegen, 
während man andererjeit8 an die Perfonennamen Kosar, 
Kosor, Kazara, Kacer zu denfen hätte.” — (Bunftum! D. 3.) 
— Murnevitz vom Perfonennamen Murek, vergleiche die 
Namen Müras und Murin vom Thema mur. Nun: Nelitze, 
Priswitze, Sasitze, Selasovitze, Sterentwitze, Techeten- 
sitze, Zirzwitze; Onasitze, ſlaviſch onasice, Perfonennamen 
onasa, Stamm onn „ille“!), vermiſcht ich mit dem Namen 
vom Thema „un“ gut! 

Hierzu noch einige beliebig herausgegriffene Reſultate 
der „Slaviſchen Streifen“: „Karnitz, Karnitze, Perjonen- 

4) So wäre doch das Heimathsdorf des beatus „ille“ gefunden! 

D. V. 


9” Das wendifhe Rügen. 


namen Karn, Karna, alt-ſlaviſch Krunu oder Kruna, d. i. 
Jemand mit geftugten Obren und abgejchmittener Naje — 
(Angenehme Kolonie! D. B) — Syrsik von Ziru, vital — 
(I! 8.8.) Poldositz von Polda, (!) Leopold — Kubio, Pers 
fonenname Kuba. von acob! — Proznitz, von prusinice, 
Prusin, Preußel — — 1 ſ. w. u. ſ. mi 

Dies Ableitungen für altheidniſche altwendiſche Orts- 
namen auf Rügen! Nirgends eine Bezugnahme auf Ge— 
ſchichte, auf urſprüngliche Schreibweiſe für. einen Ort, deshalb 
3: B. desitli Zehnter unter die Ortſchaften gezählt, nirgends 
auch nur die mindefte, Bezugnahme auf Beſchaffenheit der 
Lokalität. In der That, beim Nücblid auf ſolche Willtühr, 
welche ſich die wendiſchen Orte Rügens gefallen laſſen mußten, 
ſind ſie berechtigt, in ihrer natürlichen Geſtalt dem Forſchenden 
zuzurufen: Du willſt unfre Namen wiſſen? Frage nicht 
darnach, wie uns Menſchen zubenannt haben, ſondern 
wie wir von Natur heißenl 


6, Die Erklärung des wendiſchen Landesnamens und der 
wendiſchen Ortsnamen Wittows. 


a) Der Landesname. 


Wir betreten die Geftade „Rügens" und fragen nad) 
der. Bedeutung des Namens der Jufel und ihrer Bewohner. 
Bor Jahrhunderten ſchon hat man ſich um eine Aufklärung 
darüber gemüht, und ift doc) bis auf den heutigen. Tag zu 
einem befriedigenden Reſultate nicht gelangt, weil alle 
bisherigen Forſchungen die unentbehrliche Hülfe der wendiſchen 
Sprache außer Acht ließen. 

Der erſte Verſuch einer: Auslegung des Namens ift 
wohl niedergelegt in der „oratio de celebris multisque 
nominibus collaudandae insulae Rugiae, recitata 1622 
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& Bartholdo Krakevitz. Gryph. 1622,“ Wie das Schriften 
überhaupt das nicht Häft, was fein Titel verfpricht, jo find ing- 
befondere die darin niedergelegten Deutungen des Namens der 
Inſel ſelbſt ein neuer Beweis dafür, mit welch fonderbaren, die 
Linien einer Kritik nicht einmal erreichenden Erklärungen jene 
Zeit ſich allen Ernftes befaßte. Krakewitz ſchreibt: sunt qui 
Rügiam a quiete derivant, ut idem’ sonet quod terra 
paccata sive „ein gerubiges Land“ 'ete. nonnulli Rugiam 
diefam volunt quasi terram hirsutam ete. „rauhes Land“. 
Da er aber felbft weder zu dem einen noch zu dem andern feiner 
ſich gegenfeitig ausfchliegenden Fündlein ein rechtes Vertrauen 
hat, refignirt er fehlieglich dahin, daß bezüglich ihrer Namen 
über Rügen wie über Nom das gleiche undurchbringliche 
Dunkel verbleiben werde. Dennoch verfucht fiebzig Fahre 
fpäter ©. Ch. Gebhard im einer weiterhin näher zu be— 
zeichnenden Differtation über Arcona dieſes Dunkel 'neuer- 
dings zu lichten, indem er mit Zuhilfenahme der hebräiſchen 
und arabijhen Sprache erplicirt: „nomen „Rani*“ esse ex 
Rodanim contracte Ranim“. — Nobanim, richtiger 
„Dodanim“ ein Volt, das unter den Stämmen Javans des 
Sohnes Faphet3 aufgezählt wird. (1. Ehron. 1, 7.) 

Eine folgende Zeit faßte Beruhigung dabei, in dem 
Namen Rügen die Benennung des Wohnortes der deutſchen 
Rugen zu finden. — Indeſſen auch davon wurden die 
Forſchenden abgebracht, leider nicht durch die an ſich aus« 
reichende Gewißheit, daß ein mächtiges, felbftbewußtes Volt 
fremder Abftammung und fremder Sprache ſich nicht jaht- 
hundertelang nad) ſpurlos verwichenen Anfteblern ihres Landes 
nennen werde, fondern mehr dadurch, daß der Nachweis der 
Domicilirumg deutfcher Augen dort, zu deren Annahme über 
haupt der Gleichklang des Namens mehr gelodt, als berechtigt 
hatte, ſich als ſchwer, ja unmöglic, nachweisbar ergab, 

So. Foncedirte man fernerhin und gegenwärtig eine 
Doppelbenennung der Inſel und: ſagte etwa: Im Deutjchen 
heißt fie „Rügen“ umd die Einwohner „Rügianer“ over 
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„Nügier"; — ſlaviſch heißt ſie — ja, wie? vielleicht „Rana“ 
oder „Ran“ und die Eimwohner „Rani“, Nanen. Denn, 
es war durch Adam’s von Bremen und Helmolb’s Doppel- 
benennung diefer Inſelbewohner die Bezeichnung, Rugiani 
sive Rani am meiften befannt geworden und zur. Geltung. 
gefommen. } 

Wir theilen diefen Standpunft aus mehrfachen, namı 
aus entfcheidenden jpradjlichen Gründen durchaus nicht, wie, 
weiter unten auseinander. zu jegen fein wird, aber wir müſſen 
ung einen Augenblid auf deufelben verjegen, um Deutungen au 
ſlaviſchen Sprachen (melde unter Beijeitelaffung des; angeb! 
deutjchen Namens Rügen) wenn auch ohne Erfolg gemacht 
wurden, möglichjt zu verftehen. Kadlubek und Bohuchwal 
erffärten „nach alter, alberner Weiſe“, wie in Schafarits 
Alterth. p. 574 herbe darüber genrtheilt: wird, den Namen 
fo: item, Ran, seu Rana dieitur ex eo, quia semper in 
conflictu hostium vociferare solebant: ran! ran! id ‚est 
vulnera! vulnera! — Zeuß muthet auf das aruſſiſche 
rjany, muthig higig"! — Fabricius bemerkt I, 71 „Wie, 
wenn mit dem Kolleftivnamen Nanen, mag er auf Rjanen 
(die Harten, Graufamen) (!) oder wie von einer anderen Seite 
angedeutet ifi, auf Hranen!) (die Küftenbewohner) (!) oder 
auf jonft eine entftellte Form?), zuridzuführen fein, die 
„Lühnen Sreibeuter” auf diejer ganzen Küfte bezeichnet worden 
wären? 

Die Herausgeber, des Cod. Pom. möchten bie Ableitung 
von rojie, ſchwärmen (der Bienen) empfehlen, wenn fie ſich 
nicht doch zu der. abjehliegenden Aeußerung veranlaft fähen: 
„welches Stammwort dem Namen zu Grunde liegen könne, 
ift noch zweifelhaft." Schafarik a a. O, jagt ebenfalls 
„Urfprung und Bedeutung diejes Namens ift mir unbefannt,' 


ı) Müßte dann in ber Form „Gran“ überliefert worden fein. 

2) Als folche feien angeführt: Rjv, Rew könnte doch das ums 
gefebte ver, vir Mann fein!! oder Ran: die raubende Meeresgöttin — 
und Anderes. J 
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Wir müffen, um derfelben näher zu kommen, ſcharf 
ſcheiden, zwiſchen der Benennung, melde die Inſel ſelbſt 
und welde die Bewohner derfelben gefunden haben. Nie 
wird die Inſel ſelbſt fchlantweg Ran oder Rana genannt, 
meber bei Chroniften wor. der Unterwerfung, noch in den 
ſchriftlichen Dokumenten ihrer Bewohner oder deren Befieger 
und. jpäteren Mitbewohner nachher: Das einzige Mal, da 
das Wort vorkommt, iſt es in der Zufchrift des Abtes (Wigbold) 
Wibald von Corvey an Biſchof Bernhardt von Hildesheim 1149 
„pro recipienda videlicet regione quadam, quae a 
theutonieis rujana a Sclavis autem rana dieitur.* 
(M. I, 19.), wozu bemerkt werde, daß Papft Hadrian an 
Corvey 1155, febr. 25. beftätigt: insulam „rujanam“ (U. 
1, 22)! 

Sehen wir ganz ab von der Frage, ob die gelegentliche 
Bemerkung eines Abtes von Corvey über einen ſlaviſchen 
Namen ohne Weiteres den Mangel jeder gleihlautenden Be— 
zeichnung erfegen fünne. Denn Wibald zog einft (1147) mit 
wider Rügen aus und hätte dabei Gelegenheit Haben fünnen, 
wenigftens aus der Ferne den Namen zu vernehmen. Aber 
ſelbſt diefe feine Worte find für eine Benennung aus einen 
doppelten Sprachftamme deshalb beweislos, weil fie vielmehr 
für einen einzigen Wortftamm des anjdeinenden Doppel 
namens ſprechen. Man darf mur nicht außer Acht laſſen, 
daß (regio) „rana“, fo gut wie (regio) „rujana“ in adjeftivifcher 
Form angeführt wird, und daß erftere nur deutlicher „roana“ 
zu ſchreiben geweſen wäre, ober gejchrieben worden ift, 


Wir wollen nun unfrerfeits zufammenftellen: 


1. Die Benennungen, welche der Inſel oder deren 
Bewohnern vor ihrem Eintreten in die Geſchichte 
beilänfig beigelegt worden find, 
umd zwar dieje abgekürzt nach der Zufammenftellung Schafa- 
rifs II, 573 f., an welde ſich die jorgfältige uud erweiterte 

Ausführung Fabricius 1,66 f. anſchließt. 


nr 
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Darnach lieft man: 
„Rug(i)anorum* in einer ——— Otto's I. vom 
Jahre 946; vm 7 
Ruani bei Wittufind 958; ] 
Runi vel Rani bei Adalbert von Bieten 1072. 
Das Land wird in diefem Zeitabſchnitt nur in dem 
oben citirten Briefe Wibald's benannt; ferner Rugli)acen- 
sis insula in der Beichreibung der korveiſchen Güter, So— 
weit Schafarit, — nad) Fabriciug in der in Namen une 
fiheren vita Ottonis: insula Rugia. — 


2. Die Benennungen, welche die Inſel oder ihre 
Bewohner führen, da fie dur Helmold und Saro in 
die Geſchichte eingeführt werden. 

Helmold folgt dem Adalbert von Bremen, gleich ihm 
einer flavifhen Sprache unkundig, und ſchwankt zwiſchen 
Rugiani, Runi, Rani. —J— 

Das Land nennt er nicht mit beſonderen Namen. 

Saxo, der Däne, ſchreibt an vielen Stellen Rugiani, 
einmal Rugyenses und einmal Rugienses. 

Das Land nennt er insula rugia. 

Don einem Inſelnamen Ran oder Rana ift hier überall 
nicht die Rede, ebenfo wenig, wenn wir nun aufftellen: 

3. — und diefes wird naturgemäß von entjcheidender 
Bedeutung fein: — Die Benennungen, mit welden die 
wendifgen Fürften Nügens ſelbſt ihre Inſel umb 
ihr Bolf benannten, oder welche fie den Siegern nannten, 
als nad der Unterwerfung ein mündlicher Wechjelverkehr dieſe 
Bezeichnungen zum erften Male gleichjam officiell fixirte und 
in Buchftaben brachte. 

Es find dies nad; Cod. Pom, folgende Bezeichnungen: 


Inſel: 
Ro, p. 64 aus dem Jahre 1168 (reſp. seq.) jelbft; 


Roia, p. 170 (vergl. U. B. I. N. 123 ©. 93 „in his pro- 
vineiis in Roia“) aus dem Jahre 1193; Tun 
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ferner: Rvia und Rve (Ruae) p. 671 cfr. p. 358; 
dann: Ruia p: 80 und öfter (Ruya, p. 139); Fat 
) Ryia p. 165 und öfter; E 

Rugia!) p.'365. a 


Bewohner: 


Roiani p.162 und oft; Rojani p. 544. ., 
Ruiani p. 1%° und oft; Rviani p. 357, 
Ruyani .p..67..und oft. 

Rugianorum!) mare. 


Wir find mit der adveifenden Beweisführung zu Ende. 
Site eine wendifche Benennung Rana oder Ran und für eine 
Ableitung aus ihr (Rani) tft ebenſowenig eine Unterlage vor» 
handen, als für eine neben der wendifchen von den Ausländern 
etwa meiter geführte urſprünglich deutſche Benennung, etwa 
Rugen und Rugier. — Gleichzeitig ſchicken wir uns an, 
den bisher noch nicht geführten Nachweis zu führen, 
daß die anſcheinend fo weit auseinander gehenden 
Namen eines Stammes jind. Denn der in der Um— 
ficht feines Urtheils grade über diefe Frage anzuerfennenbe 
Fabricius (I, 67) bemerkt; „es läßt der Ueberblick aller 
diefer "abweichenden Formen den Geſammteindruck zurück, daß 
diefelben in der Schriftſprache gebildet worden ſeien, um bie 
von den Ohren aufgefaßten Nuancen in der Ausfpradje eines 
amd defjelben Namens wiederzugeben“. — Und wie bemerfens- 
werth ift es, wenn derſelbe fortfährt I, 68: „Von großem 
Intereſſe würde es fein, Fönnten Sprachforfeher ung das dem 
Namen Rügen zu Grunde liegende Stammwort nachweiſen, 


1) Cod. Pom. p. 887 zu N. 430 ao. 1249: Papſt Janocenz 
befiehlt dem rügifchen Fürften Wiclav'T. und Jaromer IL, gefängene 
Lübeler freizugeben. — Dazu die Bemerkung des Herausgebers: 
„Rugianorum,,ete, eine ungewöhnliche. Schreibart,, wenn richtig, ab⸗ 
gefe ieben ‚ward, im Fürſtenthum Rügen ſelbſt jehrieb man nur 
Rojanorum oder Rujanorum.“ 
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— und daß wir ‚damit auf eine, Dertlichfeit.. zurückgeführt 
werden würden, iſt höchſt wahrſcheinlich“. — Wir haben nur 
zu bedauern, daß troß der richtigen. Beurtheilung der Sad 
lage, Fabricius felbft, bei Unfenntnif der flaviichen Sprachen 
und ihrer Geſetze, auf eine ebenſo fonderbare als faljche Er» 
Härung gefommen ift. 

Der Name der Juſel ift wendiſch und lautet: 
T70g, 2. w.; roh, o. w., d. i. Horn; aud) von einem 
Tandftrige, Bipfel, Ende, Landfpite. 

Wenn wir num wiffen, daß die Wenden immer darauf 
ausgingen, durch den Namen die Oertlichfeit zu Fennzeichnen, 
fo, müffen wir zugeben, daß mit diefem, das äußerſte Ende 
wendiſchen Landes, zugleich in, feinen kühn gejchwungenen, 
nad) der teilen Spige des Vorgebirges Arkona drängenden 
Linien, jehr richtig charakteriſirt ift. 

Die Ausſprache des Wortes iſt im Niederwendifchen 
rog; das o bei dumpfer Ausſprache den Unkundigen faſt 
wie, u klingend; das g doch jo wei, daß es fi, Penug 
nähert; aljo mit, lateinifcher Endung: 

Rogja ev. Rug|a — Rojja ev. Rujja oder Ruyla;, 
darans (die deutſche Bezeichnung) mit deutſcher Endung: 

Rug— en, Ruj— en, Ruy—en, Rüjen (Rügen). 
Die Ausiprade des Wortes ift im Oberwendiſchen als, in 
der abgeichliffenen Geftalt: roh, ro. — — 

Iſt rog, roh Name der Juſel, ſo muß, nad) Kara 
lichem Geſetz, im Wendifhen der Bewohner Rog—an (Ru- 
gan), Roj—an (Rujan) refp. Ro(h)—-an — Roan. heißen, 
alfo mit lateinischer Endung: 

Rogani, Rugani, Rüäni; (fontrahict, felbft: Runi), 
oder: 
Rojani, Röani (fontrahirt felbft: Rani) — 
werden die Bewohner genannt worden fein. 

Die deutſche Schreibweife giebt Roganer, Ruganer, 
Nuger. Es könnten alfo auch die alten „Augen“ verbleiben, 
nur daß es ferner weder Ulm noch Ethel-Rugen find, fondern 
ebenfo tapfere wendiſche Roanen, 
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Verfaſſer war feiner Zeit bezüglich der Ableitung des 
Namens der Inſel und ihrer Bewohner längft foweit mit 
ſich im Reinen, als er auch ‚äußerlich eine, ihn damals ſelbſt 
überrafchende und mit Genugthuung erfüllende Beftätigung 
vorftehender Namengentwidelung erhielt, in ‚dem Augenblicke, 
als er im Cod. dipl, -Pom. (Nr. 27 p. 63 ch U. B. 
Nr. 62 S. 26) den Abdruck jener Urkunde las, in welcher 
Bapft -Alerander 1169 Nov. 4. Beneventi beftimmt: da 
König. Waldemar von Dänemark ihm anzeigt er habe die 
Inſel Ro (9 däniſch unfer o) erobert, ſo ſolle dieſe Inſel 
zum ‚Sprengel des Biſchofs Abſalom von Roskilde gelegt 
werden („quod quaedam insula-Ro nomine dieta.“) 

Wie geſagt, die Ableitung hatte ſich aus ſprachlichen 
Gründen ohne Kenntniß dieſer Beſtätigung gefunden und 
würde richtig bleiben, auch wenn ihr dieſe Beſtätigung mangelte, 
aber bedeutſam iſt dieſe doch, weil ſie die erſte, diploma— 
tiſch genaue, in nom. subst, gefaßte ſchriftliche Faſſung 
des Namens iſt, wie ſie aus des Wendenfürſten Munde dem 
Waldemar!) genannt und von dieſem an den Papſt geſchickt 
worden war. 

Cod. Pom: bemerft jogar hierzu: das richtige Wort ift 
Ro. Eine ungenaue Abſchrift Huitfelds, der au) Schwarz 
folgte, a8 Rio. Die richtige Lesart Ro flelte auch Geheim- 
archivar Torfelin 1823 feft. Der Name wird ſich ſpäter 
auch im Dänifchen zc. gehalten haben. 

Verfaſſer meint, es wäre an der Zeit, die 
Inſel Roh, oder mit deutſcher Endung Rojen 
(oder Rujen) zu fehreiben, die Bewohner aber 
wenigftens von der jegt üblichen, aus wendifchen, 
Tateinifchen und deutjchen Beſtandtheilen fonftruirs 
ten Unform „Rugianer“ zu befreien. 


3)'Rex nos satis supplieiter et effectuose rogavit ut tibi 
euram etc. 
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b) Name der Provinz Wittow. J 


Der bedeutſamſte Landestheil Rügens auch für he 
Unterſuchungen iſt Wittow, deſſen  wendifche Namen weniger 
durch Unzugänglichkeit und Abgeſchiedenheit der Lolalitäten, 
wie auf Jasmund konſervirt, ſondern durch das Feuer, das 
eine alte Welt verzehrte und dem Anbruch einer neuen Zeit 
leuchtete, vor den Augen allen Volkes den hiſtoriſchen Dert- 
lichteiten gleichſam eingebrannt wurden. Daher bieten weder 
Arfona mit feinem Pudgard, noch Wittow ſelbſt das Bunte 
Schauſpiel von zehnerlei Benennungen, wenn fie auch nicht 
dem Schidjale von zehnerlei Auslegungen entgangen find, 
Wittow iſt neben der Faffung in eine neuere Schifferſprache, 
welche neben ein „Fasmund" auch ein „Wittmund“ gelegt 
hat, ung überliefert unter der Bezeichnung Saro’s „insula, 
quas Wittora“ (Saro ed. Müller) oder „quas Witto va 
dieitur“ (Saro ed. Holder), Urkundliche Lesarten, die 
nicht im Volksmunde zirkulirten Wituy und Witowei, find 
vielmehr Formen der wendiſchen Deklination, wie ſie Die 
lateinifchen Schreiber nad dem Gehör ſchrieben. W 

Alſo Wittow! Daß es nicht deutſch von: feinen „‚mweißen" 
Kreidenfern ſo genannt: werden könne, wie. Schwarz till, 
daß es nicht von dem polniſchen wita abzuleiten fei, wie in 
Cod. Pom. angeregt wird, daß es nicht von: den heidniſchen 
Wenden zu Ehren eines chriftlichen Heiligen Weit feinen 
Namen, erhalten haben werde, wird wohl ohne Weiteres zu- 
geftanden. 

Welche Beſonderheit zeigt ſich nun vielleicht auf dieſer 
Heinen, Landſtrecke, auf dieſer abgelegenen vom Meere ganz 
eingeſchloſſenen Halbinſel, woraus ſich die Berechtigung der 
Benennung für das Ganze ergäbe? Das ziemlich über das 
Meer erhobene, ſonſt ganz flache Wittow, liegt am weiteſten 
gegen Norden und in das Meer vorgeſchoben und iſt ſeinen 
Binden ganz beſonders ausgeſetzt. Wenn Grümbke hervor⸗ 
hebt, daß Rügen im Poeſien die „Inſel der Stürmer ‚genannt 
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werde, wenn er felbft: nach einem jahrelangen Aufenthalte 
auf der Inſel bezeugt, daß wüthende Stürme, gegen beren 
durchdringende Gewalt weder Hohe Küften, noch Wälder 
ſchirmen, "die ganze Inſel durchtoben“, fo iſt diefen Wind⸗ 
wettern Wittor in einem Maße preisgegeben, daß gegen⸗ 
wärtig, obwohl fälfchlich, allgemein angenommen worden tft, 
daß gegen den Wind auf Wittow Fein Waldwuchs aufläme. 
Jedenfalls Hat Wittow gegeniiber den übrigen Rügen noch 
die Beſonderheit, daß die Luft dort faſt nie ganz ſtill wird, 
auch wenn die ſtarken Winde einmal ausſetzen. „Wir wiſſen 
gar nicht mehr, wenn es windig iſt,“ ſagte dem Verfaſſer 
ein älterer Herr, ein eingeborner und angeſeßner Wittower. — 

„Wett“ n. w.; „wötr“. (fprid wjiet!) o. w., beißt 
mwendifch „der Wind“, wötrow, „Ort der Winde“, ein hoch 
gelegener wendifcher Ort in der Laufig; Wittom ift baffelbe. 
Darum ift auch Verfaffer mit der Lesart Withora in der 
älteren Ausgabe des Saro, mit der durch bie lateinifche Endung 
hervorgerufenen Umftellung ‚ganz einverſtanden gewefen. ft 
aber, wie) bei der großen Affuratefje der neuen Ausgabe zit 
erwarten fteht, Withova nicht eine Konzeſſion am die gegen» 
mwärtige Ausſprache, fondern die richtig hergeſtellte eigentliche 
Lesart, fo entfcheidet fie nicht gegen ‚die vorher gegebene Er— 
Härung des Namens,  fondern beftätigt mit berfelben eine 
ganz ſchwache im Nominativ unhörbar gewordene Ausſprache 
des r: Wöt(r)ow, Wittow. 


‚ Die Halbinfel Wittow war in äfteften Zeiten 
eine Inſel. 


Die Schabe, welche fie jet an Jasmund kettet, hing 
damals Mur zu dem übrigen Rügen herab. Geognoſtiſche 
Unterfuhungen haben feftgeftellt, ‚daß der. Süden des Landes 
im Allgemeinen ·Anſchwemmungen, der Norden‘ Zerklüftungen 
und Abbrödelungen nachweiſt. Nur über die Frage iſt 
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bisweilen lebhaft geftritten worden, ob Wittow noch zur 
Beit der ausgehenden Wendenherrfchaft eine Inſel geweſen 
jei und zwifchen der damals kürzeren Schabe und dem übrigen 
Rügen Wafler gefehben babe, Aus den geichichtlichen Rad 
richten wird fih das ſchwer definitiv entfcheiden laflen, weil 
die beiden Haffiihen Stellen Saro’s bierzu von den Ber 
tretern der einander gegenüberftehenden Anfichten nad) Bedürf⸗ 
niß ausgelegt!) und angewandt werden. 

2) Anmerkungsmweife möchte Verfafler hierüber Folgendes zum 
Ausdrud bringen: 


Die beiden Stellen im Saro find 
1. XIV, 444: Urbem Archon adversum se valido presidio 


firmatam inveniuntt — — — „tractum, qui 
Archonensium fines prope modum Rugia abscisos 
cum continenti committit* — — — redegerant. 


2. XIV, 568: Et quoniam insula Archonensis, quss 
Withova dicitur, aRugie complexu parvula freti 
interrivatione, que vix fluminis magnitudinem 
equare videatur, abrumpitur, ne etc. 

Die erftere Stelle handelt von einem früheren Feldzuge der 

Dünen gegen Arkona; die zweite von der Unterwerfung 1168. 

Da man mit Löffler (Balt. Stwien 1881) und Q. an: 
nehmen muß, die Befieger Arkonas haben 1168 mit ihrer großen Flotte 
nur bei Schaprode landen können, iſt dadurch gewiß, daß der Ueber: 
gang bei Wittowfähre von Anfang an gebedt gewefen, derjenige an der 
Schabe Hingegen nur erſt gevedt worden fei, als bei den langfamen 
Anrüden und Lagern vor Arkona fi) eine Sicherung nach bieler 
Seite hin, nöthig machte. 

Der Meeresarm bei Wittowfähre iſt 1168 eher breiter als jetzt 
gewefen (fiehe Vorft.); und der Waflerdurchfluß an der Schabe blieb 
auch ein Meeresarın, jo ſchmal er auch geworden fein mochte. Und 
daß ein Waſſerdurchfluß (Bäk) dort noch zu Anfang und Mitte des 
16. Sahrhunderts, nah den GStraßenbeftimmungen des wendiſchen 
rügianifchen Landgebrauchs zu finden gewefen, darauf hat E. Boll 
aufmerkſam gemadt. — 

Dennoch jtehen beide Stellen Saro’3 äußerlich einander ie 
diametral gegenüber, daß nur die Auskunft bleibt anzunehmen, Sazo 
habe die erfte Angabe nah Mittheilungen Andrer, weniger peinlih 
oman, die zweite aber nach eignem Augenſchein um fo verläßlicder 
gemadht. i 
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‚Und. fo würde auch BVerfafjer hierin nur auf dem 
Gebiete der Konjeftur bleiben müſſen, wenn nicht dieſſeits 
bes Gebietes, der Konjefturen auf fiherem und gewiſſen 
Boden. die, in. Frage Fommenden Lokalitäten durch ihre 
wendiſchen Namen Ausweis über ihre eigene Angelegenheit 
aäben. 

Fragen wir nämlich nach dem Punkte, an welchem dieſer 
frei herabhängende Strich Landes, der ſich nach dem übrigen 
Rügen zu duch Anſchwemmungen ftetig verlängerte, den 
gebliebenen Zwiſchenraum endlich) ſchloß und ſich an Jas⸗ 
mund antlammerte, ſo iſt derſelbe durch, einen wendiſchen 
Namen fixirt: Glowe, Glo wa, n. w., hlowa, o. w. Haupt, 
Dort, wo auf der Karte der P. L. V. Bl. 629 Abth. 149/139 
unbenannte Strecken liegen, von da an, mo das „lange Moor“ 
und das Schwarze Moor tief in den ſchmalen Land- und 
Sandftreifen bineintreten bis gegen Glowe bin, iſt das legte 
Terrain zu juchen, das dort von dem Meere gleichſam ger 
ſpendet ward, F 

Daß Glowe ſoviel als Haupt oder Höft heißt, iſt ſchon 
mehrfach in Namenserklärungen Rügens bemerlt worden, denn 
dieſes Wort iſt allen in Frage kommenden ſlaviſchen Sprachen 
in gleicher Geſtalt eigen. Aber, es iſt noch nicht darauf auf⸗ 
merkjam ‚gemacht worden, daß dieſer Name ‚jest. hier nicht 
am. Plage ift, denn ein. Haupt oder Höft auf. Nügen-ift 
ein frei ing Meer hinaus ragendes Landſtück (ver 
gleiche Ziderjches, Reddevitzer, Tiffower Höft). ‚Dennoch ijt 
der, Name, mit, Sicherheit nad) der. Oertlichkeit gegeben, denn 
die R. M. tennt das. Dorf, Glowe überhaupt noch nicht. 
Alſo haben wir hier die Stelle, wo in uralter Zeit Jasmund 





V Ein ſolcher Vorgang iſt an ſich nichts Außerordentliches an 
unſern Küſten. Büſching in. feiner, Geographie. p. 2653, erzählt: 
Bingit wurde ‚bis ‚1625 durch einen, Strom durchſchnitien, damals 
aber durch Sturmfluth verftopft. ‚Das Waſſer verfiechte, und es 
waren beide Inſeln verbunden“, — Was. hier, mit einem Male geſchah, 
mag ſich auf der Schabe langfam vorbereitet und. vollzogen, haben, 








102 Das wendiſche Rügen. 


mit feinem „Höft"abfehloh, Hier noch altes feftes Land im 
Gegenfag zu angefehwentmtem, fo daß auch jeder aufmerffame 
Wanderer (tie Boll p. 47) bemerkt: „Bei Glowe nimmt der 
Boden, im Gegenfag zur Schabe, ſogleich einen anderen 
Charakter an, indem er hüglich umd fruchtbar wird.“ Ihre 
harakteriftifche Eigenſchaft der freien Lage in das Meer 
hinaus hatte die Dertlichfeit aber bereits "eingebüßt, als 
man die twichtigen Putifte des Ufers mit’ deutſchen Nanten 
zu belegen anfing. Man hatte Feine a ———— 
deutfches Höft zu benennen, wo keins mehr war, und fo ber 
hielt Glowa (Glowe) feinen alten wendiſchen Namen, das 
einzige wendiſche Höft anf Rügen. — zur 
Es bietet nun Wittow das Bild eines Torfo mit zwei 
herabhängenden Armen; füdweſtlich iſt es vom Bug flantitt, 
bug — bok, n, w. und 0. w. die Seite, auf der "anderen 
Seite von der Schabe — &op, 0. w.,'cop, n. w. der (Here 
abhängende) Zapfen. at Dr NR 
In der urfundlichen!) Schreibweiſe scop dürfen wir 
wohl den · Verſuch ſehen den Hiſchlaut zu fitiren 
Ehe wir nun Land Wittow begehen, werfen wir einen 
Blick Ginans auf das Meer, von welchem nitr ein Theit an der 
Küfte einen befonderen Namen erhalten Hat, das Tromper 
Wiel. Nur mit der erften Hälfte diefes Fombinirten 
Haben wir es als mit dem Vefönderen zu thun, dieſe aber 
ift ſladiſcher Provenienz. "Wir Haben es mit einem Worte 
zu ham," das nach dem Naturlaute gebildet ift, „Von 
der Veränderung: des Wetters, beſonders von einem bevor 
ftehenden Sturm, bei ſchleunigem Drehen des Windes, giebt 
die See zuweilen eine Vorbedentung, indem fie bei Heiterer 
Witterung, einem entfernten Donner gleich, jo arg brülft, daß 














3) Uebrigens auch hier der unumftößliche Beweis, — 
nach der Dertlichteit genannt wurde. Ood. Pom. Nr.’ 412 p. 87 
finden wir ein Gehöft dort:'scop. Als in fpäteren Zeiten: die breitere 
Ausſprache Schabe zur Gewohnheit geworden wat, ſehen wir auf ber 
Lubin ſchen Karte das Gehöft auch Schabe benannt. © MR 
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man es mitten im Lande vernehmen kann.“ (Die Inſel 
Rügen, Bolt, p. 143.) (tuba), truba, trumple; truba, o. w. 
Pojaune — trumple, o. w. ser Baf, als Auedruct tiefen 


e) Namen des Außen- und Binnenufers Wittows. 

Das Nächſte iſt, daß wir nun Wittow auf ſeinem 
langen Ufer umſchreiten. Auf dieſem Wege iſt bezüglich des 
Strandes die höchſte Vorſicht in Sachen der Benennung 
deſffelben geboten, denn: „an der Benennung der Kürſte 
haben“, wie Fudigena ganz richtig bemerkt, „alle Nationen 
ihr Theilt. — 

Wir. beginnen unfern Umgang mit dem Außenufer 
von Witte. 

Da muß es zumächft, wenn wir im Norden einfegen, 
befremden, daß dort benannte Uferpunfte jo außerordentlich 
jelten find. Von Arkona bis dahin, wo ſich der Nordftrand 
bis gegen Dranske ſüdlich wendet, findet: fih auf der Karte 
der PL. V. Bf. 213 und 212 mur: Gellort (bei Arkona), 
Hölfenkiet (bei Barnkewig), Mövenort (unweit des Kreptiger 
Bafenberges) und dann erſt |. w. (bei Dranske felbft) Neh- 
bergort und Griiner Grund. Alfo wenige Namen und diefe 
deutſch. Wie haben wir uns das zu erflären? Der Grund 
davon ift leicht zu erfennen. Hier im Norden hat das raftlos 
an der Zerſtörung des Ufers arbeitende Meer im Lanfe der 
Jahrhunderte nad) und nad) hunderte von Fuß und mit ihm 
dieralten Benennungen?) verfehlungen, wie’ z. B. eine 


1) Der Kommandant der Rettungsftation Pudgarten konnte 
zwar dem Verfafjer eine Neihe von Namen aus feiner Seefarte nennen, 
die fich auch theilweife auf 6. Müllers Spezialfarte finden, nämlich 
von Söllenliet öftlich :  Qauerbäkliet, Tripfertief, Sauerhof, Rande 
Towliet, Littlowliet, — am welchem letsteren der ſtärkſte Wellenſchlag 
am Nordjtrande zu finden ift — aber Verfafjer klann diefen Namen 
aus dem oben angegebenen Grunde und um ihrer deutfchen Form 
willen, feine Bedeutung fr das wendifche Rügen beimefjen. 
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ganze Anftedelung „Vitte“, nördlich von Nonnevig, an welde 
noch, wie. dem Verfaffer gejagt wurde, im Munde des Volkes 
die befannte Uferpartie Vittegrund erinnert, , na 

Das nordöftliche Außenufer ift in der Nähe der Aaron 
mörsburg jelbftverftändlich ohne alte Namen. Vor Vitte wird 
Bloberliet und weiterhin?) gegen Cor Dorsliet genannt. Doch 
iſt das Alles ohne Vedeutung. Dagegen überliefert eine 
lange Außenftrede des Ufers am Dftftrande von Nobbin 
bis: Drewolfe auf den Karten, and auf der der preußiſchen 
Landesvermefjung, den mendijchen ‚Namen Zitchoufer, der 
einer Deutung nod nicht unterzogen und: doc) fo charalteriſtiſch 
iſt. Ziteho, ch wie oft für k, Zidki, a. e und ’2idko, 0, wu 
zydki, n. w. heißt das Flüſſige, Zerrinnende und giebt eine 
trefflihe Bezeichnung für das aus der feiten, hohen Kreide 
formation in einen flüffigen Lehmboden übergehende Ufer. 
„An der Steillüſte zwijchen Vitte und Nobbin ſchon hat 
man Gelegenheit, die zerftörenden Einwirkungen des Regen⸗ 
waſſers auf derartige Ufer kennen zu lernen; dafjelbe löſt die 
Thonſchichten auf ꝛc.“ (Boll 158). Da der Südftrand, 
der nur Binnengewäffer berührt, feine befonderen Benennungen 
aufweiſt, außer am Breger Bodden Ahrenshörn und am Bug, 
Blewſer Hafen, Beſſin und Buger Hafen, jo wären wir mit 
der Betrahtung der Namen des Außenufers Wittoms am 
Ende und betonen nur den Gefammteindrud, den wir dabei 
empfangen, daß die Wenden auch ihre Marken am Ufer ger 
habt, wie das ja aud bei einem ſchifffahrenden Volke nicht 
anders möglich war, daß aber diefe am Nordftrande, wo ſie 
am nöthigften waren, mit dem Ufer: ins Meer verfanken und 
im Webrigen durch deutjche Ausdrücke erjegt wurden. 

Ehe er zu einem Nundgange ferner um das Binnen 
ufer Wittows auffordert, möchte Verfaſſer noch eine Frage 
zum Austrage bringen, bie vorübergehend ventilirt worden 
it, h nämlich die nad) der Bedeutung der „Lieten“. Ste ſind, 


4) Die Reihenfolge auf der Mül ler ſchen Karte war bier nit, 
bie vechte nach Ausfagen an Ort und Stelle. 0 
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wie Beyersdorf richtig bemerkt: „Wafjerriffe in geneigter 
Bodenfläche“, und follen in Pommern Häufig vorfommen. 
Sofern dabei das feftländifche Pommern in Frage fommt, 
bat Verfafjer über das Gebiet ihres zahlreichen oder wenig 
zahlreichen Auftretens feine Kunde, auf Rügen finden fie 
ſich in der Bedeutung, die fie auf Wittow haben, weiter 
nicht in irgend nennenswerther Zahl. Da Wittow, das wie 
ganz Rügen feinen Fluß befigt, nicht einmal einen Bach hat, 
find diefe „Sieten“, die das Regenwaſſer an ſteilen oder 
mäßig gejenften hohen Uferrändern zum Meere berablaufen 
laſſen, recht geeignet, das Bild eines ſolchen ungefähr vor 
Augen zu stellen und fo dieſen „Ausgüffen des Ufers be— 
fondere Beachtung zu verfchaffen. Das Wort ſoll nun nieder 
deutſch ſein. Wir haben auf diefem Gebiete jo manches 
ſlaviſche Eigenthum zu reflamiren. Vielleicht find verwandte 
Ausdrüde vorhanden, denn dieſe fo merkwürdig zahlreichen 
mit hochdeutſchen Zufägen verjehenen Lieten Wittows 
find fiher wendiſch. Lee, liju gießen, — lijaty, a. e. gießend, 
ergiegend, alfo nicht vom Waffer, fondern mit Ergänzung 
des Ortes, der das Waſſer ausgießt: (brjoh) lijaty, Liete 
die Stelle, wo (das Ufer) Wafjer ausgieft, ergieft. 

Bei den Benennungen des Binnenufers fontraftiven 
merkwürdig die beiden Hälften des für die Wendenzeit befonders 
bebeutfamen Rayons von Barnfewig bis Gor, nämlich diejenige 
von Barnfewit bis Arkona durch ihre abjolute Namenstofigfeit 
und diejenige von Arkona bis Gor dadurch, daß fie auf diefer 
turzen Strede mehr wendiſche Namen bietet, als das ganze 
übrige Innenufer Wittows zufammengenommen, 

Die Nordede des Ufer war mit Wald bedeckt. Das 
behauptet die durch Jahrhunderte ſich ziehende Tradition 
im Volle, welche noch heute, wo die Einzelheiten der Be— 
deutung Arkonas und des Kampfes um dafjelbe aus dem 
Bewußtſein des Volkes gefommen find, erzählt, „daß dort 
ein Wald geftanden, der von Dänen niebergebrannt worden 
ſei⸗. Das letztere mag dahin geftellt bleiben, die völlige 


106 Das wendifche Rügen, 


Zerſtorung Artonas Fachah erft nach 1168, 
bie erſtere Thale äntfäjlbet der Umftand, — 
der hammengeſchwundenen Notdecke noch tief fm 
Spuren uralten ftarfen Waldbeſtendes ſich — J 
im Grunde der zum Leuchtthurm md 
Aecker, fondern namentlich auch in den * 

gelegenen Erdmulden, in welchen der 'gegentwärtige He 
Pudgarten bei den Verfuchen Torf zu graben, in ber Ziefe 
auf Nefte von großen Eigen md teen Ra 
Hafefbiifcjen ſtieß. —— —— 

Es ziehen ſich nämlich, — während die Ecke, 
welcher Sirene, Gaſthaus und Leuchtthurm von Arkona 
platt wie ein Brett (hohe Diele)*) ift, — quer dor 
NW. zu SO. zwei Mulden, von denen die vordere „ 
trog“ don Pudgardener genannt wird und eine tiefe El 
zolizna, o. w. Torfmoor, enthält, die im zmurn 
„Kölgngrund" heißt. So werden wir uns dahin verftändigt 
fehen, daß die Einförmigfeit des Waldes anf der Morbede 
Nügens nicht viele Namen heiſchte, und daß die Hier eiwn 
einft vorhandenen wendiihen Namen des Binnenufers 5 
dem Xerrain verloren gegangen find, mie Biejenigein de 
Außenufers. 

Lebensvoller geſtaltet ſich die Innenſeite des er 
der Jaromsrsburg füblich gegen Vitte. Bei ihrem Begehen 
Haben wir rechts eine geringfiigige Bodenerhöhung gegen das 
wendifche Burglehn (Pudgarden) Hin umd lints — 
weiches bier auch bei ſtillem Wetter ein merfwirdiges, | 
verfehiedenen Neifenden bemerftes, befonders von Inbigend | 
beſchriebenes Geräufch, hören läßt: „Mit jeder Minute ward | 

BT 

3) Wenn die Bezeichnung „hohe Diele“ von Alteräher vorhanden 
ift, was dem Verfaſſer wenig wahrſcheinlich ift, da er ſie wohl auf den 
Karten/ aber nicht im Munde des Volkes fand, fo pide a 
dieſelbe ‚eine, ſeht entſprechende Bedeutung aus dem Wendiſchen 


Der Stamm zum Oberwendiſchen delska, deska beißt, im ww: 
wendifehen „dela“, Brett, 








e | 
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das Meer lebendiger, indem bie Wogen eine Menge ab» 
gerumderter Kiefel gegen den Strand anfchleuderten und wieder 
mit ſich zurückriſſen“. Hier find die fog. „Klüsser“ Berge, 
eine Zerrainfalte, an welcher hin der, gewiß uralte. Klüsser 
(Fiſcher)ſteig von der Faromersburg nad) Pudgarden führt. 
— ‚Klüsser, vom Wendiſchen: klusnye, o. w. mit: Waffer 
gießen, „plätfchern‘“ Das Ufer ſenlt fi dann urplöglich 
und läßt den Blick auf das dicht am Strande zwifchen grünen 
Uferhöhen: maleriſch eingebettete Fiſcherdörfchen Bitte?) frei, 
das in der Deffnung einer nach dem Meere zu ſich öffnenden 
Mulde liegt, an deren grünem Abhange die „Uferpredigten“ 
gehalten werden, ein Ort, der wie wenige Zeit und Emigfeit 
verbindet, wenn über beveutfame irdijche Stätten und, das 
ewige Meer das Wort Hinklingt, das nicht vergeben foll, ob 
and; Himmel und Erde vergehen. 

Das von Bitte füböftlich fortſchreitende Binnenufer hat 
auf der Karte,der Pr. L. V. den Namen Reezer Berge. 
Die Vitter Fiſcher berichteten den Berfaffer dahin, daß die 
grüne Lehne, zu welcher das Ufer dort von innen aufjteigt, 
diefen Namen trage und der Befiger- von Pudgarden vervoll- 
ftändigte  diefe Notiz dahin: Die Mulde, mit welcher ſich 
das Innenufer nach Bitte jenft, und in welcher im Frühling 





9) Die Befprehung Vittes würde wohl dem Anſcheine nach 
mehr: zu derjenigen der Dörfer gehören, als hierher und doch fei dar: 
über hier das Nöthige bemerkt, denn in Wahrheit verftand man unter 
Vitte mehr eine Dertlichfeit als einen Ort; d. h. nad der Erklärung, 
die der wendifche Landgebrauch darüber giebt, eine Dertlichfeit, an 
welcher fich zur Zeit des Häringszuges Fänger und Händler zu einem 
temporären Aufenthalt und Verkehr verfammelten. Solche Bitten 
waren erponixte Punkte am Ufer, datum vergingen ihrer einige wie bei 
Nonnewis und auf Möndgut, und ihre Namen ein Sprachgut, das nicht 
u. den ‚einheitlich in der urfprünglichen Fafjung verbliebenen gehört, 
— im Laufe der Jahrhunderte immer gebraucht, mit dem Wandel 
der Sache auch einen Wandel der Form erlitt. Alturkundlich iſt der 
Name nicht erwähnt; die R. M. nennt ihn nicht, weil damals an dieſen 
Orten noch nicht ftabile Anfiedelungen waren. 

Baltifje Studien XLIV. v 
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und lange in den Sommer hinein genug’ Waffer fließt, heißt 
Reez, Rôka Fluß vom Stamm rjec (ſprich: rjez) fliehen! 
— Die auf der Karte anſchließenden „Gorer Berge“, übrigens 
auch nur wellenförmige Bodenerhebungen, find: der beſte Be 
weis dafür, wie die Bedeutung der, wendiſchen Beuennungen 
mit der Zeit aus dem Bewußtſein des Volles lamen. — 
Gorer Berge! Gory heißen jhon Berge! Won dem Gorer 
wahrhaft königlichen Hochufer hat Verfaſſer weder auf 
Karten noch von den Anwohnern beſondere Namen‘ erfahren 
Können, Bei Nobbin wurden ihm „der große und kleine 
Veeſch“ genannt, aber nicht ‘gezeigt, wie“ dem Verfaſſet 
nachträglich gejchrieben ward: „eingefchnittene Schluchten im 
Ufer an der Tromper Wiek, dem Orte Nobbin  zumächitt, 
demnach wohl — der Augenfchein konnte nicht entjcheiden — 
Parthien des flüffigen Zitchonfers und dann aus 'bjez—et, 
ſprich: „bjeſch“, laufen, fließen, zu erklären. 

Bon Nobbin dis Breege ift das Innenufer namenlot 
(auch der maijeſtätiſche Steinkreis bei Nobbin, der zu Altgor 
gerechnet wird), nicht minder dasjenige des Breeger Boddens 
wie endlich der ganze Süd- und Südweſtſtrand Wittows 
Das Außen- und Innenufer geht in eins zuſammen, iſt 
moorig, ſandig, auch zu Weiden geeignet und hatte ſicher, da 
bier die Fluren bis dit am den Strand reichen, bier und 
da ſtredenweiſe an der Benennung der Ortsfluren -participirt, 
mit diefen aber nad) und nad) feine alten: wendiſchen Namen 
eingebüßt. 

Bir fliegen ab mit dem inneren Uferrande im Norden 
Wittows, von Varufewig bis Kreptig und von da öſtlich dis 
zum Bug. Alten Namen können wir auch hier nicht. bi 
weil fie längft mit dem alten Ufer im Meere ruhen. 
der Rreptiger „Bafenberg", deffen „Baten“ wir von wüthenden 
Stürmen zerſchmettert und zerfetzt fanden, Bietet meben 
feiner herrlichen Fernſicht einen ergreifenden Rückblick, inden 
er mit ſeinem ſchroff abſtürzenden und ſichtlich zuſammen 
ſtürzenden Ufer in der Nähe des „Vittegrundes" uns 


—— 


—2 
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den. Verluft zeigt, ı den hier das Land Jahrhunderte hin— 
durch ‚erfahren. Aber ihm zu Füßen grünt, nördlich vom 
Nonnevig, die Forſt Schwarbe und ſchickt ſich an ihrerſeits 
die Mähr von der Unmöglichkeit eines Waldes auf Wittow 
zw, Schanden zu: machen, — Die Namen ihrer. landeinwärts 
gelegenen Schläge gehören. bereitS zu ben Flurnamen. — 


4) Namen des Innenlandes Wittows, Orts. und 
Flurnamen. 


Wenn wir uns nun die Ortſchaften Wittows einzeln 
vorführen wollen, ſo beginnen wir, wie billig, mit dem Haupte, 
das ſich zur Wendenzeit über ihnen erhob, obgleich es heute 
nichts mehr iſt, als ein geographiſcher Begriff — mit Arkona. 
Ueber ſeine principale Stellung iſt niemals geſtritten worden, 
wohl aber um ſo mehr um die Form, in welcher dieſelbe 
in Erſcheinung getreten ſei. Ebenſo konnte über den Namen 
ſelbſt fein Zweifel auftommen, — nur einer exiſtirt. Die 
vulgäre Ausſprache Tonnte ihn wohl verunftalten. aber nicht 
anslöfchen. Quellen ‚über. ihn find einzig und allein Saro 
und Helmold, Letzterer ſchreibt Lib. II. Kap. 12. p. 236: 
„urbs terrae illius prineipalis dieitur Archona“* (ch bier 
wie bei andern Worten für das weiche k, alſo: Arkon |a). 
Saro: „Archon urbs“ p.444, „Arcon oppidum“ p. 505, 
„urbs Arkon“ p. 543, alfo: Arkon. Beides verträgt ſich 
‚bei einer Ableitung aus dem Wendifchen nebeneinander. Eine 
ſtandinaviſche Form, welche die Herausgeber Schafarik's 
aus ber Jomvikingasaga geltend maden, „Arkun“ bietet 
ſogar in ihrer. Art eine Betätigung für den Stamm, auf 
welchen das Wort in der Hauptſache zurüdzuführen iſt. 
Nebenher ift ſchon früher eine vulgäre Ausſprache des Namens 
gegangen, über welche wohl zuerit Lübech ca. 1548 als „de 
Arcona metropoli Rugiae olim, nunc Orcunde dieto“. 

ES 
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(Dähnert’s P. Bibl.IIT. Bd. p. 130) und fpäter Grümbre 
u. a. A. haben verlauten laſſen, daß fie ihnen als Orehunda, 
Orelonda, Urtfona, Ortfona, Ortona und Ollona zu Ohren 
getommen fei. Schafarif, der die Städte Rügens in drei 
Zeilen abthut und bei der außerordentlichen "Bielfeitigfeit 
ſeines Werles auch nicht mehr Raum für fie erübrigen Tomte, 
Hat eine Unklarheit in feinen Worten, wenn er (Bd. II, 574) 
fagt: „Die Hauptftabt Orekunda oder Orefonda, beutjc: 
Arkona“ zc. — Da in feinem Werke auch der ſtandinaviſche 
Name mitgetheilt und die Benennung Arkona dem D 
zugeſchrieben wird, müßte es den Anſchein haben, als 
er Orekunda für den ſlaviſchen Namen gelten laſſen wollte. 
Gegen eine folche Auffaffung, wenn fie vorhanden geweſen 
fein ſollte, entſcheidet ſchon der Umftand, daß er feinen Beleg 
dafiir gefunden. Es ift eine Flüchtigkeit hier vorhanden, wie 
eine Zeife tiefer: „‚Gora, fpäter Bergen, lag auf „Fasınmd®(l). 
Der Umſtand, daß die eitgenofien Helmold und Saro, 
welche zugleich Zeitgenoffen der ausgehenden Wendengeit 
waren und unabhängig von einander ſchrieben, — 
Namen anführen, entſcheidet für deſſen Echtheit, 
fernere Umſtand, daß ung namentlich Saro, der bei dem 
Entſcheidungslampfe auf Rügen zugegen war, bie dortigen 
Namen wortgetreu ſlaviſch überliefert, hebt jede weitere Frage 
nad) einem wejprünglicheren ſlaviſchen Namen Arkonas auf. 
Intereſſant find die Abhandlungen über die — 
dieſes Namens. Den Reigen beginnen duae dissı 
de Vineta et Arcona —: Georg. Christoph. Gebhardi, 
Gryphiswaldiae 1691. In diefen leſen wir: Wen durch 
beftimmte Nachrichten nachgewiefen werden könnte, daß die 
Römer in den erften Zeiten ihrer Herrichaft hierher ger 
fommen feien, „non superesset forsan occasio 
dubitandi, quin Arcona dicta sit, quasi arx, vel quod 
hostes a se et ab omni provineia saepius arouerit, vel 
quasi "4oxem urbium ceterarum princeps (veteres. 
dixerunt Archona), vel etiam quod tanquam Aron au- | 
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qua preciosas res populi, spolia hostibus detracta et 
horum capita (! d. V.) asservarit.“ — In Vorausſetzung 
deffen aber, daß dieſe reichliche Auswahl noch nicht alle Ber 
dürfniffe deden möchte, fügt Gebhard bei: „putamus vero 
originem nominis Arconae non debere aliunde peti, 
sed illud incolis fuisse vernaculum. ita dietum quasi 
„Urkunde“, retinente adhuc populo' denominationem 
loei,'in quo urbs quondam fuit Orkunde. Notum enim 
est omnes (!'b. ®.) Slavos inprimis autem Ranos maxime 
piraticam exercuisse. Unde, quia ‘in urbe Arcona 
natura et opere multum edita potuerunt illi animad- 
vertere, si quae in mare Balthieo naves ferrentur, quas 
depraedari possent, illa nomen suum oreditur accepisse 
a speculando et indicaudo. (A. a. O. p. 47 ımd 49.) 

So! Und das nun im wirkliche Lebensverhäftnifje über- 
tragen: Das mächtige, trogige, unnahbare Wendenvolf auf 
Rügen, auf dem Wege um einen Namen für feine Hauptjtadt, 
wählt zwar nichts aus den Darbietungen der Lateiner und 
Griechen, entſcheidet fich jedoch dafiir den Deutſchen einen 
Namen zu rauben! Leider würde e8 damit in der Eile eine 
recht ſchlechte Wahl getroffen Haben. 

Uebrigens gebietet es die Gerechtigkeit, nicht unerwähnt 
zu Taffen, daß man im der Folgezeit lange auch anderwärts 
daran fefthielt, daß eine lateiniſche oder deutjche Benennung 
vorliege, im erfteren Falle, ehe man ſich der Fonfequenten 
Schreibweife Saro’s bewußt wurde, im anderen, fo lange 
man bei der, jetzt gründlich durch Cod. Pom. befeitigten 
Hypothefe von verbliebenen Beftandtheilen deutſcher Bevölke⸗ 
rung inmitten der wendijchen hartnädig verharrte, 

Aus der Zeit, da die Scythica die Namendurchforſchung 
beherrfchten, taucht die Erklärung auf, erk oder ark ſei 
Bergesfpige und kon Ede oder Kante, wobei Berfaffer — 
nicht ohne Neid darüber, daß er die ſchöne Worthälfte nicht 
für ſich requiriren darf, — feine Verwunderung dariiber Taut 
werben Täßt, dag man die feythifhen Bufammenfegungen 














112 Das wendifche Rügen. 





Ariapithes, Ariantas u. a, wo ari fo | a 
„Ehren“ bedeutet. ———— e 
laſfen · hat. u 9 nun fi 


in Formen wie Orfona, ** Ri inftntine, upaſ 
den. Sinn des Wortes enthält: Der Gedanke des. 
ift darnach aus dem Wendiſchen ſicher nach 
ſich auch die Form nicht, wenigftens vom faſſer 
vollſtandig ableſen ließe 0 00 lan 
Unter Arkona verftand man zu der « Beit, 
auerft Erwähnung geichieht, jene: gewaltige Befeftigu 
deren ſtolze Nefte uns unter dem Namen, Jaı 
erhalten‘ find: und deren Wall damals in krieger 
dem ummohnenden: Volle als ſchützende Burg, zus 
aber dem Suantevit als Tempelort dienten. "Aus 
iſt dadurch nicht die, Mitbenugung: des: ber 






Tempelftadt liegen (geblieben, wie. man. ver } 
fonbern auf dem ein wenig — davon — 
und Senaßikt. ie nam ei — 

Von den Ceremonien des menbiicen Got end 
Alone wiederholte ſich eine öfter als das jährliche 
der Dienft des — map — * 








Von 6. Jacob. 113 


Meeres, namentlich) ausgeprägt auch unter ben Lettenſlaven 
(Liven), üblich geweſen. 

Die Gewißheit, daß auf Wittow-Rügen der. Dienft 
des Pferdes im Vordergrund blieb, auch als das An— 
fehen der Perjon Suantevits — hiſtoriſch nachweisbar — 
bei den. ummwohnenden Slaven erft mehr und mehr wuchs, 
beweift, daß jener. Dienſt von Anfang an der. hauptfächlichfte 
und der Ort feiner Ausübung der vornehmfte im Lande 
geweſen: Arkon, eine „Stadt“, in dem Sinne einer be 
wohnten heiligen Stätte, von Anfang der wendiſchen Bejtedelung 
Nügens an. Das heilige Roß ward. von einigen Slaven« 
völfern unabhängig von der Perfon eines Gottes verehrt, 
von anderen in Verbindung mit einer folchen, auf Nügen zus 
legt in Verbindung mit Suantevit. Der einfache Naturdienft 
it dem Roß als ſolchen urfprünglich gewidmet geweſen 
wegen feiner, einer naiven Natur vorbildlichen Eigenſchaften 
und wegen einer gewiffen ihm’ innewohnenden Wahrfagefraft, 
welche ihm die Alten im Allgemeinen beifegten. 

So erſcheint es ſprachlich und fachlich gerechtfertigt, in 
Arkon = Ar— kon!) den Stamm kon (kona), n. w.; 

V Nicht, mit, Beftimmtheit kann ſich Verfaſſer über die erite 
Worthälfte äußern, Obgleich er meint, daß es richtig ſei, bei Namens- 
ertlärungen die Aufftellung bloßer Vermuthungen zu unterlafen, will 
er doc in Folgendem eine Deutung verfuchen in der Hoffnung, daß 
fie fih als mehr denn ein vergeblicher Verfuch erweile: 

„Art ift fein wendijcher Stamm; die echt wendiſchen Worte'haben 
auch feine offene Anfangsiylbe. Wir jehen uns. an den wendiſchen 
Stamm „jar“ (jary, a. e. auch jaro) gewielen, ‚die jet in ber. Be— 
deutung „iehr“ exiſtirt und früher eine Potenzirung nicht ſowohl der 
Eigenfhaft als der Sache ſelbſt ausgedrüdt zu haben jcheint; (ofr. 
die Ueberſetzung des auch auf ‚dem wendiſchen Rügen. gebräuchlichen 
Namens: Jaro |mör durch „ſtarker Friede“. [Thietm. VI, 8) Wenn 
num berfelbe Thietmar an einer andern Stelle vom Kultus des Rofies 
bei. den Redariern (VI, 17) jagt: „Sie führen ein Roß, das für 
das größte von allen gehalten und als heilig von ihnen 
verehrt wird, über die Spigen zweier Speere” c., fo fagen wir: 
Jar(y)kon, Jarkon könne das Pjerd, das alle andern über- 
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kön (ſprich: kufj)n), (konja) o. w. Pferd, Roß, als den 
einzig richtigen anzufehen. — Das heidniſche wendiſche Arkon, 
nad) wendiſcher Weife einfad; mit der Creatur felbft benannt, 
die einem Stüc Boden feine Bedeutung gab, hat auf Rügen 
genug Orte zur Seite, wo der Ortsname ſelbſt aus dem 
unveränderten Nomin. subst. der Sache befteht, die den 
Orte den Namen gab, aljo hier Kön oder Roß, Name 
des Ortes. m 
Gergl. das über die wendiſche Orts-Namensgebung 
vorher Gefagte!) In Zufammenfegungen kommt kön wieder⸗ 
holt auf Rügen vor in Kontop, Konowort, Konic — 
Dr 
‚Hierbei noch ein Wort über Arkon's Swantewit. 
Saxo: Suantouitus p. 567, Suantovithus p.'574,'Suan- 
tuithus p. 575; Helmold: Suantevitus (oft). ro 
Alles, was über Tempel, bildliche Darſtellung, Bebeutung, 
Zerftörung des Gögen zu jagen war, ift im Anhang made 
zuleſen, hier haben wir es nur mit dem Namen zu thun. 
Er werben dem Suantevit von den Ehronijten fo viele, eit- 
ander theilweife widerfprechende Machterweifungen in Krieg 
und Frieden beigelegt, daß man darauf verzichten muß, d 
einen beftimmten Charafterzug auf die Bedeutung 
Namens geführt zu werden, und ſich blos an das Wort fi 
halten kann, welches, nachdem der „heilige Veit" aus. dieſem 
Namen definitiv befeitigt worden ift, uns den Swjantovit, 
Swjatovit heiliger Sieger!), Held, als ben Kriegs» un 
Siegesgott übrig Läft. 
trifft, wie wir jeßt wohl fagen ein Götterpferd, genannt worden fein, — 
Die Benennung des Ortes mit diefem Namen unterläge nach dem Ge⸗ 
brauch bei wendiſcher Ort3namensgebung auch Feiner Schwierigkeit, und 
ſprachlich ließe ſich rechtfertigen, dab wie bei jako und ako ua. das 
Teichte j in der Ausſprache unhörbar geworden fei. 
%) Es ift auch für den Begriff Heiliger Seher (der mehr für 
den Oberpriefter paßt) geiproden, und find dafür die 4 Abpfe 
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Lenken wir num umfere Aufmerkjamfeit von der Küſte 
Wittows ausfhließlih auf das Innere des Landes, dem 
Arkon nur bis zu einem gewiffen Grade zugehört, jo be— 
tommen wir, vergleichsweiſe geredet, feiteren Boden unter die 
Füße. — Die Küfte ift wandelbar, an ihr. arbeiten die Wellen 
des Meeres, an ihr hin, über fie weg gehen die Wogen des 
Weltverkehrs, beiderlei Bewegungen aber find für das Ber- 
bleiben ‚alter Ortsnamen wie für die Neinerhaltung derjelben 
gefährlich. 

Die Ortsnamen im Lande Wittomw find dagegen, 
wie ſchon hervorgehoben worden, in der Mehrzahl gleichjam 
verfteinert aus der Wendenzeit ber liegen geblieben, und die 
Thatſache, daß auch von ihnen mehrere nur, Wiederholungen 
wenbifher Ortsnamen der Laufig find (Gora, Ratarjeoy, 
Krakeoy, Zureey, Lutyjecy, Komerow, [Medzojey], Börk), 
beftätigt den abjolut wendiſchen Charakter derjelben und er» 
leichtert die Erklärung. 

Eine einzigartige Unterftägung erfährt die Unterfuchuug 
der wendiihen Ortsnamen Rügens dabei dur die ſo— 
genannte Nöskilder!) Matrifel (R. M.), d. i. eine Bufammen- 
ftellung der von Rügen aus vornehmlih an den Biſchofsſitz 
von Reskild zu leitenden Abgaben. Sofern diefelbe imter 
I. „designationem siliginis episcopalis in eadem insula* 
enthält, iſt fie deshalb von fo hoher Bedeutung für ung, 
Suantevits in’3 Feld geführt worden. Doch ſcheinen fie nicht „wie das 
ganze Univerfum umfafjend“ nad den 4 Meltgegenden geſchaut zu 
haben Wiefener), fondern zwei rückwärts und zwei vorwärts. — 
Uebrigens Wiejener ©. 5 „vier Häupter Suantevits“, und S; 151 
Die Riejengeftalt des dreiköpfigen Göten auf der Nordſpite des 
Eilandes! x. — 

1) Leider hat fie Verfaſſer nicht jelbit einfehen, fondern nur aus 
der Bommerihen Bibliothek enfnehmen und mit Grümbke ver: 
‚gleichen können. Bommnt. Bibl. IV, 43 ff. 
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weil fie uns alfe Ortsnamen Rügens in ihrer damaligen 
Geftalt aufzählt. Bei Dähnert heißt es deshalb mit vollem 
Recht: „haud dubitamus, haec antiquitatis studiosis 
fore pergrata, ob antiqua ecelesiarum atque locorum 
nomina Slavoniei Vendieique idiomatis“, Wenn auch 
hier und da Spigen und Eden von der vollen Form wen— 
difcher Namen abgefchlagen fein mögen, in dem einen ober 
1%, Jahrhundert, das zwiſchen 1168 und dem Abſchluſſe der 
Matrifel fiegt, im großen Ganzen finden wir eine durchaus 
gleichmäßige, forgfältige Wiedergabe der urkundlic 
älteften Schreibweife der damaligen Dörfer Rügens, 
wie fie von den wendiſchen Ureinwohnern den dänſſchen 
Schreibern genannt worden war. 

Nicht allein hierin jedoch erbliden wir den Hohen Werth 
der R. M. für ums, fondern auch in dem andern, noch nie 
mals in Betracht gezogenen Umftande, daß die R. M. bie 
Ortſchaften nicht nach dem Alphabet oder nad; der Gröge 
oder irgendwie willlürlich aufzählt, fondern der Lage nad 
jo, daß fie bei einem Pımfte einfegend, ringsherum gehend, 
die Ortjhaften der Parochie gleichfam aufrolit. — Grümbte 
hat im diefem einen alle fehlgegriffen und viele Mühe an 
die Verwirrung der urfprünglihen Ordnung gewandt, indem 
er alle Kirchipiele und in ihnen alle Ortichaften alphabetiſch 
geordnet aus der Matrifel auszog. Dadurch hat er ſich und 
den ihm Folgenden die Deutung der Namen, bie ſich zumeilen 
aus dem Zufammenhange ergiebt, erſchwert und die Aufe 
findung der wirklich oder feheinbar verlorenen Ortſchaften 
unmöglich gemacht. Wir werden in der Folge finden, daß 
mir manche angeblich untergegangene Orte unter einem. anderen 
Namen oder die Spuren derfelben für. eine beftimmte Derte 
lichkeit nachweiſen kzunen, wenn wir uns der buchſtäblichen 
Aufzählung Grümbfe’s entziehen und der Wanderung der 
R. M. durch das Land folgend uns in den Stand gefegt 
ſehen, gleichfam mit dem Yinger darauf hinmeifen und kan 
zu lönnen: hier muß der Ort gelegen: haben! 
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Endlich belommen wir einen willkommenen Aufſchluß 
über den Kulturzuftand‘ des Landes zur Wendenzeit durch die 
mehrgedachte R.M. Der’ ehrliche Grümbke berichtet darüber; 
„Der Klerus jener Zeit pflegte ſich felbft nicht Leicht zu ver⸗ 
geflen und ſo gelangte auch der Biſchof (von Roskilde) zum 
Befig des Hofes und Dorfes Ralswil und anderer Höfe auf 
Wittow, mußte ſich auch von allen: Pfarren und Landgütern 
einen jährlichen, ‚Kanon von Getreide zu verſchaffen, 
3360 Scheffel Roggen jährlich Biſchofstorn“. Nun, 
ein paar Scheffel ab und: zu gerechnet, iſt das eine Ab⸗ 
ſchüttung, welche eine intenſive Betreibung der Feldwirthſchaft 
und einen blühenden Kulturzuſtand auf dieſem Gebiete ohne 
Weiteres vorausſetzen läßt. 


Es ift auch die Zahl der Ortſchaften damals mit 
nichten eine geringere gewejen als jegt. Wenn Grümbfe 
am Schluß feines Werkes „Neue Darftellungen von der 
Inſel Rügen" 265 wüſte geblieben oder umbefannt gewordene 
Liegenſchaften aufführt, fo befcheidet er fich jelbft dahin, dag 
nicht wenige mur den Namen gewechjelt haben. Eine andere 
Anzahl von ihnen erfcheint nur in etwas veränderter Schreib- 
meife, einige, wie das ſchon erwähnte „Defitfi” find überhaupt 
feine Ortsnamen. Wenn uns geftattet wird, von Wittom 
einen Schluß auf die ganze Inſel zu ziehen, fo jagen wir: 
das BVerhättnig der Zahl ift ſich ziemlich gleich gebfieben, 
einige Orte find eingegangen, einige find neu aufgeblüht, die 
große Mehrzahl blieb, wenigftens dem Namen nad. Wenn 
auch Auskaufungen, Verlegungen ganzer Dörfer ftattfanden, 
der Name haftete irgendwo, an Schulen, Rathen, einzelnen 
Hänfern, bis Heute, — ein neuer Beweis dafiir, mit melder 
Zahigkeit der Boden dag Seine feſthält. 


Bir fegen nun unfere Wanderung, die wir bei Arkona 
begonnen, nad) Putgarten fort, welches im engften Zuſammen⸗ 
hange mit erfterem fteht. 
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1. Putgarten [Pudgarde]!) ift traditionsweije richtig 
aus pod und grad — „unter dem Schloß“ beftimmt 
worden.‘ Vergleichen wir hiermit etwas Aehnliches aus der 
Wendenhauptſtadt Budiffin (Baugen), fo finden wir dort eine 
Anſiedelung gleichen Namens podhrodom o.'w.; podgrodom 
2. w. und damit zugleich einen Hinweis darauf, daß im der 
auffälligen Endung Putgarden, — der Gebraud pflegt 
fonft ein Wort eher abzufchleifen als zu verlängern! — der 
Neft der alten Endung liegt, denn‘ es müßte podhradom 
oder podgradom richtig heißen. Putgarden, */, Stunde ‘unter 
halb der Faromörsburg gelegen, ift eins der wenigen Dörfer 
im‘ eigentlichen Sinne des Wortes, eins der wenigen Bauern 
dörfer auf Wittow, wo wir neben ihm und Altenkirchen, Wiek, 
Breege, Goor und Nonnevig jonft meift nur Gütern mit 
Kathen begegnen. Zugleich ift es auch reih an hiſtoriſchen 
Reminiscenzen und, im Vergleich zu den übrigen, Eu an 
wendifhen Flurnamen. yet 

Welches Schidjal die Tegteren im Ganzen Kar 
erlitten, Haben wir oben auseinandergejegt. Sie, wurben beim 
„Werfen“ ber Dörfer herausgeworfen und mußten, zumal 
auf, Wittow, dieſem Weizenfeld Deutſchlands, gewaltigen 
„Schlägen“, zwijchen denen auch die Straßen ihren Auſpruch 
auf die Dimenfion der, Breite auf ein Minimum | veduciren, 
nad) und nad) meiden. R 

Uebrigens ſei hier eingefhoben, daß ein geſchichtlich 
deufwürbiger Plag durch ‚einen, deutſchen Namen, ‚bis heute 
firirt ift, „das Dänenlager", eine Wiefe Hinter, Putgarben, 
Tanggeftrecft gegen Arkona, hinliegend. Und es ift, wohl ‚feine 
willlürliche Annahme, jondern einfache Gewißheit, daß Hierbei 
die Erinnerung weiter, zurüdreiht, als, bis. zur Landung der 
Dänen -auf Wittow zur Zeit der Schwedentriege, für melde 
auch eine Lagerung gerade hier nicht verbürgt ift. Damals 
vielmehr, als zur Belagerung Arfons ein richtiges Lager 

% Die Schreibweife der [R. M.) werden mir — in 
Klammern hinzufegen. 


Ton ©. Jacob, 119 


„von Meer zu Meer“ abgeftedt ward, bot ſich diefer Pla 
zu einer gegen Ausfälle geficherten Poſition an, bei welder 
zugleich die Füglichfeit geboten war, das ſchwere Bauholz 
zu  Belagerungsmafchinen „aus dem nahen Walde” von 
tramkow zu holen und nicht aus den von der Burg ber 
errichten Wäldern der Nordede Arkonas; — — 

Die: unverftändfich gewordenen alten (wendiſchen) Flur- 
namen, — vom Berfaffer allem Anfcheine nah auf 
Wittow zuerſt geſammelt, — ermwiefen fi auch in den 
ſpärlichen Eremplaren, die er auftrieb, ſelten als Gemeingut. 
der Kenntniß ganzer Dorfſchaften, ſondern wurden nur vom 
Einzelnen gewußt und von den ‚Herren Befigern zum Theil 
aus alten Schriften (Kaufbriefen) entnommen. Tür die richtige 
Form der Worte find diefe Umftände nicht günftig, melde 
die ganz partiell überlieferten und ftellenweife ftarf verun-⸗ 
ftalteten Namen dadurch der Deutung entziehen, wo dieſe 
nicht kurz und einfach; vorliegt. Aber: die geſchehene Ver— 
gleihung mit den Dertlichfeiten ſelbſt läßt auch am dieſen 
Ueberreften das Charafteriftiihe der wendiſchen Flurnamen, 
die Kompfizirung, deutlich erfennen. 

Wendiſche Flurnamen zu Putgarden: 

a) eine niedrige Wiefe: döchban, dojS, n. w.; 
deji6, 0. w. melfen, Meltplag, 

b) ein Wiefengrund im Ader: rus? walsögen; 
wolezy, a. ©, dem Rind gehörig, z. B. Weide, 

e) eine Meine Wiefe: kamlotken; kamjen — 
18do, to umbebaute fteinige Flur, 

d) eine Erhöhung: novi, nowy, a. e men — 
Neuland; wirklich in älteften Beiten bort Holz, 

e) ein niedriger Grund: stüchow. In biefem 
fegteren werden wir die „Anhöhe“ bei Putgarden 
wiederfinden, welche Grümbke beiläufig anführt, 
und in der Lage des betreffenden Flurftüces die 
Ableitung aus tuchnye dumpfig werden. (Nicht 
stuchly wie Grümbke und nad) ihm Andere 
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wollen; dieſes hätte in der Form — 
erhalten müſſen). 

2. Fernfütkewig, „Fern“-Lütlewitz, iſt alſo ein Aus 
bau des eigentlichen Lütkewig (ſ. u) Seine Fluren Reg 
mit den Putgardenſchen in engfter Verbindung. “oe 

Wendiſche Flurnamen: 

a) ein ziemlich bedeutender Grund, gutes Sarı, 
in. älteſter Zeit offenbar mit. ftarfem Holz. be 
ftanden: tramkow; tram6, 'n. w. — 
Bauhölzer, 

b) ein Stüd Niederung: Subsow auch aa 
Subzer oder Subsergrund genannt; sub, 'n.w. 
‚Bahn, Zinten. R 

3. Vitte, ſchon beſprochen, fehlt in der Mi wie 
auch Fernlütkewig letzteres, weil e8 ein jpäterer Ausbau, 
erfteres, weil es überhaupt erft ſpäter als ‚ftabile, Rede 
laſſung gegründet ward. 

Doch giebt die Flur von Bitte Anlaß über. — 
Flurnamen zu ſprechen, der ſogar auf der Karte 
der P. L. V. eingetragen ſteht und vor der Zeit 
zu Putgardenſcher Flur gehört haben mag: Lauk. 

Es iſt Manier geworden, den Namen lank und lanken 
auf Rügen immer und überall durch „Wieje" zu. erklären und 
zwar aus dem, polnifhen lakal! Dem wird. fi inbeffen 
Niemand anfchliegen, welcher der wendiſchen Sprache mächtig 
ift. Der Begriff Wieje ift überhaupt für den Wenden 
modern neben Weide, Trift, ‚Niederung, ſumpfige, naſſe 
Grasfläche, trodene Najenfläde, für welche. alle er feine 
befonderen Ausbrüde hat. Das Wort Luka iſt ficher nur 
Deminutiv von lug, Juh (lugka, luhka). Wie die Hirten- 
völfer des A. T. das Kunſtprodult dev „Wieſe“ nicht Fennen, 
fo fommt auch auf ganz Rügen das wendiſche luka nicht 
vor, es ftammt aus neuerer. Zeit. Wir werben fpäter auf 
lank und lanken noch zurückzulommen haben, wo es ſich 
um ausgedehnte Flächen und ganze Orte handelt, die dieſen 
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Namen führen.‘ Hier handelt: es ſich um den eng begrenzten 
Raum einer Heinen Niederung oder Bodenſenkung. Verfaſſer 
wurde, von einem Bewohner Vittes dahin berichtet: „Das 
Stüd Lank fiel feiner Zeit bei der Vermeffung ‚aus, darum 
iſt der Namen geblieben; es ift ein Feld, welches bei ſtocken⸗ 
dem Wafferabfluß leicht überſchwemmt wird und dann Wieſe 
bleibt.“ — Lank = lJamk ‚(lama6) Heiner Bruch, Heine 
Bruchfläche. 

4. Goor [Ghure] 'gora; n. w.; (gura) hora, o. w. 
Berg. Den rechten Eindruck davon, wie bezeichnend dieſer 
Name iſt, empfängt der Wanderer, der von Vitte die „alte 
Straße" nad) Goor geht. Da liegt es hoch und: königlich vor— 
auf, bis man zum Ufer mit: feinem unvergleichlichen Blick 
euf das Meer emporgejtiegen ift, und diefem Hochufer entlang 
liegt der Ort, den die Bevölferung ſelbſt in Gooren“ und 
Altgooren“ (näher dem Nobbiner Steinkreis) ſcheidet. Das 
Tönigliche Grab, denn etwas anderes: als eine Begräbnifftätte 
ift der Steinkreis wohl doch nicht, ſchließt das Ganze ab. 

Wendiſche Flurnamen: 

Ein Stüd Feld, nad Altgoor, zu gelegen, 
wurde pudgoren: „unter dem. Berge“ genannt. 

5. Nobbin [Nobbyn] und 6. Wollin [Wollin]. Die 
Lage beider Drte erweift fid, wenn wir deu Weg auf der 
Altenlirchener Landſtraße fortjegen, als außerordentlich charakte⸗ 
riſtiſch, inſofern, als man bei Wollin ſtehend (mit Richtung 
nad) Fernlütkewitz) das Terrain in einer breiten Mulde vor 
ſich hat, die früher offenbar eine Wafferanfammmlung um- 
ſchloß, die ihren Ausflug gerade bei Wollin hatte, wo noch 
jegt ein etwas mooriger Teich ſich befindet. Wolin — linyé 
einen Guß thun, ausgiegen, wulin, abgekürzt = Ausguß, 
Ausflug. — Diejes wurde dem Berfaffer nachträglich durch 
den Herrn Befiger beftätigt, „dem noch jegt im Frühjahr 
das Waſſer bis ins Haus lommt“. 

Wer den oben angedenteten Standpunkt innehält, hat 
rechts (öftlih) über eine jumpfige Strede ein gleichſam ſeitlich 
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aufgebogenes Zerrain, auf deſſen Rande die Häufer von 
Nobbin ftehen. Wiederholt erwähnt Grümbke, daß die Inſel⸗ 
bewohner für Nobbin mit Borliebe Lebbin fagten, und es 
würde deshalb nahe liegen, an eine Zufammenziehung nowi(e)- 
(le)bin NeusLebin zu denken, wenn wir nur bamit der Er 
Märung des Wortes felbft um etwas näher fämen und nicht 
vielmehr wegen Abweſenheit eines „alten“ Lebin ihr um fo 
ferner gerücdt wären. — Der Berfaffer bat für die Deutung 
bieje Namens nur eine Bermutbung, daß jene Boden 
erböhung, jener Hand am Ufer, auf welchem Nobbin liegt, 
einen entjprechenden Namen, etwa lub, „Rand“, n. w. — 
oder Lubin (ein Berg in der Oberlanfig) geführt babe und 
der Ort nach demfelben felbftfiändig, oder nach feiner Lage 
auf demfelben nalubin(je), durch Zuſammenziehung nalbin, 
mobbin genannt worden fei. 

Nebenbei fei bemerkt, daß Nobbin der einzige Ort auf 
Wittow war, welcher (und zwar eine ganze Laft) Hafer 
zum Bifchofszehnten zu geben hatte, ein intereffanter Beleg 
dafür, dag in unmittelbarer Nähe von Arkon für die Roſſe 
Suantevits gejorgt geiwefen war. 

Wendifhe Flurnamen find zu beiden Orten nidt 
aufzufinden. Dafjelbe iſt der Fall bei den Gütern, die wir 
berühren, wenn wir ſüdwärts weitergeben. 

7. Preſanske [Brisantzke]: bröza, brezynöka Birke, 
Birkenbuſch. 

8. Reidervitz [Reydervitze]: rataj, n. w.; ratar, 
o. w. der Adersmann; rataric Aderbautreiben; Ratarjecy: 
Niederlaffung, wo das gejchieht. 

9. Dremwoldfe [Drywolke], in Urkunden auch Dre- 
wole; nit tri wjelki, drei Wölfe wie Cod. Pom. will, 
fondern, wie v. U. richtig angenommen, drowo, drowjany, 
a. 0. und drejany, a. e, n. w.; drjewo, drjewjany, a. & 
o. w. Holz, bölzern; Ort der Verarbeitung von Holz. 

Juliusruhe ift ganz neue Gründung. Es folgt ſüdwärts 
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10. Zoptewig [Lubbekevitz], aud) „Lopkevitz parva 
et magna“. Die Ableitung von luby, lubka geliebte, ift 
nicht zu beanftanden. Es ift noch ein Gut Lopfewig vor⸗ 
handen, ein recht ftattliches und freundliches. 

Bansenevitz dagegen ift nicht mehr da. Der R. M. nad) 
muß es in der Gegend zwiſchen Breege und Lopkewitz gelegen 
haben, wo Berfaffer und zwar zwifchen Schwantewig und 
Lopfewig tiefe, mit Steinen ausgeſetzte, grünbemachjene, offene 
Cifternen jah, wie fie fonft eigentlich die Nähe eines’ Ortes 
andenten. Vielleicht aber gehören fie nur zu einem ber vor⸗ 
handenen Güter. Zu lange kann es nicht her fein, daß 
Bansenevitz verfhwunden ift, denn im der alten Alten 
firchener Matrifel wird es noch unter dem Namen Banzevitz 
aufgeführt. 

11, Altentirden [Oldekerke], In der, R. M. alſo 
aufgeführt, aber nicht als tributpflichtig, fondern nur in der 
Meberjchrift. Darnad könnte e8 den Anfchein gewinnen, als 
hätte die „Alte Kirche“ erft mit der Zeit einen ftattlichen 
Ort um ſich gefammelt, wie das Bergenfche Kloſter. Dem 
aber würde der Charakter der Parochiallirche, der. älteſten 
diefer Art auf Rügen, doch widerſprechen. Was immer der 
Grund fei für die Auslaffung in. der peinlich genauen R. M., 
wir dürfen daraus feine Schlüffe ziehen auf den Namen des 
Ortes. Der ift deutjch und in der R. M. däniſch. Und wie 
der Ort zur Wendenzeit geheißen habe, weiß Niemand. 
Während bei Wiek sive Medow (auf Wittow) und bei 
Neulirchen sive Jamnow (auf Rügen) die R. M. die wen- 
difhen Namen mitanführt, thut fie daS bei Altenkirchen nicht 
und der Name ift dadurch für immer verloren gegangen. 

Dennod) ift e8 erflärlich, daß diefes ehrwürdige, geheiligte 
Denkmal Wittows aufgefucht wird, die Mutterkirche der erften 
Hriftliden Söhne und Töchter des Wendenvolfes auf 
Rügen. Was von ihrem Bau und von. ihren Befonderheiten 
zu jagen ift, Hat Löffler in den Balt. Studien XXXI. ver- 
öffentlicht. Er hat auch ein gerechtes, wohlerwogenes Urtheil 

Baltiſche Studien XLIV. % 


je 
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über das wendiſche Wahrzeichen in der Vorhalle, ein fteinernes 
Bild von fehr geringer Arbeit (unproportionirt), welches ben 
Suantevit, darftellen fol, abgegeben. r —R 
Zuerſt wird deſſelben in einem Briefe Lübech s ca. 1348 
Erwähnung!) gethan. Indigena ſcherzt im feinen: Streif- 
zügen ſehr fharf über die unten vermerkten Worte, etwa fo: 
Mit was für Augen mag der gute Mann das Steinbild „an 
geglozt” haben, das weiter nichts ift, als eine elende Stümperei 
ungeübter Steinmegen neuerer Zeit, und irgend: ein Spiel der 
Phantafie darftellt. vnst Br 
Wenn man aber heute in Betracht zieht, daß Lübech 
vor 350 Jahren fehrieb, und daß damals das Bild, gleid- 
viel was es darftellen follte, als ein uraltes galt, Fo ſchließt 
man ſich gern der ruhigen Beobachtung Löffler's a a. DO, 
anı „Biel jünger als bie Kirche kann es kaum angeſprochen 
werden, dies ſcheint ſowohl der Charakter des Reliefs als 
feine Anbringung im Mauerwerke des Vorbaues anzudeuten. 
— Bern wir das Bild mit einer Ueberlieferung zuſammen⸗ 
haften, die man Jahrhunderte fang verfolgen Fan, und 
erwägt, daß nur Suantevits Name daran geknüpft ift, jo 
kommt e8 dem Berfaffer höchſt wahrſcheinlich vor, daß wir in 
dem Nelief wirklich den Verſuch vor uns haben, den Gott fo 
darzuftellen, wie er in der Erinnerung der Inſelbewohner 
fortiebte". | 


1) Visa autem Arcona regressus sum in Alteı 
vicum pervetustum. Ibique in aditu templi saxo incisur 
quissimi ostendebatur Rugianorum Idoli simulacrum St 
monstri potius quam dei alieujüs simile, capite 'praegrandi, 
oeulis distortis, barba lata et silvosa, mystace longa turcica, 
collo tam brevi, ut scapulis inhaereat ot montum pectori 
bat, utramque manum transyersum corpus extendens. 
longum cornu inculptum. Crura autem cum pedibus si 
Pumilionum sunt divarcantia et vix palmne longitı n 
excedentia cum pedibus, ut fere cacodaemonis eludeat ex seulp- 
tura effigies. Dähnert, Bom. Bibl. IL 8, p. 1830. 


_ 
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Auch Profeffor Kugler ift der Meinung, daß es alſo 
fein fönne.  Verfaffer diefes möchte ſich dem anſchließen. 
Zwar fcheint der Meinung, dag wir es mit einem Bilde 
aus der Wendenzeit und von Suantevit zu thun Haben 
könnten, entgegenzuftehen, jenes Beftreben der erften chriftlichen 
Herrfcher auf Nügen, alles an den heidnifhen Kultus Er- 
innernde von Grund aus auszurotten. Uber wie es oft in 
mittelalterlihen Kirchen geſchehen, daß man hölliſche "oder 
heidniſche Mächte als Beſiegte, der Gemeinde im Bilde vor 
Augen führte, jo ſcheint Hier auch ein ähnlicher Verſuch in 
plumper Form vorzuliegen. Dafür fpricht auch die Anbringung 
des Bildes in Liegender Lage in der Vorhalle. — Dabei Fönnen 
wir nicht unterlaffen, zu bemerken, daf die Figur weniger 
auf die Beichreibung paßt, die wir von Suantevit haben, 
den ja aud das Volk nicht eher als am Tage. feiner Zer— 
trümmerung hatte jehen dürfen, fondern mehr auf den Ober» 
priefter, mie ihn alles Volk jährlich vor Augen hatte, in 
dem Augenblicke, da er ſich anjdidte, dem Gotte das Meth- 
horn darzubringen, nachdem er es felbft zuvor geleert. 


Bon wendifhen Flurnamen: 
Reine. 


Zu Altentichen: Schloß Lantensburg, mit ſchönem 
Park und ernfter Grabftätte. Von einem alten Namen nichts 
bekannt, 

12. Breege [Breghe]. Auf die Bedeutung „Ufer" 
wurde bisher jeder Fremdling eingejhworen, der an diefer 
Stelle das ſchöne Eiland betrat, was bekanntlich mit jedem 
Jahre in fteigendem Maße geſchieht. Das „Ufer" Breege 
iſt für folche Auszeichnung fehr wenig dankbar gewefen und 
Hat ſich feiner Verewigung durch namhaftes Verfinten in das 
Meer entzogen. Schon diefer Umftand könnte zu der Frage 
des Unbefangenen führen, was wohl die Wenden veranlaßt 
haben Fönnte, aus dem in einer Länge von mehr als 50 Meilen 
ihnen zur Verfügung ftehenden Landesufer, gerade dieſem 
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unzuverläffigen Stücke zu einer Auszeichnung in feiner Benen- 
nung zu verhelfen? Doch dürfte dies nicht entjheiden! Wir 
aber vermögen nachzumeifen, daß auf Rügen „breghe“ niemals 
„Ufer“ geheißen Hat und auch jo nicht heißen konnte. Brzege 
reſp. Breege find die polnifch-böhmijchen Ausdrücke für Ufer, 
im Wendifchen, welches auf Nügen geſprochen ward, heißt es 
brög, n. w. und brjöh, o. w. und verläßt auch im allen 
Abwandlungen und Ableitungen nicht das dunkle 6 bed 
Stammes. Berfaffer freut ſich, das aud) für das Wendiſche 
Pommerns und Rügens nachweiſen zu können. Wenn bezüglich 
des erfteren im Cod. Pom. brozymost ſich durch „Birken 
brücke“ erklärt findet, jo ift daS eben ein Irrthum, melder 
ſchon im Hinblid darauf hätte vermieden werden können, daß 
derſelbe Ood. Pom. fir die von ihm aufgeftellten Ableitungen 
von „Birfe*, die richtige Stammform bräza fennt, — (na) 
brjozy most heißt vielmehr Uferbrüde, — Und wenn auf 
Nügen jelbft, an der Weftküfte, füdlich von der Inſel Liebig 
fid) die Pribrowse Wedde fogar auf der Karte ‚angegeben 
findet, ift daß eine nicht zu widerlegende Beftätigung defjen, 
daß die Wenden Nügens das Ufer. brjöh reſp. brög nannten, 
Wir Haben num noch ein ſprachliches Moment zu ber 
achten. Die R. M. ſchreibt breghe, aud in diefem Falle 
das weiche wendifche k, das dem Fremden gar nicht wie k 
Hang, anzudeuten; wir erhalten jo das Wort brjeke, prjeka. 
Das Wort prjeka, die Quere, ift jest im Wendiſchen bei und 
veraltet, gebräuchlich noch preki, n. w. und ‚pröki, o. w. 
„die Quere", quervor. Dies ift der Name des Ortes. Der 
Wahrheit angemefjen ift zu fagen, daß ein pafjenderer Name 
ſich nicht leicht für die eingeilige Häuferreihe finden ließe, 
welche gerade die Querlinie zwijchen dem Anſatz der Schabe 
an Wittow und dem ebenfalls ftreng dann nad Süden ſich 
wendenden Wittomftrand befiedelt, und quer vor dem Ans 
ſegelnden liegt, indem e8 gerade den Nordrand des Bo) 


bedeckt. ee | 
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a) Wendifhe Flurnamen fehlen. Eine mitten 
im Acer, Hackersberg benannte Anhöhe, ift in 
diejer Form nicht als wendifch zu erfenmen. — — 

Bemerfenswerth für den Naturforicher mag fein, daß 
im Binnenhafen viele riefenhafte, gleichſam verfteinerte Eich» 
ftämme mit Aeften, die von verfunfenen Uferparthien 
berrühren, im Waffer liegen, zum Theil gar nicht fehr 
tief, wie an der Sandungsftelle des jetzigen Strandvoigts, 
dann nicht weit davon an einer Stelle, von welder ein 
folcher verfunfener Niefe vor Fahren auf Augenblicke durch 
einen Anker aufgewunden wurde, und tiefer hinein in den 
Bodden. — — 

13. Gudderitz [Gudaritze], hudar, o. w.; gödar, 
n. w,, der Rather, Wahrfager, Gudareoy eine Niederlafjung 
derſelben. 

Nicht nur hatte das Volk niedrige Heiligthümer mit 
geringeren Prieſtern, ſondern es hing auch der Wahrſagerei 
beſonders an, wie wir aus den Chroniften wiſſen. 

Gudaritz iſt jetzt in zwei (weit auseinander liegende) 
Stüde getheilt, ebenſo wie 

14. Zülitz, auch Suilze [Sulitze], söl, n. w. und söl, 
0. w. (das 6 wie u gefproden), Salz, sölnica Salzfieberei. 
Auch die Wenden auf Rügen hatten Salzftellen (Salzpfannen), 
deren auch Barthold und Fabricius Erwähnung thin. 

15. Kaſſenewitz [Karsenitze] gegenwärtig nur noch 
eine Schule. Das Wort entzog ſich einer einfachen flaren 
Tentung. 

Wendiſche Flurnamen fehlen diefen Orten ebenfalls. 

16, Mattcho w [Matg—hove], Zufammenftellung eines 
wendiſchen Stammmortes ‚mit. dem dänijchen oder. platten 
hove, Hof, Matk—a, n. w. und o. w. bie Bienenkönigin, 
Weifel, für das überaus ſchöne Gut in der Mitte des Bezirks, 
zumal bei. der großen Bedeutung, welche die Bienenwirthſchaft 
bei den Wenden Nügens hatte, ein ebenſo ehrender als 
geeigneter Name, 
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Innerhalb der Matkhofer Flur liegt die wüſte Mart 
„Kumrom", welches als eingegangenes Dorf gilt und dei 
Halb jo merkwürdig ift, weil es einen wendifchen, im der 
Lauſitz wiederholt vorfommenden Namen führt, und doch in 
der Wendenzeit noch nicht dageweſen zur fein ſceint, weil es 
in der R. M. nicht vorkommt. 


17. Barnfewig [Varnekeyitze] ift aus Wranke 
Kröhe gedeutet worden und läßt bieje Erklärung auch ben 
Wendifchen nad) zu: wröna, wronka, 0. w,; garwona, DW 
die Krähe. = 


Uebrigens bietet diefes Gut an dem Bariton‘ des 
Parkes einen entzückenden Blick auf weite Parthien feines 
hohen, ſteilen Ufers und auf das unendliche Meer. 


Im 
18. Schwarbe [Sswarbe, Tzwarb] im U. B. p. 404; 
Ciarb. In der K. M. mit ber höchften Hakenzahl bele 
jegt no) ein großes „Domanium", unzählige Male — 
und geſchrieben und vielleicht gerade deswegen noch nicht er 
Hört, Denn der Verſuch des Ood. Pom., es za wjerbu 
„hinter die Weide" zu ftellen, ift unausführbar. — Der Ber- 
faſſer erflärt nicht, erinnert mır an &wor (Stamm swor) 

- und daran, daß die Wenden Nügens „eine czwor" joviel 
eine Verbindung, Vereinigung (f. 0.) kannten. Vergl. stworie 

— stwörba; &wori& (Stamm wrjet ſchließen), &wörba. 








19, Nonnevig [Tressze (sive Mornevitz)], letzteres 
fiher Schreibfehler. Wir haben es aljo, was, ſoviel Ber 
faffer davon weiß, noch nicht ‘betont worden ift, mit zwei 
wenbijchen Namen für den einen Ort zu than, mit einem 
altwendiſchen Tressze und mit einem wendiſch zugeſtutzten, 
ber möglicherweife aus der Zeit ſtammt, wo das Wendiſche 
noch vom Voltke geſprochen ward und SKraft Hatte, einen 
fremden Begriff, ih durch eine wendiſche Endung mund⸗ 
gerecht zu machen, — Tresszy aus tröska Mohr — mozit 
die Umgebung noch Heute ftimmt, die viel Schilf aufweift, 
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Wendiſche Flurnamen: 
a) Ein Stüd Feld: Khopberg, kopica, kop, Haufen, 
b) und eine Anzahl „Schläge", von denen nur Dol- 
nitz „Thal“, ſchlag, entſchieden wendifch ift. — — 


Die Bejprechung der zweiten (weitlichen) Hälfte Wittows 
darf nicht. unweſentlich fürzer (ausfallen, ‚als jene der erften. 
Einiges Allgemeine ift ſchon vorausgeſchickt, auch ermangeln 
die Orte ‚hier, eines beſonderen hiſtoriſchen Intereſſes. An— 
genehm iſt e8 jedoch, daß die wendiſchen Ortsnamen meift 
ebenfalls klar zu Tage liegen, wie wir annehmen, hier eine 
Folge der ungeftörten Tradition des Vollsmundes, welche 
nicht durch alfgemeineren Verkehr gejtört wurde, 

Wir begehen die Orte, diesmal in der Reihenfolge, in 
welcher fie unter dem Titel; parrochia Medow sive Wyk 
in der R. M. aufgeführt werden. 

1. Dransfe [Dranseghe], gegenwärtig in zwei Stüde 
zerlegt, Doroneoy in der wendiſchen Laufig, dornik Schwarz. 
dorn, dornydink Gebüſche von Schlehdorn. 

Wendiſche Flurnamen fehlen. 

2. Goos [Ghotze], einzelner Hof, koca und kocka, 
n. w.; köclk)a, o. w. Katze; kodi, a. e, Raten liebend. 
Führt. gelegentlich jpäter den Namen „Katzenhof“. 

3. Lanken [Lanke], lan, lank, n. w.; len, (lany, a. 
e.) o. w. Flachs. Der Name Lanke findet fih auf Rügen 
wiederholt für ganze Orte und Güter und läßt ſich nicht auf 
luka Wieje zurüdführen, wie ſchon anseinandergejegt ward, 
Die Flachsſtücke galten "bei den Wenden in der Lauſitz als 
Eliteftücte, wie viel mehr noch bei den Wenden Rügens, bei 
denen die Leinewand den Werth baaren Geldes hatte. Güter 
mit vorwiegendem Flachsbau wurden nad ihm benannt und 
nad) den Gütern nannten fi) die Beſitzer. 
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Wendiſche Flurnamen: 
a) und b) Brunnen. dicht ‚beim Dorfe, bleichs Br. 
(blizsi. der nähere) und dolan ABafieciaßr ‚im 
Thal, im Keſſel. 
4. Starrvig [curia Starsevitze], stary, n. w, um 
o. w. „alt“. Welchen Werth dieR.M. in der Aufbewahrung ' 
mancher Wortnuancen hat, zeigt ſich hier, indem fie das auf 
fallende unwendiſche doppelte r der gegenwärtigen form 
(Starrwig) in starsevitz auflöft umd dadurd) den Namen 
sſtardi Ueltefter, deutlich herſtellt, in Verbindung mit ber 
Angabe curia St, alfo „Sig des Aelteſten“, „starsi“ ein 
Titel unter den Wenden noch jegt für Vorfigende von Ge 
meinden und Vereinigungen. — Verfaſſer möchte Hier zugleich 
aufmerffam machen auf eine bisher überfehene Bemerkung 
in R. M. zu Putgard: „item de quibusdam terris, quas 
prius habuit „buremestere“. Alſo es gab auch einen 
„Bürgermeifter“, einen „elteften“ in Arkona und der hatte 
Kiegende Gründe, welche, ift nicht mehr nachzuweiſen. d 


5. Rreptige [Trebsitze] Es wird hier von Grümbfe 
ein Schreibfehler vermuthet, auch wechſeln ja k umd t, aber 
für Auffindung eines unbefannten Stammes ift die Bezeich⸗ 
nung durch die doppelte Lesart doch jo wenig ſtätig, daß 
eine zuverläffige Erklärung nicht verfucht werden kann. — 
Die Lage des Ortes bietet nichts Beſonderes, aber feine 
weitere Umgebung fpricht für einen alten bedeutſamen Ort 
in deffen Nähe bekanntlich auch ein ſchönes Yinengrab 
und der ftolze büftere Bakenberg fich erhebt. 


Wendiſche Flurnamen: 4 | 


fehlen. | 
6. Örantige [Gramtitze] fügt, fich nicht blos raumuich 
recht wohl an das obengenannte Starrſitz, ſondern auch its 
haltlich gromada, n. w.; hromada, o. w. Verſammlung 
der Gemeinde, des Volkes, hromadnik, Gromdiey, — 
Ort, wo ſolche abgehalten werden. 
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Slurnamen: eine ganze Zahl davon ſicher wendifch: 
Kappienen von Khapon Hahn; die Endung wys in Büld— 
wiſch und Darmwiſch — Erhöhung; und Wedring: wjedro 
und. wedro, o. w. und n. w. Wetter, aljo auf diefes Bezug 
habend. Es find. überhaupt in diefer einfamen Gegend die 
ſprachlichen Spuren gauz vorzüglich erhalten. Zwar Varne- 
uitze, welches die R. M. anführt, ift nicht mehr vorhanden, 
aber ‚einen deutlichen Fingerzeig für feine ehemalige Lage 
geben die Varnowfteine, auf der Karte, der P, Li A. am 
Strande des Inwiek unterhalb 

7. Banz [Baantze], Ein Meiner Ort und eine große, 
weit am Inwiek fi Hinziehende noch jegt mafje Weide: 
päne (fprih: panz), o. w. Pautſche, ganz zerweichte Stelle. 

Slurnamen: 

(Bulfenberg, Pödderberg, deutih), a) Würbnig — 
wjerba ®eide, wjerbina Weidenbuſch. 

Es folgen zwei Orte, die in der R. M. nicht aufe 
geführt find, entweder weil fie nicht tributär (das ift ſchwer 
zu glauben!) oder weil fie zu einem der umliegenden Orte 
gehörig waren. 

8. Suhl. Dit bei Starrvitz am Wiek findet ſich 
‚auf der Karte der Name Kuhl. Ehe Verfaffer an Ort und 
Stelle gefommen, maß, er ‚dem Namen feine Bedeutung bei, 
weil bierortS der Name. „Kuhle“ in der Form Lehmkuhle, 
Schinderkuhle u. ſ. w. ein wiederfehrender und Ausdrud für 
eine Grube iſt. Aber es ijt ein einfamer Schmied, der hier 
in feiner. Schmiede (jet auch mit einer. Heinen Schanfwirth- 
ſchaft verbunden) hauft. Während wir ſonſt die volle Form 
kowal Schmied auf Rügen. finden, haben wir, hier die zu- 
fammengezogene kowl, kuhl „Schmidt“. (Vergl. ©, 157.) 

Ebenfo finden wir auf ber Karte und in Wirklichkeit 

9. Buhrkow, zwei „Heine“ Bauernhöfe, wie fie noch 
heute ebenfo in der Laufig genannt werden würden, burkow 
wörtlich „ein Paar fleiner Bauern‘. 


132 Das wendiſche Rügen. 


Wendiſche Flurnamen: 

Eubaner(berg) von luby, nie eu —*—* 
wall: deutſch). | 

Ob dieje Heine Ortfchaft in Verbindung zu — iſt 
mit einer in der R. M. aufgeführten, aber jetzt nicht mehr 
vorhandenen, Ganſchlitz, wiſſen wir nicht. In jedem Falle iſt 
Ganschlitze eine rein wendiſche Benennung, garns und 
gäne, n. w. der Topf, nicht mit gancarı Töpfer, — 
„Dit der Töpfe” zur bezeichnen. — 

10. Lüttkewitz [Luttekevitz], vergleiche em 
witz; lutki alfein, Einfamsdorf. Ä 

Wendiſcher Flurname: 

Der Ganjelig, ift daſſelbe wie der. — ber 
merfte eingegangene Ort „Ganſchlitz“. 

Die R. M. an diefem Puntte bei „Wiik“ angelangt, 
jegt num im äußerften Süden diejer Parochie ein, und rollt 
fie von da aus vollends auf, 

11. Contop [Conentop], jetzt ein intereffantes. ein⸗ 
ſames, nur von einigen Kathenleuten bewohntes Gehöft, mit 
allen Anlagen für ein größeres Bauergut, die aber verfaffen 
liegen. Das Wohnhaus ift Hoch auf Steinunterfag gebaut, 
und dieſes wird von den Bewohnern Contop genannt, die 
ganz nahe Wedde im flachen Ufer nannten fie Bäfel Dennoch 
unterliegt es wohl feinem Zweifel und ift ausnahmsweiſe 
ſchon fo gedeutet worden, daß die Wedde und ihre Benugun 
namengebend für die Anſiedelung geweſen ſind, und daß wir 
mit einem koniny (nicht blos kon wie Boll will!) dup, wit 
würden fagen „Pferdeſchwemme“ zu thun haben. Allerdings 
müffen wir dabei von der Bedeutung abjehen, welche gegen- 
wartig im Obertvendifchen dupa Hat, und uns daran erinitern, 
daß and) diefe von der älteften allgemeinen Höhlung, Loc, 
fich herleitet. — Derfelbe Name fehrt auf Jasmund wieder, 
wo eine (maffe) Wieſe „Quontop* Heißt. Das nahe Gut 
Suantevits, das nachher dem Biſchof für feine Perſon zufiel, 
— denn biejes haben wir doch unter Biſchofsdorf zu ſuchen — 


a 
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würde eine Vorfehrung für die Pflege der Roſſe Suantevits 
bier erflärlich machen. 

12. Biſchofsdorf, in der R.M. nicht aufgezähft, weil 
es dem Biſchof nicht blos tributpflichtig, fondern ganz zu 
eigen war, weiſt jegt nur eine lange ftattliche Kathenreihe auf. 

Keine wendiſchen Flurnamen. 

13. Woldenige [Woldeneuitze], grade Fluren mit 
einigen Mergefgruben zur Verbefferung der Aecker (vergl. 
das nahe Parchow), nahe dem Strande und deshalb vielleicht 
jpäter fultivirt, — lado, o. w. unangebautes Land, wu-lado 
Außenfehde, Wuladenicy, Woldeniey Anfiedelung auf einer 
ſolchen. 

Malmeritze, das in der Reihenfolge hier zu erwähnen 
ift, befteht nicht mehr, feine Wecker liegen jegt im Bohlen 
dorfer Flur. Es ift eine deutliche Zufanmenfegung aus 
maly, a. e. n. w. und o. w. flein und möra n. w. und o. w. 
Maß, malmerjaty wenig mefjend, nicht viel umfaſſend. Doch 
hatte es immerhin 11'/; Hafen (gegenüber dem kleinſten 
Konentop mit 51/,), Bohlendorf allerdings 31! 

14. Parchow [Pärchow]. In der Laufig Porchow, 
von pröch Staub, Ort, der Ader leichten Bodens hat, 
vergl. 18. 

15. Camin, nicht in der R. M.; häufig vorkommender 
Ortsname in Pommern, kamen 'n. w.; kamjen o. w. Stein, 
mit Caminer Fähre, 

16. Shmantewis, jegt ein ftattliches über der Caminer 
Fähre, gegenüber Hochhilgor, gelegenes Gut: Dabei ein 
Heiner Park, dem es unter den Anſprüchen des alltäglichen 
Lebens doch noch beffer ergangen ift, als einer Kapelle, die 
ſich in alter Zeit hier erhoben hat, an deren Stelle aber nun 
ſchon Generationen hindurd eine Scheune fteht. Aus dieſem 
Umftande, ſowie daraus, daß es lange ein Kloſtergut geweſen, 
gelangte man zu einer beftimmten Ableitung für den Namen, 
Schmantewig gehört nämlich zu den wenigen einfachen Orten 
Wittows, die einer Beſprechung gewürdigt worden find, in 
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welcher Grümbfe u. A. ſich bemüht haben, e8 auf swjaty, a.e. 
heilig zurüdzuführen (Boll erflärt es ohne Angabe einer 
Quelfe für einen alten wendiihen Familiermamen!). Aber es 
fteht zu deutlich da Schmantewig [R- M.: Smanteritz], 
während swjaty fid) befanntlich eher zu suaty — suantyare 
vereinfachte. Wir müſſen — ohne allerdings: diesmal den 
Beweis erlangt zu haben, daß hier einft Wälder ftanden — 
auf &jma, n. w.; &ma, 0.w, das Dunfel, das. Düfter, fchliehen, 
welches in feiner für Zufammenfegungen exiſtirenden inbecl- 
nablen Form dmowan, den Ortsnamen cmowanteey fat 


vollſtändig herſtellt. — naar 
Das Lutzitze der R. M. ijt nicht mehr da. Ads: 
Dafjelbe würde von Krakeuitze gejagt werden müſſen, 

wenn nicht eine alte Ueberlieferung nachwieje, daß 


17. Fährhof Grümbke hat dafür als aus einer 
Abſchrift der R. M. aud) „Verhof“) das [Krakeuitz] ber 
R.M. ſei. Krakvitz wird weder hier noch bei Bergen, mie 
ein Ausleger will, von „Naben“ aljo genannt, welche ‚einft 
nächtfic abgelegene Opferftätten umflattert hätten, denn 8 
rufen zwar die Naben im Vollsmunde krak! krakl, aber fie 
heißen. leider ganz anders, nämlich ron, m. w. und rapak- 
oder wrön, o. w. Wohl aber heißt ker, kra; demin. kerk, 
n. w. und kjerk, o. w. Straud, Buſch. Auch eriftirt 
ein wendifches Dorf in der Oberfaufig, welches verdeutſcht 
Kredwig, wendiih Krakeoy heißt und deſſen Namen mit 
dem eben beiprochenen als völlig identifch ſich erweift, * 

Wendiſche Flurnamen nicht, befannt. 5 

18. Bohlendorf [Bülendorp], beide Namen eu 
Schönes Herrenhaus mit ftattlicher Anfahrt und mit Parkl. 

Flurnamen: wendifche fehlen, wie in allen. ven eben 
genannten Orten; die Ueberjegung eines ſolchen dürfte der 
deutſche Flurname „der Hals“ fein, der. jlaviihen Charakter 
trägt. 






vg 
19. Banfenig [Vansenewitz], Kathen und: Koppeln, 
ein Teich dabei, von welchem aus ſich ein ausgedehnte: Ber 
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wäfferungsfyftem nad Parchow (!) und Bifchofsdorf zieht. — 
Der Name entzieht ſich der Deutung. 

20. Weyerwig [Veyghneruitze], wöjna, o. w. und 
n.w. der Krieg. Die Krieger gewöhnlich wojer, aud) wojak, 
Wojerjeey (Ort, wo jich Krieger aufhalten), ift eine Stadt 
in. der pr. Saufig. Mit wojak gebildet = gh in R. M.: 
Wojakerecy. 

Das Heine Wortungethüm, das die R. M. bietet, läßt 
aus dem Knänel der Buchftaben, falls er recht auf- und ab- 
gewidelt warb, diejes vermuthen. 

21. Zürfwig [Surkevitz] hat, wie gefagt, mit eyrkej 
Kirche, nichts zu thun, das geht ſchon aus der alten urfund- 
lichen Form hervor, Die Wurzel weift auf Zurk, Hamfter, 
zurkeey. 

22. Wiet [Medow], Pfarrort mit. alter Kirche, die 
wie die Altenkirchener einen befonderen Glockenthurm hat, 
dabei werthvolle Altargeräthe und einige alte Grabſteine, aber 
nichts aus uralter Zeit befigt. — Der Ort, mit einem fehönen 
Binnenhafen ausgeftattet, ift jegt bedeutend. Die zahlreichen 
Häufer liegen theilweife vereinzelt in eine grünende, blühende 
Flur eingebettet, die uns den urfprünglihen Namen des 
Dorfes recht glaubhaft macht. Wiek hieß wendiſch Medow, 
med, o. w. Honig, Honigdorf. „Ein Honigkudhen, faft fo 
‚groß wie ein Mann, wurde zum Opfer gebracht”, jagt Saro, 
das jet eine Fülle von Honig voraus auf Wittow zur 
Wendenzeit. 

Flurname: „Giſer“, in der wendiſchen Lauſitz nicht 
ſelten, bezeichnet eine Oertlichkeit, an welcher früher ein Teich, 
Landſee, „jezor“ ſich befand. Die Ausſprache iſt deutſch 
mundgerecht gemacht. 


Wir faſſen zuſammen Wittow (Wt(r)ow), Land der 
Winde, hat durch Seeſturm, deſſen Getön das Tromper 
(trumple) Wiel andeutet, im Norden Hunderte von Fuß an 
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Terran und damit die wendiſchen Ufernamen dort verloren, 
Die Anſchwemmungen durch weftliche Strömungen find ver- 
hältnigmäßig unbedentende geweſen, dennoch haben fie Hinz 
gereicht, die Schabe bei Glowe (Glowa Höft) mit Jasmund 
zu ‚verbinden, während) noch zur Wendenzeit Wittow eine 
Inſel war. Die übrigen Ufer find theils hoch (Gor, Nobbin), 
theils flah und von Waſſer durchzogen (Banz), theils in 
fefter Formation, theils zerfliehend (Zitko Ufer). — Es Läft 
ſich aus den wendifhen Orts- und Flurnamen nachweiſen, 
daß diefe Ufer fiher mit Wald beftanden waren bei'Schwarbe, 
Nonnvitz, Presenske, Fehrhof (Tressze, Brözanca, Kra- 
kecy), daf fie es mwahrjcheinlih waren bei Schmantewitz 
und daß fich zwiſchen Meer und Binnengewäffer bei Dre- 
wolke ein trefflich angelegter Holzlagerplag, vielleicht Schiffe 
bauplag befand. Im Inuern des Landes wird uns das 
Vorhandenſein von ftarfem Holz für jene, Zeit nachgewieſen 
dur) Tramkow und Ganschlitz, während die thatfächlichen 
Meberrefte uralter ehemaliger Wälder bei Arkona und Breege 
uns vor die Augen geführt wurden. J 

Die gänzliche Abweſenheit einer Benennung für Bach“ 
auf Wittow läßt den Mangel an ſolchen auch für die alte 
Zeit erkennen, zugleich aber auch die Bedeutjamteit der Liethen 
(lijaty [brjoh]), die ſich im übrigen Rügen nicht wiederholt 
finden, und mit ihr, diejenigen der Eifternen und Brummen, 
von denen ſich einige Namen (bli2Si, dolan) erhalten haben. 

Der Boden ift vor allem durch Adersleute (Ratarjeoy) 
ausgenugt worden, wohingegen birefte wendiſche Bezeichnungen 
von, Weiden außer Zufammenfegungen wie Banzer Weide 
(pane) und Odjfenweide bei Putgard auf Wittow ſich micht 
finden. — Ebenfo ift mit Ausnahme der Vitten nichts direlt 
auf den Fiſchfang bezügliches erhalten geblieben. 

Die Ortsnamen find auf Wittow im höchſten Grade 
infteuftiv, auch wenn wir von den: biftorifchen Reminiscenzen 
zunächſt abfehen. Sie ſtellen eine unbefchreibliche Zähigkeit in der 
Behauptung ihrer Pofition,gleichfam einen unbewußten Selbft- 
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erhaltungstrieb dar. Sie zeigen ferner, ſelbſt, daß fie alle, 
mit verſchwindender Ausnahme wendiſch find und ſich bis auf 
einzelne einfach überfegen laffen. Und fie geben uns in diefer 
Ueberfegung ein anſchauliches Bild von einem Stüd alten 
Wendenlandes, weldes fie nicht unter einer Menge gleich 
güftiger Perfonennamen ſubſummiren, ſondern welches fie 
duch Anführung befonderer Merkmale harakterifiren. 

Wir. müfjen dabei bedenken, daß das ganze Wittow 
ein Ländchen ift, 11/; Meile breit und 2!/; Meile lang. Iſt 
es nicht intereffant, daß wir gleichwohl aus feinen nicht 
zu zahlreihen Ortsnamen. erfahren, daß im Allgemeinen 
Aderbau getrieben ward, auf leichterem (Parchow) und 
ſchwererem Boden, daß Leinfrucht und Flachs (Lanke) in 
Ehren ftand, ebenfo die Bienenzucht (Matkhof und Medow)? 
Bon den auf Rügen befonders angejehenen Schmieden begeg- 
neten. wir einen (kuhl, kowal); von Orten, die ſich mit 
Thongefäßen  befaßten, fanden wir ‚zwei: (Ganslitz), dieſe 
waren nöthig gewejen, als der Urnen zum Bewahren der 
Aſche verbrannter Leichen noch viele gebraucht wurden, darnach 
find fie eingegangen. 

Wir finden gleihjam Edel- und Xelteftenfige und Bauern 
(burkow), jene erfteren als Anflänge an eine Gemeinde 
verfafjung (Starsevitz, Gromadie), die den Wenden, ja ben 
Slaven überhaupt, eigenthümlich und lieb war, und an eire 
heidniſche Priefterherrfchaft (Kudarecy, Konindupa) die ge- 
rade für. Wittow uns auch hiſtoriſch werbrieft iſt. 

Die hiſtoriſche Ausbeute kann nur gering ſein; es giebt 
kein Lied, kein Sagenbuch. Selbſt die ergreifende Sprache, 
welche die alten Begräbnißplätze, Hünengräber und Stein- 
tiſten auch auf Wittow (wenn gleich bier feltener) führen, läßt 
ſich zu Gunften des Allgemeinen, nicht einzelner Perfonen 
hören, Der Wende verjchmähte das. Der Einzelne verſchwand 
in der, Gemeinde, der Hervorragende in feinem Amte. Sie 
Hatten Aeltefte, Könige, Priefter Jahrhunderte lang, die lebten 
ruhmvoll nach heidniſchen Begriffen und murden ehrenvolf 
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beſtattet, nach damaligen Kräften, aber ſelbſt dieſe von den 
meiften alten Völfern mit Vorliebe zur Verkündigung der | 
Nuhmesthaten benugten Stätten und Denkmäler, Liegen die 
alten Staven, liegen auch diefe Wenden Wittows und Rügens 
ſtumm bleiben. Wohl fuchten fie bedeutſame Pläge für fie 
aus am Meeresftrande oder in Ader und Wald, aber für 
die, deren Weberrefte dort geborgen wurden, blieb nach dem 
Willen des Bolfes das Naufchen der Wellen oder der Wälder 
alfein Nachruhm und Grabgefang. *a 

Der Lauf der Zeit verſchiebt Vieles im Gedächtniß 
der Menfchen oft unberechenbar und entzieht nicht Weniges 
dadurch der gerechten Würdigung. Was von’ dem wichtigften 
Bunte Rügens übrig ift, wird jegt mit einem halbdänifchen 
Namen nach einem Fürften genannt, der nur der Herr der 
Trümmer diefes Ortes gewefen ift. Arkonas Bedeutung 
würde ums nur durch feine Zerftörer befanmmt fein, wenn 
nicht der treue Boden den bedeutſamen Namen bewahrt hätte, 
bis jegt, wo er das ihm Anvertraute dem fuchenden oz 
zurückgiebt. 

Verfaſſer wird auf die Zuſtimmung Einſichtsvoller 
rechnen dürfen, wenn er mad) dem über Wittow gezogenen 
Fazit der Orts-Namenserklärung feftftellt: en 

Jede ſlaviſche Orts-Namenserklärung fordert 
„einen der Lan desſprache Kumdigen, neben gefchicht- 
„her auch kulturgeſchichtliche Kenntnif des Volkes, 
„um das es fich handelt, und die Möglichkeit, auf 
„die äfteften Benennungen zurückzugehen. Das 
„möchten etwa die Forderungen für die Erklärung 
„der Namen jedes Landes fein. Fiir flavifhe Orts- 
„namen kommt zweifach die umerläßliche Bedingung 
„Hinzu, welche durch die Modalität aud) ‘der 'wen- 
„dichen Orts-Namensgebung geboten ift und „ger 
„nanefte örtliche Kenntniß“ heißt, mit Einſchluß 
„der Flurnamen! Wird fie in diefer Weife auf ein 
„Stück altſlaviſchen Bodens angewendet, jo bleibt 
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„fie der befte Weg zu überrafchenden Aufjchlüffen 
„and zur Herftellung eines Gefammtbildes, wie es 
„anderweitig nicht herzuftelfen wäre." 

Im höchſten Grade wünfchenswerth wäre e8 und lohnend 
würde es fein, wenn einige der Sache Kundige ſich zuſammen⸗ 
thäten um ein ganzes Land auf die Weiſe zu bewältigen, 
daß fie unter ſich das Gefammtgebiet der Bezirke theilten, 
diefe einzeln unterfuchten und dann miteinander prüften und 
zufammenftelften. Geſellſchaften der Wiffenfchaften in Greifs- 
wald, Stettin, Stralfund, die ſchon fo viele Beweiſe des 
Intereſſes für den vaterländiſchen Boden gegeben haben, 
würden die Berufenen?) fein. Pommern, jo außerordentlich 
viel für feine Gejchichte fonft gefchehen, ift im diefer Beziehung 
noch faft undurchforſcht, wenn wir von einigen taftenden Ver— 
fuchen nad) den Namen der Städte abfehen. Und doch Hat 
gerade ein ſolcher Verſuch (Die Bedeutung der pommerſchen 
Städtenainen von Th. Schmidt, Progr. Stettin 1865) ein 
Wort Wilhelm von Humbolds in Erinnerung gebracht, das 
für Pommern mehr als ein Eitat werden muß: „Durch die 
Ortsnamen, al3 durch die älteften und dauernden Denkmäler, 
erzählt eine längft vergangene Nation ihre eigenen Schickſale, 
und es fragt fi nur, ob ihre Stimme uns noch verftändlich 
bleibt.“ 


1) Verfaffer darf hier mit gebührendem Dante vor allem unfere 
altberühmte „Gefellihaft für Pommerfhe Geſchichte und 
Alterthumskunde“ nennen, aber au) deren Rügiſch-Pommerſche 
Abtheilung. — Mit den Darbietungen ber vortrefflichen Leiter der 
erfteren find die Lefer dieſer Blätter unmittelbar vertraut, bezüglich 
des ehrwiirdigen Hauptes der letzteren fei nur an die mit jugendlicher 
Friſche geichriebenen Beiträge Th. Pyl's „Zur niedercheinifchen und 
weltphälifhen Einwanderung in Rügifch : Pommern“ 1892, und „Zur 
Entwidelung des Pommerſchen Wappens“ 1894 erinnert. 

Baltifche Studien XLIV. W 
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Grklärung der wichtigften wendtfihen aan 
im übrigen Rügen. 


Die wendifchen Ortsnamen des ganzen rigen Rügen 
find fo zahlreich, und. die Einzelfanmlung der Flurnamen jo 
zeitraubend, daß ihre ſyſtematiſche Unterſuchung die Sräfte 
des Einzelnen überfteigt und von Mehrerem: zugleich in die 
Hand genommen werden müßte, um fie erſchöpfend zu geftalten, 
— Bezüglich der Flurnamen wiirde vielleicht die Königliche 
Regierung eine wohlwollende Handreichung zu bieten bereit 
fein, dadurch, daf fie die Gutsvorftände und Ortsſchulzen zur 
Einfendung fremder, unverſtändlicher Namen, bie ſich auf 
ihren Fluren finden, aufforderte. Bei einer geftellten Friſ 
und möglichem Gedanfenaustaufch vorher wird mehr auf 
gefunden werden, als bei überrafchenden Fragen eines Bor 
überreifenden. Selbftverftändfih müßten nachher die Namen 
mit den Dertlichleiten verglichen werden. — An Zahl wird 
die Ausbeute vielleicht verhäftnigmäßig nicht groß fein, aber 
daß mancher bedeutfame Aufihluß über das Land nur auf 
diefem Wege erlangt werden wird, iſt unfraglid. 

Berfaffer jelbft wird fi in dem Folgenden baranf 
beſchränlen, Material zu ferneren Theifen einer ſolchen zu 
fünftigen Arbeit zu bieten, indem er die hauptfächlichiten, 
unfraglich wendifchen und einer ſummariſchen Deutung ‚offene 
fiegenden Ortsnamen des übrigen Rügen anführt und 
umd eine ausführlichere Darlegung nur für den tlaſſiſchen 


wendiſchen Boden von Jasmund-Stubbenkammer und Garz 
Beiftigt. 





* 
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Jasmund (Stubbenfammer). 


Jasmund; Saro (einmal) Asmoda, XIV, 543. — 

1232. Yasmunt, 1250 Yasmund. 

1249 Jasmandia, urkundlich. 

Erflärt wırrde der Name von Boll, nad) Cod. Pom., 
aus jasny, a. e; helf, von Anderen aus dem Althochdeutfchen 
jesan, Gift, vom A. A. aus dem altnordifchen as, Balken 
— asmund, Klumpen Eifen. 

Diefe Erklärungen befriedigen alle nicht, theils aus 
ſprachlichen Gründen, theils weil der Punkt des Vergleichs fehlt. 

Vorausgeſchickt fei, dag man in alten Zeiten Land und 
‚Heide (Stubbenig) ſchied: „provincia Jasm. cum myrica.“ 

So liegt das wendiſche „jasmen“, n. w. Gerfte, für 
die fruchtbare Ebene nahe. Es wird diefe Bezeichnung geftütt 
durch die Bezeichnung Jasman—(d)ia mit lateinifcher Endung 
(da, wie gefagt, Jasmund nicht Rolfeftivname fin die gefammte 
Halbinfel war, wie fie es jet ift, fondern für die Ebene 
allein), aber ſie wird durch die neue Lesart bei Saro 
Asmoda (früher Jasmonda) einigermaßen irritivt, wenn nicht 
wenigftens Asmonda gelefen werden darf. — 

Verfaſſer läßt mim zwanglos die wendifchen Ortsnamen 
Jasmunds, welche: fich abſolut ficher deuten laſſen, hier 
folgen, unter jedesmaliger einfacher Mittheilung des Refultates 
der Unterfudhung. Daß eine folhe vorauszugehen hatte, ift 
jelbftverftändfich, wie fie ſich im Einzelnen geftaltet, ſei am 
erften Namen gezeigt! 

Wir fangen im Südweſten Jasmunds, am äuferften 
Ende der Halbinfel dort an. 

Saiser [R. M. Ambezaizere]. Grümbke nennt in 
feinem Negifter eingegangener Orte Ambezaizere als erften, 
fügt aber Hinzu, daß darunter wohl Saiser zu verjtehen fein 
möchte. Gewiß, es ift fo, nur daß die R. M. die vollere, 
genauere Form aufbewahrt hat. Dieſelbe Matrifel giebt die 
Ortsnamen eingerahmt in einen lateinifchen Text, fo daß wir 
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zu leſen Haben: ambae Zaizere (ae), d. h. beide zufammen- 
gehörende Zaizere, Zajzer — za jözer das wird eim fidjerer 
Weg, wie auch ſchon Schwarz") wermuthet: „Wir Haben 
einen Namen und können auch etwas aus ibm machen", 
jözor heißt Landſee, za jözor(om) hinter dem Landſee gelegen. 
Der Ort liegt hinter dem Gr. Woftewiger See. Nicht allein 
dies. Ein Blick auf die Karte zeigt, daß er zu beiden Seiten 
einer „Bäk“ Liegt. Alfo Ambezaizere: zwei zufammens, 
gehörende Ortstheile eines hinter einem Ger 
gelegenen Ortes, 


Wir gehen weiter. 


Dubnig [Dubevitze], dub, n. w. und o. w. Eiche, 

Mufran, auch abgefürzt „Kran“ ‚[Makron, Mokran], 
mokry, a. @, 0. w. naß, mokrina Näffe, Mokrow, 
n. w. eine Ortſchaft. - 

Woftewiß, wöst, o. w., woset, n. w. Diftel. 

£ubbig [Lubevitze], luby, a. e. lieb, gut. 

Zanfen [Lank], U. B. 404 Lancha — Lank—a, lan, 
lank, n. w. Flachs. N 

Bliſchow [Bliskowe], bliski, n. w, und o. w. nabe, n. w. 
blißi, o. w. bliedi der Nächfte. 

Sagard [Zagard, Zagardia] za grodom (hradom) hinter 
der Burg. 
Dubberworth, ſ. ıw.! 

NRafenberg [Rochen], rak, n. w. und o. w. Krebs. Rakow, 
n. w. eine Ortfchaft; hier am Ufer. 


1) Schwarz ereifert fih an einer anderen Stelle tiber das 
Wort jözer, und zwar über die Jeferfchen Berge, wie folgt: „Warum 
fie die Jeferfchen ‚genannt werden, fo wird, man zwar nicht. fordern 
tönnen, daß ich in fo alten verkrochenen Dingen von allen und. jeden 
Beſonderheiten Rechenſchaft geben follte. Warum fie die Jeſerſchen 
genannt werden, das weiß ich zwar nicht zu ſagen, aber doch haben 
wir an dem Orte Jeſer einen „Namen“, wovon ſich eben dergleichen 
machen ließe", (Geogr. ©. 21.) 
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Polchow [Poldechow]; gegen die Ableitung von polo Feld, 
entſcheidet R. M. und dieſe zugleich, für eine Zu— 
fammenfegung mit pödla (Umftellung!) bei, oder po 
— bei, nad, mit löch, n. w. Beete oder lichy, a. e. 
beides entſpricht der Dertlichleit; fiehe unten den 
(nahen) Lichan. 

Bobbin [Babin], U. B. Babyn, gegen bob Bohne beide; 
baba, ift häufig wiederfehrender Ausdruck in ver- 
ſchiedenen flavifchen Ländern für Hügel, (unförmiger 
Hügel) n. w. Ortſchaft Babin, erinnert an baba, 
n. w. Flachs in Kegelform aufgeftelit. 

Polfwig [Polkevitze], polo, demin. polko, n. w. und 
0. w. Feld. 

Wjefelin, wjesely a. e., o. w. fröhlich, wjeselny, a. e. er- 
freulih, wasely, a. e. n. w. Ort; Wjesel. 

Boifow [Poy-sow], wjes, o. w.; was. oder. jas, n. w. 
Dorf; hojsy und wojsy im Dorf; poi-sy dem 
Dorf entlang, »gemäß; plur. eine Reihe von Orts- 
teilen. 

Balderek [Balderak], alfo doch ſchon in R. M.! — Der 
Name kann deutſch oder wendiſch fein, vermuthlich 
das legtere poldrak ſ. o. 

Quoltig [Koldatitze], koldaty (koltzaty) a. o. reih an 
Bienenftöden. 

Glowe, fiehe oben! glowa, hlowa Haupt. 

Bisdamitz [Bysdomitze], dom, n. w. und o. w. Haus, 
nit in. dem, Sinne, von Gebäude, fondern von 
Heimath, Wohnung; bjez, o, w. ohne, 

Lohme, nicht in R. M., weil vielleicht nicht, von. Befigenden 
befiebelt U. B. 404 Lohum Loum, lamaö breden, 
vergl. Lohmen a. d. Elbe (von Steinbruch). 

Nardemwik [Neradevitz], njerady, a. e. ungern, vergl. 
Njeradecy, o. w. Ott. 

Koosdorf [Koches-torp] (= dorf), kochowe, n. w. Schleh- 
born. Vergl. Koksdorf— Spremberg = Kochanojoy. 
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Salſitz [Salositz], zelö, 0. w-; zelö, 'n. w. Rraut, Kräutig 
Dazu die Bemerkung in R. M. '„„Kiniesitzen* 
(knjez Herr) in Salositze.“ 1 

Schwirenz, nicht in R:M,, alfo fpäter bebaut, swörd, n. w.; 
zwörjo, o. w. Thier, — all jo noch 
in O. L. 

Nipmerow, nicht „nie pomerow“, ſondern Der 
— Neu-Pomerow; Pomerow aud) nicht von Pom⸗ 
mern oder vom Meer, denn es liegt im der That 
nicht am Meer, fondern pomsra Map, Ebenmaf. 
Dicht neben Ny Pomerow ift in R. M. aufgeführt, 

Wusseghochwitze, quae nunc dieitur Nygehof, ſehr 
intereffant, weil zu dem alten wendifchen Namen 
„Wysoko“, ansgefpr. wösoki, a. e. (häufiger Orts 
name im Wendifchen!) die deutſche Ueberſetzung 
Hoch beigefchrieben und dazu die —— Umnennung 
in „Neuhof“ bemerlt wird. 


Eine kurze Beſprechung ſei gewidmet den beiden ein— 
zigen benannten Hünengräbern Rügens Dubberworth und 
Licham. Ueber ihre arh&ologifc richtige Einreihung in bie 
wechſelnde Bewohnerſchaft Nügens erlaubt ſich Verfaffer fein 
Urtheil; die Namen find rein wendiſch. 

Licham, wendifhes Dorf in der Lauſitz Lichan, deutjc, 
Leichnam; lichi, a, e., o. w. lahl, ie a. ©, n. W, 
frei, d. . folder Ort, , 

Dubberworth, &arte für L. A.: Dobherwortkt nirgends 
urkundlich, aber nad) Analogie von Dobberpfuhl 
bei Stargard, wozu im U. B. Dobberpol und 
Doberpol Gutfeld ſich finden, Hier in verlieren 
Hälfte unzweifelhaft dobre gut, J 
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Die zweite Hälfte ift verberbt und ohne urkundliche 
Grundlage, Verfaſſer bringt wort in Verbindung mit 
worad adern, woranity, a. e. ackerbar. „Guter Ort, 
„Guter Acker“ hier nicht im Sinne der Bodenqualität, fondern, 
wie auch jegt noch für VBegräbnißftätten. — Auf Jasmund, 
diefem „Kirchhof des alten Rügen“, recht wohl am Plage. — 

Inmitten der Dorffluren jener Ortfchaften, "die wir 
benannten, ſind eine große" Zahl wendifcher Namen für 
Dertlichfeiten, deren Beſprechung hier in diefer Ueberſicht zumeit 
führen müßte. Nur einige wenige fignificante feien genannt. 
Die Kreben, hrebje Gräben; Kaderbad), der raudende; 
Burowjde = Bauernberg; Lewarksberg, löwar, demin. 
löwark der Linfe, (Linffer) Rechow, Rekowbad), röka, 
röcka, Flüßchen, Bad — bei Sagard, 

So hat das Aderland Jasmunds die wendifchen Namen 
recht treu feftgehalten; noch mehr ift das der Fall bei der 
noch abgelegeneren, unzugänglichen Stubbenig. Es iſt ſehr 
bezeichnend, daß die legten Wenden auf Jasmund farben! — 
Eine Wiedergabe alfer der ungezählten Waldorte (Wald- 
abtheilungen), wie fie theils aufgezeichnet find, theils im 
Munde des Volfes leben, würde aus dem Rahmen der vor- 
liegenden Abhandlung fallen. Eine Ausnahme machen die 
durch Bäche, Einſchnitte, Vorfprünge, Wände reichgegliederten 
Uferparthien der Oftfeite Jasmunds inſonderheit auf dem 
ſchönſten Wege der Inſel von Saßnitz nad Stubben- 
kammer. 


Stubbenig, stopjen, Stufe — stopjenica Stufenland; 
ein beftändiges „auf und nieder“. 

Safnig [Saszins], za — seona — Hinter — (der) 
Wand. 
Gakower Ufer (kadka Ente). 

Wiſſower Bad), Wiffower Berg, Wiffower Klinken, 
husoki' und wusoki, n. w.; wysoki, o. w. hoch. Klin 
Keil, demin, klink. 
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Man ſchreibt aud) Klinten, wie die Kreidefelfen von 
Mon. Der Sache nad) iſt beides. dafjelbe, der Sprache nad) 
beanfprucht Rügen die wendiſche Form; bie Karte für P. L, A. 
ſchreibt richtig Klinken, das ift alfo foniel ala „hohe Keile“, 

Leeſcher Bad); löska Hafelftaude, lösny (kerk) o. wi; 
(18&öina, n, w.) Hafelnufftraud), darnad) der * 

Fahrnitzer Ufer? 

Kieler⸗bach, ämme, ⸗ufer, khiloé a herab, 
neigen, subst.: khiler.. Die tiefen Uferabhänge des Kieler 
bachs! 

Briesnitzbach, braza Birke, 

Kolliker Ufer (darnad auch Bad Genau) kolij 
Pfahl, demin. kolik. „Kolik fpringt nit aus dem Bor 
ufer, fondern ruht, wie ein. ungeheurer behanener Blod, ui 
mittelbar. auf dem Steinlager des. Strandes",. jo ſchildert 
Grümbfe, der von der Bedeutung des. Namens feine Idee 
hatte, die Dertlichkeit. 

Solchaquelle ober bach bei Stukbenfummen, nicht 
Golgathaquelle, wie neuerdings auf Karten, ſondern — 
gola, golka, n. w. Heide, Gehölz. 1 

Stubbenfammer, viel gejehen, beſchrieben, Peer 
fungen, ‚aber noch, nicht: erklärt. Unklar bisher war der 
eigentliche Punkt „Stubbenlammer“ in feiner Beziehung zum 
Meer und zu dem Burgwalle, Derſelbe iſt in ‚der Landes 
unterfuhung der Ningmälle Nügen 1867 als folder und 
zwar als ein recht anfehnlicher beftätigt worden. (Baier, 
Rügen). Somit konnte auch, nachdem die Herthafage endlich 
glüclich beſeitigt ift, angenommen werben, daß er ſeinerzeit 
auch eins der wendiſchen heidnifchen Heiligthümer, von denen 
Saro. berichtet, umſchloſſen habe, und daß dieſes bier 
wegen ber Unzugänglichfeit der Stubbenig erſt 3 Jahre nad, 
dem Falle Arkonas, zerftört- worden. jei. -(Wiefener.) Aber 
die. Fabeleien der, Knytlingasaga, ber dieſe Nachricht allein 
entftammt, und der Name dieſes angeblichen wendiſchen Gögen 
Pizamar in feiner däniſchen Geſtalt widerſprechen dem, 
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Eine Bergeftätte für Bedrängte ift auch diefer Ringwall ficher 
gewefen, und feine Bedeutung Teuchtete dem Verfaſſer ein, 
als er einft bei tiefem Abenddunfel auf dem höchſten Punkte 
des Walles weilend, unvermuthet das Licht des Leuchtthurms 
von Arlona erblicte, das von Stubbenfammer fonft nicht ger 
fehen wird. Durch Feuerſignale haben dieſe Stätten in der 
Wendengeit untereinander in Verbindung geftanden, Auf den 
Höhen diefer Burgwälle verabredetermaßen entzündet, ver, 
breiteten fie eine Nachricht von Feind und Weberfall raſch 
über ganz Rügen. 

Die Gründung des Burgwalles zeigt, daß der Umgebung 
eine befondere Bedentung zufam, aud) jenem „Stubbenfammer", 
deſſen Name fi ftandhaft behauptet hat, obgleich das 
Terrain ringsum mit modernen Namen belegt wurde, Was 
verfteht man gegenwärtig unter Stubbenfammer? 
Jene „Rreideformation von 6—7 mächtig aufgethürmten 
Baden grotesfer Geftalt“, in melden das Hohe Ufer zum 
Meere abftürzt. 

Was aber Heift Stubbenfammer? An Aus 
Tegungen hat es in der That nicht gefehlt von „Stube und 
Kammer" und „Stubenkammer“ (für Störtebet), bis zu den 
Begriffen „ſtauen“ und „ſtumpf“ ift eine Anlehnung an 
deutfche Worte vergeblich verfucht worden. Man lenkte des- 
Halb auf eine ſlaviſche Benennung ein, zuerft in eine halb» 
ſchürige „Stuben kamjen", gegenwärtig in eine reine, wenn 
auch falſche stopjen-kamjen, Stufenftein. 

Wir wollen einmal den Einwurf, dem auch diefe Er- 
tlärung begegnet, daß Kreide nicht eigentlich kamjen, Stein 
genannt werden fünne — bei Seite lafjen — aber wir 
tönnen auch dann nicht diefe Bezeichnung für richtig erklären, 
weil fie dag r eliminirt; e8 fteht da kamer und nicht kamen, 
und das r gehört zu einem Stamm, dem noch eine Endung 
folgt, fonft müßte e8 in 1 umlauten (kowal) rejp. das Wort, 
wie in bubskam, die Endung des kamjen ganz kürzen oder 
wegwerfen. 
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Die, wendiſche Bedeutung. iſt ganz, einfach abzuleſen 
Stopjennje]ko mor|u] (Stubbenfammer): Stufen zum Meer, 

Man könnte ſich damit, begnügen, zu jagen, daß die 
Stufen der Stubbenit hier als zum, Meere fallende. bezeichnet 
würden, während fie jonft nach dem Flachland Hin oder unter 
einander, ‚auslaufen, und es läßt ſich diefe Erkläruug hören, 
aber ‚würde dann nicht eine ausgedehutere, Parthie des, Ufers, 
welche diejelbe Erſcheinung aufweiit, mit demſelben Namen 
belehnt worden fein? Verfaſſer nimmt vielmehr. mit gutem 
Grund au, daß der Verkehr von dent erftgenamnten. Burg: 
walle aus nad dem Meere auf beſonders hergeftellten Stufen 
ftattgefunden ‚habe, die, um der, Schwierigkeit ihrer, Anlage 
und um der Wichtigkeit ihes Dienftes willen eine. ‚befondere 
Benennung erhielten und. behielten, Dieſe Anficht bat Ver- 
faffer ſchon vor, Fahren. gelegentlich ausgeſprochen, aber exit 
kürzlich in Schwarz, Geogr. ©. 97. die ‚intereffante Notiz 
gefunden, „man jagt, daß bie auffteigende Lage diefer Anhöhe 
vor Alters ordentliche Stufen gehabt." Von einer Beein 
fluffung des Namens (Stubbentammer) dadurd) weiß Schwarz 
nichts, ‚er-verficht die Zufammenfegung ‚stube—kamjen., 

Sollte endlich, Jemand unferer Erklärung entgegenhalten 
wollen, daß ja neben einer, „großen“ auch ‚eine, „Feine 
Stubbenkammer exiftire, fo genüge, die Bemerkung, daß es bis 
1800 nur ein „Stubbenfammer‘‘,. weder „groß“ noch „‚Eein“, 
gab. „Klein“ Stubbenfammer erhielt den Namen erſt im 
Anfang unferes Jahrhunderts (Grümbfe, Rügen I, 36) und 
wurde im Gegenfag hierzu das alte Stubbenlammer „Große 
ftubbenfammer“ genannt. — 
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Unfere Wanderung über die „Schmale Heide“ beginnt 
mit Auffindung eines, für die Zuverläfjigfeit der wendiſchen 
Bezeichnungen Rügens, Tehrreichen —— Blomer oder 
Bloner Weide. 

Auf den gegenwärtigen Karten „Blomer“ Weide, in 
alten: Geographieen „Bloner“ Haide, —- e8 heißt aber blon, 
blonk, o. w. Raſen und blome, n. w. grüne Raſenfläche. 

Dem an der Halbinfel Thiessow vorüber über den 
ſchon zur Wendenzeit erwähnten Haibefrug Wandernden fchiebt 
ſich in den Gefichtsfreis ein ganz charakteriftiicher Berg, der, 
bemerfenswerth aus der Ebene fich erhebend, den Zugang zu 
einer Neihe von Bergen eröffnet und fteil quervor lagert, 
denn er ſelbſt, micht blos der Hohlweg (Halt, fiir die 
Prora!) wird Prora genannt: prog, n. w. und proh (ſprich 
pro) o. w. Schwelle; projer, projerka Trenner, Trennerin. 

Dolfahn, dolhan, o. w. ein Langgewachfener, dolhi 
lang; dahinter der „Lange Berg“. 

Lubkow, luby, a. e. ſ. 0: 

Binz [Bynze], pinca Keller, der Weg vom Strande nad, 
dem Orte führte ehemals durch eine Düne, wie 
durch einen beritabeln Kellerhals. 

Schmachter See, hieß ehemals Golzen oder Cholsen auch 
Cholzin, höle, o. w.; göle, n. w. Knabe, golica 
Mägdlein — „Mäbdelteich", wiederholt in der 
Lauſitz. 


Folgt das Waldgebirge der Granitz, welchem bisher 
ausſchließlich die Bedeutung „Grenze“ beigelegt worden iſt. 
Wir fragen Grenze? für welche Länder oder Landſtriche? 
Wir fragen weiter: Hat es die Eigenſchaften einer Grenze 
einigermaßen, iſt es ſchmal und lang geſtreckt? Das erſtere 
läßt ſich nicht nachweiſen, auf die letzte Frage müſſen wir 
antworten: Es iſt ein faſt kreisförmiger, großer Komplex. 
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bewaldeter Hügel. Dazu giebt es das Wort —— im 
Wendiſchen nicht. 

Es liegt vielmehr eine natürliche gufeminengiguih 
eines Wortes vor, welches die Gegend deutlich bejchreibt: 
gora, n. w. der Berg; goracina gebirgige Gegend. — 

Bezüglich der Waldörter vergl. das zur Se Ge 
geſagte. 

In der Nähe der Granitz. 


Der Selliner See, mit Sellin, das, wie ſich aus 
der Bedeutung des Namens ergiebt, nad) dem See genannt 
worden ift: sel, o. w.; sol, n. w. Salz; seleny, a. e, ge 
Salzen, falzig. Intereſſanter Beleg dazu ift die Bemerkung 
Grümbke's: „Sellinerfee, eigentlih Inwiek, da er jdon 
Salzwafjer führt“, I, 17. 


Möndgut. 


U. B. 551. 1252. März. Fürſt Jaromsr. II. verkauft 
dem Kloſter Eldena: Insulam quandam totam in terra 
Ruje sitam, que Redeviz slavice appellatur, | 

Berfaffer vermuthet in biefem Falle mur, daß bie 
Ableitung von red, n. w. die Reihe, die Zeifet) zu geſchehen 
habe; vergl. damit das noch jegt jo benannte lang und jchmal 
in. das Meer hinausgeftredte Neddewig und. daneben die | 
beiden Bider. 

Diejes ift das „Mönd-Gut”. 

Hier wurden in der Folge die mwenbifhen Namen 
durch deutſche vielfach erfegt. Vergleiche hierzu 

U. B. II, p. 468. 1281 Dee. 10, Herzog Bogis⸗ 
lad IV. beftätigt alfe Befigungen des Klofters Eldena, mo 
es dann nicht direft in Bezug auf Mönchgut, aber, zur Ber 
deutlichung des im Allgemeinen innegehaltenen Verfahrens Heißt: 
„praeterea nos commodo, paci et quieti I 


2) Zeilenland.. Zeile nicht von der Schrift, fondern —— 


2 
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fratrum intendentes et errorem, qui propter diversitatem 

nominum, vel mutationes locorum posset oriri, vel jam 

ortum penitus amputare volentes, ipsas possessiones 
cum omnibus libertatibus in. dietis privilegiis notatas, 
quae quondam ydiomate Slavico  nominibus aliis 
pronunciari solebant, haec nominibus et vocabulis, 
quibus in Theutonico nuneupantur, ' in  presenti 
duximus exprimandas*“. 

Doch ift Einiges hier wendiſch geblieben: 

Göhren, nicht einfach gora, oder gory „Bergen“, fondern 
„gorny“, a. e.n. w. bergig. — Wer auf dem hohen 
Peerd ftand, ſah das Zutreffende der Bezeichnung. 

Peerd, nicht platt: Pferd, pierd zu ſprechen, fondern 
perchaty, a. e. vom ftiebenden, ftäubenden Boden, 
Ioderen, feineren Sande. 

Bider, sekera, n. w.; zekera, o. w. die Agt. Groß⸗ und 
Kleinzicker. Von der ganzen Halbinfel; die Geftalt 
ift genau entfprechend, 

Thießow, &is, o. w, der Eibenbaum; Ort derſelben. 


Umgegend von Neuenkirchen, Trent, 
Rappin. 


Viregge [Vireje], an der äuferften Südweſtküſte des eigent ⸗ 
lichen Nügenfchen Landes: wjerch, n. w. Gipfel, 
wörask: auf der äußerſten Spige. 

Lebbin [Lubbin], ſ. o. 

Bree$ [Brisitz], j. o. bröza. 

Nee; [Resitze], rez, n. w. (ro2, o. w.) der Roggen. 

Neufirden, hieß Jamnow, jama Grube, in der wendifchen 
Lauſitz Jamno. 

Oertlichteitsname: Raſſow Ufer, rös Haidekraut, adj.: ro- 
sowy (brjoh), 

Dwarsdorf, dwor Hof; aud vom Gutshof. Dorf: Dwory. 
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Vaſchwitz [Vaskewitz], waza, n. w. Haus; waäka demin, 

Libnitz [Lubenioy], ſ. o. 

Baafe, sazy, 0..w.; caza, n. w. Nuß. ‚Cazow in der Laufig. 

Jabelitz [Yabeliz], jablon, jablon, o. w. und n. w. Apfel 
baum, Jablone in der Laufig: ' 

Schaprode — „Za“ „bröd.“ — Hinter (ber) Fuhrt. ‚Als 
gemein! Land auch: Vollung, Wollunk, aud) „Wo- 
lank“, Schwarz, ©. d. St. 695, — vom wol 
der Ochfe; etw. O. weide. 

Streu, ebenfo am MH. Jasmunder Bodden in der Nähe von 
Kiet—ut! dort R. M. Strowe; bier, auch Straje 
genannt, Die Lage deutet beide Male auf — 
wachen, straz Wache. J 

Trent [Thorente], urkundlich au) Thorcte, Die Bedeutung 
diefes ftarf Forrumpirten Namens wird ſich ſchwer 
nachweifen!) laffen. (Benennung der Landjchaft oben 
unter Schaprobe). — 

Ganſchitz, daſſelbe wie Ganſchlitz auf Wittow, ganz der 
Topf; fehlt bezeichnender Weiſe in der RA auch 
bier. 

Meſenholz, mjeza Grenze. 

Kukelwitz [Kuklevitz], kokula Auduf. 

Koſel [Koosel], kozol, n. w.;; közol, o. w. der Bod. 

Konig [Kontze], kon, o. w. und n. w. Pferd, Konjeey in 
der. Laufig. sngwi 

Presnig [Prysenitz], bräza, f. 0. 

Bublewig [Buukwitz], buk, n. w. und o. w. en 
derfelben. 14 

Rappin [Reppyn], röpa, n. w. und o. w. Rübe; repiny, 
a o. adject. uw 

9) Verfaffer Hat den Ort nicht gefeben und weiß nicht, ob irhend 
ein Wafjerdurchbruc oder ſtarler Abſluß (nach Negen) mit Wegführung 
von Erdreich ftattgefunden haben kann oder ftattfindet, Die Schreib: 
weife der R. M. fpricht für torhad, o. w.; terga6, nm. w. reißen 


torhanca, ſprich: torhanga, ‚oder terganca, ſprich: terjentſa, das 
2osreißen. 
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Boftelig: pusty, a. e. wüſte, öde. 
Warig: warie fochen, wallen, Anhöhe: vielleicht 
Salzpfanne. 
Worfe [Wohrke], auch Schurfe? worjech, o. w.; woréoh, 
n. w. Nuf. 
Silenz [Silenze], zeleny, a. e. grün, „freundlich grünende 
Landſchaft“, Grümbke. 
Gnies [Gniesitze], knjez Herr, Beſitzer. 
Rals—wiel, nicht von radlo Halenpflug, ſondern von rola, 
n. w. und o. w. der. 
Patzig [Pyazeke und Piask], pesk, n. w. und o. w. Sand. 
Jarnitz [Yaronitz], jarow Roßlaftanienbaum. 
Sabitz [Sabesitze], Zaba, n. w. und o. w. Froſch. 
Öagern [Gauerne], Gavernsmole (Mühle), hawron (gaw- 
ron) Krähe. ofr. U. B. 222, 


Umgegend von Gingft, Samtens, NRambin. 


Gingft [Gingist], jehr viele Lesarten außerdem, von denen 
jedoch feine zu einer Erklärung führt. 

Malfwig [Malkevitze, maly, a. e, aud malki Hein. 
Halbinfel Liſchow, lisa, liska, o. w. und n. w. Fuchs. 
Liſchowinſel und Liſchowhütte dafjelbe. 

Warbelig, wrobel, n. w. wröbel, o. w. der Sperling. 

®urtiz [Ghoretize], horaty, a. e. und goraty, a. e. bergig. 

Dubfevig [Doberkevitz], dobry, a. e. n. w. und o. w. gut. 

Kiutfevig [Kluksevitz], klukad, n. w. und o. w. zeibeln. 

Ralow, rola, n. w. und o. w. Ader. 


Pſchibrowſche Wedde: 
pfi-brjozy am Ufer. 
Mölln, am Bade, mlyn, n. w., mlön, o. w. Mühle, 
Dönfwig [Donakewitz], ſumpfig gelegen, tonik, Heiner 
Sumpf; erfteres fehlt in R. M. 
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Breeſe, ſ. o., bröza, 

Grabitz, hrab, grab Weißbuche — -ort. 

Popelwitz, popel, n. w., popjel, o. w. Aſche. 

Güſtine, [Ghustine], husty, a. e, o. w,, husöina dicht, 
Dickicht; n. w. gusty, a. e. guscina. 


Zwei Bemerkungen aus R. M. 


a) Zu „Kapelle“ bei Gingft ift bemerft Breene; 
fo lange nicht ein anderer Aufſchluß darüber ge— 
geben: wird, ift Verfaffer geneigt, da zwei Kapellen 
angegeben find, pröny, a. e,, n. w.; pröni, a. &, 
o. w. erfte darunter zu ſehen. — 

b) Silldütze und Lubbenitze, nunc dieuntur Ra- 
mitze, 

Ferner eine Bemerkung nah ber 
Karte: Bei Venz ſcheint ein Rundwall, ge 
ſchloſſener Wall zu fein, dann Heißt der Name 
wönk, n. w.; wönc, 0. w. franz. 


Samtens [Samtinze], samotny, a. e. einſam. 

Dreſchwitz [Drewesnevitz], drjiewo Holz, dröwe Schaft, 
Dröwey Dorf. 

Mülitz, [Mulitze, Mulze], auch Moln, mlön, mlyn Mühle 

Stöntwig [Stulnekevitz], stulié niederbüden, neigen; stulnik, 

ZTolfmig [Tolkemitze], tolkad, o. w.; tlukad, n. w. ftoßen, 
ftampfen. Tlukom, d. i. Schönfeld, N. 2. 
In der Nähe: Lutow, Luty, a. e. laıtter, Luta 
in der mwendifchen Laufig; ebenfo Lutol — Dan 
Trumpeuberg, ofr. Tromper Wie, — 
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Umgegend von Bergen und Vilmnitz. 


Bergen, alter Name Cory Berge, oder Gora Berg. Da- 
zu Rugard: Roga, gard Burg des Landes Rog. 

Theßnevitz [Thesnevice], éösnié einengen. 

Stedar [Sterrentevitze], d. i. „Stare tevitze* oder Devitze. 
Halbinfel Pulig [Pulitze], polojea, n. w.; polojca, 
o. w. Hälfte, vergl. die 'gegenüberliegende Halbinfel 
Bulitz mit derjelben Bedeutung. 

Prisnig [Prycewice], efr. Prödeey, pröki (lezacy) Quers- 
dorf. 

Burnitz [Burenitze], boran Widder; Boranecy in der Laufig. 

Bujhwit [Boskowitz], baz, n. w.; böz, o. w. Hollunder, 
Slieder,  boz(an)kowy, a. e. adj. 

Dumfevig [Donsitz], dom Haus. 

Sittwig [Parva  Sittevitze et magna $.], Zito, o. w;; 
Zyto, n. w. Getreibe, 

*Dalfwig, daloki, n. w; und 0. w. weit. Daliey in der 
Laufig. Fernsdorf f. u. 

Silvitz [Selevitze], zela Kräuter ſ. o. 

Dolgemoft, Langebrüd. dolhi (dolgi) most. 

Vierwig und Burkwitz, efr. Veyervitz und Burkow auf 
Wittow. 

Madelitz [Nedaliz] nje (dald, n. w. Ferne) nicht fern, 
Nahsdorf, ſ. o. 

Wobbanz (dicht am Ufer), pancaé ſpritzen, wopancdaé voll- 
jprigen, pane ſiehe Banz auf Wittow. 

Gobbin [—] golb, n: w. Taube, Golbin in der N-Laufig, 
holb (fprid} hoib) o. w. Holbin Taubenheim in 
der D.-Laufig. 

Vilmuitz [Vileminitze], Ort, unfern des Meeres an einem 
Bade. In Urkunden: Vilin, Wilin (= Uilin in 
Medienburg) Ausflug; Der am Ausfluß gelegene 
Ort. 


Baltiſche Studien XLIV. u 
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Bilm: Inſel, darnad benannt, liegt uns 
mittelbar. davor, nad) Vollsmund einft jo 
nahe, „daß nur ein Pferbefopf in das 
Waſſer gelegt zu werben brauchte, um über 
denfelben von Nügen nad Inſel Vilm und 
ihrer Kapelle zu ſchreiten | 0000. 
Putbus, neuer Fleden, aber alte Oertlichleit, pod-bözen) 
auch urkundlich pode-busk, pod-bozkjom| „unter 
dem Hollunderbaumftraucdh“. Dieſer war bei ben 
Wenden hochangejehen. ı Vergl. ein Siegel, „welches 
in eimem mit Ranken verzierten. Felde einen 
Schild ꝛc. enthält mit der Maluskel-Umſchrift 
8. BORANTIS DE PVDDEBVSS.“ — [$hl, 
Die Entw. d. pomm. Wapp. 1894] 
Mölle, Medow, f. o. und fiehe Medow auf Wittomw. 
Krakow, fiehe Krakvitz. 
Tilzow [Tilzan], Trelany, Ort in der Lauſitz, tfölee, — 
tigt, ſchießen tröloy Schügen. 
Zubelfvw [Kubelkow], Kobula, n. w. Stute, Stuterel, 





Umgegend von Altefähr, Guftow, Zudar. 


Scharpitz [Cherpsitze], Serped, n. w. leiden, $erpny, a. 6. 
n. w. geduldig. Serpsow Ort in. der Lauſitz. 

Gralhof, Gralerfähre, kral, n. w. und o. w. der König. 

Güftrowerhofen [Saalow sive Gusterowhof], sol Salj; 
söl, adj. seleny, a. e. Dazu Selfentin [Sellntyn]. 

Saalkow [Selkow], zelko dem. von zelo, Kräutlein. 

Jarkevitz WJerkevitz], jöry, a. e. herbe (fpröde) o. w. und 
n w 

Guſtow, husty, a. e, o. w.; gusty, a. &, n. w. dich 
(om dickicht). 

Prosnitz, prozny, a. e. leer n. w. und o. w. 

Glutzow [Glossow], glusina dichter Wald, Hladina — Dorf 
Gloſſen in der Lauſitz. 
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Grabow, hrab, grab Weißbuche. 

@uppath [Loppate], lopata, n. w.; lopata und Iopatka, 
0. w. Schaufel, Wurfſchaufel. 

Ruddevitz [Rodevitz], rod, Art, Brut, Gefhleht, n. w. 
und o. w. Rodeoy, Ort in der Laufig. 

Mellnig, mlds mahlen, mlyn Mühle, n. w. und o. w. 

Bufe, boz, j. o. 

Malgin, maly und malki, n. w. Hein, 'maley wenige. 

Poppelmwig, f. o. 

Bider, fo. 

Grabow, ſ. o. 

Konower Ott, f. o. 

Zudar, Saro: Ziudra, a. a. ©. Zudar entzieht ſich der 
Erklärung. 


Garz und Umgegenp. 


Kowal [*Kuval], kowal,; n. w. Schmidt, 0. w.: kowar. 
*Kuval, vergl. auf Wittow „Kuhl“, ©. 131. 
Stradtig [—] strachotny, a. e. gefährlich. 
Kradwik [Krakevitz], |. o. 
Glovitz, ſcheint nicht von glowa ſich Herzuleiten, fondern 
nad [R. M.: Glasvitz] zu fein, glos, n. w.; hiös, 
o. w. Stimme, Ruf; Gloswig, Glovitz. 
In der Nähe von Rofengarten und Silmenitz 
euria domini „Slaveken “, wie bei Wuftorp: 
Henekeni „Raleken*. Vergl. Burg 
Ralow an der Pribrowfchen Wedde, alte 
Feſte des „Rolvink*“, die Jaromör I, in 
Beſitz genommen Haben foll: 'rola Ader, 
rolnik Adersmenn, n. w. und o. w. 
Sfwantow [Swente], swöty, a. e, n. w. swjaty, a. &, 
o. w. heilig. 
Schoritz [Schorze], Zur, o. w.; Zurny, a. ©, n, w. ſauer, 
Zuriey, (Säuerig), wendiſches Dorf. 
v⸗ 
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Garz [Ghartze], Saro: Karentia; auch Karentinam redüt; 
ager Karentinus, und Einwohner: Karentin. | 

Garz wurde bisher, meift eine Zuſammenziehung (?) 
aus gard, Burg genannt, Hiergegen ſpricht fehon die Zur 
verläffigfeit!) Saro's, der bei biefem für ihn beſonders 
twichtigen Punkte für gard nicht Karenz, noch ager Karen- 
tinus gejärieben haben würde. Es fpricht aber auch ent 
fcheidender ‚Weife dagegen ber Umftand, daß Feine Zufammen- 
ziehung umd Feine Abwandlung aus dem wendiſchen grod 
oder grad ein Garz herftellen Könnte. — Schafarit hat 
(u, 575) in feinem Korenica bereits den richtigen Stamm 
angegeben: korön, n. w.; korjen, o. w. die Wurzel — 
(Davon Korn, Kahren, lauſitz wendiſches Dorf.) Korjenie 
einwurzeln, korjenizna wurzlige Torferde, Im Munde des 
Volles Heißt die Stadt noch Heute „Korz". 

Die weitläufigen Erörterungen über, die Geſchichte von 
Sarz, Nügendahl, Wendendorp gehören ebenfowenig Hierher, 
wie. die wohlgemeinten Unterfuchungen Mildahus, der an 
5. Juni 1725. hier eine meilengroße Stadt refonftruicte, 
welche bereit8 Schwarz, in ihre natütlichen Grenzen wieder 
zurädgeführt hat. — In neueſter Zeit ift durch Auffinden 
des ‚alten Stadtbuches und durch die) vorzügliche Edition 
deffelben durch v. Roſen alles Nöthige gegeben. 

Es bleibt aber gerade Hier. für die wendiſche Namens: 
erllärung noch ein intereffantes Problem zu Iöfen übrig. Zu 
dem wendifhen heidnifchen Karenz ftanden — vergleiche 
die Befchreibung Saro’s im Anhang — drei Gögenbilder 
des Nugievit oder Nujevit, Porevith und Porenuz. 

Das Wefen diefer Götter ift bisher unerklärt. 
Gergl. Wiefener, ©. 6.) 


) Wenn Knytlinga Saga nicht blos Karenz, fondern 
gard in der That haben follte (Th. Schmidt), fo feheibet fie zı 
Namen (Karenz) und Sache (gard). 
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Die Deutung. ihrer Namen ward weniger auf dem 
Wege operativer Eingriffe, wie beiden Ortsnamen, vollzogen, 
fondern ‚auf, demnder phantaſiereichen Ueberkleivung, ſo daß 
man-den Einfall fertig mitbrachte und ihn dann dem fpröden 
Wortförper appliciete, ohne weiter nachzufehen, ob die Linien 
des Gedanfens auch nur annähernd: ſich mit denen des ge— 
gebenen Wortes deckten. Beſonders ſummariſch verfährt "der 
Verfaſſer der; „Slaviſchen Streifen“, "welcher die Garzer 
Götter „nur für, andere Namen Svanteviths hält, "welche 
ihnen nad) den Jahreszeiten beigelegt worden ſeien.“ Die 
Jahreszeiten mochten im Webrigen heißen, wie ſie wolften 
(in Wahrheit wiffen wir von feiner Jahreszeit, wie fie auf 
dem mwendifchen Rügen genannt worden) und die Gögen auts- 
jehen, wie fie fonnten. Die Vier gehörten Kraft jener Kon- 
jeltur zufammen! — 

Ein Anderer hat ausgellügelt, daß 7 Schwerter an 
Rujevit den Lauf der Woche mit ihren 7 Tagen bedeute, 
wobei es, -- wenn wir von Allem abjehen, was einen Zweifel 
an dieſer Deutung verriethe, — eine wahrhaft‘ intuitive Ant- 
paſſung anı unfern gegenwärtigen deutſchen Sprachgebrauch, 
der von „8 Tagen" zu reden pflegt, verräth, wenn die 
rügenſchen Wenden dem Gotte ein tes Schwert in die Hand 
zugaben. 

Gieſebrecht u. U, A. griffen in dem für fie unerſchöpf- 
lichen Schag des Slaviſchen“. "Dort Heißt für fie" „rug* 
etwa „Ichreien", „por“ „Wald“, „vit* Sieger, „nuc“ „vers 
kürzen“ \oder: „beichränfen" umd die oben genannten: Götter- 
namen müfjen: e8 ſich gefallen laffen als „Sieger im Hirſch- 
gefchret‘, „Waldverlängerer", „Waldbeſchränker“, „Waldſieger“, 
„Waldverkürzer", Pigamar dazu als Friede des böfen 
Dämons“ — ausgelegt und angeführt‘ zu werben. — 

Was für Unüberlegtheiten! 

Zugegeben muß werben, daß die Deutung von ber ein⸗ 
maligen Erwähnung, melde dieſe Gögen "bei, Saro finden, 
bezüglich der Namensform allein abhängig und deshalb auf 
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ſchwache Füße geſtellt ift, andererfeits-ift aber die Befchreibung, 
melche fie eben dort gefunden haben, umfaſſend und fo genau 
als nur immer möglich, fo daß fie bei dem einzelnen Worte 
für die Erllärung feines Sinnes eine — — 
bietet. J 
Rugievithus (Saxo XIV, 577) iſt der tetimfine 
„Rugengott“, rogowy (priboh), zurechtgelegt in rogowik; 
rogowy, a. @, (rogowaty) toloſſal und martialiſch am 
Herrſchaftsſitz des Königs aufgeſtellt und: als Vertreter oder 
Verförperung des Landes über ihn herrihend (Saro). — Die 
beiden andern gehören zuſammen, äußerlich nach, der erften 
Hälfte ihres aus zwei Stämmen beftehenden Namens: 
Porenutius, Saro XIV, 578,7 
Porevithus, ibid. 
und dem Gedanfen nad), da zwei aufommengehörenbe Er⸗ 
ſcheinungen in ihnen zum Ausdruck kommen reſp. gefeiert 
werden. LEE 
Der erſte gemeinfame Stamm: iſt die abgefchliffene 
Namensform des allgemeinen Wendengottes Perum, dem wir 
auch an der Dftjee unter der Form Prove und Pron be 
gegnen, alſo - 
Perunnuz, Porenuz, ee 
Perunvith, Porevith, = 
Die Beachtung einer gewiſſen Symbolik | ———— 
ſcheinbar ganz willkürlichen Gebilden hilft weiter anf den 
rechten Weg. In 
Porenutius, ſprich Porenuz, hat fein eigentliches (das 
mittelſte) Haupt (gleichſam abgenommen) auf der Bruſt und 
die Hände des Götzenbildes rühren dieſes an Stirn und Kinn, 
um die Befonderheit zu markiren, daß er (im Gegenfag zu 
feinem Gegenſtück mit dem aufgejegten ftehenden Mittelhaupte) 
als der nicht jehende oder im Schlaf befindliche dargeftelft wird, 
60; ſprich uuz, heißt n. we und o. w. die Nadt. 
Porenuz der „Nachtperun“, oder, wenn man will: „der Gott 
der Nacht.“ En A 





| 
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Und Hierzu ftimmt, was Saro nach feiner leider zit 
weiten ſchlüpfrigen Weife, von dem häßlichen Strafamte des 
Gottes erzählt. 

Porevith ' würde dann Perun — 'swät — Helle, 
Licht, — „Tagesperun“, Tagesgott heißen, oder wenn man 
an der Einführung des Ss in die vorftehende ı Namensform 
Anftoß nimmt, von widz-ed, wid-ad jehen, der „jehende Gott+ 
zu nennen, und auch in diefer Form die ergänzende Hälfte 
zu dem Weſen jenes erfteren fein. — 


Inſeln in der Nähe Rügens. 


Ruden, (falls man Ruden noch Rügen zuzählen darf) 
von Boll u. U. richtig erklärt im Zufammenhang mit 
„Erz“, Wendifch deutlich ruda, n. w. und o. w. naffe, rothe 
Eifenerde, Rudna Reuden, Ort in der wendiſchen Laufig, auf 
folder; ebenfjo Rudow (rudowata). 

Bilm, f. o. bei Vilmenig. 

Ummanz, aud Unmanz. Die Bedeutung bleibt dunkel, 
Das n. w. hat mancad neben dem o. w. pancad, und hat 
folgerichtig aud) „manc“ neben dem o. w. „pano“* gehabt, 
das würde einen nafjen, moorigen (Außen)-Ort bedeuten. 

Der Bodencharakter könnte dem entjprochen haben. 

Hiddensöe. Die Zeit ift zum Glück vorüber, wo 
man gebanfenlos „Hüttenſee“ jchrieb; möchte auch diejenige 
bald eine vergangene fein, in welcher man ſich die erflärende 
Legende zu diefer Lesart gegenfeitig nicht ſchenkte. Es ift 
nad) allen. urkundlichen Nachrichten. unzweifelhaft, daß der 
Name Hithims-Oe zu ſchreiben, und daß er ein dänifcher iſt. 
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Anhang. 
Das wendiſche Rügen nach den gleichzeitigen Chroniften und 
Schlüſſe aus deren Darſtellung. 





Das wendif—he Rügen um 1168 
nad den gleichzeitigen Chroniften 


1. Helmold in: chronica' Slavorum: 
IL Saro Grammaticus in: gesta Danorum, 


1. 


Chronica Slavorum Helmoldi, presbyteri 
Bosoviensis rec. Henricus Baugertus, Lubecae MDCLIX. 


Helmolds Chronik der Slaven, überjegt von Dr. Laurent, 
Berlin, Franz Dunfer 1852. 


(- 6.) Auch giebt e8 im. baltischen Meere Inſeln, 
welche von, Slaven bewohnt find. ‚Deren eine heißt Vemere, 
— —. Die zweite Inſel ift bei weiten größer" Sie Tiegt 
den Wilzen gegenüber und "wird von den Ranen bewohnt, 
welche auch Nugianer heißen, ein fehr tapferes Slaven- 
volf, die für ſich allein einen König haben, und ohne heran 
Ausſpruch in gemeinfamen Angelegenheiten nihta ahrıen 
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darf; fo fehr werden fie wegen ihres be 
mit den Göttern, oder vielmehr Gößen, 
Aufwande verehren, als bie übrigen Staven, 


(p. 90 seq.) —— deinrich ſich i 

Stadt dubele aufhielt, erſchien das heer —D 
oder Ranen. Sie fuhren die Trabena ( erunt 
und umringten die Stadt mit ihren € 
aber, fonft auch Runen!) genannt, A 
Zoff, welches mitten im Meere wohnt. Es 
unter allen, Slavenvöllern den Vorrang, ur 
König und einen fehr berühmten Tempel. 
fie, weil diefer Tempel befonbers hoch g 
was die Verehrung der Götter anlangt, die erfte € 
Sie legen Vielen das Jod der Knechtſchaft 

es ſelbſt von irgend einem zu dulden, da fie 
Beichaffenheit ihres Landes unzugänglich find. 



















(p- 33 seqq.) Nun aber haben die Ranen 
und bedienen fi) defjen im Verlehr nicht, fi 
auf dem Marfte taufen will, erhält man gegen 
Das Gold und das Silber, welches fie etwa 
oder Gefangennahme von Menſchen oder jonjt wi: 
verwenden fie entweder zum Schmude pres 
leden es im Schade ihres Gottes nieder. Heintich 
ihnen zum Zuwagen eine Waage mit fhwerftem G L 
= %) Daß e3 nicht wohl gethan fei, die alleinige U 

um „Ranen“ für die Be er 
— erweiſt die — ae 
Er dürfte — ſo nach Adalbert 
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hinſtellen. Und) als fie nun ihren öffentlichen. Schag und 
was ſich in. den Familien an Silber und Gold gefunden, er- 
ſchöpft hatten, hatten. fie doch kaum die Hälfte des: Geldes 
bezahlt, weil fie nämlich vermittelit der Waage hintergangen 
waren.  (S; 83 f.) 


(S. 234 segg.) Der König fteht bei ihnen im Ber 
gleich" zum Priefter in geringem Anfehn; denn er erforſcht 
die Orafelfprüche des Gottes und den Ausfall der Loofe. 
Er hängt vom Winfe der Roofe, König und Bolt 
aber von feinem Willen ab. Unter den verfchiedenen 
Opfern pflegte der Priefter auch bisweilen einen Menfchen, 
einen Chriften, zu opfern, da er wiederholt erflärte, daß an 
dem Blute eines ſolchen die Götter befonderes Wohlgefalfen 
fänden. — Es traf ſich vor einigen Jahren, daß dort!) des 
Fiſchfanges wegen, eine jehr große Menge von Handelsleuten 
zufammengefommen war. Im November nämlich, wenn der 
Wind ftärfer weht, werben bafelbft viele Häringe gefangen, 
und den Kaufleuten fteht dan der Zutritt frei, wenn 
fie vorher dem Landesgotte den gebührenden Zins dargebracht 
Haben. Damals befand ſich zufällig ein gewiffer Godescall 
da, ein Priefter des HErrn aus Bardewich, welcher hin 
berufen war, um unter der großen Volfsmenge den Gottes- 
dient zu verfehen. Dies aber blieb dem heidnifchen Priefter 
nicht lange verborgen. Er berief daher den König und das 
Bolf zu fi und erklärte, die Götter feien heftig erzlirnt, 
und fönnten nicht anders verföhnt werden, als durch das 
Blut des Priefters, der einen fremden Gottesdienft unter ihnen 
auszuüben gewagt habe. Darauf ruft das barbariſche Volk 
voll Beftürzung die Schaar der Handelsleute zufammen, 
und bittet, ihnen den Priefter auszuliefern, damit fie ihn 
ihren Gott als Sühnopfer darbringen könnten. Als num die 
Chriſten deſſen ſich weigerten, bieten fie ihnen hundert Mark 


V An einer der Vitten Wittows. 
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zum Geſchenke. Da fie aber nichts ausrichten, fo beginnen 
fie Gewalt zu verfuchen und kündigen auf den nächſten 
Tag Krieg an. Darauf treten die Handelsleute, da ihre 
Schiffe bereits vom Fange volfgeladen find, im derſelben 
Naht ihre Rückreiſe an, und entziehen, mit günftigem Winde 
fegelnd, ſich und den Priefter der furchtbaren Gefahr. Judeh 
zeichnen fi die Ranen, obwohl bei ihnen der Haß gegen 
das Chriſtenthum und der, Zündſtoff des  Aberglaubens 
mächtiger. ift, als bei ben übrigen Slaven durch piele 
natürlihe gute Eigenfhaften aus. Sie üben it 
hohen Grade Gaftfreundfhaft und erweifen den 
Eltern die fohuldige Ehre. Auch findet man bei 
ihnen feinen Dürftigen oder: Bettler... Wenn dort einer 
durch Krankheit oder. Altersſchwäche untüchtig: wird, fo. über 
weift man ihm ohne weiteres feinem Erben, der ihn verpflegen 
und fi auf das Sorgfamfte feiner annehmen“ muß. - Dent 
Gaſtlichleit und Fürſorge für. die Eltern gelten. bei den 
Slaven für die erften Tugenden: — Uebrigens iſt das 
Land ber Rugianer reid an Früchten, Fiſchen umb 
Wildbret. Die Hauptftadt des Landes: heißt Ardona. 
(©. 225 f.) 2! on? A 
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II. 


Saxonis Grammatici gesta Danorum, ed. Holder XIV, 
©. 564 seqq., überfegt von Ritter. 


Inzwiſchen  fegten die Nügier im Vertrauen darauf, 
daß der König im weiter Ferne bejehäftigt war, einen Abfall 
ins Ber — — 

Der König griff nun Rügen an verſchiedenen Punkten 
an, fand. aber wohl überall Gelegenheit zum Nauben, nirgends 
jedoch zu einem Kampf. Er wollte num aber einmal Blut 
ſehen, und fo machte er einen Verfuch auf Arkon. 

Diefe Burg lag hoch auf dem Gipfel: eines Vorgebirges. 
Sie wurde von Dften, Süden und Norden nicht von künſtlich 
angelegten, fondern von natürlichen Befeſtigungen geſchützt. 
Denn die ſchroffen Abhänge des VBorgebirges fehen wie Mauern 
aus, kein mit der Wurfmafchine gefchleuderter Pfeil konnte 
ihren Gipfel erreichen. Auf den genannten Seiten wurde die 
Burg au durch das Meer verwahrt, das ihren Fuß ums 
ſpülte, während fie im Weften von einem fünfzig Ellen hohen 
Wal umſchloſſen wurde. | Der untere Theil des letzteren bes 
ftand aus Erde, der obere: fegte ſich aus Erde und Holz 
zufammen. An jeinem nördlichen Ende fprudelte eine: ergiebige 
Quelle, an der ein befeftigter Weg den Bewohnern den Zus 
gang geftattete. Als einmal König Erich die Befagung von 
diefem Quell abgefänitten hatte, ſetzte er die Belagerten 
ebenfofehr durch Durft als durch Waffengewalt in Noth. 

Die Mitte der Burg bildete ein freier Play. Hier {ah 
man einen kunſtvoll aus Holz gebauten: Remy, Ver iur 
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nur wegen feiner prächtigen Ausſtattung, fondern auch wegen 
der Heiligfeit des in ihm aufgeftellten Gögenbildes in hohem 
Anfehen ftand, Das Aeußere des Tempels war forgfäftig 
mit erhabenen Bildwerfen geziert, die, roh umd ungeſchict 
bemalt, mancherlei Darftellungen umfaßten. Nur eine einzige 
Thür öffnete fi dem Eintretenden. Das eigentliche Heilig 
thum war in doppelter Weiſe abgeſchloſſen. Die äußere 
Umgrenzung beftand aus Wänden und wurde von einer purput 
vothen Kuppel überdeckt, die innere dagegen bildeten, auf bier 
Pfoften geftüßt, Herrliche Hängeteppiche, ‘die die Stelle der 
Wände vertraten. Beide Umrandungen hatten mit einander 
uur das Dad und ein wenig Holzgetäfel gemeinfam. 

In dem Tempel ftand ein gewaltiges Götzenbild, über: 
menſchlich groß umd wunderbar anzuſchauen mit vier Köpfen 
mb 'ebenfoviel Naden, von denen zwei vorwärts, zwei rld- 
wärts gerichtet waren, und zwar blidte wieder fowohl von 
den vorderen wie von ben hinteren Köpfen der “eine nad) 
rechts, der andere nad) lints. Die Bärte waren geftugt, bie 
Haare kurz gefchoren dargeftelit, "als hätte der Künſtler bie 
Kopftracht der Rügier nahahmen twollen. In der Rechten 
führte das Bild ein Horn, mannigfach mit Metall ausgelegt, 
das ein Priefter, der mit dem Heiligen Dienft der ‘Gottheit 
vertraut war, jährlich mit Wein bis zum Nande zu füllen 
pflegte, um je nad) der Art, wie ſich die Flüſſigleit verhielt, 
den Ausfall der Ernte im nächften Jahr zu beftimmen, Der 
linke Arm war gelrümmt und in die Seite geſtemmt. Das 
Kleid reichte bis auf die Unterſchenlel, die aus verſchiedenen 
Holz gefertigt und fo geſchickt mit den Knieen verbunden 
waren, daß man die Stelle der Verbindung nur bei genauerer 
Betrachtung entdeden Fonnte. Die Füße, deren Sodel in 
Boden verborgen war, ſah man die Erde berühren. In der 
Nähe gewahrte man auch Zaum und Sattel des Götzen umd 
mehrere Wahrzeichen feiner göttlichen Würde, Wer fie be 
mwundernd betrachtete, mußte noch mehr erjtaunen, wenn et 
das gewaltige Schwert jah, Defien She um SR, air 
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gefehen von dem ſchönen Schmud in erhabener Arbeit, ſchon 
bei dem Anblid des bloßen Silbermetalles befonders werthvoll 
erfcheinen mußte, 

Die feierliche Verehrung dieſes Bildes geſchah in 
folgender Weife. Einmal im Fahr, nad) der Ernte, ver 
fammelten ſich die Bewohner der Inſel ohne Unterfchied in 
großer Zahl vor dem Tempel, ſchlachteten hier Opferthiere 
und hielten zu Ehren ihrer Neligion eim feierliches Mahl. 
Der Priefter der Gottheit, der dadurch, daß er Bart und 
Haupthaar wider Landesfitte lang herabwalfen ließ, ſchon 
äußerlich auffiel, pflegte am Tage vor der Feſtfeier, das 
Heiligthum, das er allein betreten durfte, mit Beſen forgfältig 
zu reinigen. Dabei gab er darauf Acht, dag er im Tempel 
nicht athmete, und darum lief er, fo oft er eitt- oder aus⸗ 
athmen mußte, vor die Thür, damit nicht die Gegenwart der 
Gottheit durch die Berührung mit dem menfchlichen Athen 
befledt würde. Am folgenden Tage nahm dann der Priefter, 
während das Volk vor der Thür lagerte, dem Bilde das 
Trinkhorn aus der Hand, fah genau zu, ob etwas von der 
Menge des eingegofjenen Weines verfhwunden war, und 
ſchloß in diefem Fall auf Mangel im nächften Jahre. Wenn 
er dies num wirklich bemerkte, jo befahl er die vorhandenen 
Früchte für die Zukunft aufzubewahren. Wenn er dagegen 
ſah, daß fid) der gewohnte Gehalt nicht vermindert Hatte, 
fo fagte er Zeiten kommender Fruchtbarkeit voraus. Ye nach 
dem er in diefer Weife den Charakter des fommenden Jahres 
beftimmt hatte, ermahnte er die Leute, mit ihren Vorräthen 
bald fparfamer, bald verfchwenderifcher umzugehen. Nachdem 
er darauf den alten Wein als ZTranfopfer zu den Füßen 
des Bildes ausgegoffen hatte, füllte er das leere Horn wieder 
don Neuem. Dann bezeigte er, die Ceremonie des Zutrinfens 
nahahmend, dem Bild feine Chrerbietung und bat in 
feierlichen Worten jowohl für fi, als für fein Land um 
alles Gute und für die Bewohner um neue Schäte und 
Siege. Darauf feste er das Trinfpom an den Mu, 
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leerte es ſchnell mit einem Zuge und gab es, mit Wein ge: 
füllt, wieder dem Bild in die Nechte. Auch ein Honigkuchen 
von runder Form, aber faft fo groß wie ein Mann, wurde 
zum Opfer gebracht. Der Priefter ftelite ihm mitten zwiſchen 
fih und das Volt und fragte, ob die Nügier ihn noch fähen. 
Wenn darauf dieſe antworteten, fie könnten ibn noch fehen, 
jo bat er die Gottheit, e8 fo zu fügen, daß er im nächſten 
Jahre nicht mehr von ihnen gejeben würde. Durch dieſes 
althergebrachte Gebet flehte er nicht etwa für fich und jein 
Bolt um den Tod, fondern um eine ertragreiche künftige 
Ernte. Demgemäß grüßte er im Namen bes Gottes bad 
anmwefende Volt, ermahnte es, auch ferner zu feinen Ehren 
eifrig Opfer zu bringen, und verbieß als ficherften Lohn 
dieſes Dienftes Sieg zu Waffer und zu Lande. Darauf ver- 
brachte man den Neft des Tages in üppiger Schmauferei, 
indem man die Feſtgaben für die Zwecke eines Gelages und 
zur Befriedigung ded Gaumens verwandte und die der Gott 
beit dargebrachten Thieropfer der eigenen Unmäßigkeit zit 
Gute kommen ließ. Bei biefer Völlerei die Ehrbarkeit bei 
Seite zu laffen, galt für fromm, fie zu wahren für ſündhaft. 

Jährlich ſchenkte Feder, Mann wie rau, ein Geldftüd 
zur Ausftattung des Bildes. Auch wurde diefem der dritte 
Theil aller geranbten Waffen und fonftigen Benteftüde ge 
geben, wie wenn fie unter feinem Schuß erlangt und erkämpft 
wären. Der Gottheit gehörten auch dreihundert auserleſene 
Roſſe und ebenfoviel Krieger, die auf denfelben zu Felde 
zogen. Alle ihre Beute, mochte fie durch Waffengemwalt oder 
durch Lift gemacht fein, wurde dem Priefter zur Verwahrung 
gegeben, der aus dem Erlös dafür Prunkftüde mancher Art 
und allerlei Schmud für den Tempel befchaffte und in wohl 
verfihloffenen Truhen aufhob, die große Geldſummen und 
viele, vom Bahn der Zeit freilich fchon arg mitgenommene 
Burpurfachen enthielten. Dort ſah man auch eine große 
Menge öffentlicher und privater Weihgefchente, zufammen- 
gebracht durch die eifrigen Gelübde Aller, die von der Gott 
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heit Wohlthaten begehrten: Auch die benachbarten Könige 
beſchenlten dies von: allen Slaven durch "Gaben verehrte 
Bil. — — 

An mehreren Drtew hatte dieſe Gottheit auch noch 
andere Tempel, die von Priefterw geringerer Ordnung und 
Heinerer Macht verwaltet wurden. Außerdem beſaß der Götze 
ein; durch ſeine glänzend weiße Farbe ausgezeichnetes Roß. 
Es galt für eine Sünde, aus deffen Mähne oder Schweif 
Haare auszuraufen. Der Priefter: allein durfte es füttern 
und befteigen: Das der Gottheit geweihte Thier follte nicht 
zu häufig. benugt ‘werben: und damit diefer Akt an Bedeutung 
verlieren. Auf diefem Roß zog, wie man glaubte, Spantovit, 
ſo hieß nämlich das Götzenbild, gegen die Feinde feiner An 
hänger zu Felde. Als Hauptbeweis dafür galt der Umftand, 
daß es am Morgen, obwohl es während der Nacht im Stalfe 
ftand, gewöhnlich fo mit Schaum und Schmutz bededt war, 
als ob es eben gebraucht wäre und weite Streden zurück⸗ 
‚gelegt hätte. Eben diefes Roß diente auch in folgender Weife 
zw Oraleln. Wenn ein Krieg gegen irgend ein Gebiet be 
ſchloſſen war, fo ftellten die Tempeldiener vor dem Heiligthum 
drei Reihen Speere auf. In jeder Reihe waren immer zwei 
kreuzweiſe mit den Spitzen in die Erde geftedt. Der Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen den Reihen war gleich, Sollte nun der Zug 
unternommen werben, jo führte dev Priefter nach einen feier- 
lichen Gebet das Roß gezäumt aus: dem Stall an dieſe 
Speerreihen. Wenn es nun diefelben ziterft mit dem rechten 

Fuß übertrat, ſo wurde dag für ein günftiges Vorzeichen für 
dem Krieg genommen. Wenn es dagegen auch nur einmal 
den linken Fuß eher als den rechten aufhob, jo änderte mar 
den Angriffsplan, und eine Fahrt galt nicht eher für ficher, 
als bis man das Roß dreimal Hinter einander den günftigen 
Schritt Hatte thun jehen. 
Das war alfo die Burg, deren Verjhanzungen und 
religiöfe Gebräuche der König. in’ gleicher Weife zu zerftören 
gedachte. Er glaubte mit ihrer Berftörung in ganz Rügen 
| Baltifche Studien XLIV. “2 
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das Heidenthum augrotten zu können. Dem es war für ihn 
unzweifelhaft, daß, folange das Gögenbild vorhanden wäre, 
Teichter die Feftungen al8 der Aberglaube des Wolfes ver- 
nichtet werden Könnten. Er ließ aljo, um die Eroberung zu 
beſchleunigen, eine gewaltige Menge Holz zum Bau von 
Sturmwerfzeugen. aus den benachbarten Wäldern Herber 
ſchaffen, fo ſehr ſich auch; das ganze — dabei anſtrengen 
mufte, — — — — 
Da nun die Inſel Wittow, * Arkona liegt, von 
der rügiſchen Küſte nur durch einem ſchmalen Meeresarm 
getrennt wurde, der kaum die Breite eines Flufſes 
erreichte, ſo ſchickte der König, um zu verhindern, daß hier 
den Bewohnern von Arkona Hülfe gebracht würde, eine Abs 
theilung ab, die den Uebergang bewachen und ein Ueberſehen 
der. Feinde vereiteln ſollte. Mit der. übrigen Mannſchaft 
machte er ſich an die Belagerung der Burg und‘ fuchte zu⸗ 
nächft feine Wurfmafchinen an den Wall zu bringen. Abfalon 
erhielt den Befehl, den einzelnen" Schaaren: ihre Lagerplähe 
anzuweifen, und erledigte fich diejes ‚Auftrages, nachdem er 
von ‚Meer zu. Meer einen geeigneten Raum für das Lager 
abgeſteckt hatte. In — 
Inzwiſchen hatten die Belagerten vor dem Burgthet, 
um einem Angriff auf daſſelbe weniger Ausfiht auf Erfolg. 
zu ‚geben, ‚einen. gewaltigen Erdhügel aufgeſchüttet und, um 
den Zugang zu verhindern, denſelben mit einer dichten Raſen- 
decke belleidet. Sie vertrauten auf dieſe Befeftigung ſo feht, 
daß ſie den. Thurm, der über dem Thor war, nur durch 
Fahnen und Bilder vertheidigen Liegen. Darunter mar eine 
Standarte, Staniza geheißen, der von den Rügiern 
Verehrung erwieſen wurde, wie ſie ſonſt kaum die Meafeftät 
aller Götter, zuſammen genoß. Wenn ſie dieſe Fahne vor 
ſich hertrugen, fo durften fie gegen Götter und Menſchen 
wüthen: Alles, was fie wollten, war ihnen. erlaubt, Dieſes 
Zeichen. hätte Städte plündern, Altäre- ſtürzen, Heilige und 
Unpeifige das geweihte Roß befleigen laſſen, alle Götter auf 
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Rügen zerſtören oder verbrennen: können. ‚So weit "ging (der 
Aberglaube, dag die Macht eines Heinen Stückchen Tuches 
größer: war als die: königliche Gewalt.‘ Wer eine Strafe er⸗ 
leiden follte, bewies der Standarte, als wäre es gleichſam 
das Gewand einer Gottheit, jeine Ehrfurcht und Hatte dann 
für das ihm geſchehende Leid nur Dank, für die Kränkung, 
dies er;erfuhr, nur duldenden Gehorjam. 

Unterdefjen war das Heer mit dem verſchiedenen VBor- 
bereitungen zur Belagerung beſchäftigt. Da geſchah es einſt, 
daß zufällig die däniſchen Troßbuben aus Uebermuth an den 
Wall heranliefen und aus Schleudern runde Steine in die 
Verſchanzungen zu werfen begannen. Die Vertheidiger von 
Arkona, die durch dieſen kecken Muth mehr beluſtigt als in 
Furcht geſetzt wurden, ſchämten ſich, auf ſolche Spielereien 
mit den, Waffen zu antworten, und ſchauten den Buben 
darum. lieber: zu, als daß ſie dieſelben zurückgetrieben hätten. 
Als ſich aber ſchon mehr Erwachſene ihrem herausfordernden 
Treiben anſchloſſen, da verging jenen die Luſt am Zuſchauen, 
und ſie⸗ begannen ernſtlich den Kampf. Da verließen auch 
unſere Männer ihre verſchiedenen Beſchäftigungen und eilten 
ihren Genoſſen zu Hülfe. Nur die Ritter ſahen darin nur 
Kinderpoſſen. So wurde der Streit, aus kleinen und faſt 
verächtlichen Anfängen entſtanden, im weiteren Verlauf zu 
einem nicht. zw unterſchätzenden Kampf, und nad und nach 
gewann die Neckerei der Lagerbuben dem Charalter einer 
ernften Männerſchlacht. Zufällig war nun die vor: dem Thor 
aufgehäufte Erde, wie es wohl bei einer. Höhle oder) einem 
Sodel zu. gefchehen pflegt, unter ihrer eigenen Schwere in 
ſich zufammengefunfen, ſodaß zwiſchen dem Thurm und dem 
Rafen eine große Deffnung klaffte. Ein muthiger junger 
Krieger ıbemerfte, «daß ſich am dieſen Umftand der Plan zu 
einer kühnen That knüpfen ließ. Er bat: feine Genofjen, ihm 
behilflich zu fein, jene Lücke zu erreichen, und verficherte, 
wenn er mit ihrer Unterſtützung jo weit: gelangte, ſo würde 
die Eroberung der Stadt die Folge ſein und er ihnen einen 

12* 


124 Das wendifhe Rügen, 


Beg zum Siege gebahnt haben. Als fie, ihm: fragten, mie 
ſie ihm heffen: ſollten, ließ er fie, Lanze im: dem- Raſen in 
dev Mitte des Walles werfen, um fich ihrer als Leiter‘ zu der 
dienen. So gelangte er empor und ſah fich hier im der 
Höhlung, überalf ſo gefchüßt; daß ihn die Feinde nicht treffen 
konnten. Er forberte jet Stroh, um: ein Feuer entfachen je 
tönnen. Auf die Frage, ober and: etwas zum Anzünden 
Hätte, erwiderte er, Stein und Gtahf- reichten ans, und 
ſchärfte ihnen nur ein, fie follten, wenn: das Feuer fladerte 
und er herabfteigen wollte, zum Hand: fein. "Ws fie ſich mm 
nad) Breunſtoffen umfahen, führte ihnen ſolche ei, Zufall 
herbei: Es fuhr nämlich gerade ein: Wagen: vorbei, der mit 
Stroh zum Sagergebraud; beladen war: Sogleich ging es 
an die: Plünderung der Ladung. Einer. warf dem andern bie 
Bündel zu, die dann dem Jüngling auf Lanzenſpitzen dar- 
gereiht wurden. So war in kurzer Zeit die‘ Haffende 
Höhlung ausgefüllt, Da ver Thurm verlaffen war, fo hatte 
man ungehindert Zutritt. Denn die Beſatzung wußte einmal 
nichts von der Sache, und dann täuſchte fie" auch die, eille 
Zuverſicht, die fie zu dem Thurm hatten, deſſen große Breite 
aber fogar die Geguer auf beiden Seiten dedte Plötzlich 
geſchah es, daß der Thurm vom’ Feuer ergriffen wurde und 
zu brennen begann. Während der Brandftifter, der fo in der 
That einen Weg zum Siege eröffnet hatte, herabglitt, und 
von feinen Genofjen in Empfang genommen‘ wurde, waren 
die Feinde, als fie den Rauch wahrnahmen, über die um 
vermuthet ihnen drohende Gefahr jo erſchreckt, daß fie zumäcft 
nicht wußten, ob fie ſich zuerft dem Feuer oder dem Feind 
widerſetzen ſollten. Nachdem fie ſich endlich gefammelt, wandten 
fie) ſich mit allen Kräften gegen das Feuer und begannen, 
den Feind bei Seite laffend, den Kampf mit den Flammen. 
Die Unfrigen dagegen fuchten das Löjchen zu Hindern, und 
ſo tradhteten die ‚einem "den Brand zu unterdrücken, ſtrebten 
die anderen, ihm zu unterhalten. "Endlich goffe die Belagerten, 
aus Mangel am Waffer, Milh in die Flammen, die aber | 
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nur um ſo heftiger‘ emporfhlugen, je mehr von dieſer 
Slüffigkeit Hinzugethan wurde. Das trug am. meiften ‚zur 
Ausbreitung des Brandes bei. 

Auf das Gefchrei, das. ſich darauf erhob, Lam der 
König aus dem Lager, um nach, der Urſache zu fehen. Er 
nahm ftaunend wahr, was ſich ereignet. hatte. Da er aber 
nicht wußte, ob ſich das Feuer irgend wie zur Eroberung 
ber, Burg benugen ließe, fragte er Abfalon, was zu thun 
wäre. Dieſer rieth dem König, ſich nicht auf, irgend -einen 
Bubenftreid; einzulaffen, und bat um die Erlaubnig, nadj- 
‚fehen gu dürfen, ob das Feuer ihnen wirklich den Plag in 
die Hände ‚bringen fönnte. ‚Ohne Zögern begab er. fich ſogleich 
auf Kundſchaft. Nur mit Schild und Helm: beffeidet, kam er 
an den Wall «und ermahnte die Krieger, „die denſelben zu 
ftürmen ſuchten, das Feuer ‚eifrig zu unterhalten. Ueberall 
„wurde der Brand geſchürt, und fo verzehrte die Flamme, hoch 
emporlobernd und am den hölzernen Pfoften und Säulen 
willlommene Nahrung findend, zunächſt den Fuß des Thurmes. 
Dann ergriff fie auch die Spike und verwandelte jene 
heilige Götterfahne und die anderen Zeichen des heimiſchen 
Gögendienftes in Aſche. 

Sobald der. König dies duch Abfalon erfahren Hatte, 
‚gab. er auf deſſen Rath den Truppen Befehl, auf allen 
Seiten um die Burg Stellung zu nehmen, und ließ ſogleich 
feinen Stuhl vor das Lager tragen, um den Kampf zu ver 
folgen. — — 

Auch die Pommern, die eine Ehre darin jahen, unter 
den Augen des Königs zu kämpfen, nahmen unter ihren 
Herzögen Rafimir und Bogislav, am Sturm theil und ‚gaben 
hervorragende Beweiſe ihrer Tapferkeit. In den Augen des 
Königs fpiegelte ſich die freudige Bewunderung wieber, nit 
der er ihre Anftrengungen betrachtete. Von den Burgleuten 
Dagegen erlag ein großer Theil, durd) die doppelte Gefahr 
in. Verwirrung ‚gerathen, dem Feuer oder den feindlichen 
Geſchoſſen. Sie mußten nicht, follten ‚fie ‚fich mehr „vor dem 
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Feuer oder dem Feind fürchten. Einige aber jeten ihr 
eigenes Leben bei Seite und entwickelten — 
eine ſolche Hartnädigfeit umd Ausdauer, daß fie 

aud) der Oberbau des Walles dem euer erfag, den Unter: 
gang fanden. Sie ftürzten ſich in die brennenden Trümmer 
ihrer Scugwehr und üiberfiegen fih den Flammen — 
Opfer. Sie waren don der Liebe zu ihrer päterfichen 

fo durchdrungen, daß fie Lieber mit ihr zuſammen zu Grue 
gehen als ihren Sturz überleben wollten 

In dieſer verzweifelten Lage, da Tob und —— 
nahte, rief Jemand von den Belagerten vom Walle mit 
lauter Stimme nad) einer Unterredung mit Abfalort. Lebterer 
beſchied den Mufenden nach dem rubigften Theil der Burg, 
der am weiteften vom Kampf und Larm entfernt war, und 
fragte, ob er irgend einen Antrag Hätte. jener verfangte, 
feine Rede mit Hand- und Körperbewegungen begleitend, Die 
Unfrigen follten die Waffen eine Zeit lang ruhen 
während welcher Friſt den Burglenten bie Ergebung 
ftehen ſollte. Abſalon fagte, daß in dem Sturm nur dann 
eine Pauſe eintreten würde, wenn fie ſelber auch das 
aufgeben wollten. Als der Heide dieſe Bedingung an 
trug Abſalon die ihm übermittelte Bitte ſogleich dem König 
vor. Diefer ließ alsbald die Fürſten aus dem Kampf 
und fragte fie um Rath. Abfalon trat dafiir ein, die 
ſprechungen des Slaven anzunehmen. — — — — 

Der König billigte den Rath und nahm die — 
unter folgenden Bedingungen zu Unterthanen an: Sie ſolllen 
das Gögenbild und den ganzen Tempelſchatz ausfiefern, die 
gefangenen Chriften aus der Cflaverei entlaffen und ohne 
Sfegeld freigeben umd die wahre Religion mit alfen Ge 
bräuchen nad) dem Vorbilde der Dänen annehmen. Cie 
jolften ferner die Weder und Ländereien ihrer Gögen zum 
Nugen der Geiftlichfeit verwenden, ferner, fo oft es erforder 
lich wäre, den Dänen Heeresfolge Teiften und niemals dem 
Aufgebote des Königs zu emligteiien unterlaiien. Matten 





Bon G. Jacob. 177 


ſollten fie jährlich von jedem Joch Rinder fünfzig Silber- 
pfennige als Tribut zahlen und ebenfoviel Geiſeln zur Sicherheit 
für diefe Verpflichtungen‘ ſtellen. — — (Aufruhr und Be 
ſchwichtigung des Heeres.) 

Während: darauf die Fürften 'entlaffen wurden um der 
Erholung’ zu pflegen, erhielt Abjalon den Auftrag, die Geifeln 
in Empfang zu nehmen. Dieſer nahm in Folge deſſen theils 
die Kinder als Pfand, theils begnügteer ſich bis zum andern 
Tage mit den Elterm. 

Als num auch Abfalon in der folgenden Nacht im erften 
tiefen Schlafe Tag, erhob ſich plöglich ein gewaltigesGejchrei- 
Ein Stave rief nach Gottſchalk, deſſen fich Abjalon bei den 
Slaven als Dolmetfher bediente. Diefer wachte darüber 
auf und fragte ebenfo laut, was der Heide hätte. Jener 
erklärte, er wollte zum Abfalon, Geheifen, näher heranzut- 
treten, "begann er den Biſchof, der zu ihm ans dem Belt 
fam, durd den Dolmetſcher flehentlich um die Erlaubniß 
zu bitten, den Garzern das Schickſal der Bewohner von 
Arkona zu verfünden und fie zu ermahnen, fie möchten durch 
einen ähnlichen Vertrag ihren Untergang: abwenden und nicht 
länger zögern, fi und ihre Ortſchaft auf friedlichen Wege 
zu fichern. Er verſprach, er'wirde am folgenden Tage ihren 
Entſchluß wieder berichten und fügte hinzu, er jei der Sohn 
des Littog in Garz und heiße Granza. Er wäre fein Infaffe 
der Burg Arkona, jondern bier wäre er nur ein Fremdling, 
der überdies nicht freiwillig gekommen, ſondern mit’ anderen 
der Bejagung zur Hülfe geſchickt worden wäre, Um gegen 
jeine Worte feinen Verdacht auflommen zu laſſen, zeigte er 
feinen verwundeten Arın. Da er ihm nicht gebrauchen könnte, 
ſo könnte er feinen Freunden feine Hülfe bringen. Abſalon 
war der Anfiht, daß mit einem jo schwer verwundeten 
Menfchen die Feinde wenig an Stärke gewinnen würden und 
ſchlug es auch gering an, mochte: derfelbe zum Kampf oder 
zur Ergebung rathen. Er: wollte aber die Entſcheidung über 
die Bitte dem König vorbehalten, ek Waldemar Auer We 
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‚gleich weten und fuagte ihn um Rath. Von dieſem gebeten, 
‚bie Sache nad) eigenem Gutdünken abzuthum, antworiete ler 
dem martenden Slaven, Alles wäre, ‚won dem Konig Beioilfigt 
worden, nur nicht der breitägige Waffenftillftand; er Molite 
vorſorglich verhindern, daß ‚ben Feinden -Iange «Zeit zur Ber 
feſtigung des ‚Ortes «gegeben würde. Im Uebrigen werjprai 
“er, um ihn nicht ohne jeden Waffenſtillſtand zu entlaſſen 
‚einen ſolchen für den folgenden Tag und fagte ihm im Botr 
aus, wenn er ihm nicht zur beſtimmten Heit mit allen Fürſin 
der Inſel Rügen „auf, der feinem Orte gunächft liegenden 
Küfte entgegen lommen würde, ſo würde ‚jede Brücke zum 
Frieden abgebrochen werden. | zu 
Am folgenden Tage: gingen Gaben und Suno if 
Befehl des Königs ran die Zerſtörung des Götzenbildes. Da 
ſie es, ohne das Beil zu Hülfe zu nehmen, micht umftürgen 
lonnten, fo wiffen ‘fie die Teppiche, die den Innenraum des 
Heiligthinmes umgaben, hinweg und ermahnten dann bie 
‚Diener, die das Bild umhauen ſollten, eindringlich, ‚fie ſolllen 
ſich bei dem Fall einer fo «gewaltigen Maſſe vorſehen, um 
nicht unter ihrer Wucht begraben zu werden und dadurch die 
‚Meinung zu veranlaſſen, als ſtrafte ſie der zürnende Gott, 
Inzwiſchen hatten ſich um den Tempel die Einwohner in 
großer Zahl verſammelt. Sie hofften Sbantovit würde die 
Urheber ſolcher frevelhaften Vorkehrungen: mit dem furchtbaren 
‚Born ſeiner beleidigten Gottheit treffen: da fiel ſchon das 
Bild, deſſen Beine man unten durchhieb, rücklings an die 
benachbarte Wand. Um es hinausſchaffen zu können, hie. 
Suno die Diener, eben jene Wand niederzureißen. Sie ſollten 
aber in ihrer Zerſtörungsluſt auch auf die ‚eigene Gefahr 
‚genügend Acht geben und fi sin ihrer Sorgloſigkeit durch 
das fallende Bild nicht zu Boden ſtrecken laſſen. Krachend 
ftürzte darauf das Götzenbild zur Erde. Außerdem hing im 
Tewmpel viel Purpur herum, wohl noch leuchtend wie ehedem, 
aber vom Zahn der: Zeit jo zernagt, daß er die Berührung 
nicht ertragen konnte. Auch fehlte es nicht an ſeltſamen 
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‚Hörnern ıvon wilden Thieren. Ihre natiteliche Form mußte 
‚eben fo ſehr Staunen erregen, wie ihre funftvolle Ausftattung, 
— Man fah auch, wieder Teufel in Geftalt seines ſchwarzen 
Thieres aus dem Tempel entwic, und den Umftehenden ſchnell 
aus den Augen verſchwand. Die Einwohner ſollten dann 
Seile, an dem Gögenbilde befeftigen, um es aus der Burg 
zu ſchleifen. Sie wagten den Befehl aber felber aus Furcht 
vor ‚ihrer alten Religion nicht zu vollftreden und biegen ‚daher 
Gefangene ımd Fremde, die des Gewinnes wegen in der 
Burg, lebten, das Bild herausziehen: fie meinten, die Häupter 
unbefannter Leute am eheften dem göttlichen Zorn ausjegen 
zu. können. Sie ‚glaubten in. der That, da die Majeftät 
ihrer heimiſchen Gottheit, ‚der ‚fie mit fo großer Ehrfurcht zu 
„dienen ‚pflegten, ſofort über ihre, Schänder schwere Strafen 
werhängen würde. Darauf aber wurden die Aeußerungen 
‚getheilt: die einen (begleiteten die Entehrung ihres Gögen mit 
Klagen, die andern mit Sachen; es war fein Zweifel, daß der 
‚verftändigere Theil der. Einwohnerjchaft ſich gewaltig ſchämte, 
als er. jah, wie ſeine Einfalt ‚jo, viele Jahre durch) ‚einen. fo 
„plumpen ‚Kultus verſpottet worden war. Das Gögenbild 
‚wurde in das Lager gejchleift und Hier ‚von den zufammen- 
Taufenden Soldaten angeftaunt. Die Fürſten hielten; ihre 
Neugier jolange zurüd, bis fih die Menge fatt gejehen und 
verlaufen hatte, — 

Der übrige Theil ‚des. Tages verging damit, die Geiſeln 
in ‚Empfang zu ‚nehmen, die ‚am vorigen Tage noch ‚zurüd- 
‚geblieben waren. Auch wurden die Schreiber der Fürften in 
die, Burg gejhict, um Kraft ihres geiſtlichen Amtes das ‚der 
Religion unkundige Volk an die riftlichen «Gebräuche zu ge⸗ 
wöhnen und ihren heidniſchen Sinn mit heiligen Ernſt zu 
erfüllen. Als der. Abend herannahte, da ‚machten ſich ‚die 
Küchenbuben mit Aerten an das Gögenbild und Hieben es in 
Heine, Stüde und für den Heerd beftimmte, Scheite. Da 
mochte den Rügiern ihre alte Meligion leid werden, als ‚fie 
fahen, wie das Götterbild ihrer Väter und Großväter, das 
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fie mit fo großer Scheu zu verehren gewohnt waren, ſchimpflich 
an das Feuer gelegt wurde und dazu herhalten mußte, den 
Feinden ihre Speife zu fochen. Auch’ den Tempel übergaben 
die Unfrigen den Flammen. Aus dem Holz der Befeſtigungen 
bauten fie dagegen eine Kirche. So verwandelte fie bie 
Werkzeuge des Krieges in eine Wohnftätte des Friedens, und 
verwandten, was jene zum Verderben des Feindes ausgedach 
Hatten, zur Rettung ihrer Seelen. Dann wurde auch ber 
Tag beftimmt, an dem die Schäge, die dem Spantovit Gr 
fübden gemäß geweiht waren, von den Rugiern ausgeliefert 
werden jolften. ir) ii 5 

Abſalon ſetzte darauf den Führern des Heeres das Vet⸗ 
ſprechen des Granza aus Garz auseinander und fuhr, nad. 
dem alfe geurtheilt Hatten, daß man mit ihm" die Probe 
wagen müßte und er dei König aufgefordert Hatte, ihm bei 
Tagesanbruc zu folgen, mit dreißig Schiffen’ zur Nachtzeit 
davon. Den Garzern hatte die Nachricht don dem Falle 
Artonas folhen Schreden eingeflößt, daß fie ſich noch vor der 
beftimmten Zeit an dem von Abfalon beftimmten Orte ein 
fanden. Granza, zu Roß, fragte mit Tanter Stimme, wer die 
berannahende Flotte befehligte. Als er erfannte, daß Abfalon 
fie führte, geftand er, daß er Granza fei und theifte mit, 
daß der König Tetislav mit feinem Bruder’ Jarimar und ben 
Erften aus dem rügifhen Adel gefommen wären. Abſalen 
ließ diefe, nachdem er ihmen ficheres Geleit zugefagt Hatte, 
auf fein Schiff kommen, vereinbarte hier mit ihnen im allen 
Stüden nad) dem Beifpiel von Arkona die Uebergabe und 
hielt fie bis zur Ankunft des Königs Hin, ber * — 
durchaus ſeine Zuſtimmung gab. 

Abſalon begab ſich darauf, von den — 
nur Jarimar zu ſich nehmend, mit Sveno von Aarhus nad) 
Garz. Die übrigen ließ er, um deſto fiherer die Burg ber 
treten zu können, durch feinen Bruder Esbern bewirthen, mit 
dem Befehl, fie nicht vor feiner Rücklehr zu entlaffen, Von 
feinen eigenen Soldaten hatte er wir Tray har au, mt 
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denen er noch die meiften auf Bitten der Einwohner zurüd- 
ſchickte, um durch feine Begleiter zu feinem Streit in der 
Burg Veranlafjung zu geben; Seine Zuverficht war größer 
als feine Begleitung, als er die Bürg erreichte. Dieſe war 
‚von allen Seiten durch fumpfige Gründe und Tiefen gefchütt, 
und war nur auf einer moraftigen und ſchwierigen Furth zus 
gänglich. Wer hier forglos vom Wege abfenkte, verſank 
unfehlbar in der Tiefe des Sumpfes. Wenn man dieſe 
Furth durchſchritten Hatte, gelangte man auf einen fich um 
die Burg herumziehenden Pfad, der zum Thor führte. Diefer 
Pfad lag demnach; zwifchen Sumpf und Wall. Um ihre 
Ergebung noch gefälliger zu machen, famen die Garzer, 
6000 Mann an der Zahl, bewaffnet aus den Thoren und 
begannen, an dem Wege, der das Herankommen gejtattete, 
in zwei Reihen Aufftellung zu nehmen. Sueno erftaunte 
über den Anblid und fragte, mas das Herauslaufen der 
Feinde bedeuten follte. Abſalon aber erwiderte ihm, er brauchte 
fi nicht zw fürdten und fagte, daß fie nur herausfämen, 
um ihren Gehorfam zu kennzeichnen. Wenn fie ſich mit arg- 
liſtigen Gedanfen trügen, jo Hätten fie einen Handſtreich 
Teichter in der Burg ausführen können. Welche Zuverficht 
muß gar ein Mann gehabt Haben, der fein Leben ohne 
Zaudern der bedenklichen Entjcheidung eines bewaffneten 
Feindes preisgab! Durch diejes Beiſpiel ermuthigt, änderten 
auch die Soldaten weder ihren Blick noch ihre Ordnung, 
jondern fehritten mit gleicher Entjchloffenheit weiter. Ihre 
Hoffnung auf den Schuß des einen Abjalon war größer als 
die Furcht von der Menge der Feinde. Nachdem fie die 
Furth durchſchritten und den Weg dieffeits des Walles betreten 
hatten, fielen die Garzer, die fich hier und da angejammelt 
Hatten, zu Boden und bewiefen den Dänen, fie wie himmliſche 
Weſen anbetend, ihre Ehrfurcht. Dann erhoben fie ſich und 
folgten zuvorfommend und eifrig ihren Spuren. Abfalon 
fand, als er in die Burg eintrat, bei dem fich Teinertets Kur 
ansjebnenben Bolf einen frohen Empfang. Er wie mr 
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als ein Bote in einer Privatangelegenheit, ſondern — 
als der ‚öffentliche Friedensbote aufgenommen. 

Drei angefehene Tempel, mit eiuheimifiem -Sanfwet 
weich wergiert, ſchmücten dieſen Ort. Obwohl die Hier ver, 
ehrten Götter nur örtlicher Natur waren, jo. 

Anfeben, biefen Tempein faft denfelben Grad ber Verefung 
werfhafft, ‚der dem allgemeinen Gott in Arkona 

Auch, diefer Ort war im Frieden verlaffen, jet ‚aber ı 
zahlreichen Hütten angefüllt. Dieſe waren drei S 

hoch: das ‚untere Geſchoß war genügend feit, um 

‚und das obere zu tragen. Die Wohnungen waren fi 

an ‚einander gereiht, daß Steine, die man etwa m 
maſchinen in den Ort geſchleudert hätte, feine freie 

zum Niederfallen gefunden hätten. Ueberdies klebte 

eine. «Folge der Unreinlichfeit, an allen Hütten des 

die Körper litten darunter ebenfo jehr wie die. Gen 

der Furcht. Da wurde den Unfrigen Kar, daß die Garzer 
eine «Belagerung nicht ausgehalten hätten. Sie = i 
ſich nicht mehr über die ſchnelle Uebergabe, nachdem fie 
‚große Noth jo klar geſehen hatten. ci ⏑—— 

Der größte Tempel lag mitten im einem, Vorr— 
Beide, Tempel und ‚Vorraum, wurden ſtatt der Wände 
Burpurdeden umſchloſſen, indem das Dach nur, auf ( 
ruhte. Die Diener ‚raubten zunächſt den Schmuck des 3 
raumes und legten dann auch Hand an die Vorhänge bei 
Innentempels. Sobald fie dieſe entfernt hatten, ‚zeigte fid 
den Augen ein aus Eichenholz gejhnigtes Bild. Sein 
war Rugiewit. Ueberall bot es einen wiberwärtigen md ‚gu 
gleich lächerlihen Anblick dar. Denn die 
unter, feinem Kinn ihre Nefter ‚gebaut hatten, hatten im, 
Menge Schmutz auf feine Bruft fallen laſſen. 
würdige Gottheit, deren Bild jo ſchmählich von den ® 
befudelt wurde! Außerdem hatte das Haupt des 
ſieben menſchenähnliche Gefichter, ‚die wieder von 
famen Schädeldete überwülht wurden. Ehein Be wilde 
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Schwerter, in Scheiden ftedend und an einem Gürtel be- 
feftigt, hatte der Künftler dem Gögen an die Seite gegeben. 
Das achte Schwert hielt er entblößt in der Rechten. Es 
war mit‘ einem eifernen Nagel fo unverrüchar in dev Fauft 


befeſtigt, daß man die Hand abfehlagen mußte, um es dem 


Gögen zu entreißen. Diefer Umftand veranlafte in der That, 
daß die Hand abgefchlagen wurde, 

Der Umfang des Bildes ging über das menjchliche 
Körpermaaß hinaus. Seine Länge aber war fo groß, daß 
Abſalon, ſich auf feine Füße ftellend, Kaum ſein Kinn mit 
der Streitart, die er zu führen pflegte, erreichen Fonnte. Die 
Gottheit, gleichfam mit dem Eigenfchaften des Mars aug- 
geftattet, Herrichte nad; dem Glauben der Einwohner über 
den König. Nichts bot an diefem Bilde einen angenehmen 
Anblick; alle Formen wirkten durch die Mohheit der Arbeit 
durchaus abftogend. Schon begannen indeß die Knechte zum 
größten Entfegen des ganzen Ortes die Art an die Beine 
des Bildes zu legen. Sobald diefe abgeſchlagen waren, ftürgte 
der Körper polternd zu Boden. Bei dieſem Anblic begannen 
die Einwohner über die Kraft ihrer Götter zw ſpotten und ihre 
Ehrfurcht mit Verachtung zu vertaufchen. Mit der Zerftörung 
dieſes Bildes nicht zufrieden, machte fih die Schaar Soldaten 
noch eifrig an das des Porevit, das im nächften Tempel verehrt 
wurde. Es trug fünf Häupter, war aber waffenlos. Nach— 
dem auch diefes umgeftirzt war, nahm man das Heifigthum 
des Poremuz in Angriffe Sein Bild zeigte vier‘ Gefichter, 
das fünfte war auf der Bruft befeftigt: "Die linke Hand be— 
rührte die Stirn, die rechte das Kinn. Auch diefer Götze 
brach unter den Arthieben der Knechte zufammern Abſalon 
hieß die Einwohner diefe Bilder innerhalb der Befeftigung 
verbrennen. - Sie fegten jedoch dieſem Befehl‘ Bitten 'entgegen 
und flehten, man möchte ſich durch die Enge der Burg 
rühren laſſen und nicht die, deren Leben: man ſchonte, der 
Gefahr eines Brandes ausſetzen. Denn wem das Feier {ich 
über feine Umgebung ansbreitete und au wur eine Sie 
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ergriffe, ſo würde es bei, der.igroßen ‚Enge unfehlbar ale 
Wohnungen ‚verzehren, „Sie wurden daher aufgefordert, die 
Vilder aus der- Burg herauszuſchaffen. ‚Sie zögerten aber 
lange, aus Furcht, fie, möchten ‚der Rache, der. ‚Gottheit, vers 
falten und. den Gebrauch der; Glieder verlieren, Deren 

zur, Ausführung jenes. Befehls bedient hätten, und 

fort, ihren Ungehorfam mit religiöfen Bedenten zu entfehultigr 
Abſalon ſtellte ihnen; darauf mit; mahnenden Worten vor, daf 
fie fih um einen. Gott kümmerten, der ſich jelber nicht, helfen 
tönnte: Da faßten fie endlich „Hoffnung, daß fie ungeſtrat 
bleiben. würden und, gehorchten dem, Befehl man, um jo 
ſchneller. Und fein. Wunder, daß fie die Macht, der, Götter 
fürchteten, „von denen, wie ſie ſich erinnerte, ihre Hurerdi 


oft geſtraft worden war· — — — ir 
Um die. den  Gößen — — 
deutlicher zu befunden, ſtellte ſich Sueno, als. bie Bilder von 


den. Garzern. herausgeſchleift wurden, auf dieſelben. Ex 
fügte dadurch zum vermehrten Gewicht noch Hohn und quälte 
die Ziehenden, die ihre heimiſchen Götter unter. dem, ‚Füßen 
eines fremden Prieſters ſehen mußten, durch die Scham dar⸗ 
über ebenſo ſehr als durch die Schwere der Laſt. Abſalen 
hatte inzwiſchen auf der Flur von Garz drei⸗ Kirchhöfe 
geweiht und kehrte jetzt gegen Abend wieder nach Garz zu⸗ 
rück. Nach der Zerftörung der Götzenbilder begab er ſich in 
tiefer Nacht mit Jarimar auf die Flotte und nöthigte ihn, 
hier mit ihm das; Abendeſſen zu theilen. Abſalon hatte ſchon 
drei Nächte: hintereinander ohne Schlaf zugebracht, Das 
lange: Wachen hatte feine Augen, ſo geſchwächt, daß er fie 
faſt kaum noch ‚gebrauchen konnte. a run fd 
Am folgenden. Tage gingen die. Schreiber. und Beicht⸗ 
väter. der Fürſten in prieſterlichem Ornat; an ihr. Amt und 
nahmen. den Bezirk: durch. die Taufe in den Bund der Gnade 
auf. Ebenſo ‚baute, man an mehreren, Stellen ‚Kirchen und 
feste an die Stellen der Hütten eines. ſo beſchräulten Gögene 
dienſtes „die  Wohnftätten, Ver. laemann. Titan. Ar 
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ebendemfelben Tage nahm man den Reſt der Geijeln ent 
gegen. 

Die Herzöge von Pommern hatten freilich gemeint, daß 
Tetislav jeines Königreiches beraubt werden müßte, und ers 
wartet, daß fie dafjelbe zum Lohn für ihre Heeresfolge em 
pfangen würden. Sie forderten daher ’jegt ihren Urlaub und 
verwandelten ihre Freundſchaft in Feindſchaft. Das führte 
ſpäter zwiſchen ihnen und den Dänen zit einem langen Kriege. 

Am Abend lichtete die däniſche Flotte die Anker und 
landete bei einer Inſel dicht am Feſtlaunde. Dort brachten 
die Rugier dem Könige ſieben gleich große Truhen, die mit 
Geld gefüllt waren, das man den Götzen geweiht hatte. 

Darauf wurde der Beſchluß bekannt gemacht, den Feld- 
zug zu beendigen. ı Nach der Rücklehr der Flotte rief 
Abfalon die erften Priefter ab umd fandte andere nad) Rügen, 
die nicht, nur mit den Symbolen ihres: Amtes, ſondern auch 
mit: den Mitteln zu ihrem Unterhalt verfehen: waren. 
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Einige Schlüſſe, 
bie ans deu Nachrichten der gleichzeitigen Chroniſten auf 
das: wendiſche Rügen zu ziehen fm, Due 

don — t ur — — 
out 

Sara und Helmetb And. find: die einzigen?) gleichzeitigen 
Chroniften des: wendiſchen Rügen, welche eine zuſammen- 
hängende, in allem Wejentlichen wahrheitägetrene Darſtellung 
der Rataftrophe, die über: dieſes legte wendiſche Königreid, 
tam, und über damalige Zuftände in demſelben geben. Durch 
ihre Bermittelung: jehen wir fremdes Sand und: fremdes: Leben 
aus der Ferne‘ der Vergangenheit und des Vergeſſenſeins und 
fo unmittelbar vor die Augen gerüdt, daß wir wenigftens bie 
deutlich Hervortretenden Umriſſe eines ganz eigenartigen, fir 
jene Zeit mächtigen Reiches auf die Heine Inſel Rügen über 
getragen finden. 

Denn Hiftorifch feftftehend ift Folgendes; 

Rügen, die Inſel allein, 20%/, Do Meilen gr 
dreißigmal Feiner al8 Dänemark, bildete das Territorium des 
legten wendiſchen Königreichs, zu deffen endlicher Nieder 
werfung fi eben jenes Dänemark noch mit Pommern und 





1) Knytlinga-saga wird gegenwärtig viel neben ihnen | 
darf aber von Rechtswegen nur zur Ergänzung von Einzelheiten 
zur Illuſtration anderweit begründeter Vorgänge zugezogen werben, 
wenn es feititeht, daß fie erſt eine Reihe von Jahrzehnten nad) dem 
Falle Rügens, auf düniſchem Boden und ohne direlte Kenntniß ſlaviſcher 
Sprache und Sitte entftanden und ziemlich. frei tomponirt ift, Auf 
dem. Punkte, wo wir uns von ihr erzählen laſſen müffen, daß. in einer 
Schlacht gegen die Dänen von den Wenden Rügens 300000 
gefallen feien, verläßt uns das Vertrauen zu ihrer Zuverläffigteit in 
demfelben Maaße, als fie von ver Wahrheit verlafen wu “ 
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(durch Herzog Heinrich) mit Merlenburg verbinden mußte, 
und das zu einer Zeit, mo Rügens Macht durchaus im 
Niedergange und nach endlofen Kriegen und Ausranbungen 
um feine natürlichen Stügen an Bolfskraft und Landesvermögen 
gebradt war. — Das ſetzt vorans einen ungewöhnlich großen 
Befig an alfen dem, deffen ein iſolirtes Gemeinweſen auch 
ſchon damals bedurfte, um im Innern ſich ſelbſt, und nach 
Augen fein Anfehen zu erhalten, wie auch eine ebenjo große 
Geſchicklichleit in der Erwerbung und Behauptung dieſes 
Beſitzes. Die Schiffe, auf denen dieſes Wendenvolf fo 
kühn die Meere befubr, die Waffen, mit denen es erfolgreich 
den Feind befämpfte, die Bilder, die es im feinen Heilig- 
thümern errichtete, und der Schmud, mit dem es dieſelben 
verfah, find an Ort und Stelfe erdacht und hergeſtellt und 
ein Zeugniß für äußere Tertigleiten, denen in Krieg und 
Trieben nicht ganz vereinzelte Beweiſe von geiftiger Ueber 
legenheit über den Feind zur Seite treten. —— Wer möchte 
daran. zweifeln, daß es ihren in medanifchen Kunſtgriffen 
beim Schiffsbau u. ſ. w. gelibten Händen ein Geringes ger 
weſen, auch die gewaltigen Grabhügel zu häufen, die noch 
jest Staunen hervorrufen? Mögen fie immer von den Wenden 
ſelbſt „Gräber der Alten“ genannt worden fein. Sicher 
ftammen diefe aus einer Periode, da fie noch Zeit: hatten, 
ihren Helden und Edlen größere und reichere Epitaphien zu 
errichten, als jpäter in der Zeit der Unruhe und Armuth. 
Jedenfalls wird e8 eine schwer zu entjcheidende Frage bleiben. 
Was ift wahrſcheinlicher, daß „die wilden Noanen“, jene fo 
zahlreichen und theilweiſe fo ftattlichen Grabhügel ſelbſt ihren 
Helden zu häufen verftauden, oder daß fie viele Jahrhunderte 
lang an dieſen die Ausnutzung des Bodens hindernden Grab- 
fätten längft vergangener Fremdlinge vorbei gegangen wären, 
ohne fie anzutaften, hiermit eine ehrfurchtsvolle Scheu vor 
der Ruheſtätte der Todten ‚befundend, die man dieſen „wilden 
Heiden" in der That wicht in dem Maaße zutrauen wahr, 
wie unferm längft ſich chriſtlich nennenden Gäahk.äte, wars 
Yaltifde Stubien XLIV. W 
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doch, wie fo viele trene Mäntter und Forſcher beklagt haben, 
unter den alten Grabftätten NRiügens um geringer Boden 
ftreifen willen theilweiſe vandaliſch Hauften 000 
Das Verbrennen: der Leichen hat bei den d 
Wenden Rügens bis zuletzt ſtattgefunden, das ſieht man aus 
der Eile und dem Nachdrucke, mit weldhem Abfalon 
während der Tage der Unterwerfung eine ee 
hofen für chriſtliche Beerdigungen weihthte.. 
Mag man auch aus den ungewöhnlich zahlreichen 
heiduiſchen Grabftätten noch nicht auf eine beſonders gro 
Bevölkerung des wendiſchen Niügen fliegen, fo 
ſelbe doch anderweit außer Frage. Sie war die e 
nicht verfiegende Quelle, aus weldjer die zulegt 
jahrlich ausftrömenden Heereszüge ſich ergänzen fı 
die für den legten Entſcheidungskampf noch immer bi Tauſend 
eingeborener rügenſcher Streiter aufbrachte. Die ung 
der Bevöllerung auf außergewöhnlicher Höhe ward 
durch Uebertragung des Syſtems der Gemeindev 
den ganzen Staat und durch die natürliche, b viſch 
Völkern beſonders ſtark ausgeprägte Liebe zu Kindern. W 
ungereimt, immer wieder von einem Umbringen 
deborenen Mädchen auf Rügen zu reden! Hat nicht 
Fabriclus mit feiner wohlthuenden Beurtheilung der de 
Zuſtände auf Rügen darauf aufmerkſam gemacht, ' 2 
Abfalon, als er fih die Kinder Arkond's als erfte 
ausmachte, wohl wußte, daß er damit die Toftbarften 


pfänder fordere? ton WE 
Das zahfreiche Volk Rügens wohnte nicht in —— 
bie nad) unſerer Art errichtet geweſen wären und von Denen 


Wattenbach mit Recht fagt: „Auch neuere 

reden hier von ſehr vollreichen Städten, bei welchen 

wenig zu begreifen wäre, woher fie gefommen, "ala 

ſpäter geblieben, während in Wirkfichfeit mr von 
flüchteten) Bevölterung eines Burgaatts die 
Der größte Theil des Doltes wohrne an Den, ans | 
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zur Wendenzeit nicht" weniger gab als jegt, und welche durch 
ihre wunderbar erhaltenen alten Namen für die Kenntniß des 
Landes eine viel ficherere Unterlage gewähren als die Nach— 
richten der Chroniften. 

Diefes zahlreiche Volk ernährte fi vom Ertrage des 
Bodens und des Meeres. Die höchſte Frage, die diefes Volk 
an feinen erften Gott zu ſtellen hatte, war die; wie wird die 
Ernte? Sein größtes Feſt war das Erntefeft! Wie wiffen 
die Dänen den Lebensnervt) des Volkes zu durchjchneiden, 
als fie ihm in den legten Kämpfen Ernte und Ausſaat nach- 
einander vernichten! 

Daneben befaß e8 große Heerden, von deren Hütern, wie 
von den zur Mittagszeit ruhenden Pflügern, Saro gelegentlich 
erzählt: ‚Gemeinfam die Weide und der Wald, der kräftiger 
und häufiger als jegt ſich fand, aber nicht über die Hälfte 
der Inſel bededte, die dann nicht die Bodenfrucht in genü— 
gender Menge aufgebracht haben wiirde, — 

Weiter der Fiſchfang, zumal des Herings, ber 
damals (wie vielfach belegt ift) reicher ausfiel als fpäter und 
jegt. — Muthet nicht das, was Helmold dabei von jenem 
Gottſchalk erzählt jo an, als hätte ſich da ein ruhiger Händel 
entwidelt, wie er, wenigſtens gegenwärtig, bei „wilden See- 
räubern" am wenigjten üblich ift? Ja, bei dem Tod drohenden 
Zwiſchenfalle mit dem heidnifchen Oberpriefter noch ein Ulti— 
matıtm und darnach Feinerlei Verfolgung auf ſchnellen Frei» 
beuterſchiffen. Der Seeraub fonnte damals auf Rügen noch 
in feiner Weife zur Gewohnheit geworden fein! 

Nach all diefem find wir berechtigt, auf eine Lange 
Friedenszeit auf Rügen zu ſchließen, in welcher das dort eins 


2) Saxo, p. 54l: „rex Arkon provinciam vorna expeditione 
petitam incendio populatus.est, (Absalon non solum Zyudram 
sed etiam agros vicosque ei confines.)“ p.. 543: „rursum circa 
autumni principia classe regressus primam vastandis agris 
operam dedit, ut sogete consumpta incolas muniendarum urokom 
instrumento privaret.“ 

ar 
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gewanderte Wendenvolf, jeiner urjprünglichen Veranlagung 
folgend durch alfe mögliche Ausmugung. des fruchtbaren 
Bodens der Inſel und durch Fiſchfaug und Seefahrt von 
den Geftaben aus fein Vermögen geſammelt und ſeine 
Kraft geftählt hat in einer Weife, die ihm das Uebergewich 
über die übrigen Slavenvölker an der Oftjee verjchaffte, Ban 
vornherein find dieſe am weiteften nad) Norden vorgedrumgenen 
Wenden ficher befonders unternehmende Vertreter ihrer Nation 
geweſen. a 
Auf diefen Stand müſſen fie ihr Volksleben einft ge 
bracht haben, fonft bliebe ihre fpätere, unerfchöpffich fcheinende 
BWiderftandsfraft gegen übermächtige Feinde ımerflärlich. Kant- 
zow jagt darüber jehr einfach und wahr: „Es feint aber 
vnter alfen Wenden feine halsftarriger und abgöttifcher geweſ 
war die Mhigianer, alfo daß es Wonder iſt, daß fie von 
der vmbliegenden Landſchaft nicht einmall mit Worzel und 
alle außgerottet feint worden. Den wer ihre Größe amfiehet, 
fo if!8 ein gar geringes gegen foviel vmbliegende Königreich 
und Land, — Aber daraus erſcheint, daß es ein fonderlidh 
männlich und beherzet volck geweſt ift, und mach jrem alten 
füreltern au Kraft und Tugenden nicht abgeartet ſeint geweſ 
— wie woll fie ſolche jve ftärde gemißbraucht und jnen felbft 
die (enge untergank und verterb dadurch erworben haben. 
@, 161) u 
Kantzow beutet zugleid den Grund ihres fpäteren 
Unterganges an die aus dem Ueberſchuß an Kraft fich ers 
gebende Rauf- und Naubluft, die einmal provocirt bei dieſen 
heibnifchen Volke fein Korreltiv der Güte umd Vernunft Lannte, 
In jener fpäteren Zeit haben ſich die Wenden Rügens 
den üblen Beinamen von „Seeräubern" erholt, Das helft 
nit etwa ein gewohnheitsmäßiges Berauben der Borüber 
fahrenden, — fondern ein kriegsmähßiges Ausfahren nal 
fremden Küften zu Kampf und Kontributton, wobei fie 
zuerſt von Allen auch der Neiterei mit Erfolg bebienten, — 
Aus jener Zeit ftammt das wirheräee „Diem ut 
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Ehriften, das an ſich Feine Stelle im wendifchen Heidnifehen 
Kultus hatte, fondern wie Wieſener fehr richtig bemerkt: 
„Die Antaftung der Götterehre durch die Chriſten fehrie nach 
Sühne, die nur durch Menſchenblut geleiftet werden konnte“! 
(S. 13.)  Ueberhaupt nahm der Kampf der zuletzt allein 
freien Wenden Rügens gegen das Chriſtenthum und die für 
fie damit verbundene Knechtſchaft an Wildheit und Grauſamkeit 
immer mehr zu. „Deutſche, Dänen, Polen, Wenden, Chriften, 
Heiden haben fich, was die wilde Granfamfeit der Kriegs» 
führung anbetrifft, nichts vorzuwerfen." (od I, 5.) 

Dabei ging es natürlich in allen Stücken mit dem 
Vollsleben auf der Inſel zurück, und es gerieth in einen 
Buftand der Verrottung aud an den heiligften Stätten, wie zu 
Arkon und Karenz. 


Was aber ift über ben fittlichen Zuſtand des heidniſchen 
Wendenvolfes auf Nügen zu jagen? Mag jeder feldft 
Günftiges und Ungünftiges, das uns die Chroniften von ihm 
erzählen, gegeneinander abwägen! Das Entjcheidende wird 
immer bleiben, daf fie nichts wußten von einer Beherrſchung 
der Sitten durch göttliches Geſetz und Evangelium, nichts von 
einer 'ansgleichenden ewigen Gerechtigkeit, daß fie in einer 
Umnachtung lebten, die ung ihre moraliſchen Defelte offenbart, 
während fie ihmen felbft diefelben verhüllte. Immerhin iſt 
das, was wir von ihren guten Eigenſchaften durch die 
Chroniften, denen Niemand ein zu mildes Urtheil vorwerfen 
wird, erzählt befommen, verbunden mit. einzelnen Zügen, die 
noch in Saro verftreut find (mie die große Entrüftung über 
die fcheinbare Verlegung der Gaſtfreundſchaft durch Aneignung 
eines feindlichen Roſſes) anmuthend genug, um die Mage zu er 
weden: wäre es nicht möglich geweien, ein Volk mit fo 
vielen natürlichen ‚guten Eigenſchaften zu hritianiiaen, sur 
es vorher feiner Nationalität, der es Meje Elgenkhatten wer- 
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dankte, zu enttleiden? Denn das Chriſtenthumt) nahm auf 
Nügen nad) der Sendung der erften dänischen Geiſtlichen 
und der Errichtung der erften 12 chriftlichen Kapellen wohl 
einen Aufſchwung, lenkte aber bald in eine vorwiegend Opfer 
heifchende Priefterherrichaft über, die das feiner Tempelſchäte 
Waffen, Schiffe und eigener Habe beraubte wendiſche Bolt 
in tiefe Armuth und Abhängigkeit führte, ee 
Das aber muß man rückhaltlos anerkennen: Unbedingt, md 
ohne eine jener heimtückiſchen blutigen Reaktionen, die in ander 
Ländern nad) einer Unterwerfung damals häufig eintraten, hat das 
wendiſche Volt von Nügen fich der neuen Ordnung der Dinge 
gefügt, auch hierin — fo lange es durch, den Zuftand der Schwäde 
dazu nicht, überhaupt genöthigt war, — einen: gemiffen, 
titterlihen Zug befundend. Diefem nachgehend Hat der erſte 
der Königswürde entkleidete Fürſt Rügens auch felbft gegen 
über den lockenden Anerbietungen eines Barbaroſſa, ſeinen 
neuen Lehnsherrn Treue gehalten, und zugleich er und ſein 
Volt dem neuen Himmelsheren aufrichtige Unterwerfung. 
Mit Suantevit3 Bild war das Anfehen der alten Götter 
gefallen, mit ihm ſank das halb zerftörte, ganz berlaffene 
Arkon zu einem Trümmerhaufen zufammen, über welchen noch 
heute einige Umwallungsreſte ſich erheben. Der größte Theil 
Arkon's Liegt im Meere; das kann man genau nachmeſſen 
wenn man zuſieht, in ‚welchem Maaße das noch Vorhandene 
derwittert und nachſtürzt. In abjehbarer Zeit wird das, 
was noch fteht, und damit eine der älteften und interefjanteften 
Erinnerungsftätten im Reich verſchwinden. Wird damit zw 
gleich die legte Spur von dem wendiſchen Königreich auf 
Nügen ausgetilgt?. Iſt das ganze Land fonft ſtumm, ohne 


2) Wie Fod um die Profangefchichte des, wendifchen Rügen ſih 
wohl verdient gemacht bat, jo giebt Wiefener ein anfchaulide 
lirchengeſchichtliches Bild, namentlich über die. Entwidlung der F 
und der Didcefanhierarchte. — Beztiglich ihrer Meinungen über 
Götterbienft, Vollsart und yeriinlihen Charakter der Menden if 
Berfafjer vielfach abweigender Anal. 
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etwas von der Vergangenheit mitzutheilen? — Dort, wo 
das von Rügen nicht zu ferne Vineta geſtanden haben ſoll, 
ruht eine Zahl mächtiger Steine am Strande im Meere, da 
ſind berückte Leute hingegangen und haben ſich auf die Höhe 
rudern laſſen und mit Stangen ſuchend, angebliche Fundamente 
jo ſicher zu finden geglaubt, daß fie ganze Stadtpläne dar- 
über verfertigen und druden ließen, für die wir doch ver« 
geblih auch nur einen fußbreit Sicherheit in Anspruch nehmen 
würden. | 

Das Land Rügen ift glüclicher, indem es thatfächliche 
Veberrefte aus jener uralten Wendenzeit noch darzubieten vers 
mag die wendifhen Ortsnamen, welche zuverläffiger für die 
Kunde des alten Landes find, als die lüdenhaften, allein auf 
zwei Augen geftellten chroniftiichen Beobachtungen. Und unſer 
Verfahren beim Begehen und Befragen jener alten Orte 
fol bedachtfamer fein als dasjenige früherer Tage, wir jollen 
nicht finden, was wir finden wollten, wir follen aber 
auch nicht wahllos nad) emer beliebigen Bedeutung eines 
Wortes fahnden, fondern uns jelbft belehren lafjen durch Die 
Bedeutung, welde die Natur des Ortes in die Form des 
Wortes gelegt hat. — 
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Geſchichte der Bibliothek des Marienfifts- 
Gymnaſiums in Stettin. 


Von Dr, M. Wehrmann. 


Die Gedichte einer Bibliothek, zumal einer Schule, 
mag zunächft von geringem alfgemeinen Intereſſe zu fein 
ſcheinen, aber auch in ihr ſpiegeln fich die literariſchen Wand- 
lungen vergangener Zeiten ab, aud) hier macht fich der Ein- 
fluß der Beitereigniffe bemerkbar, auch hier treten bedeutende 
und verdiente Männer hervor. Die Bücherſammlungen ftanden 
befonders im 16, und 17. Jahrhundert recht eigentlich im 
Mittelpunkte des Intereſſes. Jede Stadt, jede Kirche Hatte 
damals das Beftreben, einen Schag von Büchern zu erwerben 
und zu fammeln. Man feste einen Stolz darin, die Zahl 
derjelben möglichft zu erhöhen und war forgfältig bemüht, 
die Bibliotheken vor Verluſten zu ſchützen. Wurde hierdurch 
aud) eine Benugung in der Weife, wie wir fie heute fennen, 
faft unmöglich gemacht, fo ließ man doc auch den Schag 
nicht vergraben liegen, fondern verwerthete ihn, fo gut man 
es verftand, Damals find die zahllofen Kirhen-Bibliothefen 
entjtanden, deren kümmerliche Nefte heute noch meift unbenugt 
liegen und im Staube vergehen. In diefer Zeit iſt meiſt 
auch erſt bei. den Univerjitäten in größerem Maßftabe für 
Anlegung von Bücherſammlungen geforgt. 

Die Bibliothet des Marienftifts-Gymnafiums geht in 
ihren Anfängen über diefe Zeit zurüd, fie ift aus der Kirchen- 
bibliothek. der alten Marienfirche entftanden. Schon, deshalb 
ift ihre Geſchichte von größerem Autereiie, ala Wie wider 
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ſchon im vergangenen Fahrhundert wiederholt 5 Br 
afademifchen Gymnaſiums mit der Geſchichte der 
beſchäftigt, ja eine förmliche historia bibliotl 
collegiati B. Mariae dicati hat 9 1783 
Eberti) verfaßt, doch Hat er die älteren 9 
Aften noch nicht benugt. Material Hat beſon 
Oelrichs gefammelt, der 1768 aufgefundene 
fi) auf die Bibliothek bezogen, in einem noch 
ftarfen Foliobande vereinigt?) und auch fonft 
träge zur Geſchichte beigebracht hat?) 2 n 
iſt man nicht ohne Intereſſe an der Vernangemhen 
lung geblieben.t) om 
Im Gofgenden ft nun. der Berfuch nad 
ftändige Geſchichte der Bibliothek in Kürze zu 
ift hierzu, ſoviel als möglich, das geſammte erhalte 
benugt worden. Sollte einiges überfehen fein, fo; ı 
durch die Schwierigkeit, daffelbe zu fammeln, 
Für die Geſchichte des Gymnafiums, mit der die 
natürlich auf das Engfte verbunden ift, wird aı 
Feſtſchrift des Marienftifts-Öymnafiums zur, 
350jährigen Jubiläums erfchtenene Darftell 
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1784. ©. 123 ff. 
u) set. Delrids, u ‚Hifter, Dipl 
d. Gelahrtheit in Pommern. S. 187 ff. mi 


9) Oelrichs, a. a. O. ©. 63 ff. "Entwurf e. B 
Geſch. d. Gelahrtheit in Pommern. S. Bf. oo. 
4) 9. Lemde, Die Handfhriften und alten Drude 
Progr. d. Gymn. 1879. 
5) Im Folgenden als Geſch. d. Mft.-®. citiert. ® 
mag erflärt werden: N. St⸗A. St. — Mi 
Adi m Sa MU. = Uchio is W N 
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L. Die Bibliothek bis zum Brande von 1677. 


Bereits in mittelalterlicher Zeit beſaß die Marienkirche 
eine Bibliothek, welche unter der Aufficht des Schagmeifters 
(thesaurarius) ftand.!) Zu derjelben gehörten namentlich die 
für den Kirchendienſt nothwendigen Bücher und Werke, während 
der jonftige Vorrath gewiß recht gering war. An Nachrichten 
über die Bibliothek aus diefer Zeit fehlt es faft ganz. Der 
Häufig für diefelbe gebrauchte Name armarium fommt in 
einer Urkunde von 1329) vor, doc, kann ſich derfelbe auch 
auf den Raum beziehen, in dem bie kirchlichen Geräthe auf- 
bewahrt wurden. Daß aber ein Intereſſe an der Sammlung 
von Büchern vorhanden war, zeigt die Schentung des 
Theſaurars an der Marienkirche, Conrad don Sanne. Am 
19. September 1326 überwies derſelbe dem Nlofter Michels- 
berg bei Bamberg 20 volumina librorum, welche er auf 
eigene Koften erworben hatte?) In feinem Teftamente von 
5. Februar 1346 vermachte der Probft Reyner fein Graduale, 
fein Pfalterium, das er im Chor gebraudit Habe, feinen: 
Nachfolger, feine historiam scholasticam (?) dem Kapitel.t) 
Nach einer Nachricht bei Cramers) fchenkte der Kanonifus 
Mag. Johannes Otto ein „Pergamenbuh" an die Kantorei 
von St. Marien. Es war ein ordinarius ecelesiae 
Caminensis und befindet ſich als das wohl ältefte Stück noch 
heute in der Bibliothek des Gymnafiums (Cod. 12). 

Weiteres ift aus ber Zeit vor der Neformation nicht 
befannt, doch war gewiß bei der Kirche eine größere Zahl der 
Handfehriften jchon damals vorhanden, welche wir ſpäter dort 

2) Bol. Klempin, Diplom. Veitr. S. 323. Pyl, Geſch. der 
Greifswalder Kirchen, II. ©. 848. 

2) Mſt.A.: Abihrift Tit. I. sect. 1. Nr. 33. 

3) Schweißer, Urkundenbuc des Abtes Andreas. ©. 104. 

4) Mit. A.: Abſchrift Tit. I. sect. 1. Nr. 38. 

I) ®. 8. Chr. IL ©. 147. * 
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finden. Fir die Aufbewahrung der vorhandenen Bücher und 
Anlegung von Bibliothelen ſprach fih Bugenhagen in der 
Kirchenordnung von 1535 aus: „Vnde ſyndt ynn den Steden 
ynn Parhen vnde Klöftern etlide Librien, dar denne ellide 
gude böfere ynne ſynd, welde ytzunder yemmerlick unde 
ſchmelick vörtamen vnde vörbracht werdden, dat men ‚dar 
öuer od beuelen vnde vörordenen wylle, dat folde wol the 
hope vorſammlet werden, vnde Yan eyner yewelicken Sta 
eyne gemeyne Liberie geholden werde, vör de Parners, 
Vredikers, Scholmefters vnde Schofgefellen 2c.“) Aehnliches 
wurde in der Kirchenorduung von 1563 bejtimmt: „De olden 
nütten Boeler jchoelen in Steden thojamende gebracht vnde 
in einer Liberyen vorwaret werden. Die Diafen ſchoelen de 
Liberye alle Jar na der Hand mit nyen Boefern, funberfit 
mit der düdeſchen Biblia vnde Tomis Lutheri fo vele moegelit 
is vormeren. De Parrherren ſchoelen de Lüde bidden vnde 
vormanen, dat ſe dorch Teſtamenta de Lyberyen en 
De Paſtor vnde Diaken ſchoelen dar tho ſeen dat e 
Inventarium gemaket vnd de Lyberye vlytich vorwaret 

Die Bibliothel der Marienkirhe und des Bäbagogkumt 
enthielt wohl eine größere Zahl von älteren BVeren, 
aber auch, wie wir aus den erhaltenen Reſten der Mechn 
bücher erfahren, weiter vermehrt. Da ift, in dem Negifter von 
1551/52 3. B. verzeichnet; „4 Gl. 20 Gr. Marco Hoffman, 
Bolfürer to Frankfurt geven vor de opera Plutarchi. 2 & 
8 Schill. em noch vor dat vifte Deil Dr. Martini Lutheri 
dudeſch up be Librerei.“ Aehnliche Ausgaben finden, fid In 
ben meiften Rechnungsbüchern, allerdings ift die Summe 
meift fehr gering. Nur 1566/67 wird für die Anſchaffung 
eines großen Bibelwerkes in 6 Bänden eine größere Summe 
von 53 Gl. 10 Gr. 12 Pf. ausgegeben. Nach verjchiedenen 
Berichten foll der Paftor an St. Marien‘ Mag. Petrus 


I) Balt. Stud. LM. S. IM: 
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Artopäus (Beder) befonders für Anlegung und Vermehrung 
der Bibliothek thätig geweſen fein. 

In den äfteften Statuten des Pädagogiums findet 
die Bibliothek feine Erwähnung, erft die 1573/74 vom 
Superintendenten Cogler, Paſtor Stymmel und Rektor Güglaff 
‚ausgearbeitete descriptio scholastica!) enthält folgenden 
Abſchnitt de bibliotheca: 

In Bibliotheca ecelesiae Divae Virginis et Paeda- 
gogii non tantum scripta, quae iam comparata extant, 
fideliter observentur, ne corrumpantur aut diripiantur, 
et ut eorum usui exposita sint, qui operam suam ecelesiae 
et scholae huie locant, nec non ministris ecclesiarum 
aliarum, sed magis etiam quotannis instituatur et augeatur 
utilibus libris praesertim argumenti theologiei, historiei 
et philosophici, etsi et praecipuorum iuris et medieinae 
monumentorum nonnunquam requiritur praesentia, 
corporis praesertim utriusque iuris et autorum, qui 
Summas, Paratitla et dietionaria erudita seripserunt, item 
institutiones medieinae et descriptiones herbarum et 
plantarum etc. Quotannis igitur de consilio virorum 
doctorum, qui in templo et schola docent, et aliorum 
ad emptionem maxime utilium et necessariorum operum 
talium, quibus comparandis privati alicuius fortunae 
minus sufficiunt, certa summa pecuniae ex aerario 
ecolesiastico deputanda est, ut ita sensim facta erogatione 
modica non insigniter exhauriatur aerarium et colligantur 
atque reponantur ad posteritatem selectiora monumenta, 
quae doctrinam religionis et philosophicarum artium et 
iuris atque medieinae puro atque perspiouo sermonis 
genere explicatam complectuntur, 

Constituendus est autem Bibliothecarius, qui curam 
librorum gerat, ne distrahantur, et certis anni temporibus 
exeutiat singulos, ne situ obducente atque pulvere 


) Vol. Gefch. des Mit.-©. ©. El. 


ausgeſetzt 
die Vermehrung derſelben geichah a 
mehr zufällig und bei den vorhandenen 
Herzog Johann Friedrich, 
Intereſſe hatte, erwies d 





Superintendent Dr. Stymm ä 

und den Hofprediger Jakob, — 
Johann Friedrich ıc. Ta 

Ghrbahre, und Hochgelahrte, Liebe 


Nachdem wir fürftlich geneigt fein unfer 
dazu gehörig zu erhalten und bei uns 
fein wollte die Bibliothefam in 

und Päbagogio vifitiren zu laffen, 

und dann zu JIuſpectoren und Verwaltern 
thefen verorbnet, wie wir Euch hiermit ve T 
gehren demnach guädiglic, daß Ihr mit dem al 
zufammentommt, auf die Librerei im 
verfüget, dieſelbe viſitiret, das Inventarium 
aufgerichtet durchſehet, ob alle Bücher, ſo 
ſein, nochmals vorhanden, Euch durchaus 
und ein neu Inventarium doppelt 
eins uns zu unfern Händen überantwortet, 
anbeftet, auch die Beſchaffung thut, 
nicht angeſchmiedet oder Clauſuren 
Diaconi von Stund an daran fein, 
geſchehn, auch die Clauſuren, wo ſie 


















I) Abſchr. im RS. Su. Uh.pı 
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und niemand die Bücher auf feine Stube gefolget werden, 
Weil wir auch berichtet, daß das Gewölbe der Librerei vor 
Negen und Ungewitter in Sonderheit an einem Orte nicht 
verwahret, fondern an dem Dache Mangel fein joll, begehren 
wir, daß Ihr die Diaconen vor Euch) fordert und in Unferm 
Namen mit ihnen redet, dag fie noch vor Winterszeit das 
Dad) befteigen Lafjen und, wo es in Eile mit Hohffteinen 
nicht mag gebefjert werden, andern ſchlechten Dachftein, den 
Ihr nebft ihnen von den Kämmerern zu Wege zu bringen 
habt, dazu gebrauchen, bis fo lange e8 mit befjerer Gelegenheit 
kann gebefjert werden. Sonft mögen wir Euch nicht ver- 
haften, daß wir willens fein auf die Librerei auch etliche 
Bücher zu verordenen, und aber erfahren, daß in dem Ge 
wölbe feine Gelegenheit von Banken, Spinden oder Pırlpeten, 
darin oder auf ſolche Bücher könnten gelegt werden, vorhanden, 
bejehlen Euch von deswegen hiermit und wollen, daß Ihr 
mit den diaconis hiervon gleichfalls Rede Haltet, einen 
Zijchler zu Euch fordert und Verordnung macht, daß bie 
Banken enger zufammengezogen, auch offene Spinde, Banfen 
und Bulpete, darin und auf mehr Bücher zu laſſen, fürderlich 
beſtellet und zugerichtet werden und deshalben kein Mangel 
einfalle, Solches alles zwijchen dies und Martini verrichtet, 
und Euch jonft die Bibliothekam Laffet befohlen fein, in dem 
alfen nichts nachlaſſet, vollbringet in unſrer gnädigen und 
zuverläfjigen Meinung. Datum Alten Stettin, den 17. Oc⸗ 
tober Anno 1578. 

Ehe aber noch diefe beabfichtigte Neuordnung der Bücher- 
fammlung recht durchgeführt werden fonnte, brach über diefelbe 
das große Unglücd herein, durch das die Bibliothek einen ſehr 
bedeutenden Schaden erlitt. Am 5. Aprit 1579 traf der 
Blig den Thum der Kirche, feste ihn in Brand und zer 
flörte einen großen Theil des Gebäudes.!) Hierbei gerieth 
auch die Bibliothek in Gefahr. Eius periouli vitandi causa 


Y) Val. Geich. des MſtG. ©. AT fi, 
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hi libri bibliothecae, quorum raı 
trepidatione et impetu magis quam 
pagulis ferreis e sublimi per fen 
vieinam domum delati fuere.!) - 
verloren gingen, ift erklärlich, auch erfaı 
führlich bei folder Gelegenheit die Ketten je 
ließ deshalb, als die Bücher wieder in di i 
zurückgebracht waren, dieſelben fort?) 7344 
Nach dem Tode des Paftors D, Stymmel 
bot die Wittwe die hinterfafene Bibliothek der 
zum. Kaufe an. Leider aber — 
Friedrich den Ankauf ablehnen, da bei der Ki 
nicht vorhanden jei“.3) Dr "7 
Im Fahre 1590. war die —— 
vollendet und ein Katalog fertig geſtellt. 
demſelben berichtet über den Brand von 1579 
dann mit der Mahnung: Utere ergo his lib 
Lector, tamquam thesauro literario, sacro, 
inviolabili eircumspecte et caute üideque 
abusus Tuus in re tali fraudi sit commod; 
publieis. Bene vale. Nonis Augusti An 
(5. Auguft). Der Katalog (catalogus libroru: 
in bibliotheca publica ad aedem divae virgin 
Aug. 6) ift noch erhalten, er führt 320 Bände 
3 Repofitorien aufgeftellt waren. Das erfte 
6. Reihen vornehmlich theologijche Werke, das 
4 Reihen beſonders Bücher aus den Gebieten | 
und Geſchichte, das dritte die juriftifchen und wi 


1) Ebert p. VI. 

2) Bol. Zänden, Vorbericht 5. gelehrt. 

9) K. St.⸗A. St.: Stett. Ach. P. I. 

4) Ebert hat feine Nachrichten wörtli 

nommen, Abgedrudt ift fie bei Oelrichs, dortaeſ. 9 
Beitr, zur Geſch. d. Gelahrkheit. ©. 188. L 
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Arbeiten. An den Katalog, der 1611 durch Daniel Cramer 
und Joachim Prätorius ergänzt ift, ſchließt fih an ein Ber- 
zeihniß der libri manuseripti. Es find hier 61 Hand— 
ſchriften aufgeführt, von denen 20 auf Pergament gejchrieben 
waren. Es befanden fid) darunter Manuſtripte von Salluſt, 
Ciceros Briefen umd einigen philofophifchen Schriften (de 
amiecitia, paradoxa, somnium Seipionis, de finibus bo- 
norum et malorum), Ariftotele8 (textus X librorum Ni- 
eomachicorum), Nonnus (Dionysiasca), Horaz, Senefa 
(epistolae), Aefop. Außerdem waren es vornehmlich Hand- 
ſchriften der Bibel oder von Theilen derfelben umd von Ger 
beten u.a. m. Erwähnt mag nod) werden Nr. 22: Tewrdanf 
seu poema Germanicum de vita Maximiliani I. Bon. 
dieſen Handichriften ift heute in Stettin nichts mehr vorhanden. 

In den folgenden Jahren wuchs die Sammlung haupt» 

ſächlich durch Geſchenke. 
! Eine jehr bedeutende Vermehrung erfuhr die Bücher 
fammlung, als die vom Herzog Philipp IT. begründete und 
im herzoglichen Schloffe aufbewahrte Bibliothek!) aufgelöft 
wurde. Es iſt nicht fiher, ob dies wor oder erft nad) dem 
Tode Bogislavs XIV geſchah, von verfchiedenen Schriftftellern 
aber wird berichtet, daß ein großer Theil der Bücher in die 
Bibliothef der Marienftiftsfirhe gebracht wurde.) In der 
ungedrudten Geſchichte der pommerſchen Herzoge von ©. H. 
von Schwallenberg®) (F 1719) Tefen wir: „Ein groß Theil 
der Bücher ift in die Bibliothek der St. Marienftiftstirche 
gebracht und daſelbſt jo lange behalten worden, bis felbige 
Bibliothek mebft der Kirche in der Belagerung anno 1677 
verbrannt: ift."* 

%) Im K. St.A. St.: Stett. Ar. P. I. Tit. SO Nr. 32 bes 
findet ſich ein „Snventarium der fürjtl. Hof-Librerey zu Alten-Stettin“ 
aus dem Jahre 1601. 

2) Bol. Oelrichs, Entwurf e. Bibliothet zur Gefch. d. Gelabrtheit. 
©. 9. 106. 3. 3. Sell, Geſch. Pommerns III. ©. 166. W. 
Böhmer, de Pom. histor, litt. ©. 88. 


3 Zn ber Bibliothek der Gefellihait für pomm. Sch. Tueyer 


Mefer. 60. ©. 351. 


* 
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In den Rednungsbüchern werden Ankäufe me jeht 
felten erwähnt, und mer einmal (1657) verehrten die Kırratoren 
15 Gulden zue Bibliothef. Trogdem war der Zuwachs der 
felben, wie ſich aus dem Katalog von 1646 ergiebt, recht 
bedeutend. Durch Verkauf von Dubfetten verjchaffte man ſich 
die Mittel zum Erwerb neuer, Werke. Bedeutende Ber 
mehrungen erfuhr die Bibliothek 1647 und 48 durch Ankauf 
von Büchern aus dem Nachlaſſe des Mag. Michaelis, des 
Profeffors Sietömann und des Joh. Andrae. Ferner wurde 
durch. Tanfch!) mancherlei Neues erworben. Das Berzeichnij 
von 1646°) führt 3049 Bände auf. Hierzu kommen noch 
365 volumina librorum, qui bis vel ter in bibliothees 
inveniuntur, und. 342 Bände materiae nondum ligatae, 
Im Ganzen waren es aljo 3756 Bände. Bei weitem ber 
größte Theil der Bibliothek beſtand aus: theofogifchen Werken, 
alles andere war verhältnigmäßig wenig bertreten, Hervot- 
zubeben ift nur, daß auch auffallend viele franzöfiiche und 
itafienifhe Bücher vorhanden waren. Handfchriften find 7 
verzeichnet, unter denen ſich die. ſchon 1590 erwähnten faft 
alle befinden. Doc lange find »diefelben nicht mehr im Befik 
der Bibliothef geblieben, Ein allerdings wohl unvollſtändiges 
Verzeichnig aus dem Fahre 1674 zählt nur noch 4 Manufkripte 
auf. Diefe Thatfache ſtimmt mit der Nachricht, daß die 
Handſchriften und eim großer. Theil‘ der Maffiker «Ausgaben 
von den Schweden. fortgebracht ſeien) Bezeugt wird dieſe 
Angabe durch das fogleich zu erwähnende Schreiben von 1666 
und paßt auch ganz zu dem ſonſt genügend befannten Ber 
fahren der Schweden. bs Vo 

Die Bibliothek war in diejer Zeit in dem Raume über 
dem Kreuzgange untergebracht. Es wurde berjelbe 1619 er, 

4) Ein Verzeichniß, der in den Jahren 1647—50 ausgetauſchten 


und verlauften Bücher iſt erhalten, u 
2) In der Bibliothek d. Mit.-G. und unvollitändig in ber 
Univerf,-Bibl. Greifswald (Mser. Pom, 301. 267 p. a1 fi 
2) Delrihs, Fortgel. Britt, S. 189 f. Brüggemann, Be 
ſchreibung 1. S. 180 \. 4 
- 


4 
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neuert. Einige Kleine Legate fielen ihr in diefer Zeit zu von 
D. Jakob Yabricius (100 fl. Kapital), Sabina Männleins 
und Hermann Berkhoff (50 Thaler).!) "Doch bereit8 1765 
war feine Spur mehr von diefen Schentungen vorhanden.?) 

Bei Gelegenheit der großen Pifitation von 1666 richtete 
der damalige Bibliothekar, der Archidiakonus C. ©. Mun- 
dinus, ein Schriftftüd an die Vifitatoren?), in dem er folgende 
Wünſche ausſprach: 


„Die hochanſehnlichen Herren Viſitatoren werden gebeten: 


1. Weil David Roſo bei 30 Thlr. alter Intereſſen laut ge⸗ 
fchehener Liquidation der Bibliothek fhuldig, nichts aber davon ab⸗ 
getragen hat, fih auch rund erfläret, er wolle die neuen Intereſſen 
gerne entrichten, von den alten aber könne er nichts geben, denfelbigen 
vorfordern zu laflen. 

2. Weil promiscue studiosi und literati, fo unferm Paedagogio 
nicht verwandt find, Bücher begehren, auch über Jahr und Tag weg- 
behalten, und, wie leicht zu erachten, fie nicht fo gut wiederfommen, 
deshalben leges zu madjen und in loco Bibliothecae affigiren zu 
laſſen. 

3. Weil d. Bücher ſehr confuse ſtehen, inſonderheit philoſophiſche, 
zu vergönnen, daß fie anders mögen transponiret werden. 

4. Weil d. Bibliothek nicht mehr als 6 Thlr. jährlich einzuheben 
hat, und wenig davon angeſchaffet werden kann, derſelbigen etwas 
mehr ex reditibus templi et paedagogii oder andern Mitteln bei⸗ 
zulegen. Dabei dieſes zu erinnern, daß weil Ihr Kgl. Mai. 
Chriftina die beften und rarejten Saden auß der: 
felbigen nah Stodholm trandferiren laffen, und bie 
Ohrhöhr doch einem von Kgl. ministris gefchenfet wird, ob nicht an⸗ 
zubalten fei, daß Selbiger, jo fie bebet, jährlich etwa davon, nur 
octavam oder decimam partem hinzugeben mödhte. 

5. Weil die Feniter » Bogen, fo meiftentheil3 verfaulet, und 
dannenhero auch die Bücher, fo vor den Fenftern ftehen, von Schnee 
und Regen ſehr incommodiret werden, Verorbnung zu Itellen, daß 
neue Bogen gemacht werden. 


1) Cramer, P. R.:Chr. IV. ©. 220. 

2) Oelrichs, Entwurf e. Bibliothet zur Gefch. d. Gelahrtheit. 
S. 3. 

8 Mit.-W.: Tit. III Gen. Nr. 13 Fol. 82. 
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6. Weil es mir ſchwer fället bei iziger Bewandtniß bie Bibliothel 
in Ordnung zu halten, einem allein, entweder mir als Bibliothecario 
oder Rectori, zu überantworten die Schlüffel. 4 

7. Weil aud vergangen Jahr Sabina _ ae] 
Vibliothet alle das Jhrige vermadpet, mit der conditio: a 
ehrlich follte begraben laſſen, welches auch gefähen, bie 
aber gedachter Frau theils die Schuld geftehen, theis als ı — 
€. €, Raths Anwalt, leugnen und von ihnen nichts zu erhalten, au 


mit Recht zu fuchen der Bibliothef unmöglich ift, ben Gentzken cum 
complieibus fordern zu lajjen. | 


II. Die Bibliothef von 1677—1805. m 

Bei der großen Belagerung von 1677. wurde am 
16. Auguft die Marienkirche und das an diejelbe ftoßende 
Gymnaſium in Ajche gelegt‘) Hierbei ging auch die Bibliothel 
zu Grunde, nur einzelne, wenige Bände wurden gerettet, 
Was die Stürme des 3Ojährigen Krieges verſchont 
wurde Bier in kurzer Zeit ein Raub. der Flammen. 
alimählich Tonnte der Schaden erjegt und die gewaltigen Lücken 
der Sammlung ergänzt und ausgefüllt werben, Zunädft | 
fehlte es überhaupt an einem Raume für die Bibliothek, doch 
begann man ſchon bald mit der Wiederherftellung. 

1681 war die Bibliothek nothdürftig reparirt, wenn aud | 
weitere Bauten noch mehrere Jahre hindurch bis 1694 
nöthig waren. Der Bibliothefsjaal über dem Kreuzgang war 
nad) einer etwa aus dem Fahre 1701 ftammenden Bejchreibung 
55 Schuh lang und 15 Schuh 3 Zoll breit. 

Die erlittenen Verlufte wurden durch reihe Schenfungen 
wieber erfegt, jo hinterließ 1691 der Paftor Daniel Kans— 
dorf der Bibliothet 29 Werke hauptſächlich theologiſchen 
Inhalts. Nach 1691 muß auch die von Ebert ohme An— 
gabe des Jahres erwähnte Schenkung eines Unbekannten 
von 232 Bänden gejchehen fein. Der „catalogus librorum, 


) Geſch. d. Mit.-G. ©. 3. 
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welche ber Marien-Kirche von einer unzubenennenden vornehmen 
Verſon verehret wurden,“ führt ein Werf auf, das 1691 
erfchienen ift. Es ift dies eine jehr bunte Sammlung von 
Büchern des verfhiedenften Inhalts. Im Fahre 1693. ver- 
machte der Burgricter Dr. jur. Georg Michael Balduin, 
der einft für die Kirche und das Gymnaſium Eolfeftirt hattet), 
derfelben feine reichhaltige Bücherfammlung, welche 443 meijt 
juriftifche Werke umfaßte?) Außerdem aber befanden fich, 
wie das erhaltene Fnventar zeigt, in derjelben auch nicht 
wenige Bücher aus dem Gebiete der Philofophie und Geſchichte. 
Gleichfalls in diefer Zeit famen wohl in den Beſitz der 
Mearientirhe Bücher aus der Schenkung, die P. Wurdan 
an die Peter-Paulsfirche gemacht hatte. Wann dies gejchehen 
war, ift unbefannt. Der catalogus zählt 188. theologifche, 
philologiſche und Hiftorifche Werke auf. Die Bücher werden 
noch fpäter als libri Petrini bezeichnet. Noch veicher und 
werthvoller war der Zuwachs, den die Bibliothek durch die 
Schenkung des befannten Theologen und Sprachforſchers 
Andreas Müller aus Greifenhagen erfuhr. Es ift hier 
nicht der Ort, das Leben und die literarijche Bedeutung diejes 
Mannes darzuftelfen?), der in feiner Gelehrſamkeit und. feinem 
munderlichen Weſen einzig dafteht. Auch über feine Schenkung 
können wir uns kurz faſſen, da dieſelbe ſchon wiederholt 
behandelt ift.4) Durch Urkunde vom 15. April 1692 ſchenkte 
Müller 1000 gedruckte Bücher feiner Bibliothek dem Pommer⸗ 
ſchen Konfiftorium in Stargard, dem auch alsbald 50 Bände 


) Geld, d. Mit.:G. ©. 87. 

2) Bol. Hering, Immerwährend. Denkmal. ©. 28. 

3) Zur Berichtigung einiger Daten mag bier nur angegeben 
werden, dab Müller im Juli 1649 in Roftod (Matritel Herausgeg. v. 
U. Hofmeifter II, S. 157) und am 25. Mai 1657 in Greifswald 
(Matrifel herausgeg. von E. Friedländer II, ©. 70) immatrikulirt 
ift. In Greifswald ift er bereits als magister eingetragen. 

4) Bol. Oelrichs, Fortgef. Hift.-Diplom. Beitr. zur Geſch. d. 
Gelabrtheit in Pommern. S. 63—74. — 8. St.A St.: Stett. Arch. 
zit. 88. Nr. 285. 
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überliefert wurden. Später aber machte er dieſe Schenkung 
wieder rücgängig und vermachte bie Bibliothet mit einem 
Theile feines Vermögens im September 1694 der Marien 
firhe in Stettin. Als er am 28. Oftober deſſelben Jahres 
ftarh, wurde fofort am 3. November ein Juventar der Bücher 
und der erhaltenen Manuffripte aufgenommen, melde 
1110 Bände aufführt. Es war eine höchſt werthvolle 
Sammlung orientalifher Druckwerke, befonders des 17. Zah: 
hunderts, und eine Zahl von otientalijhen Handſchriften 
Längere Zeit war die Müllerſche Bibliothek gefondert auf 
geftellt, dann wurde ein großer Theil der Bücher in die 
andere Sammlung eingeordnet. Ebert (histor. bibl. p. XX 
sqg.) führt 1783 noch 103 Druckwerke 38 Manufteipte und 
9 Karten und Zeichnungen als Müllerſche Schenkung auf, 
Später find auch diefe meift mit den fibrigen Büchern ber 
Bibliothek vereinigt, jo daß heute als beſondere 
Schenkung noch 40 Bände Drudihriften und 15 Haı 

in der Bibliothef des Gymnaſiums aufbewahrt werden. 
Betreff der Würdigung des Nachlaffes mag auf den 
bertoiefen werben, den Profeffor Dr. Aug. Müller bei der 
Philologen-Verfammlung in Stettin gehalten Hat.) | 

Was die Bibliothek aufer den Müllerſchen Büchern 
befaß, war nicht gerade viel. Ein alferbings wohl wa 
volfftändiges Verzeichniß, das nad) 1707 angefertigt tft, zauh 
nur 395 Bände auf, unter denen fich freilich mehrere” 
Sammelbände befinden. 

Die große Vifitation des Jahres 1703?) erftreckte ſich > 
auf die Bibliothel, und. in dem Vifitationsrezeg vom 6. Der 
zember 1703 wurbe zum erften Male eine eigentliche inter 
thefsordnung gegeben. Dort heißt e8: 

Zum Bibliothecario ift ex numero Professorum ii 
der Observance der Archidiaconus Marianus pt 

2) In der Zeitfehrift d. Deut. Morgenländ. Gel, Bo, Ya 
(1881) p. II—XVI. 

2) Bol. Geld. d. Mit. S. 8. 
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D. Gottlieb Eckstein, der fi) durch unermüdeten Fleiß und 
Sorgfalt ein fonderbare8 Meritum dabei erworben, be— 
ftätiget, und von der Visitation zur Vermehrung, Oonser- 
vation und Aufrehthaltung eines fo hochnöthig und nüt- 
Tichen Werles weiter dabei verordnet: 

1. Daf in vestibulo bibliothecae und an berfelben 
Thür eine Büchfe gehangen werden foll, denen, jo biejelbe 
beſichtigen, Gelegenheit zu geben, etwas barein zu verehren. 

2. Das anno 1692 angefangene Colfecten-Buch data 
oceasione zu continuiren. 


3. Jedweder novitius Professor entrichtet desfalls bei 
der Introduction und Antretung feines Amts einen Dufaten, 
die alumni gymnasii aber bei der Neception vier Groſchen, 
fo der H. Rektor allemal einfordern, dem Bibliothefario 
quartaliter zu bereuen liefern; was aber von ben neuen 
Kirchen-Bedienten bei eines jeden ausgefertigten Beſtallung zu 
erhalten, der H. Adminiftrator zu Eolligiren und debito loco 
‚abzugeben, ſich angelegen halten wird, 

4. Usus bibliothecae ift dafür gemein, und wird felbige 
des Sommers alle Tage eine Stunde offen gehalten, auch 
ſonderlich am Montage und Freitage das ganze Jahr hindurch 
Freiheit gegeben denen, fo excerziven und nachleſen wollen, 
auf die Bibliothek zu fommen und in denen dazu angefegten 
Stunden das ihrige zu verrichten. Die Ausleihung der Bücher 
aber wird nicht verftattet, in Sonderheit diejenigen Stücke, jo 
der ſeelige Abminiftrator Schad zu fih genommen und nicht 
zurüdgeliefert, von feinen Erben ernftlih und in natura re- 
Hamirt. Da jedod ein oder der andere gymnasii alumnus 
aus erheblichen Urfachen dieſes oder jenes Buch mit fi nad 
Haufe zu nehmen nöthig hätte und den Bibliothefarium darum 
begrüffete, kann es zwar geſchehen, jedoch) nicht anders denn 
mittelft Einfegung eines Pfandes und Ertheilung eines Scheines, 
es höchſtens nach Gebrauch einer vierwörhigen Zeit unverſehrt 
zu veftitwiren. Und ift foldes nur von venen Bühen m 
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verftehen, die man überall haben‘ fann, pretiosa und rare 
Materien aber werben garnicht aus der Bibliothek gelaffen, 
5. Von alfen, was hier gedrudt und an publieis von 
der Königl. Negierungs-Kanzlei, in‘ ecelesiastieis et theo- 
logicis vom Königl. Confiftorio, an philologieis et elegantiori 
literatura vom rectore gymnasii cenſuriret wird, ſoll jebes: 
mal ein oder mehrere Exremplaria angefchaffet, in Sonderhen 
auch von den ausgehenden Patenten und Ordnungen ber Re 
gierung auf die Bibliothek etwas geliefert und _ zur 
Nachricht verwahrlich affervirt, bei prosperioribus 
rebus et fatis auch dem Bibliothefario für feine j 
extraordinäre Bemühung eine aparte ——— — 
werben. 
Durch diefe Beſtimmung war der Bibliothek —— neue 
Einnahmequelle erſchloſſen. In einem noch erhaltenen Buche 
ſind die Beiträge verzeichnet, die von den neu a 
Schülern 1705-38 gezahlt find, Meiftens find 
4 Thaler eingenommen, felten mehr. "Ueber die Einnahmen 
und Ausgaben hatte der Bibliothekar jährlich Rechnung zu 
legen. Die Einhaltung der Ordnung wurde 1710 vom den 
Kuratoren noch einmal bejonders eingejchärft. Der Bibliothelat 
folf „der ftndirenden Jugend mit: guter Anbietung zu Erz 
fundens der Bücher an die Hand gehen". Dafür wird ihm 
1 Rifpel Roggen jährlich verſprochen. Als wünſchenswerth 
wird die Anfertigung eines richtigen und vollftändigen Kataloge 
bezeichneti). Dieſer Wunſch war um. fo berechtigter, als bie 
Bibliothek kurz vorher eine weitere Bereicherung erfahren Hatte, 
Am 19. Juni 1709 ſchloß der Rath Dr. Detlev Marcus 
Friese mit den Kuratoren einen Vertrag, nach dem er der | 
Kirche ſeine ganze Bibliothek mit 2 globis zur gefonderten 
Aufbewahrung als bibliotheca Friesiana übergab, 'wäßre® | 
ihm auf Lebenszeit halbjährlich 100 Thaler verſprochen wurden | 
Doc) bereits am 15. Sept. 1710 ftarb er. Die Specification 
—ñ— U 
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der Bücher, fo bei H. Rath Frieſe nad) feinem Tode be— 
funden?), führt 260 Nummern auf, dabei auch eine Neihe 
von Manuftripten. Es befinden ſich darımter vornehmlich 
juriftifche und Hiftorifche Werfe. Ueber die beiden erwähnten 
Globen fam es 1711 noch zu einem Prozeß, da fie vom dem 
Grafen Bielfe in Anfpruch genommen wurden. "Der Rechts- 
ftreit geriet} aber ing Stoden, und das Gymnafiun blieb im 
Befig der beiden Stüde?). 

"Der Wunfd) nad) einer vollſtändigen Aufnahme der 
Bucherſammlung ging: 1713 in "Erfüllung. Vom 17. Mai 
bis zum 7. Auguft fand eine Inventur-Aufnahme durch den 
Notar Ehrlacher ftatt. Hierbei wurde ein Beftand von 2060 
Bänden aufer der Friefiihen Sammlung vorgefunden.?) Am 
16, Auguſt wurde "die fo inventarifirte Bibliothek dem Pro- 
feffor Sander übergeben, der hierbei fehriftlich fich verpflich— 
tete, „als ein getreuer, fleißiger und gewiffenhafter Biblio— 
thefar fein Amt zu verwalten und gute Vorforge zu tragen, 
daß Fein Buch abhanden komme."*) 

In demſelben Fahre erhielt noch die Bibliothek von 
der Jungfrau Regina Micrälin, der Tochter des Reltors, 
eine Anzahl von Bildern zum Gefchent. Es befanden ſich 
aud ein Bild ihres Vaters und 7 Darftellungen pommerjcher 
Trachten darunter. 

uUm 1700 wurde der Bibliothek‘ ein kleines Legat von 
dem Studioſus Ludw. Erdm. Schwarzkopf Hinterlaffen, der 
den 3 Bibliothefen an St. Marien, Jakobi und Nikolai je 
50 Gulden vermachte. Es entftand über‘ dies Vermächtniß 
ein Prozeß, der erjt 1741 beendet wurde. jede Kirche ers 
hielt 55° Thaler 23 Grofchen 1%/, Pf. Der Aominiftrator 
lieh dies Kapital zinsbar aus. Bei dem Konfurfe des Lein⸗ 


2) Bol. Hering, Hift. Nachricht. S. 54. Immerwährend. 
Dentmal. S. 28. Delrichs, Fortgef. Beitr. ©. 1 f. 

2) Mſt. A.: Tit. I. sect. 1. Nr. 124. Fol. 102. 

9) Das Protokoll in der Bibl. d. Mit.G. 

4 Mit.-A.: Zit. XI, sect. 2. Nr: 4 vol. 1. UML 
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webers oh. Friedr, Zerbft ging aber daſſelbe verloren, 
Darauf bejchloffen die Kuratoren den bedauerlichen Ausfall 
dadurch zu erfegen, daß fie vom 1747 an jährlich 1 Thaler 
16 Gr. unter dem Namen Zerbſtſche Binfen an die Bibliothel 
zahlten. 2 
ausführlicherer Bericht des Profeſſors Sander aus 
dem Jahre 17182) führt als. Cinnahmequellen Folgendes an 
„1. Es gehört ihr eine Heine Wiefe bei Frauendorf, je 
jahri 4 Thaler trägt. 2. Jeder Profeſſor muß, wenn er 
vociert wird, 2 Thaler geben. 3. Jeder Burſch muß. bei der 
Introduction 4, jeder Adlige 8 Grofchen geben. 4. An der 
Bibliothelsthür iſt eine Büchſe angebracht. 5,1692 ift ein 
Colleltenbuch angefangen, doch ift jegt: Feine Spur davon“ 
Zugleich ſchlägt Sander vor, für die Bibliothek etwas bon den 
alfgemeinen Kirchen» Einfünften feftzufegen und ihr die Straf: 
gelber zuzuweiſen. Auch möge von jeder Auftion ein Bud 
geſchenkt werden umd jeder „Buchführer“, der ſich in Stettin 
nieberlaffe oder zum Jahrmarkt, dorthin komme, verpflichtet 
fein, ein gutes Buch der Bibliothek zu überweifen. Schließlich 
räth. er, die vorhandenen Dublettem zu verkaufen. Was im Folge 
diefer Vorfchläge geſchah, ift nicht befannt, wahrſcheinlich aber 
nichts. Noch 1743 wird die Pacht der ſeit unbekannter Zeit 
der Bibliothek zuftehenden Wieſe bei Frauendorf ihre „einzige 
Heine, revenue“ genannt?) Im Jahre 1753 jedoch erhielt 
fie eine neue, allerdings auch nur recht Kleine Einnahmequelle 
Bei einer damals vorgenommenen Vermeſſung des Dombrucds 
ergab fi ein Ueber huß an Wieſen von 7. Morgen, bie 
man für 3 Thaler 12 Gr. verpachtete. Diefe Pachtfinmme 
wurde der Bibliothek überwiefen. Auch als fpäter der Ertrag 
der Wiefen höher wurde, erhielt fie immer nur die genannte 
Summe) So fegte fi die Einnahme aus folgenden Poften 


4) Mft.-X.: Tit, IL sect, 4. Nr. 16. 

2) Mit.W:; Tit, XIL sect. 2, Nr. 51. Fol. 170 f. 
. IL seot. 4. Nr. 8. 

4) Mit; Tit. IL. sect. & Re 1a 16, 
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zufammen: 1. Wiefenzins von Frauendorf. 2. Wiefenzins 
für die 7 Morgen. 3. Zerbftiche Zinfen. 4. Rezeptions- 
gelder. Gewöhnlich betrug die Einnahme etwa 15—20 Thaler. 
Ein auferorbentlihes Geſchenk von 150 Thalern erhielt die 
Bibliothek 1763 bei dem Jubiläum der Kirche. Delrichs 
Hagt 1765 jehr über die jehlechte Einnahme, die „kaum 
den dritten Theil der DVibliotheis+ Gelder bei der biefigen 
Stadifhule ausmacht, mithin jo viel wie nichts heißt.“1) 
Später ftieg die Einnahme, meift auf 30-40 Thaler, be— 
fonders, da man mit den Ausgaben jehr jparfam mar.?) 
Auch die Zinfen des von Oelrichs für den juriftifchen Unter- 
richt vermachten Legats von 500 Thalern wurden eine Zeit 
lang zur Anfhaffung von Büchern aus dem juriftiihen und 
hiſtoriſchen Fade verwandt. Erſt 1804 erhielt die Bibliothet 
auf Antrag der Profefforen aus der Stiftsfafje einen jährlichen 
Beitrag von 30 Thalern.?) 

In dem Viſitationsbeſcheide vom 26. März 17424) 
wird die Anfertigung eines Kataloges gefordert, auch beſtimmt, 
daß der Bibliothekar bei Uebernahme der Sammlung einen 
Revers unterſchreiben ſoll. Intereſſant iſt folgende Beſtimmung: 
„Sn der Wochen müſſen einige Stunden dazu angewendet 
werben, in welchen die Gymnaſiaſten auf die Bibliothek gehen 
und daſelbſt unter einer Anleitung cognitionem librorum 
erlangen mögen.“ 

Bei dem großen Umbau der Stiftsgebäude wurde an 
der Bibliothek nur wenig veparirt und geändert, nur einen 
bequemeren Aufgang legte man 1752 an. Im Jahre 1777 
aber beſchloß man eine vollftändige Verlegung der Räume 
für die Bücherſammlung. Für dieſelbe wurde eine alte 


2) Delridhs, Entwurf e. Bibliothek zur Gefch. d. Gelahrtheit. 
©. %. 
2) Rehnungsabichlüfie in der Bibliothek d. Mſt.-G. 
9) Mit. A.; Tit. IUI. Gen. Nr. 8. 
4 Mit.Q.; Tit. 1. sect. 2, Nr. 62, Bol. Delridhs, Ras. 
Reitr. ©. 191 F. 
W 
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Kapelle an der Sübjeite der Kirche beſtimmt, welche "bisher 
zur Aufbewahrung von Bau-Matrrialien gedient Hatte, Der 
eingereichte Bauplan wurde 1778 in Berlin genehmigt und 
dann bald mit der Herrichtung begonnen. "Der neue Raum 
war 44 Fuß lang, 24 Fuß breit und 15 Fuß hoc. Eine 
Treppe führte aus der Kirche in einen Gang und Fleinen 
Borfaal und von dort in die Bibliothef. Der Saal’ hatte 
nach Norden 4, nad) Wejten 3 und nach Dften 2 Fenfter. 
Die Bücer-Repofitorien ftanden nicht an den Wänden, ſondern 
waren quer in den Saal hineingeftellt, unter den Fenſiern 
waren Tiſche und Heine Schränke, in denen fich, auch. die 
Stüde der Naturalienfanmlung‘ befanden. "Der weſtliche 
Theil des Saales diente zur Aufbewahrung der mathematifchen 
Inftrumente. 1781 wurde der neue Raum bezogen und mit 
der Aufftellung der Bücher begonnen!) Bei dem Brande 
von 1789 blieb das Gebäude glüclicherweife verfchont, man 
entfernte nur in aller Eile möglichft viele Bücher aus dem- 
jelben, brachte fie aber. dan wieder zurück. Es ging aber 
hierbei mancherlei verloren. 200 A 

Die Bibliothek hatte fich ‚auch in diefer Zeit wiederholt 
werthvoller Schenkungen zu erfreuen. Von denjelben mag 
erwähnt werden, daß 1724 der Kgl. Schwed. Rath Claudius 
Lillieſtröm zur Erinnerung an feinen Vater, den ehemaligen 
Kurator Johannes Nifodemus Lillieftröm, der Bibliothek eine 
Handſchrift des Lucius Annäus Floras aus dem 14. Jahr 
hundert ſchenkte?). Ferner jhenfte Oelrichs bereit vor feinem 
Tode zahlreiche Werke, z. B. bei Eröffnung des neuen Ge— 
bäudes Ottonis et Meermanni thesaurus juris 'civilis et 
cam. in 13 Bänden. Auch, teftamentarijch vermachte er nod) 
eine größere Anzahl von wertvollen Büchern?). 


1) al, Ebert, histor. bibl. p. XVIII sq. 

2) In der Bibliothek des Mit.:®. 00d. 9. Bel. Oelrichs, 
Fortgei. Beitt. ©. 19. 

3) Mft.-X.; Xit. I. sect. 7, Nr. 8 
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Bei weiten am umfangreichften aber war die Liebe- 
herrſche Schenkungi). Durch Schreiben vom: 6. September 
1754 überwiefen die Erben bes ehemaligen Bürgermeifters von 
Stettin, Matthäus. Heinrich von Liebeherr?) (geb, 28. Fe- 
bruar 1693, + 10. Mai 1749) dem Gymnaſium dem Theil 
der von demſelben Hinterlaffenen Bibliothek, welcher die 
Schriften enthielt, die von gebornen Pommern verfaßt oder 
im. Pommern gebrudt waren, Die Bücher follen gefondert 
aufbewahrt, die ungebundenen in gewiſſe Volumina geheftet 
und dann ein accurates Verzeichniß davon gemacht werden. 
Bu der Annahme diefer reihen Schenkung erflärten ſich die 
Kuratoren in einem Dankjehreiben vom 11, September bereit. 
Die Ueberführung und das Einbinden war im Oftober 1755 
vollendet. J. C. €. Oelrichs gab: ein eigenes kleines Schriftchen 
heraus: „Hiftorifche Nachricht von einer anfehnlihen Schenkung 
gedrudter Schriften an die Bibliothek des Tönigl. afademijchen 
Gymnafii zu Alten Stettin.“3) Die Kuratoren Tiefen zum 
Andenken an den Stifter eine Tafel mit einer längeren In— 
ſchrift anfertigen, die noch heute auf der Bibliothek hängt: 
Bibliotheca seriptorum Pomeranieorum tam indigenorum 
quam exterorum litterarum monumentis in Pomerania 
editis elarorum numerosissima a viro ..... Dn. Matthaeo 
Henrico de Liebeherr . colleeta et conquisita ete. 

Die Sammlung zählte bei der Uebernahme 29 Bände in 
Folio, 254 in Quart, 238 in Oftav, 72 in Duodez, im ganzen 
aljo 593 Nummern. Dieſe Zahl giebt aber bei weitem nicht die 
Sunme: der vorhandenen Schriften an, denn in den einzelnen 
Bänden find bisweilen 10, 20, ja 30 und mehr verjchiedene 

A) Ueber die Liebeherriche Bibliothek vgl. Mit -W.: Tit. II seet. 4 
Nr. 15. Delrichs, Entwurf e. Bibliothek zur Geſch. d. Gelahrtheit, 
©. 116 ff., und fein noch zu erwähnendes Schriften. W. Böhmer, 
de Pomeranorum. historia literaria (Berolini 1824). ©. 47 ff 
Ebert, histor. bibliothecae p. XIV sq. 

2) Am 10. März 1710 ift er in das Album des afadem. 
Gymnaſiums eingetragen. 

3) Auch abgedrudt in Dähnerts Pom, Bibl. II. S. 429 fi. 
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Stüce enthalten. Es müſſen auch fpäter noch mehr Bände 
binzugefommen fein, denn 1888 find allein 686 Dftav- und 
Duodez-Bände gezählt, in denen 1494 Werke enthalten waren. 
Die Zahl der Quartbände ift mod) erheblich größer. Weber 
den Werth der Sammlung kann man fehr verfchledener Anfiht 
fein, am höchſten hat fie W. Böhmer gepriefen und in etwas 
übertriebener Weije dargelegt, wie diefelbe wiffenjchaftlich aus 
zubeuten ift. Es ift unzweifelhaft, daß die Liebeherrige 
Bibliothek eine große Anzahl von Werfen enthält, die für die 
pommerjche Geſchichte jehr werthvoll find. Ganz abgejehen 
von den zahlloſen Gelegenheitsichriften finden wir dort ältere 
Schulbücher, Dichtungen, Disputationen und andere alademiſche 
Schriften, die fonft kaum erhalten und in verfchiebener Hinficht 
intereffant find. Für eine pommerſche Siteraturgefchichte it 
bier das Material gegeben. Aber neben vielem Brauchbaren 
iſt auch eine ungeheure Menge von werthlofen und unbrauch⸗ 
baren Stüden vorhanden. Cine gründliche Ausnutzung aber 
der Sammlung ift überhaupt nicht möglih, da die Bedingung, 
welche die Erben bei der Uebergabe ftelften, daß ein Katalog 
anzufertigen ſei, bis heute noch nicht erfüllt ift. So fteht bie 
Menge der Bücher immer noch ungeordnet und für die meijten 
unbenugbar da, jegt mehr ein Ballaſt als ein wirklicher Theil | 
der Bibliothef, Die Herftellung eines Kataloges, die eigentlich) 
eine Ehrenpflicht wäre, ift gewiß eine langwierige Arbeit, würde 
aber vielleicht manches intereffante Stüd ans Licht bringen. \ 
Ein bejonderer Freund und Gönner der Bibliothek war 
auch der Minifter Graf Hergberg, der wiederholt derſelben 
werthoolfe Bücher, wie Friedrichs d. Gr. Werfe u. a m, zum 
Geſchenk machte‘). Bei der Enthüllung des Denkmals 
Friedrichs d. Gr. überreichte der Graf jelbft am 10. Oktober 
1793 dem Gymnaſium die 11 ungedrudten Bände des codex 
Pomeraniae diplomatious, der von F. v. Dreger gejammelt 
war. Diefe Bände bilden noch heute einen koſtbaren Bejis 








Y) Mit. A: Tit, IT. seet. 4. Nr. 14. 
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der Bibliotheft). Die 83 Bände der aota eruditorum 
Lipsiensium waren ein Geſchenk des Apothefers Meyer. 
Ebenſo verehrten noch viele andere Perfonen, namentlich auch 
die Profefforen und Geiftlichen, mehr oder minder werthvolle 
Bücher. Ein eigenartiges Geſchäft machte 1748 der Reftor 
Quade, der für eine Schuld von 200 Thalern, die er bei der 
Kirche Hatte, 50 Werke an die Bibliothek ablieferte?). 

Die Verwaltung der Bücher-Sammlung' hatten ſtets die 
Archidiakoni, welche zugleich Profefforen der morgenländifchen 
Spraden am Gymnaſium waren. Die 1777 erlafjene „Gegen- 
wärtige Einrichtung des afademijchen Gymnaſiums“ enthält 
eine ausführliche Anmeifung für den Bibliothefarius (S. 99 
bis 108). Wir fönnen diefelbe hier nicht volfftändig mittheilen, 
ſondern nur einiges wenige daraus hervorheben. 

„Die Bibliothef des Gymnafiums ift zwar zunächft zum 
Gebrauch für die Lehrer deffelben und zum Nugen der darauf 
fubirenden Jugend beftimmt, doch kann auch das Publikum 
daran Theil nehmen." 

„Vornehmlich liegt es dem  Bibliothefarius ob, ein 
richtiges und gut geordnetes Verzeichniß aller in der Bibliothek 
befindlichen Bücher anzufertigen.“ 

„Was die neu anzufchaffenden Bücher betrifft, jo hat 
der Bibliothefarius vornehmlich auf die Nugbarfeit derjelben 
ſowohl für die Lehrer des Gymmafiums, als auch für die 
ſtudirende Jugend im Anfehung der Sprachen, Künſte und 
Wiſſenſchaften, die in demfelben gelehrt werden, beſonders auch 
auf die beffern Ausgaben der klaſſiſchen Schriftteller, wenn 
folche nicht bereits vorhanden find, zu jehen und danad) dem 
Eoncilium wegen Anſchaffung derjelben den Vortrag zu thun.“ 

Die Bücherſammlung wurde auch direft für den Unter 
richt verwandt, es wurbe faft in jedem Fahre von dem 


3) Cod, 17. Bol. Petrich, Pomm. Lebens: und Landes- 
bilder. I. ©. 372. Wuttftrad, Nachtrag zu der Beichreibung 
Pommerns. S. 9%. Pom. Urkd.:Buh. I. S. X. 

2) Mit. A.: Tit. II. sect. 4. Nr. 9. 
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Bibliothelar eine Vorlefung angelündigt, in der dem Gymnafiaften 
der Gebrauch der Bibliothek+erflärt wurde; 
ſche Vorlefungen hielt man häufig in dem-Bibfiotheksjanle ab. 
Im Jahre 1726 waren vier'Rataloge vorhanden, ein 
gebrudter der Friesiana 1md.'ferner Verzeichniſſe der jür 
genannten neuen Bibliothek, der Balduiana und Mülleriana 
Die Protokolle bei der Uebergabe der Bibliothek von einem 
Verwalter an den anderen zeigen, daß verhäftwigmäßig viele 
Bücher nicht einzutreiben waren, ‘Einen neuen: ausführlichen 
Katalog, ftellte, der Profeffor Joh. Wild. Löper (1725—38 
Bibliothekar) Her. In demſelben find zum erften Male die 
Bücher, ſyſtematiſch geordnet‘)... Ein Heiner Theil des Kataloge 
wurde 1730 auf 1%/; Bogen in: 250. Exemplaren. gebrudt, 
Bei Gelegenheit des Umzuges in den neuen Raum 
verfertigte der verdienſtvolle Verfaſſer der historia. biblio- 
thecae Dav. Fr. Ebert (1775—809 Bibliothekar) einen neuen 
Katalog in 2 Bänden an. In dem einen Bande 
Werke fyftematifh, in dem anderen. alphabetiſch geordnen 
Am 11. Oftober 1780 zeigte er dem Kuratorium an, daß er 
mit ‚feiner Arbeit fertig wäre und. die Bibliothek jetzt 789 
Bände in Folio, 2135 in Quart, 2246: in Oftavı und 799 
in Duodez, in Summa 5969 Bände, enthalte?) Dieſe Zahl 
war 1785 bereits auf 6332. geftiegen. to 
Eberts Nachfolger, Fr. Ludw. Engelke (1789-93 
Bibliothekar), erbot ſich 1790, einen neuen Katalog herzuftellen 
und zugleich ein Verzeichniß der Bücher anzufertigen, die im 
legter Zeit, namentlich auch bei dem Nettungs-Transport in 
der. Feuersgefahr, (verloren gegangen feien. Die Kuratoren 
lehnten dies Anerbieten ab, da nad) ihrer Meinung „die 
Marianiſche Bibliothek im ganzen betrachtet nicht‘ viel werth 
ſei, ſowie die fo ſehr gepriefene v. Liebeherrſche Schenkung 
2) Vol. Oelrichs, Fortgeſ. Beitr. S.192 f. 
2) Be üggem * Er f. feiner 1779 a 
von Pommern (I, S, 134) die Zahl der Bände auf etwa 5000 an 
Bol. auch Wuttitrad, Belhreibung von Pannen. Sn, 
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ganz unbebentend ſei. Was in neuerer Zeit angefchafft worden, 
babe einige Wichtigkeit." Im Fahre 1793 übernahm der Rektor 
des Gymnafiums J. J. Sell die Verwaltung, der Sammlung, 
der fie dann bis zu feinem. Tode (1816) geführt hat, 

‚Joh Friedrich Zöllner ſchreibt 1795. über die Bibliothek): 
„Sie. befteht aus etwa ‚6000 Bänden und iſt in einer. ehe 
maligen ‚Kapelle der jet: zerftörten, Marienkirche aufgeſtellt. 
Da fie, wie gewöhnlich dergleichen: Bücherſammlungen, 
größtentheils aus Gejchenten und Vermächtniſſen entſtanden 
iſt, ſo erhält fie allerlei durcheinander, und am menigften von 
dem, wodurd) fie für das Gymnaſium nugbar werden könnte, 
Jedoch ift fie auch nicht von Sehenstwürdigfeiten  entblößt. 
Viele derfelben hat mein ehemaliger Vorfahr an der Nikolai- 
Kirche, Probft Andreas Müller, von dem auch die Chineſiſchen 
und andere oftindijche, Seltenheiten. auf unſerer Töniglichen 
Bibliothek Herrühren, hierher geſchenlt. Aus dem Liebeherrfchen 
Vermächtniffe ift außer ſchätzbaren juriftiichen Werfen eine 
große Sammlung von Schriften, die in Pommern ober von 
geborenen Pommern geſchrieben find, ſonderlich viele Bände 
von Leichenreden und Schulichriften vorhanden, die wenigftens 
für die) Geſchichte der pommerſchen Familien und. des Schul- 
weſens nützlich ſind. Den neuften fchägbaren Zuwachs hat 
die. Bibliothek durch den großen Freund feines Vaterlandes, 
Gr. von Herzberg, erhalten, deſſen Bildniß auch eine 
‚Bierde derſelben iſt. Bon alten Autoren: iſt feine andere 
Handjchrift, als eine vom Florus vorhanden, die zwar. fein 
hohes Alter hat, aber) einem "Herausgeber dieſes römischen 
Geſchichtsſchreibers doch wichtig fein könute.“ 

Neben: dieſer zulegt erwähnten Handſchrift wird. in 
dieſer Zeit (wiederholt, ein ſauber geſchriebener arabiſcher 
Koran als ein beſonders werthvolles Stück der Sammlung 
geprieſen. Unter der Signatur Müll. Cod. 1 ift heute noch 
ein Manuffript vorhanden, welches Alkorani capita priora VI. 
enthält. Es gehört zu der Müllerſchen Schenkung. 


%) Reife durch Pommern. ©. 63. 
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— 
III. Die Bibliothek ſeit 1805. 

Die Inftruftion vom 30. Dezember 1804, durch welde 
die Vereinigung des afademifchen Gymmaſiums und dee 
Rathslyceums angeordnet wurde, beftimmt über die Bibliothel; 
„Die Bibliothef des Stifts-Gymnafit geht nebft den Naturalien 
und dergleihen Sammlungen zu der vereinigten Lehranftalt 
über." Die Bibliothek des Lyceums Hatte kurz vor det 
Vereinigung eine bedeutende Bereicherung erfahren, indem 
König Friedrich Wilhelm IIT. bei Gelegenheit‘ der Feier de 
400 jährigen Jubiläums der Anftalt die philologifche Bibliothek 
des Konfiftorialrathg Brüggemann jhenkte.t) Diefe Sammlung 
machte den ſchätzbarſten Theil der Gejammtbibliothek aus?) 
Im Fahre 1805 fam dazır die Schenkung des Geheimraths 
Bärbaum im Schöneberg, welche nad einem 1809 vom 
Direktor Koch hergeftelften Verzeihnig 569 Nummern me 
faßte.®) J 

As 1813 die Einſchließung der Stadt durch preußiſche 
Truppen bevorftand, baten die Direktoren Self und Koch, um 
die Erlaubniß, die Bibliothek (ungefähr 8000 Bände) in ein 
trodenes Gewölbe in dem Kreuzgange unterbringen zu Lafjen‘) 
Es gefchah, doch, wie leicht erllärlich, nicht ohne erhebliche 
Berlufte. Auch kam dadurch die Sammlung wieder cz 
ſchreckliche Unordnung. 

Wahrſcheinlich damals fertigte Sell den noch A 
ſyſtematiſchen Katalog an, eine Arbeit, die um jo bemundernd 
werther ift, als Sell zugleih das Gymnaſium mitzuleiten 
hatte. Ein catalogus librorum Graecorum et Romanorum 
gymnasüi, der auf dem Einbande die Jahreszahl 1826 
trägt, muß aus früherer Zeit ftammen, da Sell ihn benut 
Bat. Bald nachdem die Bücher in die alten Räume zurid- 

3) Bol. Koch, Geſch. des Lyteums in Stettin 1804, ©. 

2) Rod, Progr. v. 1820. S. 65. 

*) 8. St. St.: Stett. Mag.:Alt. Tit. I. spec, Nr. 77, 

4) Mit.A.: Tit. IT. seet. 2. Nr. 97. Fol 16 7 
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gebracht waren, zeigte es fi daf ein Umbau dringend 
nothwendig war. Der Eingang zu der Bibliothek führte durch 
die Ruinen der abgebrannten Kirche und war daher geradezu 
gefährlich. Deshalb baute man 1819 auf der freien Süd- 
feite einen neuen Zugang, der direkt in den Bibliothelsſaal 
führte‘) Auch wurde neben demjelben ein heizbares Leſe— 
‚zimmer angelegt, in den die Benutzung der Bücher auch für 
die Wintermonate möglid) war. 

Im Jahre 1822 Fam die Bibliothek befonders im 
Folge des lebhaften Intereſſes, das der Ober-Präfident Sad 
ihr entgegenbradite, in den Beſitz von 41 Handichriften aus 
der ehemaligen Caminer Dombibliothef. Es war dem Lehrer- 
folfegium die Wahl geftellt, ein Geſchenk von 50 Thalern 
oder diefe Handfchriften anzunehmen. Es war das Verdienft 
des Prof. Böhmer, daß man ſich für die Bücher entſchied. 
Eine genaue Bejchreibung diefer Handjchriften ift vom Profeffor 
9. Yemde in dem Programm des Marienftifts-Gymnaftums 
von 1879 veröffentlicht worden. Auf diejes wird Hier ver- 
wieſen. Der Ober» Präfident Sad überwies auch ſonſt der 
Bibliothek jehr Häufig werthvolle Werke zum Geſchenk. 

Eine neue Umftellung hatte die Bücherfammlung durd- 
zumachen, als die Ruinen der alten Kirche abgetragen wurden, 
um für den Bau des neuen Gymnaſialgebäudes Play zu 
ſchaffen. Mehrere Jahre war fie wieder in dem Kreuzgang 
untergebracht, und erft 1833 konnte fie in den Näumen im 
zweiten Stod des neuen Haufes aufgeftellt werden, Man 
berechnete bei der Ueberfiedlung die Zahl der vorhandenen 
Bände auf etwa 20000. Bei diefen wiederholten Umzügen 
ging natürlich nicht nur mancherlei verloren, fondern gerieth 
auch die ganze Bibliothek in große Unordnung. Cine voll 
ftändige Neu-Ordnung und Katalogifirung war daher durch- 
aus nöthig. Nachdem der Direktor Haſſelbach mit mehreren 
Kollegen den Anfang dazu gemacht hatten, unterzog ſich dieſer 


ı) Mſt.A.: Tit. I. sect. 3. Nr. 103. 
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verzinft wird. 3) Das Blanfjche Legat!) von 46 Thlr. 20 Gr. 
zu 427,0, verzinft. 4) BO Thaler jährlich aus dem Seminar: 
Fonds. 5) Ein Theil der Receptionsgelder der Schliler?). 
Soweit die Koften durch diefe Fonds nicht zu beftreiten find, 
haben die Patronate nad) vorhergegangener Einigung über 
das Bedürfnig der vorfommenden Verwendungen und Aus- 
‚gaben gleichmäßig beizutragen. Was dagegen die Leiſtungen 
betrifft, die jedes’ Patronat friiher bereits übernommen und 
habt Hat, fo wird jegt deshalb auf gegenfeitige Berechnung 
und Erjtattung verzichtet. 

—In demſelben Jahre erhielt die Bibliothek eh Legat 
von 100° Thalern von dem Prediger Sponholz zu Pakulent 
(Kreis Greifenhagen) mit der Beſtimmung, dag von dei 
‚Zinfen eine befondere orientalife Bibliothek angelegt werden 
ſolle. Dieje Stiftung konnte 1875 ins Leben treten, nachdem 
das Kapital die Höhe von 900 Mark erreicht Hatte.®) 

In den vierziger Jahren Fam die Bibliothek in den 
ig einer zweiten Sammlung von pommerfchen Gelegenheits- 
ſchriften. Es iſt dies ein Theil der von den beiden Predigern 
an der Peter⸗Paulskirche, Joach. Beruh. und Joh. Joach. 
Steinbrück, hinterlaſſenen Bücherſammlung. Ungeordnet, die 
einzelnen Hefte in größere Ballen zuſammengebunden, ſteht 
ch dieſer Beſtandtheil der Bibliothet da, deſſen Werth 
allerdings nicht ſehr groß iſt. Es enthält die Sammlung 
jauptfächlich Leichen-Predigten und Programme. Einzelne 
werthvollere Stüde haben ſich bei einer nur flüchtigen Durch- 
muſterung gefunden, fo daß, werm auch nicht eine Katalogifirung, 
jo doc eine genauere Durchficht der Sammlung wünſchens— 
werth wäre. 


1) Dies Legat gehörte urſprünglich dev Stadtſchule. Val. Koch, 
Geſch. des Lyceums. ©. 52. 

2) Das von Seiten der Schüler zu zahlende Aufnahmegeld ſoll 
betragen in I. und II. 145 Thle., in II. 1 Ihlr,, in IV. 20 Ser., 
in V. 15 Sar, in VI. 10 Sur. 

®%) Progr. v. 18412. ©. 41f. 1883. S. 66. 1.5.8. 
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Bei, der Trennung ber ‚Vatronate wurde in dem Ber, 
trage vom 26. Januar uud 5. März 1869 beftinmt, daf 
das beftehende Gymnaſium and im Beſitze der Bibliethel 
bleiben folle, während das vorhin. genannte Blankjche Legat 
wieder der. ftädtifchen Anftalt zufiel, 2 

Ein ‚allmählich, etwas erhöhter. Poften im Etat des 
Gymnaſiums ermöglichte mancherlei neue Anfchaffungen, dr 
bebeutendfte Bereicherung aber, welde die Bibliothek über 
Haupt je erfahren hat, erhielt fie. durch das Bermächtnig det 
am 24. September 1872 gejtorbenen Profefjors 3. F. Calo- 
Er vermachte dem Gymmafium, deſſen Schüler und Lehrer 
er. gewejen. war, feine überaus werthvolle umd. reichhaltige 
Bücherfammlung von. ungefähr 6000 Werfen.) Hierdurch 
erjt gelangte die Bibliothef in den Beſitz vieler sa werth · 
voller und nothwendiger Werke. art 

Allerdings war. es bei: den beſchramten witteln um 
möglich, die Neuanfchaffungen in der Weife fortzufegen, wie 
Ealo es angefangen hatte. Die, Einordnung und. Katalogi- 
firung der Schenkung und. die, Anlegung eines vollſtändigen 
‚Bettelfatalogs wurden in dieſer Zeit Dank der. Bemühung 
des Bibliothefars Profeffor H. Lemcke vollendet: Die Dur 
bletten der Calo'ſchen Sammlung wurden nad) der Beſtimmung 
des Erblafjers an: das Päbagogium in; Putbus abgegeben.) 

Bei dem Umbau des Gymnaſiums 1884—85 find für 
die Bibliothek größere und helfere Räume ‚und ein Leſezimmer 
gewonnen. Die Umordrung und theilweife Neuanfiteltung 
der. Bücher nahm die, angeftrengte Arbeit des. VBibliothefurs 
Profeſſor Dr. Conradt in Anſpruch.) Die Zahl: der gegem 
mwärtig vorhandenen Bände der Bibliothet überfteigt 34000, 

Eine Bibliothefsordnung wurde am 29. Januar 1851 
und ‚dann am 12. Mai 1874 erlafjen.t) 

A) Brogr. v. 1873. ©. 3. — 
ir. zur Feier des 50jähr. Jubiläums it 

2) Zeftfchr. 3 — ſahr. J ——— 


in Putbus (1886). ©. 
®) Brogr. v. 1886. ©. 29. a 
4) PBrogr. v. 1851. S. 40. 14.5125 ° 
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Durch die Zahl ihrer Bände nimmt die Bibliothek des 
Mearienftifts-Gymnafiums unzweifelhaft eine der erften Stellen 
unter den Schulbibliothefen!) ein. Sind in derjelben auch) 
die einzelnen Wiffenfchaften ſehr verfchieden vertreten, haben 
auch mande Anfchaffungen, die ſehr wünjchenswerth gewefen 
wären, in Folge der beſchränkten Mittel unterbleiben müſſen, 
fo ift doch immerhin ein Schag von literariichen Hülfsmitteln 
vorhanden, der nicht nur für das Gymnaſium, fondern auch 
für die ganze” Stadt von ſchätzenswerther Bedeutung iſt. 
Namentlich die ältere Literatur ift in einzelnen Disciplinen 
ganz vortrefflich vertreten. Zuſammengebracht ift die Samm- 
fung im wefentlichen durch die Schenfung von Freunden des 
alten Gymnaſiums und der Kirche, ihrer in Dankbarkeit zu 
gedenken ift wohl eine Pflicht, die bei dem Jubelfeſte der 
Schule nicht unterbleiben darf. 


Zufammenftellung der Bibliothekare. 


1. Daniel Schüße, Diaconus, 1564—1572. 

2. Joachim Frieſe, 1572 -1586. 

3. Joachim Styge, 1586 - 1593. 

4. Mag. Martin Glambeck, Archidiaconus, 1593 — 1595. 
5. D. Daniel Cramer, n 1595 —1597. 
6. Mag. Joachim Prätorius, n 1597—1633. 
7. Lic. Ehriftian Groß, u 1633 — 1645. 
8. Mag. Theodor Schambach, " 1646. 

9. Mag. Joachim Yabricius, n 1647— 1655 
10. Mag. Salomon Matthias, n 1657 —1660. 
11. Lic. Caſpar Gottfried Mundinus, , 1661—1671. 


1) Ihren reichen Beſitz von älteren und neueren Zeitfchriften 
zeigt befonder3 die von 2. Streit zufammengeftellte Ueberficht der 
Beitände an Zeitichriften in den Hauptbücherfammlungen der höheren 
Schulen in Pommern. (Beilage zum Progr. von Colberg 1887.) 
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12. D. Daniel Kansdorf, Arhidiaconns, 1672 —1682, 


13. D. Gottlieb Editein, n 1686 —1709. 
14. D. Laurentius David Bolhagen, „” 1709. 

15. Heming Ubedel, n 1711—1712. 
16. Yoahim Sander, n 1712 —1725. 
17. Johann Wilhelm Löper, n 1725 —1738, 
18. Heinrich Morig Titius, ’ 1738 —1749; 
19. Joachim Friedrich Schröder, „ 1749 — 1700. 
20. D. Joachim Achatius Felix Bielcke,, 1760 -1763. 
21. D. Johann Adolph Schinmeier, „ 1764 — 1774. 
22. Friedr. Gottlob Vogel, " 1774—1775, 
23. David Friedr. Ebert, " 1775-1789, 
24. Friedrich Ludwig Engelfe, " 1789 —1793, 


25. Johann Jakob Sell, Rektor und Brofeffor, 1793 —1816. 
26. Dr. Friedrich Koch, Direktor, 1816—1827. 

27. Dr. 8. F. ®. Haſſelbach, Direktor, 1827—1849. 
28. Dr. K. E. A. Schmidt, Profeſſor, 1849--1869. 


29. Hugo Xemde, 1 1869— 1881. 
30. Dr. Rarl Eonradt, n 1881 — 1888. 
3l. Dr. Emil Walter, n jeit 1889. 
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würdigen Typus zu thun, der ſich dem ähnlichen mit dem 
Kopfe auf der Qorberfeite und dem mit Schild belegten 
Kreuze auf der Kehrfeite,. Dannenberg Nr. 211, anreiht. 
Diefer neue Witten ift die einzige zweifeitige Münze von 
Greifswald, die auf der Kehrfeite das Flaggenwappen — 
weißen Balken im roten Felde — nicht trägt. Ueber das 
Flaggenwappen hat fich Th. Pyl, Geſchichte der Greifswalder 
Kirchen und Klöfter, sowie ihrer Denkmäler I, S. 195, 196 
eingehend ausgeſprochen und die Annahme, das Wappen fei 
eine Tragbahre ‚oder Salztrage, einen Irrthum, der von 
Merian, Krag u. a. gefördert worden, der fogar in bie 
fpäteren Stadtfiegel übergegangen ift und in das Stadtwappen 
über der Rathhausthür zu Greifswald Eingang gefunten It, 
enbgültig widerlegt. 
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21. Flagge nach rechts, dahinter ein Meines Kreuz, 
die Umſchrift beginnt Lints oben. Kf.: Kurzichenkliges Kreuz, 
in jedem Winfel ein Heiner Strahl. — Dbg. —— 266. 

a) # HONATA : SVNDANSS / 


‘ .R » NOUMA TVO 1 &t. 
b) * HONATA - SVNDANSS 
* DAVS . IR - NOHMA »- TVO "1 St. 
c) # HONATA : SVNDANSIS 
se DAVS : I8 : NEHME TVo. 3 St. 
d) # HONATA : SVNDANSIS 
DAVS : m nOMMmAa TVo: 1 St. 
e) * HORATA ': SVNDANSIS 
DAavVS IM: nOMM. ..0: 1 St. 
f) * HONATA ? SVRDANS 
“ Ss:m nomma TVO 1 St. 
g) MHOUATM 3 SVRDARSIS 3 
DEVS 2 In 2 nOUmAa ES TVo 2 1 St. 
h) HONATA : SVRNDARSIS 
DAVS : Im : nOHmEA TVO 1 St. 
i) MONATA SVNDAS 
DAVS IM. nOMMEA TVo 2 St. 


5 Stüd = 5.00 Gm. ſchwer. 





22. Flagge nad) links, darunter Heiner Strahl, da- 
hinter Kreuzchen; die Umfchrift beginnt oben lints. Kſ.: 
Rurzfchenttiges Kreuz, in jedem Winkel ein Heiner Strahl. — 
Unedirt. 

a) HORATA SVRDA2SIS 


Davs IR » ROHMEA TVO 1 St. 
b), HORATA SVNDEASIS 
DAVS In . Emma TVo 1 6&t. 
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und genügenden Gewichtsermittelungen, um die Sachlage Har 
zu ſtellen. Dem gegenüber wird es Vflicht, die Frage zur 
Entſcheidung zu bringen. I 

Dannenberg Nr. 259 bis 264 und Nr. 267 bis 271, 
die dort für fihere Witten gehalten werden, ergeben aus 
Dannenbergs 15 Exemplaren ein Onrchjchnitts + Einzel 
gewicht von 1.03 Gm, während der Fund von Schwieſow) 
fie zum Theil mit 0,80 Bis 1.00 Gm. verzeichnet und die 
28 Stücd von Groß⸗Cordshagen — Nr. 12 bis 16 und 25 — 
1.06 Gm. im Durchſchnitt wiegen; das ift alfo für u * 
1.00. Gm. durchſchnittlich 

Bei Dannenberg Nr. 266 bis 2666 — iſt 
aus 4 Exemplaren ein Einzelgewicht von’ 0.75 "Gm. "auf 
geführt, Groß-Eordshagen — Nr. 17 bis 24 — ergab aus 
34 'Eremplaren nad Herrn Dr. Baiers Ermittelungen 
einen Durchſchnitt von 0.91 Gm; und die 5 meiner Samm ⸗ 
fung hatten einen folhen von 0,74 Gi. für das Stück. Auch 
Dig. Nr. 272, die in unferm Funde fehlt, und von der das 
dannenbergſche eine Exemplar, das hier aber außer Betracht 
bleibt, nur 0.55 Gm. wiegt, läßt beim Funde von Nemlin?) 
einen Stückdurchſchnitt von 0.60 bis 0,80 Gm. erkennen. Das 
Einzelgewiht aus allen ift forad 0.78 Gm. durchſchnittlich. 

Die zweite Gruppe weift alfo im Gewichte einen wicht 
unerheblichen Abſchlag der erften gegenüber auf. Aber auch 
im Gehalte ift ein folcher zu beobachten. Ich Habe’ einige 
Exemplare meiner Sammlung zur Schmelzprobe geopfert, und 
aus biefen hat Herr Münzwardein-Afiftent Brinkmann an 
der königlichen Münze zu Berlin, unſer ſtets bereitwilliger 
Helfer in Probationsnöthen, feftgeftellt: die erfte Gruppe zu 
iD. 13 Lth. und die zweite Gruppe zu i. D. I Lthl 16 Or. fein. 


4) Maſch, Der Münzfund von. Schwielom,,, Berliner Blätter 
f. Münz- ꝛ. Kunde I, S. 280. 
2) Wunderlich, Der Miünzfund von Nemlin, 1890. Btichr, 
f. Numismat. XVIH, ©. 211. 
vr 
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Die ſtralſundiſchen Witten Laffen: ſich hinfichtlich der 
‚Beit ihrer Entſtehung ziemlich genau  beftimmen. Es mag 
dieferhalb: darauf Hingewiefen. werden, daß die Hanſaſtädte 
ſchon feit dem 13. Jahrhundert das Beftreben zeigten, ihren 
Miünzfuß in Uebereinſtimmung zu. bringen, um dadurch: ihrem 
Gelde ein weiteres Umlaufsgebiet zu erſchließen, Handel und 
Verkehr zu heben und zu erleichtern. Solche Münzdereinigungen 
tennen wir von 1255, 1305) zwiſchen Lübeck und Hamburg; 
ähnliche Beſtrebungen machen ſich 1373 in einem⸗ Vertrage 
zwiſchen Hamburg, Lilbed, Roſtock, Wismar, Straljund, 
Greifswald, Stettin, Auklam, Demmin geltend und 
1374 wird don: Roſtock, Wismar und Stralſund die Ein— 
führung des lübiſchen Münzfußes in Ausſicht genommen, 
doch kommt es hierzu thatſächlich nur in Wismart)ı Wenige 
Jahre darauf, 1379, ward dann zwiſchen Hamburg, Lübeck 
und Wismar ein Uebereinkommen ngetroffen,» laut deſſen 
Witten zu 152Stück aus der 12löthigen, ſowie Pfenninge 
zu 516 Stück aus der N löthigen Marka geſtückelt werden 
follten. Als Mal für die erſtereu wird feſtgeſetzt auf der 
Kreuzesſeite inmitten des Kreuzes und auf der anderen Seite 
innerhalb‘ der Umſchrift über dem Stadtzeichen je ein’ Stern. 
Diefem Münzvertrage ſchloſſen ſich, nad) 1380 in Stralfund 
dorangegangener Berathung, durch Vertrag vom 6. April 1381 
die Städte Lümeburg, Roſtock und Stralfund, unter Ber 
längerung der Gültigkeit" bis 1384; an, doch ſcheint auch noch 
eine abermalige Verlängerung auf drei Kahre, bis 1387, 
ſtattgefunden zu habenr Hierdurch ſind num zunächſt die 
ſtralſunder Witten mit dem Sterne in der Mitte des Kreuzes 
— Nro13,14 — als ſolche zwiſchen 1381 ind 1387 geſichert. 
Dem auf zwei Jahre geſchloſſenen Vertrage von 1387, der 
nun folgt, gehörten: Lübeck und Stralſund nicht an, er be 
ſchränkte ſich alſo auf Hamburg, Wismar und Lüneburg Die 

„.ı) Die beiden Urkunden vom 29. Juni 1373 und 21. April 1374 


werden in Dannenberg, Minggefchichte Bonmerns im Mittelalter, 
bei den’ genannten fünf pommerſchen Städten nirgends erwähnt: 
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Witten waren mit einen leeren Kreiſe (ſchlichten rundel) in: 
mitten des Kreuzes: beftimmt. Solche giebt es don Straljund 
nicht, Auch der nächſte Vertrag 'von 1398 trifft für Stral- 
fund nicht und die Abmachung von» 1395 zwiſchen Anklam, 
Greifewald und Stralſund bezieht ſich wicht auf die Witten, 
fondern auf Großpfenninge und Heine Pfenninge, "Aber der 
Receß von 1403 bringt aud) für Stralfund: wieder neue Be 
ftimmungen über die Wittenprägung, nämlich" die Anordnung 
des Strahls auf jeder "Seite — Nr. Ir m Fahre 
1410 ward für Hamburg, Lübeck, Wismar, Lüneburg der 
Typus mit, dem langen, die Umfchrift theifenden Kreuze an⸗ 
geordnet, dem ſich Stralfund angeſchloſſen zu haben ſcheint, | 
denn es hat mit gleichem Typus — Nr.16— gemünzt, — 
obſchon urkundlich darüber nichts zw finden ift. nn 
Bon: den Stralſundern unſers Fundes mit Kreuz anf 
der Kſ. bleiben nad) Datirung der Nra 13 bis 16, dom 1381 
bis. 1410, nur noch diejenigen “übrig, die ein’ Euräfchenfliges 
einfaches Kreuz mit: einem Strahl in einem Winkel ober in 
mehr, Winkeln und auf der Kſ. theils den Strahl, theils die 
Flagge tragen. Das find Nr.12 und Mr.ı17 bis 24, bie | 
dann, da fie ſchlechterdings nicht ins 15, Jahrhundert ‘gehören 
können, vor: 1381 gefegt werden mäffens "num 
Ehe ich die ſtralſundiſchen Gepräge verlaſſe, habe ic 
noch einen Punkt in Dannenbergs Münzgeſchichte Pommerns 
im Mittelalter zu berichtigen, dem ich in meiner durch dieſes 
Buch hervorgerufenen: Abhandlung „Zur mittelalterlichen 
Miünztunde — überſehen habe: Er betrifft Dannen 
berg Nr. 275: Bf: Greif nad) Kints, fs Kurzjchenkiiges 
Kreuz, in einem zn ein Ringel — dort als ſtralſundiſh 
ausgegeben. a u | 
Dannenberg nennt die Münze: (Oreifing?) ganz ab ⸗ 
weichend, bemerlenswerth und räthſelhaft. Keineswegs aber 
verdient fie dieſe Bezeichnungen; denn es unterliegt meines 
Dofürhaltens nicht dem geringften. Zweifel, daß, in 
gar fein, pommerſches, ſondern ein meklenburgiſches 


— 
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Gepräge ift, nämlich ein Witten von Neubrandenburg. Man 
vergleiche damit, als zunächft liegend, Dannenbergs Zeichnung 
des neubrandenburgiihen Wittens Taf. N, Nr. 47. Der 
Typus beider ift genau derjelbe uud die Umjchriften 


SIVITAS > BRARDANP > 
DAVS - IR » ROMMEA TVO 
SIVI... ... ROAR (MO 
* DAVS - IR ...... ..8 
deden ſich durchaus. Mean bat danach Dannenberg Nr. 275 
gänzlich zu Streichen. 
Die einzige Münze des Fundes von berzoglich pom- 
merſchem Schlage ift von 
Rafimir VI. oder feinem Sohne Joachim, 1428 —1451, 
ausgegangen und ftammt aus der Prägeftätte 


Greptom. 
Witten. 
26. Greif nad links. Kſ.: Kurzfchenkliges Kreuz, in 
der Mitte Kreis mit Stern. — Dig. Typ. 355. 
NHONATA : DVX * STATTIR · 
* - HONATA - TRAPATOWE 


Gering im Gehalte — nur 111öthig nach dem Striche — 
und höchſt nachläffig gearbeitet. 


Der nächſtgrößte Theil der Gepräge im Funde entfällt 
auf die meflenburgifhen Lande. Zunächſt ift es die 
Prägeftätte der Herzoge von Meklenburg 


Iriedlarnd, 
das mit einem, übrigens ſeltenen, 
Witten 
vertreten ift. 
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27. ‚Gefrönter Stierkopf mit" Halsfelk Khe 
ſchentliges Kreug mit Stern im Mittelkreife 
HONATA = VRADELAn < | 
ANVITAS - UREnOPOL E 


Wegen des Sterns in der Kreuzesmitte auf der Fi. 
läßt fich die Prägung dieſes Wittens nad). 1381 anſehen 
Dean hat ihn durch dieſe Aeuferlicheit für ben, befferen Uns 
lauf unter den Witten von Hamburg, Lübeck, Lüneburg, 
Wismar, Roſtock, Stralfund nad) dem Neceffe von 130 
und 1381 berichten wollen. 

Muthmaßlich find die Verfertiger dieſes Wittens die 
Miünzer Claus Voß und Gherede, die 1391 urtimduich in 
Friedland vorkommen. 





Reichlicher Hat zu dem, Fundinhalte die Stadt 


Boftock 
beigefteuert. i 
Witten, Yu 1 
28. Greif nad linls. Ki, Kurzichenfliges — mit 
Stern im Mittelkreife. \ 
a) * HONETA 3 ROSTOKGAN) } 
& QIVITAS & MAGNROPOL „2 & 


b) * MONATA : ROSTKAAS' 

% QIVITAS : MAGNOPOL 1& 
0) * MONATAS : ROSTKÜAS — 

* aloiras MAGNOPOL 1 &% 
d) * MONATA » ROSTKUAS : 

* OIVITAS ⁊ MAGNOPOL 1 et. 
0) * MORATR } ROSTRIAS 

* AIVITAS 3 MAGNOPOL" N De. 
N * MORATA 3 ROSTRÜE . 

* AIVITAS & MAGNOPOL AE 
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29. Greif nah links, unter dem Halſe ein Ningel. 
Kſ.: Kurzſchenkliges Kreuz, in deſſen Mitte ein Vierpaß mit 
kleinem Stern. 
æ HONATA > ROSTOKA 
æ GIVITAS 53 MAGROPO 1 St. 


Die beiden Witten Nr. 28 und 29 find ausweislich 
des Sterns auf Grund des Receſſes von 1381 geſchlagen 
worden. Vgl. S. 239. 


30. Greif nach links. Kſ.: Kurzſchenkliges Kreuz mit 
Punkt im Vierpaſſe. 
8 HONATA ROSTOROGbGS 
æ OIVITMS UN@NOPOL . : . 1 6&t. 


Wohl nady dem Receffe von 1387 geprägt. 





31. Greif nad links. Kſ.: Gegitiertes Schild mit 
Querbalten, darin ein Punkt. 


* HONATA : ROSTOKAANS 
* (UVITAS 3 NAGROPOL ..2 6. 


32. Wie vorber, und oben, wie an den Seiten des 
Schildes je ein Punkt. 
* HORATA : ROSTOKAAN 
* OIVITAS < HAGNOPOL 1 St. 


Der Typus der beiden legten Witten gehört zu den 
feltenften von Roftod. Das Wappenſchild — roth, mit 
weißem Balten — ift ganz gleich mit dem von Greifswald. 
Welchen Zufammenbang das hat, ift bisher nicht aufgeflärt. 
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33. Auf Bf. und Kſ. der Greif im Dreipafie. 


* MONATA : ROSTOKAA- 
* GIVITAS * NAGROPOL _ 18 


Nach dem Receſſe von 1403 geprägt. h | 


34. Greif nad) links. Ks Langes, die Umfchrift | 
theilendes Kreuz mit dem Vorbertheil eines Greifen im rechten 
Oberwintel. 

* HORATA 3 ROSTORIAL 
* AIV=ITAS=HAG=NOP 16 


Auf Grund der Minzvereinigang von 1410 gefchlagen. 


Wismar 
Witten. 
35. Auf beiden Seiten gefrönter Stiertopf mit Halsfell. 


* HONATA : WYSUARRIE r- 
+ AIVITAS & HAGROPOL 18 


Auch bier ift wieder eim nad) den Receß von 1408, 
der, auf beiden ‚Seiten das; Stadtwappen vorfchreibt, ge 
ſchlagener Witten zu verzeichnen, Möglicherweiſe hat er 
Heinrich, Weſſel zum Verfertiger, der bis gegen 1487 in 
Wismar, als ſtädtiſcher Münzmeiſter thätig war., 
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Hamburg. 
Witten. 

36. Dreithürmige Burg. Kſ.: Kurzichenkliges Kreuz 
mit Punkt im Mittelfreife, in jedem Winfel ein Nefjelblatt. 
x MORATR 2 hAuBVRGAIS 

x BENADIATVS' : DAvs 1 ©. 
Nach dem, Receß von 1387, 


Lüneburg. 
Witten. 

37. Löwe nad) Links. Kſ.: Kurzſchenlliges Kreuz mit 

Meinem Stern im Mitteltreife. 
* MORATA LVRABORQ? 
* SIT - LAVS - DAO - PATRI 1 &t. 

M. Bahrfeldt, Die Münzen der Stadt Lüneburg. Berliner 
Minzblätter Sp. 453, 7e. 

Nach der 1381er Miinzvereinigung. 

Die einzige nicht deutfhe Minze ftammt aus 

Dänemark 
von Erid von Pommern, 1396— 1439. (4 1459): 
38; Krone. Kſ.r Kurzſchenkliges Kreuz. 
* ARIAVSTRAXSDSSEN 
* HONATA 2 NASTwWAanD 1 St. 

Wie die Rückſeitenumſchrift darthut, iſt die Münge in 
Neſtwed auf Seeland geſchlagen. 

Dieſes letzte Gepräge giebt zugleich auch eine weitere 
Handhabe für die Vergrabungszeit des Fundes. Sie wird, 
da‘ unter den anderen Münzen die jüngften auf Grutid 
des Receſſes von 1410 gefchlagen find, zwifchen dieſem Fahre 
und 1439, dem Endjahre der Regierung: Erihs ‚von Pommern 
liegen, und man kann fie wohl zutreffend mit etwa 1425 
annehmen. 


18* 





NE, des PANNE 
in Stettin. 00 
Erfter Theil. 1535-1730, 


Bon Rektor hulieteniirent i 


wir 


Bei der Durcharbeitung des. ‚einfehlägigen Aktenmaterits 
ergaben ſich drei Perioden, in welche mit, Rückſicht auf die 
Entwillung und, den, Zuftand der Siefigen. chulen 
eine Geſchichte derſelben zu gliedern war. Dieſe Zeitabſchnitte 
werden durch die Einführung der Reformation, das Auftreten 
des Paftors Johann Chriſtoph Schinmeyer im Fahre: 1730 
und den Erlaß der Städteordnung im ‚Sabre 1 1808 ‚begrenzt. 

Da die einzelnen Perioden ein jo eigenartiges Geprage 
zeigen, konnte in den Baltiſchen Studien die erſte Periode 
alfein behandelt werden, ohne daß Hiermit ein Fragment ger 
boten wurde. Für die Beurtheilung des nachfolgenden Ver- 
ſuches füge ich hinzu, daß die kulturgeſchichtlichen Elemente 
mehr in den Vordergrund geftelit find, während, die Schilde 
rung, der ſpäteren Zeit: das Schultechniſche im höherem Grade 
zur Geltung bringt. un 

Den Herren Archivrath Dr. dv. Bülow mb. Archivar 
Dr, Bär: jprede ich auch an, diejer Stelle für die, freundliche 
Unterftügung bei, Auffuchung. des; benugten Aftenmateriald. 
meinen beften Dank. aus. ri Der 


Stettin, im November 1894.. 
Der Berfaffen, 
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Geſchichtlicher Aeberblick. 


I. 
(1535—1730,) 


Nachrichten über die niederen Schulen Stettin finden 
ſich nicht in folder Fülle wie über‘ die höheren Schulen. 
Befonders über die ältere Zeit find nur ſpärliche Notizen 
vorhanden. Etwas ausführlicher werden diefe erft von 1573 
ab. Vorher find nicht einmal Namen deutſcher Schulmeifter 
genannt. Daß niedere Schulen Hier ſchon vorher‘ beftanden 
haben, ift unzweifelhaft. Ebenfo wie in anderen großen Handels- 
ftädten des Mittelalters ift aud) wohl in Stettin das Bedürfniß 
vorhanden gewejen, Schulen zu gründen, in denen befonders 
Schreiben, Rechnen und Buchhalten gelehrt wurde, ' Ebenfalls 
ift als ficher anzunehmen, daß die Küfter an den Hiefigen 
Kirchen die Jugend der Nachbarſchaft, reſp. des Sprengels, 
in die Geheimniſſe des Leſens eingeführt haben, fo gut fie es 
eben verftanden. Verfolgte eine Schule höhere Ziele, jo wußte 
das Domkapitel der Marienlirche die Schließung derfelben 
durchzufegen, wie das Beifpiel der 1277 bei der Jalobikirche 
beftehenden Schule zeigt. Neben den ſogenannten Schreib» 
ſchulen und Küfterjchulen vermittelten auch die unterften Klaſſen 
der biefigen Höheren Schulen die Elementarfenntnifje des 
Leſens und Schreibens, nämlich die mit dem Kollegiatftift, zu 
St. Marien verbundene, 1263 gegründete Schule, die 1404 
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eingerichtete Rathsſchule und das 1491 von Bogislav X. mit 
dem Ottenftift vereinigte collegium prineipis. Die Gründung 
der Rathsſchule führte zu Streitigkeiten mit dem Kapitel des 
Marienftifts, die ſchließich 1469 in einem Vergleich beigelegt 
wurden, deren Schlußfag!) lautet: „Vortmer de beiden jdholen, 
de latinſche vnde dudeſche, dar beide parte vorbenomet vmme 
van einander geftan, nu alrede Fortlifen dorch vnſe frumtlife 
vorſcheidunge afgedan, ſcholen genglifen afgedan bliuen, vide 
ſchal nene ſchole to ewigen tiden tho Stettin wedder gebumet 
ebder angerichtet werden“,2c. «Daraus geht hervor, daß nach 
1404 eine bejondere ſtädtiſche deutjche Schule beftanden hat. 
Daß der vorher angeführte Vertrag von Seiten der Stadt 
nicht inne gehalten worden, ift daraus zu erfehen, daß bie 
Namen einzelner Rektoren der lateinischen Schule aus der 
legten Hälfte des 15. Jahrhunderts belannt find, Ob mm 
die deuſche Schule getrennt vonder Inteinifchen ober mit 
ihr verbunden nach 1469 weiter ‚beftanden hat, iſt nicht made 
zuweiſen. Sicher ift aber, daß bei Einführung der Aefor 
mation in Stettin eine. ſtädtiſche — —— nicht vor⸗ 
handen war. — 
Genauere Nachricht über die Siegen, sh 
erhalten wir erſt durch die Rirchen-Bifitations» Protokolle. 
dem Treptower Landtage 1534 wurden die: —— 
Reformation und. eine gründliche Kirchen-Bifitation 
Diefelbe wurde von Bugenhagen, Paul non Rode und‘ 
fürſtlichen Näthen am 23. April. 1535 in Stettin: begonnen. 
Node entwarf den Plan der künftigen kirchlichen Ordnung 


DE 


2) Lemde, Beiträge zur Geſchichte der Stettiner 
fünf Yahrhumderten. Programm des c— — 
Oſtern 1803. Seite 9 > Ui 

2) E wäre aber falſch, anzunehmen, daß vet Me 4 
einen Schlag evangeliſch geworden iſt a * 
ohne wirklichen Abfhluß. Noch eiwa 40 Fahre en 
— von Städten, daß ihnen die Treptoner — 

1 ira 
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In dem Bifitations-Abjchieb®) wurde „der Schulenn“, d. h. 
der Tateinifhen Schule als eigenes Haus ©. Zatobs Vikarien⸗ 
Haus angemwiefen. In Wirklichkeit wurde dieſe 1535 noch 
nicht in das Vilarienhaus verlegt. Denn in den Viſitations⸗ 
Protofollen von 1539 findet man unter Artikel 7 „den gemeinen 
faften belangend“ ven Vorfehlag an den Rath, der Schule 
enttveder das Vifarienhaus oder das Haus der Efenden zu 
überweifen. Man hat aber doc; ſchließlich dem erfteren den 
Vorzug gegeben. Im Stadterbebuch wird ein Haus neben 
der Ecke der Papenftrage am Jalobitlirchhof mehrmals mit dem 
Nament) „de olde Schole" bezeichnet. Durch dieſes Gebäude 
wurde ber jegt offene Theil des Jakobilirchhofes, welcher nach 
der Papenftrafe zu liegt, zum Theil geſchloſſen. Für unfere 
Arbeit intereffirt die Dertlichfeit infofern, als nach dem Abſchied 
von 1539 die „teutjche Schreibſchule“ mit der lateiniſchen 
Schule verbunden werden und „sub uno rectore“ ftehen 
ſollte. Von einer deutſchen Schreibſchule für Knaben erwähriten 
die Protokolle von 1535 noch nichts. Der Rath wurde mir 
aufgefordert, eine Jungfrauenſchule einzurichten, falls es das 
Vermögen des „gemeinen Kaſtens“ erlaubte. Unterricht follte 
im Schreiben, Leſen, Katechismus und Singen ertheilt werben. 
Winlelſchulen waren auf feinen Fall zu geftatten. Bei der 
Bifitation im Fahre 1539 wurden auch die deutſchen Schulen 
in’ die Unterfuhung mit Hineingezogen. Denn‘ nad dem 
vorher feftgefegten Plane wollten ſich die Bifitatoren auch 
danach erkundigen, ob hier eine deutſche Schule für Knaben 
und für Mädchen vorhanden, wo die Schulräume ſich be— 
fänden, umd welche Beſoldung die Lehrer erhielten. Der 
Abjchied brachte die ſchon erwähnte Zufammenfegung der 
lateinischen und deutſchen Schule in Anregung, ebenfo die 
Beftimmung, dag die Knaben dann auch deutſche Pſalmen 
im der Kirche jängen. Unter dem Neftor jollten an der deut» 


3) Stettin. Kon. Staats-Arhiv: Stettiner Archiv. P. 1. Tit. 103. 
Nr. 2, 

4) Hering: Beiträge zur Topographie Stettins. Berghaus: 
Handbuch, Geſchichte der Stadt Stettin. Bd. I. S. 180, 
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ſchen Schule zwei Geſellen arbeiten, denen freie Wohnung 
und außerdem noch Schulgeld von den Knaben zugeſtanden 
wurde. Die Jungfrauenſchule wollte man in das Schützen- 
haus ‚auf dem Jalobikirchhofe legen und ihr ebenfalls zwei 
Lehrer. zuweiſen. Die lectiones, hatte, aber aud) bier er 
Schulmeifter (rector) zu beftimmen. Die lateiniſche Schule 
wurde zum Unterfchiede von den andern Schulen. die Haupt: 
ſchule, die rechte?) oder die gemeine Schule genannt, wogegen 
deutſche Schulen, oft ſogar auch privifegirte, als. Winkelſchulen 
und ſpäter aud als Klippſchulen bezeichnet werben. Das 
Kollegium‘) ‚von St. Otten wurde 1539. verklagt, daß es 
eine Winkelſchule für Kinder derjenigen Bürger hielt, welche 
dem, Evangelium feindlich geſinnt waren. An anderer Stelle 
wurde geradezu gefordert, daß der „Kollegium-⸗Pfaffe“ durd, 
einen ehrlichen frommen Chriften umd Pädagogen erjegt 
würde. Denn erfterer ließe die Rinder nicht. den Katechismus 
lernen und, deutjche Palmen ſingen, fondern verſtockte fie 
vielmehr. im „alten. Wejen.“ ‚ vr A 

Die Beſchlüſſe der Bifitationen von 1535 und 1539 
wurden „von Einem Erbaren Rat” einfad) ad acta gelegt, 
Aus. der Zeit: kurz vor 1550 findet ſich ein-Schreiben?) Rodes 
an den Rath, in dem er die Einrichtung einer. Öffentlichen 
deutſchen Schreib- und Rechenſchule und einer Jungfrauen- 
ſchule verlangt. Bei. der Prüfung der. Fatobificchen-Medr 
nungen®) vor dem, Math kommen auch die „gebrechen“ in 
Schulangelegenheiten zur Sprache. Wir erjehen daraus, daß 
der Rath weder an Errichtung einer. deutſchen Knaben-, noch 

5) Bergl. Bomm. girchenordnung Beilage | 

%) Stettin. Staats: Archiv: St WP.1. Tit. 103/.NT2, Fol, | 
Nr. 3, Fol. 90, Vergl. Monatsblätter. Herausgeg. v. d. — 
fGeſchichte und Alterthumstunde, Jahto isoäö S.121. 
Veral. auch Wehrmann: Feſtſchrift zum ,350jährigen Subilkum de 
Marienitifts-Gymnafiums zu Stettin. ©. 4. u. 5, 

7) Stettin. Akta der Schul:-Deputation; Tit. A Me. 1. 

8) Stettin. Staats-⸗Archiv: Depon. Akten Stettins. Tit. 2. Set. L 
Nr: 2 und Nr. 5. [57° 


1 
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Mädchenfchule dachte: Folgende „gravamina“?) erwähnte 
Paulus von Rode im einem Schreiben an den. Rath vom 
31. Juli 1560:„Erbar wolweiſe günftige, liebe Herrn Wenn 
man allerlei gebeuth In der Firchen vndt Stadt aufgerichtet 
hath bleibt Daß mottigefte vnd fruchtbarlichjte dahinden, 
Nemlich die erbauwungk der Schule, welche doc daß eddelfte 
Heinodt in der Stadt ift, Darinne jo lebendige bilde nemlich 
der borger junge finder und knaben erzogen werden, Darauf 
in kirchen vnd Madthenfern trewe vnd gejchidte Diener vnd 
hauswirtinnen erzogen werden, welche man fir allen dingen 
baß ferſorgen ſolte Daß mann latineſche vnd deutſche Rechen 
vnd Schreibe Schulen folte vfrichten — Bitte demnach Ein 
Erbar Radt, welchem auch ſunderlich zukumpt Schule zu 
bauwen, hirauff wolten gedenken.“ Dieſe beweglichen Vor- 
ſtellungen fielen bei dem Rath aber nicht auf fruchtbaren 
Boden. Der Nachfolger Rodes, Eogler, und die Armen- 
diafonen weifen in den Fahren 156776 den Rath immer 
wieder darauf hin, daß die Errichtung einer deutjchen Schule 
für Knaben und Mädchen Hoch nöthig fei, ohne eitte andere 
Antwort zu erhalten, als die: der Math „wolle die Gebrechen 
erwegen“. Die Geiftlichfeit handelte allerdings nur im Sinne 
der Kirchenordnung von 1563, wenn fie auf Eimichtung 
folcher Schulen drang. Trotz der Unthätigfeit des Nathes 
bat es zu der Beit hier doch nicht an deutſchen Schreibſchulen 
gefehlt. Der Sache nad war es ja ganz und gar gleich 
güftig, ob die Kinder ihre Kenntniffe in einer ftädtiichen oder 
privaten Schule erlangten. Daß aber die Lehrer folder 
Schulen nicht immer die beften waren, liegt auf der Hand. 
So!) richtete Cogler nad) Egidi 1572 an den Bürgermeifter 








9) Stettin. Staals- Archiv:  Depon. Akten Stettins. Tit. 2. 
Selt. 1. Ru, 6. 

10) Staats⸗Archiv. Depon. Akten von Stettin: Tit. 2. Sekt: 6. 
Nr. 10.— Eogler erhielt vom Herzog Ernſt Ludwig 1572 auf fein Geſuch 
hinter der Jatobiticche, zwiſchen Rodes Haus und einer Kirchenbude, 
„omb feiner getrewen Dienfte, die ehr. bi; daher bey kirchen und fcholen 
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das fleißigfte E. Ehrwürden vnd Ehrenveften wulten, wie es 
auch die lirchenordnung mitbringet bir ein gunftiglich inſehen 
in haben, damit ſulches abgejchaffet werde.” Dieſem Urtheil 
ſchloſſen ſich die Dialonen voll und ganz an. Darauf fiber 
legte dann die Kommiſſion, welchen von den vielen Winkel— 
ſchulmeiſtern ſie zu einem privilegirten deutſchen Schulmeiſter 
wählen ſollte. Da machte ſich denn nun “der Einfluß der 
Geiſtlichkeit geltend. Es wurde ein deutſcher ſchuelmeiſter 
Johannes in’ der Molenſtras“, der heutigen Louiſenſtraße, 
vorgeſchlagen, der fo „böß‘ nicht war, und auch ſogleich ber 
ſchloſſen, ihm freie Wohnung in einem auf dem Jalobitirchhofe 
zu erbauenden Haufe zu geben. Als ein Konkurrent wandte 
ſich ein anderer „Stulſchreiber Johannes Heringt vonn 
Waljchleben” an die Vifitatoren in einer vorzüglich geſchrie - 
benen Eingabe, in der er angeigte, daß ihm ſchon im vorigen 
Jahre von dem regierenden Bürgermeifter erlaubt worden, 
„eine freye öffentliche: ſchreib und Rechen und nicht eine 
Winfel Schule zu halten.“ Daraufhin hätte er ſich Michaelis 
1572 eine Wohnung von dem D. Stynmelingt2) (Ede der 
Großen Domftrage und "des Königsplages) gemiethet umd 
beinahe drei bis vier Jahre Schule gehalten.‘ Er unterrichtete 
auch Schüler vom Lande „umb billiche Belohnung“. Seine 
Unterrichtstunft hätte er jchom früher vier Fahre als Schreiber 
des Gerichtsnotarius bei defjen Kindern erprobt. Er ſelbſt 
verdanfte einem; Nechenmeifter in Erfurt feine Kenntniſſe. 
Ihm wurde darauf empfohlen, eine von den Töchtern des 
deutſchen Schulmeifters Johannes (S(ch)weitter) zu heirathen, 
desgleichen auch dem Kuſtos an St. Jakob, wenn fie Schule 
haften wollten. Hierauf (ud man auch den Schulmeifter aus 
der Mühlenftrage vor. Wir erfahren von ihm, daß er aus 
dem ‚Gebiet des Biſchofs von Eichftädt ſtammte und evans 
gelifcher Konfeſſion war. Zu Hamburg hatte er feine Unter- 

13) Stymmelius, geb. 22,10. 1525 zu Frankfurt a. O, wurde 


1556 Paftor der Marientiche und Profeſſor des fürſtlichen Püda— 
gogiums zu Stettin. Siehe Allgem. deutfche Biographie. 
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richtsfunft gelernt und ſchon neun Jahre in Roſtock Schule 
gehalten. Lateiniſchen Unterricht konnte, er nicht‘ ertheifen, 
fondern nur Leſen, Schreiben und Rechnen lehren, Bon ben 
Leſeſchülern nahm. er vierteljährlich einen Ortsthaler, von ben 
Leje, Schreib: und Rechenſchülern das Fahr drei Thaler, 
Arme Kinder unterrichtete er, umſonſt. In der Schule halfen 
ihm feine elf erwachſenen Kinder. Da er der Haupt-Scul 
meifter werden jollte, gab er den Bifitatoren am 3. Jun 
1573 eine Probe feiner, Unterrichtskunft auf dem Rathhaufe, 
in dem er feine Tochter in allen Punkten der chriſtlichen Lehre 
zur Zufriedenheit‘ feiner. Zuhörer: prüfte, Im Bifitations 
Abſchied wurden Sweitter und Hering, fowie die Küfter zu 
privifegirten Schulmeiftern beftelft, und alle Winkelſchulen 
verboten. Dem  Sweitter, als dem vornehmſten demfchen 
Lehrer, wirrde auch dem Beſchluß gemäß eine jährlichen 
Miethsentſchädigung von 10 fl. aus. der Kämmerei gegeben. 
Mit der, Einrichtung eines befonberen Schulgebäudes aber 
hatte es noch lange Zeit. 1575 ermahnte Cogler den Rath 
ſchon wieder deswegen, ebenfo 1576... Auch über die Wintel- | 
iäulen5), welche alle Digciplin untergraben, beſchwerte er 
ih. Außerdem wären diefe dem Sweitter, welcher die befte 
Schule hätte, von Nachteil. Hierauf erwiderte der Bürger | 
meifter, daß im Hinblick auf die anderen Sweitter viel zu 
theuer mit dem Schulgeld wäre. Die Kifter follten nur 
Mädchen unterrichten. An dieſe Beſtimmung kehrte fich aber 
niemand. Im Juni 1578. forderte, Cogler daher nochmals, 
daß die Winkelſchulen eingehen, und, daß die Küfter keine 
Rnaben unterrichten follten. Aber wiederum: nahm der Bürger 
meifter die Winkelſchulen in Schug, um der kleinen Kinder 
willen, denen ein weiter Schulweg nicht zugemuthet werden 
fönnte. Indes ein Schulhaus für die deutfche Schule würde 
man nur bauen, wenn. das Geld hierzu vorhanden. Am 


44) Staat3-Arhiv. Depon. Akten von Stettin: Tit. 13. — 
Nr. 24. Fol. 18. 
5) Ebenda Tit. 2. Sekt. 1. Nr. 2; "Zi. 20Sett 6, Rn 10, 


— 
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10. Juli 1578 erließ Hierauf der Rath eine Verordnung, 

deren letzter Theil!) fich befonders auf die Küfter bezieht. Die 
Küfter an der Jalobikirche hatten bisher noch einige Stunden 
an der Rathsſchule gegeben. „So viel die winkelſchulen 
belanget, "vorordnet E,'E, rat allein die 3 Custodes in den 
ſtadttirchen Heine buben jo Alphabetarii und Colligentes 
find, Inftituiren vnd Halten mögen, wenn fie aber zu dem 
alter oder &efchtefigfeit komen, das fie perfeft leſen Können 
vnd nun zum Dekliniren vnd Konjugiren fchreiten mögen, 
ſollen ſie in die ſtadtſchule gewieſen werden, Sonſten wollen 
Ein Erbar Radt der Winkelſchulen halben, ſo hin vndt wieder 
In vnd außerhalb der Stad einreißen, gebürendes Eit inſehen 
zu thunde Ime hirmit vorbehalten.“1) 

Auch dieſe Verordung ſchädigte die Winkelſchulen 
wen, "denn im Dftober deffelben Jahres machten Sweitter 
und Hering acht Winteljchntmeifternamhaft.1%) Unter diefen 
wollten ich) Nicolaus Ebel und Michael Rofenfamer nicht 
ohne "weiteres ihr Brod nehmen‘ laffen. ‘Der "erftere 
war beftalfter ' Kirchendiener zu Mandelkow und Kuromw. 
Weil‘ aber dajeldft feine oustodia, hatte: ex ſchon feit 1570 
hier in der Schulzenftraße gewohnt und eine Schule für 
Heine Rinder mit Erlaubniß ‘des Superintendenten gehalten. 
Da der Rath den Ebel’ zur Verantwortung zog und fich wenig 
entgegenfommend zeigte, fo wandte ſich Ebel an dem Herzog 
Johann Friedrich?) der dann hen Rath am 26. November 1578 
aufforberte, erfterem bis auf Weiteres Erlaubniß zu ertheilen. 
Diefem Wunfche mußte der Rath nachgeben, bat aber 
den Herzog, feiner anderen Perſon mehr das Unterrichten 
zu. geftatten. Ebenſo bat Michael Roſenſamer, der umter 


16) Staats⸗ Archiv· Depon. Akten von Stettin: Tit. 2. Seft.1: 
Nr. 5. 

17) Bergl: Jahariä: Hiſtoriſche Nachrichten von der Naths» 
und Stadtfehule zu Alten-Stettin ıc. ©. 26. 

18) Staats: Archiv: " Depon. A. v. Stettin. Tit. 2. Sett. 5. Nr. 6. 

19) Staats⸗ Archiv:  Depon. A. v. Stettin. Tit.2. Selt. 3a Nr.E5. 
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fürftlicher Jurisdiktion wohnte, alſo widerrechtlich citivt war, 
Johann Friedrich um Ertheilung) einer Kongeffiom Wie 
aus dem Bürgerbuch hervorgeht, war Rofenfamer aus Kitbyl 
in Tyrol hergekommen und: erwarb ſich 1581. 'dası Bürgerrecht, 
In feinem. Schreiben san den Herzog ginge ‚er auch nicht 
gerabe glimpflich mit, Sweitter und Hering um. Er nannte 
fie. „geldſichtige Schuellmeifters“,. die nur 
„Gierigteit‘ ihren Mitbrübern nicht das Vrod gönntent., gu 
gleich. ift, aus feiner Vejchwerde, zu erſehen daß. das. Sch: 
haften fiir Sweitter und Hering ganz einträglic fein mußte: 
Erfterer ‚hielt an. vier, Stellen Schule" Letzterer war ſchon 
1576 im Stande, ſich ‚eine Bude‘): in der Breitenftraße zu 
taufen, in deren Beſitz er über 36 Jahre gemejen if 
Ueber: die nächften 15 Jahre, von 1578 1508, geben 
die Akten feine Auskunft. Indeſſen Lönnen wir wohl umehmen, 
daß ſich die Zahl: der deutſchen Schulen ‚eher vermehrt; als 
verringert. hat. In allem bisher),ergangenen Verordnungen 
war den Küſtern an den. Stadtlirhen aud die Erlaubniß 
zum. Schulhalten gegeben, Die Mehrzahl” derfelben Hatte 
theologifche Vorbildung 1573 war fogar von der ſtädtiſchen 
Behörde beſtimmt worden, daf-bie Küſter allein· Jungfrauen 
Schule“ halten ſollten. Alſo glaubte erſtere nicht nöthig zu 
haben, eine ſolche beſonders einzurichten.) Das Gehalt: der 
Küſter war fehr gering.) Der Küfter der, Ni 
nur 10. flo und zwar. fir das. Stellen des Zeigers. 
war ihm 1573, als ein „jonderlid "benefieium“ 
worden, Schule zu halten; Indes hielt dieſer 
großen Uebelftand, daß er dann gerade in der 
mußte, wenn im Pädagogium die, lectiones theologicae 
gehalten wurden, er aljo nicht daran Theil nehmen Tonnte, 
um fein Wiffen zu bereichern. Außer den ſtädtiſchen Küſtern 
2) ‚Eine Bude iſt ein Haus in der Stadt ohne Gruner 
der Feldmarl. Nach Lemde: Die älteren Stettiner Stra] 
ſind es Häufer, die nur zum Wohnen oder dem Handwerksbetriebe dienen 
follen, alſo nicht noch Vorrathsräume enthalten. 4.0 00 
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hatte ach noch der findirte Küſter der Peter-Baullirche eine 
Schule, dagu mander andere, der auf den umliegenden 
Dörfern das Amt eines folchen bekleidete, aber aus irgend 
einem Grunde in Stettin jenen Wohnfig hatte Diefe 
befamen theil vom Herzog, theild vom Superintendenten®!) 
Erlaubniß zum Unterrichten. Einer von diefen Küftern (von 
Stöwen) war Georg Tröbigih aus Mittweida, der 1594, 
nach. einem: Bericht feiner Frau ſchon 1591 nach Stettin kam. 
1594 hielt er bei dem Rath um die SKongeffion zu eier 
„dentichen Schreib- und Nechenfchule” an, wurde aber von 
biefem abgemiefen, werauf er fi an den Herzog Johann 
Friedrich wandte. Dieier befahl dem Kath, Tröbitzſch wie 
andern Käftern zu erlauben, „die kindere beten vnd andere 
Erbare Zucht zu lernen vnd unterrichten, vnd dadurd feines 
Leibes aufenthalt mit ehren zu fuchen.“ 


II. 


In dem Anfang des folgenden Jahrhunderts war die 
Zahl der konzeffionirten Schulmeifter ſchon eine größere; da- 
neben gab es aber auch eine Menge Winkeljchulmeifter, bie 
mit ihren glüclicheren Amtsbrüdern fortwährend im Striege 
lagen. Ihre Beichwerden über die Winfelichulen reichten die 
privilegirten Lehrer zunächft bei dem Rath ein. Da diefer 
ihren Wünfchen nicht entſprach, jo wandten fie ſich an Herzog 
Bogislav, der im September 1622 den NRath aufforderte, die 
Anzahl der Schulhalter anzugeben, fowie die Bezirke für die 
einzelnen Schulen gehörig abzugrenzen. Infolge defjen baten 
Tröbigfh und Genoſſen im März 1623 den Rath, eine Ver- 
ordnung binfichtlich ihrer Zahl ergehen zu laſſen. Da ber 
Herzog ebenfalls drängte, wurde vom Rath eine Bifitation 
der deutjchen Schulen befchloffen, mit welcher man eine Kom⸗ 


— 





21) Staat3:Arhiv: Stettiner Archiv. Depon. Akt. v. St. Tit. 2. 
Sekt. 5. Nr. 6. 
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miffion umter Vorfig des Kämmerers betraute, Derjelbe: berief 
num zum 30, April 1623 alle Schulmeifter vor ſich. Es 
wurden ihre Konzeffionen und Bürgerzettel geprüft, ebenſo auch 
die Kenntniſſe der einzelnen im Rechten, Schreiben, und man 
jah auch danach, „ob ein jeder in der Lehre lauter und rein 
erfunden würde." In dieſer Angelegenheit fanden mehrfach Ber 
ſammlungen nocd im Juni und Juli des Jahres ſtatt. Je nach 
dem befamen die Schulmeiſter auch Unangenehmes zu Hören 
So wurde dem Tröbitzſch vorgeworfen, „daß er bög vndi 
nicht recht ſchreibet,“ Im Rechnen ſchien er auch nicht bejonders 
geglängt zu haben.Denn noch ſpäter warf ihm fein perſönlicher 
Feind, Johannes Höveſch vor, daß er" „in einem geringen | 
Additiongerempel (Brüche) mit höchſtem ſchimpff beſtannden“ 
Zabel wurde getadelt, daß „er oft von hauſe ziehett, und die 
Knaben verfeumett. Soll ſich begern oder die Schule bleiben 
lagen." Johann Reutter fand ſchon mehr Wohlgefallen vor 
der Kommiſſion. Es wurde im Protofoll bemerkt, daß er 
für die Rathsſchule zu verwerthen wäre, Höveſch Hatte nad 
feinem eigenen Bericht im Bruchrechnen „mit. feiner 

tuhm Vnnd Preif davon gebradit.” Andreas 
Soffner,, Söffner) gefiel dagegen nicht ſond lid. 
nichts gutes, deshalb Ihme amgebenttet nur 11 ji 

fo da Lefen, Geten und Bucftabieren fernen; wenn wie 
fernen wollen, ſoll er fie in bie Stadt den 
tins Bernefeur beftand „in duplo.“ Von den in d 
mohnenden Schulmeiftern Tröbitzſch, Babel, öde! 
Scent, Weflel, Bernfeur wurde eine |i vi 
ihter paedagogiae“ binnen drei Tagen verlang 
ſich in den Akten jedod nur Berichte?) der erft 
Bericht von Höveſch ift auch nur ein Fra 
forderte der Rath am 25. Juli 1623 fäm 
Lehrer vor. Zabel und Pontanus wirden n 
ermahnt, nicht im Latein d —5 G 













22) Siehe die Beilagen O. D. E. ı 
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mit. feiner Bewerbung eine theologiihe Abhandlung in latei- 
nifcher Sprache, eingereicht: Quaestio: Spiritum Sanctum 
verum esse deum et fidelium sanctificatorem ac proinde 
pura mente adorandum.) Dann wurde ihnen die „Abjcheldt- 
Ordnung vnd numerus der Schulen" publicitt. Dies iſt die 
erfte Stettiner Schul» Ordnung für die deutſchen Schulen. 
Zu Schreib» und Nechenmeiftern wurden der 75 jährige 
Martin Schenk, Georg Tröbigih, Johann Höveſch und 
Lorenz Bernefener, zu Schul- und Schreibmeiftern Joachim 
Babel, Balthafar Weffell, Johann Neutter beftimmt. Georg 
Hinze, Küfter bei St. Nikolaus, Samuel Pontanus, Matthias 
Kühn, Küfter bei St. Gertrud, Andreas Zopfner auf der 
Oberwiek befamen die Erlaubnif, im Beten umd Leſen zu 
„inftitniren." Außerdem wurde auf ein Jahr Valentin 
Böning, für den befonders die Kaufleute eingetreten waren, 
zur Probe angenommen. Zugleich feste man die Höhe des 
zu zahlenden Schul- und Holzgeldes feſt. Um den Eifer der 
Schulmeifter zu erhöhen, erließ ihnen der Rath auch „die 
orbinar burgerlichen Unflichte alß Schoß unndt Wachgeldt." 
Am. Schluß der Ordnung behielt fi) der Rath vor, diefelbe 
künftig zu mehren, zu mindern, zu ändern, zu verbeſſern oder 
wohl gar aufzuheben. Obige Verordnung wurde auf Antrag 
von Tröbigich und Genofjen am 5. Dezember 1623 von 
Bogislav beftätigt. Indeſſen fügte man ſchon am 10. Sep: 
tember 1628 hinzu: „Eh will auch E. ©. Rhat das ein 
iebtweder pro studio, labore et recognitione jerlih 1 fl. 
auff Michaelis eudtrichten fol. Dargegen follen alfe undt 
jede Winkel - Schulen in continenti abgeſchaffet werben." 
Diefer Zufag wurde eine Quelle fortwährender Streitigkeiten 
zwiſchen Schulmeiftern und dem Rath. Erſtere beriefen fich 
auf die Kirhenordnung und die fortwährende Konkurrenz der 
BWinfelfchulen, jo dag ſchon in Rückſicht hierauf der Nat ſich 
veranlagt jah, häufig durch den Synditus prüfen zu Lafjen, 
ob die Schulmeifter der Rathsordnung auch nachkämen. Wie 
ſchon am 25. Juli 1623 erffärt war, wollte der Rath fi an 
Baltiſche Studien XLIV. W 
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feine beftimmte Zahl der Lehrer binden, Konnte es auch nicht. 
Wir finden daher bald wenig. bald mehr Tongeffionirte Lehrer, 
ebenfo wie Winfeljchulmeifter. Es haben beſondere Unter- 
richtsabtheilungen: (ſoweit es ſich hat feſtſtellen Laffen) 
Br 














fongeffionirte 
Lehrperſonen 





Das Verhältniß der kongeſſionirten Lehrer zu den Wintel⸗ 
ſchulmeiſtern war das denkbar jehlechtefte. In ihrer Beſchwerde 
hoben die erfteren zumeift den Schaden der Winkelſchulen für 
die Disziplin Hervor, vergafen aber auch nicht, ihren eigenen 
materiellen Nachtheil recht draſtiſch darzuftellen. So ſchrich 
Neumann 1612 don Wintelſchulmeiſtern, die von „andern 
Örtern hauffenweife hereingeſchlichen, nad) deren Handelt undt 
Wandell auch bißhero feine nachfrage gefchehen." Er bat den 
Rath deshalb, fie gänzlich zu entfernen, „damit alſo die blühende 
Jugendt hinfliro nicht fo ſchendtlich verſeumet vndt werborben 
werde." Andere Bezeichnungen fiir Winkelſchulmeiſter im den 
Beſchwerden find 5. B.: „Sanbdtftreichers, die weder Burger 
noch Bawer feien", „nicht allein frembde, fondern auch junge 
Kerlls“, „Unverſchamptet Gefel" und andere anmuthige Meder 


mendungen. Daneben finden ſich auch die echt — 
Bezeichnungen „Pfuſcher· und „Störer". Im Jahre ra 
baten Tröbitzſch und Genofjen den Rath, neben den | 

ſchulen mm nod) zwei oder drei Beate 
was völlig ausreichend wäre. Da dies feinen Erfolg hatte, 
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bejchwerten fie fih tapfer weiter. Die meiften Bejchwerden, 
ſowohl bei dem Rath, als dem Herzog, rührten von Tröbitzſch, 
Babel und Weffel her. Nach ihnen laufen die Kinder befonders 
zu den neuen Schulmeiftern, weil fie glauben, „der Newe 
Schuelmeifter babe Sanfte PBulfter und Trächter aus fernen 
Landen für fie mit fi) anhero gebracht; viele gute ingenia 
werden forrumpiret, viele ftraßenbuben” u. f. w. Ganz un 
faßbar war e8 ihnen jedoch, wenn eine weibliche Perfon es 
fih einfallen ließ, Schule zu halten. So zeigten die Schul- 
meifter deshalb 1622 Urfula und Anna Blumenow, Qöchter 
des verftorbenen Schreibmeifters Jochim B., bei dem Herzog 
an, da fie auf der Freiheit wohnten. Derjelbe geftattete jedoch 
am 14. April 1624 der Urfula, zehn Mädchen im Beten und 
Lefen zu unterrichten, weil fie wohl fonft zu Haufe ohne der- 
gleichen aufwüchfen. Urjula Blumenow ift fomit die erfte 
weibliche Berfon, welche in Stettin zu einer Schule Konzeffion 
erhielt. Darüber geriethen Tröbisih und Genofjen aber ganz 
aus dem Häuschen und richteten an den Herzog im Mai 1624 
einen feitenlangen Bericht, der in mander Hinficht jehr inter- 
effant if. Zunächſt beriefen fie fi darauf, daß der Rath am 
25. Juli 1623 nur Schulmeifter?3) eingefett hätte, daher wären 
die Frauen felbftverftändlich ausgejchloffen (privilegium non 
est extentendum ad grammaticis praeceptores). Dann 
befehwerten fie fi) darüber, daß der Bruder der Urfula 
Blumenow fie als friedefäffige, mißgünftige, unchriftliche 
Satanskinder bezeichnet hatte. Diefe Injurien wären ihnen 
jehr nahe gegangen. Sie baten um Aufhebung der Konzeſſion 
in ihrer Selbjtlofigfeit bejonder8 aber aus dem Grunde, „mweill 
die biuehende zarte Jugendt, die vill mehr vndt eher zum 
böfen alß beten, leſen vndt fchreiben intentioniret, in der 
Weiblihen Zucht Keinen preigliches gehör geben will auch kann.“ 
Das weibliche Geſchlecht wäre zur Handarbeit geboren. Die 
beiden Mädchen wären auch nicht gebrechlich, fondern junge ſtarke 


28) Siehe S. 259. 
\Y* 
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Mägbe, die gut dienen önnten. Gottes Wort follte zwar aus 
gebreitet werden, aber von den Weibern non autem docendo 
sed discendo. Der Herr Jeſus Hätte zu feinen 

und nicht zu Maria ober andern Heiligen Weibern B 
euntes in mundum universum dovete omnes gentes, und 
Paulus: 1. Timoth. 2 und Corinth. 14 verböte ausdritetlich, 
daß die Weiber lehren follten, vielmehr hätten fie nur nad 
ihren Männern zu fragen. Mulier ergo taceat in ecelesia 
— et in schola, wie noch in ihrer Bibel fteht. Diefelben 
Schwierigkeiten wie den Geſchwiſtern Blumenow bereiteten 
Trobitzſch und Genoffen aud der Magdalena Hövifch, Tochter 
von Jakob Hövifh. Wurde es ſchon ihrem Bruder Johannes 
als orbnungstwidrig angerechnet, daß er als junger Lebiger*) 
Mann Schule hielt, jo viel mehr noch der Magdalena. Als 
Gründe wurden angeführt: Sie muß für ihren Bruder kochen; 
fie ift der Ordnung nicht einverleibt; als einer Jungfer fteht 
ihr das Schulhalten nicht an; fie ſoll „ehr ärgerlich“ Schule 
halten. Dergebens erklärte dieſelbe vor dem Rath, daß fie nur 
in der Schule ihres Bruders Hilfe leiftete. Sie wurde immer 
wieder angezeigt und wandte ſich dann ſchließlich am den 
‚Herzog, der ihr de 11./2. 1627 folgende Antwort gab: „Unfer 
gnediger Neg. Landesfürft vndt Herr Haben Suppfifantinnen | 
in gaben eingewilfigt, Eine Megdehen vndt Jungfrawen Schuel 
abſonderlich vndt für ſich zu halten, In maßen ee 
hero ſolche benebenft Ihrem Bruder bedienett hatt. Vndt 

Ein E. Rath allhie fie nicht allein dabey ſchützen, Sondern eh 
wolfen auch S. F. ©. den andern Teutjchen Schuelarbeit (P) 
nicht molest noch widerlich zu fein.“ Diefer zweiten Kon 
zeſſion fir weibliche Perfonen folgen dann noch verfchiedene, 
die fogar vom Rath ausgeftellt wurden. Etwas verftänblid 
vom rechtlichen Standpunfte wird das Widerftreben der Schul 
meifter, wenn man auf die Kirdenorbnung fieht. Ju ber: 
jelben war beftimmt worden, daß für Jungfrauenſchulen eine 


24) Nach dem Trau:Regifter von S. Jacobi hat Obbeſch Ti im 
Herbſt 1625 mit einer Wittwe verbeirathet. 
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ältere ehrbare Frau?°) ausgefucht werben ſollte, reſp. ein Lehrer. 
Unterrichtete nun eine jüngere, weibliche Perſon auch Knaben, 
wie e8 doch in den meiften Fällen geweſen jein wird, jo war 
‚der Aerger erft recht groß. Denn höchſtens Wittwen ehemaliger 
Schulmeifter durften nad Anficht ihrer Genofjen das Gewerbe 
ihres Mannes fortjegen. 

Einer der. hartnädigften und interefjanteften Winkelſchul- 
meifter ift Johannes Lorenz, der Blinde, welcher auf dem 
Nödenberg wohnte. Nach feiner eigenen Angabe hatte er ſchon 
jeit 1616 bier Schule gehalten. Er befam an dem oben er- 
mwähnten 25. Juli 1623 feine Konzeſſion. Im folgenden Fahre 
jedoch beſchwerten ſich andere darüber, daß er viele Schulkinder 
hatte, die nicht allein leſen, ſondern auch jchreiben lernten. 
Seine Unterrichtsfunft muß nicht fehlecht geweſen fein, denn 

ber Superintendent Daniel Kramer verwendete, fi mehrfach, 
für ihn bei dem Math. Er hatte jelbft die Schule des Blinden 
befugt und dabei zu feiner großen Verwunderung gefunden, 
daß, bie Kinder recht ſchön die Buchſtaben zufammen legen 
„und auch lejen konnten. Aber erft im Jahre 1642 erhielt 
ber Blinde vom Rath die jhriftliche Erlaubniß, Heine Kinder 
im Lejen und Beten zu unterrichten. 
* Einzelne Geiſtliche hatten zu allen Zeiten ein thätiges 
Intereſſe für die deutſchen Schulen bezeigt. In ihrer Ge— 
ſammtheit aber trat die Stadtgeiſtlichleit erſt gegen Ende des 
17. Jahrhunderts für legtere ein. Eine größere deutſche Schule, 
welche wie die Rathsſchule ſich in mehrere Klaffen glieberte, 
wurde auch damals nicht von dem Minifterium eingerichtet. 
Vielmehr beſchränkten ſich die Geiftlichen auf die vorgefchriebenen 
Katehismusprebigten und feit 1714 auf die befohlenen Befuche 
der. Privatſchulen. 

Im Jahre 1721 traten zu den ſchon vorhandenen Küfter- 
ſchulen noch die Schulen ber deuten und franzöſiſchen 
reformirten Gemeinde hinzu. Hu einer allgemeinen deutſchen 
Schule bildete ſich die erftere auch micht aus. 

25) Siehe Beilage A. 
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IV. en Borbifdung und Bezeichnung der Lehrer. 
Für die Schulen war es ſehr borthe ab 
Wal ihrer Leiter nicht anf Hr einzeln 
Gemeinden bei—hränft waren. Wie aus 
fonenverzeichniß hervorgeht, waren unter 
borene Stettiner oder Pommern 
vertreten. Sehr viele Lehrer dagegen find 
hierher gewandert. Sogar ein Tyrofer, Mid 
Kigöyt Hat fi 1881 als deutfher Schul 
erworben. Ans allen Gegenden bes 
fie gefommen, beſonders in ben Zeiten 2 d 
des ſchwediſch · polniſchen Krieges. bon 
aus Amfterdam, Kopenhagen, Chriftianin und Yiga 
ihr Heil in der pommerjcjent Haupiftabt vetfuchen. Hin 
des Alters der einzelnen Lehrer iſt es cha 
zugsweife ältere Männer ſich als“ beſonders 
Beruf eines Lehrers anfehen. Sehr viele 
Konzeffion begriinden ihre Bitte bamit, daß fie ſchwat 
find, geſchwollene Hände und Füge, oder . Id ein 




















förperlichen Fehler Haben. Andere wieder 
Geſuchen auf das Elend ihrer” enaeöcg 
ftügng feiner Bitte ſchreibt Martin Ropt®) 
daß feine Mutter faſt zwölf Jahre Hindurch Er d 
lichen Satan grauſamiglichen ae plagt 
Daß die Qualitat der deutſchen ond 

ʒweiten Hälfte des 17, Yahrfunderts nid 
wefen fein totrb, liegt auf der Hand. Jedoch 
ihnen aud) viele mit theologiſcher Worbilb 

find aber früher Schreiber geweſen. Wie 

buch Hervorgeht, haben fi mändhe ſpateren 
Biirgerrecht als Schreiber erworben 














imo, —— 
al) IM 
— Staats · rhiv: "Dep. At. v. Sein 2.2 65 
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Bon den Kaufleuten. wurden. beſonders gern die: Leute 
gefehen, welche vorher ſchon in großen, Handelsftädten, wie 
Leipzig, Hamburg, Roſtock, Magdeburg, Franlfurt zc. thätig 
geweſen waren. Schenk und Zabel führten es geradezu, als 
eine Empfehlung an, daf fie in Hamburg, die Buchführung 
erlernt hatten. Neben den Theologen und ehemaligen Schreibern 
fanden ſich als gleichberechtigte Amtsgenoſſen Perfonen aus 

„allen Ständen, wie Buchdrucker, Branntweinbrenner, Schuiter, 
‚Schneider, ehemalige Soldaten u. a. So wünſchten 3, B. die 

Bürger der Schiffbau⸗ Laſtadie einen früheren Soldaten, Johann 
‚Börh, als Nachtwächter. Sie erbaten für, ihn ‚aber zugleich 
die Konzeffion als, Schulhalter, da ſie ohme dieſelbe feinen 
Wächter befommen Konnten. 

As, Winteljhulmeifter ‚traten jowohl Schüler” der. Reihs⸗ 
ſchule, als auch „Studenten“??) des fürſtlichen Paedagogii auf, 
Außerdem war aber feine, Berufsſtellung für, die Ausübung 

des Lehramts hinderlic)., Dies darf uns nicht Wunder nehmen. 
‚Denn. die, damalige Kunft, des Unterrihteng war ‚nicht, ſchwer, 
und die ‚Einrichtung seiner, Winkelſchule ‚nöthigte nicht zu be- 
ſonderen Ausgaben, da in der Wohnſtube faſt ohne irgendwelche 
Lehrmittel unterrichtet wurde. Es verſuchten ſich daher, hier 
als Lehrer. auch Badergeſellen, Schmiede, Schuhflicker, Brauer, 
‚Berlenftider, Bürftenbinder, Salzfieder, ‚Kunftpfeifer, ehemalige 
Ronftabler, Offiziere und: der Mohr (Schloßpaufer.) 

Der Jugendlehrer wurde im Allgemeinen, ganz abgejehen 
‚davon, ob ein , öffentlicher, oder ‚ privater, lateiniſcher oder 
deutjcher ‚Lehrer gemeint war, Schulmeifter genannt. Daneben 
gab es noch mande andere Bezeichnungen für bie deutſchen 
Lehrer. Da fie in ihrer Stellung vielfach) als Notare gebraucht 
wurden, nannten fie ſich auch Stuhljchreiber.2°) Einer ſchrieb 





27) Vergl· Wehrmann: Feftichrift zum 350jährigen Jubiläum 
des Königl. Marienftifts-Gymnafiums zu Stettin. S. 31. 

=) Der Ausdrud „Stublichreiber“ kommt von den) in mittel: 
alterlichen ‘Quellen "ausführlich beſchriebenen "Stuhl: (cathedra) der 
Kunſtſchreiber ber, wobei alle zum Schreiben nöthigen Gegenftände auf: 
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fi) Notarius publicus et oalligraphus, ein anderer libe- 
rorum informator oder paedotriba, auch ludi’magister,?) 
refp. moderator; ein britter bezeichnete ſich als Schreib: und 
Rechenmeiſter, auch Buchhalter und Kreugbruber, ein vierter 
aber ganz beſcheiden Schulhalter. ee 
nd 


V. Beſtallung ber Lehrer. 0 0 


Aus dem geſchichtlichen Ueberblick iſt zu erfehen, daß eine 
beſondere deutſche Schule und eine Jungfernſchule, wie es die 
Kirchenordunmg verlangte, von dem hen irn 
wurden, Vielmehr beftand zu jeder Zeit neben ben | 
ſchulen eine Anzahl Schulen, deren Inhaber vom Rath mehr 
ober weniger konzeſſionirt 90) worden waten, ober Erlaubnik 
von dem Superintendenten, dem Herzog und fpäter bon ber 
ſchwediſchen Regierung hatten. Allerdings war es dem Math 
immer fehr unangenehm, wenn er einem vom Fürſten oder 
Superintendenten fir die Stadt Fonzeffionirten Schufmeifter 
auch ſeinerſeits Erlaubniß geben mußte. Es Fam’ aud) vor, 
daß fogar die Küfter an den Stadtfirchen den Rath nicht ale 
ihren Patron in Schulangelegenheiten anerkennen wollte, 
d. h. ſich nicht nach der Schulordnung richteten und deshalb 
von den andern Schulmeiſtern verflagt wurden, wie z.B, im 
Jahre 1624. Die Konzeffiontrung der Lehrer war eine zeit 
weilige. Es wurde ihnen dom Rath; Erlaubniß zum Umen 
richten auf 1 bis 2 Monate, 1/, Fahr, 2, 8 Jahre und auf | 
noch Tängere Zeit ertheilt. Auf Grund der Schulordmung 
Konnte jedem Lehrer die Konzeſſion wieder entzogen werden 


geführt werden. Siehe Wattenbad: Schriftwefen des Me 
alters 1875. ©. 27. alle 


29) Der Name ift aus dem Mittelalter in das Reformationäglt: | 
alter und das folgende Jahrhundert mit hinübergenommen worden. 

Die Beyeichnung „Schulfchreiber,“ welche Fifcher im feiner 
„Geſchichte des deutichen Vollsſchullehrerſtandes“ fir pommerſche Lehrer 
anfühtt 3b. I. &; 124, habe ich nicht gefunden. 

20) Siehe bie Volationen von Neumann 1608 und Milent 16. 
Beilagen 9.1. u. 2. — 
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Die aus der Ferne zugereiften „armen; vertriebenen Schul- 
und Kirchendiener“ mußten meiftens dem Rath ihre Noth fo 
beweglich vorzuftelfen, daß fie. faſt immer „ex miseratione“ 
Erlaubnig zum Schulhalten bekamen, falls fie nicht „aus 

erheblichen Gründen" abgewieſen wurden. So fchrieb34) z. B. 
der alte Gabriel Stumpffeldt, welcher im Anfang des Jahres 
1633 aus Freiberg in Sachſen nad) Stettin kam, mie übel 
es ihm dort ergangen: „bie Kayferlihen Soldaten haben mir 
alles geblündert, ein Haus in grunde eingeriffen, kiſten vnd 
Kaften aufgebrochen, Tifehe und benfe verbrennet, vndt in die 
1600 fl. wert fommen, auch mich redeln, martern vndt auf- 

hengen wollen, meines weibes Heider nicht ‚alleine genommen, 
fondern auch übel gejchlagen, das ihr die ‚Bene aus dem Munde 

‚gefallen, meinem Sohne auch die Kleider vom Leibe abgezogen, 
da feine Hilfe, bey dem Oberſten noch bey dem Raht ge- 

weſen, daß es Gott vnd einen ftein erbarmen möchte.“ Im 
November 1641 wandte ſich der frühere Prediger Matthias 
Campanus?!) aus Kuttenberg an den Rath mit der Bitte, um 
Konſens zum Unterrichten. Dafür bot er demfelben ſechsund⸗ 

zwanzig. Bücher an. In feinem Schreiben führte er an, daß 
‚er fünfmal aus Böhmen feines evangeliſchen Glaubens wegen 
vertrieben: worden. Dreimal wurde er von. Bapiften ins Ge⸗ 

"fängniß geworfen. Vierzehn Tage lang hatte, er im, der 
Winterlälte in Büſchen und Felſen umherirren müſſen. Zwei 

Heine Rinder waren ihm erfroren, zwei hatte er in Böhmen 
zurädgelaffen. 

Aus beiden Beiſpielen ift zu erſehen, daß die Klagen 
nit unberechtigt waren. War erft einmal die, zeitweilige 
Erlaubniß erlangt, jo mußten die Schulmeifter dieſe meiftens 
in eine dauernde zu verwandeln, 

Jeder einzelne Hatte ſich einer, Prüfung vor ‚dem Rath, zu 
unterziehen, welcher gewöhnlich den Syndikus mit derjelben 
bettante. Der Eraminand mußte Probearbeiten im Schreiben 


3) Staats-Arhiv Stettin: Depon. Alten der Stadt Stettin. 
Tit. 2. Sekt. 5. Nr. 6. Vol. iu. 2. 
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und Rechnen liefern. Genügten diefe nicht, fo gab es höchſtens 
Kongeffion fr „Beten“ und ;Lefen®.n nn 
Hier hatte fich die Gewohnheit gebildet, daß die Witte 
eines verftorbenen Schulhalters die Schule weiter führte, reip. 
ihr zweiter Mann oder ein Verwandter,‘ falls er die möthige 
Befähigung dazu hatte, Oft kam es auch I 
der Tochter mit der Schule zuſammen ausgeboten wurde 
Der glückliche Freier Tonnte faft immer auf das Entgegen, 
tommen des Raths rechnen. ALS aber Tröbitzſch, Weſſel und 
Zabell im Mai 1629 den Herzog Bogislav baten, ihre Efe- 
frauen für den Fall ihres Todes zw fongeffioniven, winde 
es ihnen mit dem Hinweis’ darauf abgefchlagen, daß diefelben 
nicht die nöthige Qualifikation beſäßen. nn 
Wenn num auch die Lehrperfonen von der Obrigkeit ans 
geftelft waren, ſo kann man trogdem nicht Tagen, daß die 
Schulen auf Anregung der Behörde hin eingerichtet wurden. 
Vielmehr war dies das Verbieuft einzelner Bürger oder 


Familien. Manche hielten fi · Hauslehrer Lettere une | 


richteten Häufig zugleich die Kinder der Nachbarn. Wurd 
die Schülerzahl größer, jo konnte der Lehrer wohl baran 
denten, ſich felbſt ein Zimmer in’ einer Bude zu 

nannte ſich dann „öffentlicher“ Schreib- umd N 

Sehr häufig lieſt man in den Gefuchen re 
fie auf Veranlafjung der Nachbarn ven Unterricht ihrer‘ Kinde 
übernommen hatten. Manches Dial reichten auch Korporationen 
wie die Alterleute des Seglerhaufes, oder Bewohner eins 
Stadttheils, wie die Leute auf der Schiffsbau-Laftadie, jelbft 
Geſuche ein, in denen fie um Konzeffionitung einer beſtimmen 
Verfönlichfeit baten. Die deutſchen Schulen des 17. Zah 
hunderts hier in Stettin verdanken ihre Entſtehung alfo nid! 
der Stadtgemeinde, fondern der Kirche und der Familie, 


EDIT 
VI. Einfommen und. befondere Gerechtſame der *— 


Abgeſehen von einigen Nechen- und, 
die peluniäre Lage aller anderen eine ſehr jchlechte, 2x 


U 
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über das efende und unzureichende Einkommen twaren ſchon 
damals das traurige Kennzeichen des Standes. Beſonders 
ſchlecht erging es den Schulmeiftern, wenn bie Peft ober 
fonftige anftedende Krankheiten oder Krieg herrichten. Letzterer 
brachte für die privifegirten Stettiner Schulmeiſter gewöhnlich 
eine unangenehme Konkurrenz der ans der Umgegend Gierger 
geflohenen Küfter und Lehrer. 
Die Haupteinkünfte von alten beruhten in dem Schül- 
gelde und dem Holzgelde. Daneben wurde wohl nod ein 
Jahrmarktageld 32) gegeben. Wenigſtens verlangte dies Joachim 
Babel. Johannes Sweitter 9) erflärte 1573, daß er 1 Orts- 
thaler®4) Schulgeld vierteljährlich von den Leſeſchülern, drei 
Thaler jährlich für die Leje, Schreib- und Rechenſchüler 
nähme. Indeſſen fpridt 1576 der Bürgermeiſter feine 
Meinung®5) dahin aus, daf er Billiger fein müßte, da die andern 
nicht halb fo viel forderten, nämlich jedes Quartal mar %/, M 
Ehenfo Hagt?®) Nofenfamer 1578, daß die beiden privilegirten 
Schulmeiſter Sweitter und Hering zu hohes Schulgeld erhöben. 
Nach der Schulordnung von 1623 follten die Alphabetarii 
jedes Vierteljahr 12 gr.,) die Schreib» und Lefefchüler 24 gr., 
die Rechen⸗ und Schreibſchüler 1 fl. 16 gr.) und jeder an 
Holzgeld 4 $1.%%) geben. Zugleich wurde beſtimmt, daß für 
das ganze Vierteljahr bezahlt werben follte, auch wenn ein 
Schüler im Laufe defjelben die Schufe verliege. Die Schul⸗ 
meifter achteten forgfältig darauf, dag Niemand von ihnen 
zu wenig Schulgeld erhöbe. Um mehr Schüler heranzuziehen, 
Hat dies Mancher verfucht, wird aber fofort deswegen ver- 
Hagt. Indeſſen kommt es, wenn auch felten, vor, dag ein 
Schulmeifter zu viel®?) genommen hat. Am 7. Oftober 1664 
32) Stants:Archiv Stettin: Akten der Stadt Stettin. Tit. 2. 
Seft. 5. Nr. 6. Bol. 1u. 2. 
88) Stettiner Staats⸗ Archiv: St. A. P. 1. Tit. 103. 'NEH10. 
4) Bezüglich der Minzwerthe fiehe Baltı Stud, XXXIV, 8. 
S. 447. 
35) Stettin. Stant3:Achiv; Alten der Stadt Stettin, Tit. 2. 
Set. 1. Nr. 2, 
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wird Fricdeich Bunffardt vor, den, 
im, einem Siertejahr, L Dufaten St 





















Zu ſchlechten Zeiten mag 
fein, ‚daß die Schreib» und R 
vom Rath gewöhnlich unterfagt war.  Johanı 
1636. bei dem Rath verklagt, daß in feinem 
Leichtfertigleit getrieben würde,“ und bie % 
‚Kinder aus ber Schule nähmen. 
‚ maud) frembde gefte, die figen da vnd Ze 
loffeln mit den Kindern, welches große a 
Ihm wurde infolge defjen, Abſchaffung 


open. . Im Juli 1670, bat Jodim 8 
Grlaubuiß, daß feine Frau am Bollmert 





d 

Lehrers durch die Frau allgemein um 
ſchweigend geduldet. 

. Das dem Rath nad), der 
‚ Beftallungsrecht brachte für. ihm eine Pflic 
berfelben follte der Rath, nur für die Lehrer obi 
der Jungfrauenſchulen freie Wohnungen geben. 


zeichte es nicht aus, da die, Racheſchute je 
lirchenlaſſe ſehr in Anfprud nahm, Wie 
twähnt, fonnte ſich der Math dem e 
nad dem Bau einer „deutfchen Schule" nicht 
mußte 1573 bis auf Weiteres dem einen: 
Miethe verfpreihen. Diefe betrug 10 fl. 
dieſelbe gezahlt worden ift, habe ich nicht 
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Bei einer Nechnungsrevifion aus dem Jahre 15789%) findet 
ih nur der furze Vermerk, daß der deutſche Schulmeifter 
20 fl., mithin 10 fl. zu viel erhalten habe. Anftatt den 
Schreib⸗ und Rechenmeiftern eine Unterftügung zu Theil werden 
zu laffen, verlangte der Rath vielmehr: 1. daß fie gegen 
Erlfegung von 25 fl. Bürger wurden, 2. von 1628 ab, daß fie 
jährlich zu Michaelis 1 fl. Rekognitione-Geld®?) (Vergünftigungs- 


36) Stettin. Staats-Archiv: Aften der Stadt Stettin. Tit. 13. 
Seft. 1. Nr. 24. %ol. 18. 

37) Joachim Blöge fchreibt 1684 an den Rath: „Ew. Hoch Vndt 
groß achtbare Gunften gebe Wnterbienftlic zu vernehmen, daß ich 
hesterno die auff dero eitation erfchienen, aber wegen meines Vn—⸗ 
Vermögens im gehen ein wenig zu Spätte Kommen Vndt wie berichtet 
wenig erfchienen, wolte auch all heute mich gerne geitellet haben, aber 
da Ich geftern vom Rathhaufe gegangen, ift mir abermahl die cholica 
mit dem Calculo auff dem Halfe gefallen, alfo daß meine praesentia 
Vordießmahl Verhindert wird deswegen Ich diefe nacht hefitige passio- 
nes empfunden, So weiß ih doch das daß Recognition geldt fellig 
alß überfende hiemit mein Contingent als 1 fl. bitte Vorlieb zu 
nehmen Solte zwar ein mehres gelieffert haben allein die Schwierige 
Vndt theure Zeit fo anitzo einreift will es nicht concediren Vorm 
Jahr habe ich auch erleget da Vieleichte andere eBlich nichts gegeben 
Vndt Vngleich Stärdere information haben den ich anitzo nur 18 oder 
20 zum höchſten Kinder habe, da das tägliche auß Kommen nicht bey, 
geihweige den die 16 fl. hausmiethe da Von zu nehmen Vndt zu 
zahlen fo ich Jährlich entrichten muß wo man nicht auff der ſtraſſen 
liegen will So ift auch nicht Vntrugbar das die harte belagerung mir 
Vmb alle das meinige gebracht da ich mit 25 Nthlr. tagt Vndt nadt 
wachgeldt nicht zu Kommen weil Sch felber nicht gehen Können So 
habe ich fampt meiner frauen auch Effen und trinten wollen aud das 
meiſte was ich gehabt verbrannt. Seit hero aber iſt noch wenig zu 
Verdienen geweſen das man vom Schulgeld weniger denn nichts auff: 
\teden Können, werden aljo meine hochgeehrte HE. ein billiges mitleiden 
mit mir haben biß befiere Beit wird, Concedire hiermit Vnd Verbl. 
negit gnädige audientz 

E. Großachtbare Gunften 
Dienſtwilliger Vndt Demütigſter Vorbitter bey Gott 
Joachim Blöge, Schulhalter.“ 

Stettin. Staats-Archiv: Depon. A. der Stadt Stettin. Tit. 2, 

Selt. 5. Nr. 6. Vol. 2. 
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Geld) zahlten. Da nad) der Kirchenordnung®®) ‚die Schul- 
biener frei, von allen bürgerlichen Laſten, d. i.. Verpflichtungen 
und Steuern fein. follten, — der Rath, hatte in ben Ber 
ftalfungen, fowie in der Schulordnung auch „Befr von 
den ordentlichen Stadiſchößen und anderen bürgerlichen 
pflichtungen, wie Wacht" 2c. zugefagt, — fo gab bie Zo 
des Nefognitions-Geldes die Deranfaffung zu fortm 
Streitigfeiten zwiſchen den Schulmeiftern und dem Rath. A 
den meiften Fällen wird der Stadtjädel aber wohl darım 
gekommen fein. Ihre perjönliche Befreiung von Abgaben 
fuchten die Schulmeifter auch auf ihre Häufer auszudehnen 
Mehrere Male, 1626 und 1656, ift deshalb der Math ger 
zwungen, feinen Standpunkt, welcher der Kirchenordnung 
analog ift, zu wahren. Wegen Erlaß ber Landesſteuem 
mußten die deutſchen Lehrer trotz der Kirchenorduung 

bei der Negierung vorftellig werben. _Diefe gewährte 

auch immer Schug. Im Jahre 1631°) wurde die 
Aeeife- Ordnung erlaffen, in deſſen I. Kapitel allen 
dienern nebft ihren Frauen, Kindern und dem Gefinde in 
fehung deffen, was fie für ihres eigenen Hauſes Notht 
gebrauchten, Befreiung oder Exemion zugeſichert mird, 
den Jahren 1633, 1639, 1669, 1697, 1705 und 1721 
diefe Beftimmung erneuert worden. Gewöhnlich wird 
Steuer Tranf- (Drang-) und Scheffelftener genannt. Es war 
eine Abgabe auf Brod und Bier. Deshalb veranlafte Bogis 
lav den Rath au, ihm bie Namen der zu befreienden 
Schulmeifter jährlich anzugeben, und Jeder befam dann ber 
Größe feines Haushalts entfprechende Freizettel. Durq⸗ 
ſchnittlich erhielt der Einzelne im Jahre 1642 zwei Tonnen 
Bier und vier Scheffel Roggen frei, im Winter di 
Jahres infolge einer Bitte an Oxenftierna acht Tonnen Bier 
und fechszehn Scheffel Hloggen. Da den Schulmeiftern aber 















88) Verol. Beilage A. 
®®) Balthasar, Tus ecelesiastirum pastorale, 


EB 


Geſchichte des Elementarſchulweſens in Stettin. 273 


vorgeworfen wurde, Mißbrauch mit dieſer Vergünſtigung ges 
trieben zu haben, ſo wurde ihnen letztere wieder beſchnitten. 

Die ganze Freiheit von Kriegsſteuern genoſſen die 
dentſchen Lehrer, ſelbſt wenn fie keine Häuſer oder Buden 
hatten, nicht. Es nutzte ihnen wenig, daß ſie ſich über die 
„Türkenſteuer“ beſchwerten; von dieſer waren nicht einmal bie 
Seiftlichen befreit. Syn der Rathsordnung war den deutjchen 
Lehrern Befreiung vom Wachtdienft zugefagt; aber dies Ver⸗ 
fprechen wurde nicht immer gehalten. Als im Jahre 1657 
ein Boleneinfall drohte, wurden die Schulmeifter auch zum 
Wachtdienft?%) herangezogen. Dagegen bejchwerten fich diefe 
bei der ſchwediſchen Negierung unter Berufung auf Erlaffe 
Bogislavs von 1632 und des Statthalters Karl Guftav 
Wrangel von 1656 und erlangten dann im November 1657 
Schuß von derjelben. Diefem Beſcheide mußte fich der Rath 
fügen; jedody waren die Schulmeifter, welche ein Handwerk 
trieben, verpflichtet, auf Wache zu ziehen. 

Ebenfo verhielt es ſich mit der Einguartirung, die be- 
fonder8 in Peftzeiten den armen Schulmeiftern Unmögliches 
zumutbete. In ihrer großen Noth wenden dieſe fi) 1626 
an den Herzog Bogislav und feine Schwefter, die Prinzeffin 
Anna von Eroy, jenden auch geiftliche Lieder mit ein, um eine 
größere Wirfung zu erzielen. Und bis zum nächſten Dale 
befamen die Lehrer dann Ruhe. 


VI. Zünftleriſche Beftrebungen der Lehrer. 


Die deutihen Schulmeifter waren in einer fchlimmen 
Lage. An den Bürgern fanden fie feinen Nüdhalt. Die 
Lehrer des Pädagogiums und der Rathsſchule fahen vornehm 
auf fie herab. Eine Einigung aller deutſchen Lehrer Hinderte 
der Brodneid. Nur die gemeinfame Feindſchaft gegen die 
Winkelſchulmeiſter brachte fie einander näher. Aus allen Nach—⸗ 


— 





40) Stettin. Staatsarchiv: Akten der Stadt Stettin. Tit. 2. 
Sekt. 5. Nr. 6. Vol. 2. 
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richten geht indeffen hervor, daß bie deutſchen Schufmeifter 
feine Zunft oder Innung gebildet haben. Wenn ſich auch in 
den Gefuchen des einen oder andern an ben Math der Hin- 
weis darauf findet, daß die übrigen Schulmeifter den Bitt- 
ftelfer in ihre „Nolfe"*!) aufnehmen, oder als ihren „Mitt 
bruder“ anerfennen wollen, jo ift dies nicht jo aufzufafen, 
als ob wirklich eine engere Verbindung zwiſchen den deutfchen 
Lehrern beſtanden Hätte. Es fehlten vor allem die beiten 
Vorausfegungen fr die Bildung einer Zunft, nämlich bie 
freie Vereinigung der Genofien und die Beftätigung der Mole 
durch den Math. Aufer der Schulorbnung von 1623 find 
zwei „Punftationen" vorhanden, in denen von dem Berhalten 
der Schufmeifter die Rede ift. Die erfte Punktation iſt auf 
Erfuhen des Bürgermeiſters 1623 von Tröbitzſch beſonders 
zu dem Zweck verfaßt, daß Niemand Schulfinder annimmt, 
die einem anderen Lehrer das Schulgeld nicht bezahlt haben, 
Die Idee ift freilich eine ganz zünftlerifche. Denn feit dem 
16. Jahrhundert*?) finden ſich in den: Zunftrollen DBerbote 
dagegen, einen anderen Meifter die Kunden: zu entfremden 
oder folche anzunehmen, die ihren früheren Verbindlichfeiten 
nicht nachgefommen waren. In fünfzehn Punkten giebt Trö 
bitzſch die Pflichten der Lehrer und der Schüler an. Von 
alfgemeinem Intereſſe ift die Beftimmung, daß jeder Säule 
meifter der augsburgifchen Konfeſſion zugethan fein müſſe 
Eine ähnliche Forderung haben die Reepſchläger in ihre 
Rolle von 1610 aufgenommen, „daß ber ‚junge Meifter der 


4) Stettin, Staats-Archiv:  Depon. Alten der Stadt Stel. 
Tit. 2. Sekt. 5. Nr. 6. Bol. 1. N 
42) Vergl. Blümte, Die Handmerkszünfte im mittelalterliche 
Stettin. Balt Stud. XXXIV. “a 
Eine Schulhalterzunft bildete ſich in Minden 1595, ik 
Frankfurt am Main 1613, Die Zunft der Quartierfejulmeifter hatte 
ſchon vor 1600 in letzterer Stadt. beftanden, . Die, Gründung, ber 
Lübecler Lehrerzunft fand 1653 ftatt. Später bildete ſich auch dort 
noch eine Zunft der Lejemeifter. Vergl. „Geſchichte des deutfchen Volle: 
ſchullehrerſtandes“ von Fiſcher, Bo. I. ©. 195-218. 
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reinen Lehre „verwandt“ fein müffe.“ Eine VBeftimmung des 
Tröbitzſch richtet ſich befonders gegen Johannes Höviſch. 
Schon früher hatten ſich nämlich Tröbigi und Genofjen bes 
ſchwert, daß ihnen die Schüler von Höviſch „Göckelnamen“ 
zuriefen. 1636 that ſich die Mehrzahl der Konzeffionivten 
Schulmeifter zufammen, um dem Rath eine Punktation eine 
zureichen. Die einzelnen Punkte derjelben ähneln ſchon mehr 
den Sagungen einer Zunftrolle. Es wird bei Strafe feit- 
gejegt, daß die beiden jährlichen Zufammentünfte zu Pfingften 
und Katharinen von allen zu beſuchen feien. Jeder neu aufs 
genommene Schulmeifter hat eine Abgabe an die Lade zu 
geben. Bei einem Begräbniß follen alle folgen. Im Uebrigen 
verweiſe ich auf die Beilagen‘). Fehlte nun ſchon das eine 
Moment, daß alle: privilegirten Schufmeifter fich zu den Be 
ſtimmungen ihrer Rolle einten, fo kommt noch hinzu, daß 
auch der Rath feine Beftätigung aus „allerhandt bedendlichen 
Urßachen“ verfagte. Er ermahnte auch „bei ernfter animad- 
version", für künftig von folhen Unternehmungen abzuftehen. 
Die Schulmeifter Haben es auch in der Folgezeit niemals 
erreicht, als „Zunft"44) oder „geſchloſſenes Amt" anerkannt 
au werben. 

ı VIII. unterrichtsauzeigen. 


Fechter beſchreibt in ſeiner Geſchichte des Schulweſens 
in Baſel bis 1589 ©. 27 zwei von Holbein gemalte Aus- 
hangeſchilder vom Fahre 1516, die in der dortigen Bibliothek 
aufbewahrt werben. Es wird auf ihnen das Innere einer 
deutſchen Privatſchule dargeſtellt. Die eine Tafel ftellt Kinder 
dar, welde mit ihren Büchern am Boden figen. Der Schul 
meifter hat die Ruthe in der Hand, während ein Knabe an 
dem Katheder fteht und in einer Ede feine Frau ein Mädchen 
unterrichtet. Auf der andern Tafel ift ein Zimmer abgebildet, 

48) Vergl. Beilagen F. und G. 

44) Sm September 1659 bittet Hans Sünderarm, aus der 
Oberwiet in die Stadt ziehen zw dürfen, „zumalen die Schulmeifter 
Kein beſchloſſen ampt oder gilde führen.“ 

valtiſche Stubien XLIV. W 
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in dem Jünglinge Unterricht erhalten. Daß num in Stettin 
die Aushängetafeln ähnlicher ‘Art 'gewefen find, geht aus 
feiner Nachricht hervor. Hatte Hier ein Schulmeifter die 
Konzeifion erhalten, jo brachte er an feinem Haufe oder am 
Rathhanfe eine Tafel an, auf der) Proben feiner Schreib- 
und Rechenlunſt zu fehen waren, ähnlich wie, unfere Kalle 
graphen e8 Heute noch thun. 1621 bittet Tröbitzſch, eine 
Tafel am Rathhauſe anſchlagen zu dürfen. Wolf Wolfromh 
von Wolf, Buchhalter und Arithmetieus in'praetice, bringt 
164149) öffentlich zum Anſchlag: „CH wierdt Hirmit den loblichen 
Kaufherren vndt gangen gemeine der Stadt zu wiſſen ger 
machet, das ſich allhier ein Frembder Buchhalter geſetzet, mit 
wießenn vndt willen eines gantzen Ehrenveften Hochweyſenn 
Rahts, wen nu welche Kaufherren, oder erwachſene geſellen 
vorhanden, die zu ſolchenn Buchhaltenn, oder in der Rechen⸗ 
funft in welſcher Practiea in (ihren eigenen Heuſern, alle 
tage eine ftunde oder in des Buchhalters Kofterunge unter 
richtet fein wollenn, ſol einem Idtwedenn wor ein Billiches 
in gar Kürtzeun Wochenn, mit vleiß unterrichtet‘ werden, 
Item wo auch Kaufherren Ihre bücher ſchließenn laßen 
woltenn, oder mit Beſchwerlichenn vormundſchaft beladenn 
ſolche in guette ordtnung zu bringen, die geliebenn nur 
ſolchenn Meiſter vnbeſchweret zuzuſprechen, iſt anzutreffen in 
der Vorſtraßen bei N. N. behäuſunge.“ Dieſer neue 
meiſter hätte den alten nun zu viele Schüler mit | 
„welchen Practica" abjpenftig machen tͤnnen. Deshalb 
Johannes Höviſch noch, eine befondere Bekanntmachung: 
Nahmen des Triumphirenden Ofter, Königs, Jeſu Chrifti, abe 
gefaffeter Kurtzer und grundlicher Bericht Johannis — 
beſtalten Arithmétici allhie in alten, Stettin. 

Welſchen Practic⸗Rechnung, was fie ſey? worinnen weh 
vnd nicht beftehe? 












Staats · Archiv Depon. Akten von ai zit. 2% Set. 
Nr. 6. Vol. 1. Ar 
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Zum Cramen eines Itzo angegebenen Vermeinten Praotiei 
und wieder deſſelben fein Vnzeitiges rühmen vorgeftelfet. 

Diefe gerühmbte Weljche practica ift nichts anders alß 
eine Geſchwindigleit in der Regel betri, Vnd zwar, da es 
ftatt Haben kann. Denn fie beftehet darinn: 

Das man die drey Zahlen in gedachter Regel pro- 
portions weiß gegen einander halte vnd vergleiche. 

Bud geſchieht aljo: Man nimpt von zweyen Vorfalfenden 
Muftiplicir- Zalen eine vnd zwar welche man will, zerftremet 
diejelbige auff eine vorgegebene Dividirzal, vnd nimpt die 
gefundenen proportiones aus der andern, nemblich der Vor- 
gedachten Multiplicir⸗ Baht. 

Iſt demnach diefes der gange Grund gedachter Practic, 
das man die geraden einjchließlich theile einer Jedenn vor⸗ 
gegebenen Dividir Zahl Kenne Vnd wiffe, damit man die 
oben erwehnte Zerftremung darnach anftellen möge, Darauf 
nothſchließlich folget, das, wenn die Vorgegebene Dividirungs- 
Zahl viel gerade einfchliegliche theil Hat, dag ſichs alßdann 
gahr wol practiciren laſſen, 

Welcher nun unter uns beyden hierin am Geſchwinde⸗ 
ſtenn, das wird das Eramen vor die mwolverorbnete Herrn 
Commissarii außweiſen. 

Wofern aber die vorgegebene Dividirungszal wenig oder 
mol gar feine gerade einſchließliche theife hat, ift damit wenig 
zu practiciren, Sondern man muß mehrentheils nad) dem all⸗ 
gemeinen process der Megeldetri verfahrenn, dafern man 
mit gezwungener Arbeit nicht fpöttlihe Thorheit begehen 
wolle, Wie folches ob angeregtes Examen bezeugen wird, 

Mit vergünftigung hoch gedachter Obrigkeit hiermit 
öffentlich angefchlagen!" 


IX. Lehrzimmer. 


Die Unterrichtslokale werden auch nicht befonbers 
ſchön geweſen fein. Die meiften Schulmeifter wahmten in 
a” 
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Buden zur Miethe, Aus einem Bericht der Wittwet*) Trö- 
bitzſch erfehen wir, daß fie, wie vorher, ihr Mann, für eine 
Nitolai-Richenbude jährlich 20 fl. Mierhe zahlen muhte, 
Dem Küfter des Armen-Klofters Joachim Neumannt?), der 
1602 Bürger geworben, war, wie jeinen Vorgängern Erfaub- 
niß gegeben worden, „ſchuel zu halten vf dem Wöhne in 
einer Zeil." , Er kann aber, nur von, Oftern bis Michaelis 
Schule Halten, weil er feinen Raum, mit einem Kachelofen hat. 
Fite diefe fchöne Wohnung muß er jährlich 9 fl. Miethe geben. 
Obgleich er als „fleißiger Geſell“ bezeichnet wird, ſoll er ſich 
noch „gedulden, wie feine Vorfahren gethan,“ und er erhält 
erft 1605 freie Wohnung. Die übrigen Küfter hatten Amts 
wohnungen, welche ihnen auch dem nöthigen Raum fir die 
Schule gewährten. Die Schulzimmer waren mit einfaden 
Banlen verjehen, jelten wohl noch mit Tifchen. Die Wände 
sierten mehr oder, weniger Vorſchriften (Tafeln) fir den 
Schreibunterricht. 1623 hatte der Rath, dem Valentin Böning, 
weil er feine Kriegsfteuern gegeben hatte, zwei. ſolcher Tafeln 
gepfändet*?) und damit feinen Unterrichtsbetrieb fehr gejchädig. | 


Schůlerzahl. 


Je nach dem Ruf, refp. auch nad der Billigkeit des 
einzelnen Schreib- und Rechenmeiſters war der Beſuch feiner 
Schule. Sweitter und Hering mögen nad) 1573, a 
fie die einzigen Songeffionirten neben den Küſtern are, 
eine ſehr Hohe Anzahl Schüler gehabt haben. Erſterer 
fogar an vier Stellen Schule. Im Uebrigen wird — 
höchſte Zahl 60-80 Schüler betragen haben, was in 
ſicht auf die Wohnungen — die meiſten Lehrer — 
Buden zur Miethe — begreiflich erſcheint. Peter Nichter am 





+6) Staats⸗Archiv Stettin:- Depon, Akten von Stettin. Tit. % 
Selt. 3a. Nr. 389, 


#7) Ebenda. Tit,2. ‚Sekt: 1. Nr: 6:1 Vergl. im Orbis pie 
tus von Oomenius, das, Bild, weldes die Schule darjtellt,;, . 
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Kohlmarkt unterrichtete 1641 ca. 70 Schüler, „hat feinen 
Beutel damit geſpicket.“ Decovius ſchreibt im November 1700 
von feiner Schule: „Summa aller meiner Schüler deren 
id Bald Biel; bald ſehr Wenig zu bedienen habe /: jeyn 
jego in meiner Schulen mir anvertrawet Mein und groß 86 
ftüde. Es ift aber zu bemerfen: daß ich ſolche Keinen eingigen 
Tag Complet zu bedienen habe, Abfonderlich des Montages, 
Mittwochs und Sonnabends, wenn Sprüchel-, Catechismus- 
und Evangeliums-Cramen von mir gehalten wird, Mangeln 
derfelben jehr viel an der Zahl. 14 Schüler meift nur 
Rechnen, 21 Schreibſchüler (4 'Fungfrauen), 11 Leſeſchüler 
(im Cvangelienbuch), 20 Fibeljchüler, 11 Leſeſchülerinnen, 
7. Fiebel-Mägde." Im, ganzen. Fakobitirchipiel wurden da—⸗ 
mals ca. 200 Knaben und 100. Mädchen von 7. Schulmeiftern 
und drei Witwen, Knaben und Mädchen zufammen, unterrichtet. 


XI. Unterrichtszeit. 


Der Beginn des Schullurſus war in manchen Städteu 
am 12. März, dem Tage des Schutzpatrons Gregorius. Da 
der Rath häufig Konzeſſionen bis Michaelis oder Oſtern ger 
währte, können wir wohl annehmen, daß hier'an dieſen beiden 
Terminen der Schulfurfus begonnen wurde: Ganz ficher geht 
dies auch aus dem Schreiben des Küfters Jochim Neuman 
hervor. Die) Lehrftunden“®), auch lectiones genannt, lagen 
in ber Zeit von 7 bis 10 Uhr Vormittags und 12 bis 3 Uhr 
Nachmittags, ausgenommen Mittwochs und Sonnabends. Bor 
Erlaf der Schufordnung von’ 1623, wurde. auch an diefen 
Tagen Unterricht ertheilt. Unterrichtöfrei waren ſonſt noch 
die großen Fefttage, jowie Faſtnacht und die Jahrmarktstage, 
Unfreiwillige Ferien befamen die armen Schreib- und Rechen 
lehrer indefjen oft, genug, wenn. anftedende Krankheiten oder 
Krieg herrſchten. Häufig genug aber werden die Kinder and; 


48) Siehe Beilagen B. C. D. E, 
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durch die Lehrer, dem Unterricht entzogen. Im Mai 16414) 
bittet Jacobus Schmidt um. eine Erneuerung feiner Konzeſſion 
und führt zugleich zu feinen Gunften an, daß ihm Niemand 
nachſagen könne wie andern, er verſchicke bie Kinder in Ge 
ſchäften und gebrauche fie bei der Wiege, Michel Mangel) 
beſchwert fi im Mai 1670 darüber, daß der Küfter an 
S. Gertrud. „die zu Ihm in die, information gethane 
Kinder nicht fo wohl zum. lernen, alß feinen anderweitigen 
geihäften, alß Holt tragen, Holt fegen, Klocken leuten“ ı 
anbielte, 
XI. Unterridtögegenftände. . 
Bor der Reformation wurde in den Schreib» und 
Rechenſchulen nicht mehr gelehrt, als was fie bezeichneten, 
In dem Verhältniß aber, wie die großen been der Refor- 
matoren zur Geltung famen, wurde auch die Hinübernahme 
des Religionsunterrichts in dieſe Schulen verlangt. Ja bie 
Kirchenordnungen wieſen ſogar dieſem Unterrichtsgegenftande 
die Hauptſtellung an. Schreib- und Rechenſchulen ohne Religions, 
unterricht fanden fid) nad) 1535 wohl nur ſelten. Bezeichnend 
iſt es auch, daß der erſte deutfche Schulmeifter in Stettin, 
deſſen Name uns überliefert ift, als Probe, feiner Geſchic- 
lichfeit feine Tochter vor dem Ehrbaren Rath und der Bifir 
tationsfommiffion im Katechismus prüft. Der Unterricht war. 
nur auf das Kirhlich-Meligiöfe und die geſchäftlichen Bedürf- 
niffe gerichtet. Daher waren Buchftabiren, Lefen, Schreiben, 
Rechnen, Buchhalten und Unterweilung im Katechismus Unter 
richtögegenftände. Dazu famen noch in gewiſſem Sinne Unter 
richt im Gefange umd gegen Ende des Jahrhunderts im der 
Raumlehre, wie aus dem Bericht von Decovins°t) hervorgeht 
Mädchen wurden für gewöhnlich nur im Beten, Singen und 
Leſen unterwiefen. Indeſſen bat 1622 bie Frau bes Reden 
6) Depon. Alten von Stettin. Staatsarhio. Tit. S aut 
Nr. ;6.'' Vol. 1 und 2. 
50) Stettin. Staatsarchiv: Depon. Akten von Stettin. = 


Sett. 5. Nr. 6, Bol, 2. 
e 
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meifters Böning, Mädchen auch im Nähens*) unterrichten zu 
dürfen. Wie der Unterricht betrieben wurde, ſehen wir am 
beften aus den vom Rath verlangten Berichten von Tröbitzſch, 
Weffel und Höviſch, ſowie aus der infolge deffen vom Rath 
erlaffenen Schulorbnung vom 25. Juli 1623, welche ih in 
den Beilagen?) wiedergebe. 

Der Unterricht war Einzelunterricht und nicht Klaſſen— 
unterricht: » In der "Schulorbnung von 1623 wurden drei 
Gruppen von Schulen unterfchieben, I. die Alphabetarii, IT. 
die Kinder, welche Tefen und fehreiben, III. diejenigen, welche 
Rechnen und Buchhalten lernen. Alle diefe mußten zu gleicher 
‚Beit in demfelben Zimmer bejchäftigt werden. 


XII, Religionsunterricht, 

Im Religionsunterrit‘®), auf den nad der Rathsord- 
nung täglich zwei Stunden verwandt werben follten, wurden 
der Morgenfegen, der Abendfegen, da Gratias, Benedicite, 
einige Palmen — der Rath fehreibt die Pſalmen Davids 
dor —, der Hauptinhalt des Lutherſchen Katechismus, ſowie 
einige Kernſprüche gelernt. Gleichfalls wurden auch Lieder 
verfe gelernt. Die Evangelien und Epifteln wurden gelefen. 
Im Katehismusunterricht wurde der Heine Lutherſche Kater 
qhlsmus gebraudt. Im Dezember 1640 beantragt Micrae- 
ins), Rektor der Stadtſchule, dag die deutſchen Schulmeifter 


51) Stettin. Staatsarhiv: Stettiner Archiv. P. 1. Tit, 182 
Nr. 131. 

52) Siehe Beilagen B.—E, 

58) inter „Sinderlehre” verftand man den Unterricht, melden 
die Küfter im Katechismus ertheilten. 

54) Nachitehendes Buch von Micraelius iſt im Beſih der Stral- 
funder Rathabibliothef und der Bibliothek des Marienftiftsgymnafiumg, 
(Siebeherriche Samml.).,, Micraelius, wurde: 1570 in Köslin geboren; 
1623 Subreltor am Pädagogium, 1627 Rektor der Stadtiule; Von 
1642—1658 mar er Rektor des Pädagogiums zu Stettin. 1649 wurde 
er Doktor der Theologie. Vergl. Wehrmann, Feftichrift zc. 1894. 
©. 57 und 66. 
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fein Büchlein dem Katechismusunterricht zu Grunde legen 
folfen. Dagegen ‚proteftiren dieſelben energiſch, beſonders 
Johannes Höviſch, obgleich das Buch auch „Löblich umd gut" 
fein mag. Indeſſen ordnet der Rath; am 28. Mai 1641 
an, „daß fie Hinfüro Micraelii Katechismus folten in acht 
nehmen und darnad) die Kinder eraminiren, nicht aber berfften 
Sie Ihme aufwendig lernen: laſſen.“ Da der ! 
von Micraelius wohl ziemlich, unbekannt fein dürfte, were 
id) einige kurze Notizen über denſelben geben. Der Titel | 
lautet: Katechismus » übung / In kurtze / deutliche Frag und 
Antwort / auf dem Kinder Catedhifime / ond Chriftlicen 
Fragftüden Doct. Martini Lutheri / Sowol für die Lehrer ] 
alß Lehr- Rinder / vnd andere einfaltige fromme Chriften / 
Vnd infonderheit zum Gebraud) der Alten-Stettiniichen Stadt: 
Schulen / Geftellet durch M. Johannem Mioraelium | 
Scholae Senatoriae, Stetinensis Rectorem. e t durch 
Georg Rheten gebruct vnd verlegt /. Anno 1641., —X 
Dbiges Bud, iR fon 1640 gehrudt morben Di 
vom 13. Dezember 1640 datirte Vorrede ftammt von 
Superintendenten J. Fabricius. Dieſer weift barauf 
daß, im Allgemeinen eine große Unwifjenheit im, 
wichtigſten Hauptftüden der. chriftlichen Lehre, herrſe 
findet es ſich oft, daß viele wohl den Lutherjchen | mu 
auswendig gelernt haben, aber nicht, den Sinn verſtehen 
wenn ihnen nicht eine richtige Anleitung gegeben wird. Dazıt 
kommt mod, daß die Lehrer in der, Schule auch verſchieden 
lehren, fo daß die Schulfinder bisweilen mehr. irre gemacht, | 
als erbaut werben. Deshalb hat es fih als um 
mothiwendig gezeigt, daß eine gewiffe Form der Katechismus 
übung in, Frage, und Antwort entworfen‘ wurde, was Micrae 
lius beſorgt hat. ‚Dies ift aber nicht ſo zu verftehen, als 
wenn die Kinder dieſe Fragen und Antworten ohne 4 
ftänduiß auswendig lernen follen (mas aud) nicht | 
ift), fondern der Lehrer ſoll den Kindern, welche 
mus Luthers mit der Auslegung ſchon gefaßt haben, 
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Fragen entweder alle nad) der Ordnung, oder mir etliche 
öfters, ja wohl alle Tage, vorlegen. Was fie nicht beant- 
worten können, foll ihnen vorgejagt, oder aber mit andern 
verftändlichen Fragen jo Tange angehalten werden, bis fie 
verftehen. Hieraus ergiebt ſich mannigfacher Nutzen: Die 
Kinder werden Gott erkennen lernen, zur rechtſchaffenen 
Uebung des wahren Chriſtenthums angefeitet, auf das heilige 
Abendmahl würdig vorbereitet, lernen das Glaubensbefenntniß 
und können den Widerfahern das Maul ftopfen. Außerdem 
gewährt es freude und Troft in Trübfal, bewirkt Abnahme 
der Süuden und macht geſchickt, die verheißenen göttlichen 
Wohlthaten zu empfangen. Den ganzen, Katechismus Inhalt 
bat Micraelius in 60 Abſchnitten mit 236 Fragen behandelt, 

Die Antworten giebt er meift mit Worten. der Bibel, 
refp. bes Lutherſchen Katechismus. Dieſe find dann auch 
durch den Druc hervorgehoben. Am Rande wird dazu noch 
angegeben, wo die angeführten Schrift und Katedhismusftellen 
zu finden find. Jeder Abſchnitt Hat eine befondere Ueber- 
ſchrift am Rande. Die Reihenfolge der Fragen ſchließt ſich 
nicht der Folge der fünf Hauptftüce an, da die Kenntniß der- 
ſelben ja ſchon vorausgefegt wird. Die ‚Beichte“ und „das 
Amt der Schlüfjel“ werben auch durchgenommen, Nad) einer 
kürzen Einleitung (12 ragen) geht Micraelins zum erften 
Haupttheil über. Diefer handelt als „prima pars christi- 
anismi“ in 11 Abſchnitten (Frag. 43—46) von der Sünde 
und ihren Folgen, ſowie von der Unmöglichkeit, das Gefek 
zu halten. Der zweite Haupttheil giebt in 43 Abfchnitten 
(rag. 47—175) at, daß die Barmherzigkeit Gottes und das 
Berdienft Jeſu Chriſti unfer Troft fein fünnen. Es werben 
die drei Artikel (Heilsordnung) und die Sakramente ber 
Taufe umd des Altar abgehandelt. Der dritte Haupttheil 
ſpricht in 5 Abſchnitten (Frag. 176-236) vom driftlichen 
Leben und Wandel, vom Baterunfer, von den Tugenden und 
Laſtern, die in den 10 Geboten -befohlen und verboten werden, 
owie von der Belohnung des Guten. Als Beiſpiel führe ich 
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Trage 217 an: Wo wird verboten T. -Bngehorfam / und 
vermefjenheit wider Gott / II. Heucheley und Scheinheiligkeit | 
III. das vertrawen auff die Creaturen / IV. Mißtrawen vnd 
Verzweiffelung / V. Vngebult / VI. Epienrifche Sicherheit / 
VII. Abgötterey / VIII. Auruffung der Heiligen vnd Engel] | 
IX. Hegdenthumb / X. Judenthumb XI. Alcoram der 
Türden? Antwort: In dem erſten Gebot. Zum Schluß giest 
Micraelius „ein Chriſtlich Schuel / Gebet ; Augeordnet ju 
Alten Stettin: / Täglich; in dieſen gefährlichen Zeiten zu 
ſprechen“, aus dem beſonders die Bitte um —— * 
Klingt. Tige 


Außerdem führt er noch zwei —— Weste 
Precatiuncula in Scholis recitari consueta), ſowie 
deutſchen Vers an: — 

Ich armer Menſch gar nichtes bin 

Gotts Sohn allein iſt mein Gewin 1. 

Daß er Menjch worden / iſt mein Troſt/ 
Er hat mich durch ſein Al exföft 3 

D Gott Vater regier du, mic / 

Mit deinem Geifte ftetiglic, / 

Laß deinen Sohn / mein Troft und Leb’n / 
Allzeit in meinem Hergen ſchweb'n Ye — I 
Bud wenn mein Stündlein vorfaud'n ift / 1 * 
Wind mich zu dir / Herr geſu Chrift, 
Denn ich bin bein / dub du, bift mein — 


119143 ll 


Wie gern wolt ich bald bey dir ſeyn l. Amen, _ m 


Der. Widerftand der, deutſchen Lehrer: gegen, obigen 
Katechismus iſt nicht recht erklärlich, da derjelbe, entſchieden 
zu ben .befferen Katechismen der — Zeit gerechnet 
werden kann. aun WR 

Die erſten Aufänge des — in der bibliſchen 
Geſchichte können wir darin verkerinen, daß Tröbitzſch feine 
Kinder die — — zii * des Sonnabends 
aufſagen läßt.) I 


ZI 


h 


1 
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Gefangunterricht. 

Mit dem Religionsunterricht auf das engſte verbunden 
war der Geſangunterricht, da derſelbe ausſchließlich kirchlichen 
Zwecken diente. AS eigentliches Unterrichtsfach tritt das 
Singen nicht auf. Am 28. Mai 1641 ordnete der Rath an, 
daß bei Beginn und Schluß der Schule gebetet und geſungen 
werben follte. In die Beftallungen der deutſchen Lehrer wurbe 
häufig die Beftimmung aufgenommen, daß fie die Kinder 
deutſche Gefänge lehren ſollten. Von einer Verpflichtung der 
deutſchen Schulen, im dem Kirchen den Chorgejang mit aus: 
führen zu helfen, war: nicht die Rede. Dies hatten bie 
höheren Schulen zu beforgen. Schon war zwar bei der erften 
Kichen-Bifitation von der neu zu gründenden beutjchen Schreib» 
ſchule gefordert: worden, dag ihre Schüler in der Kirche 
„tentfche Palmen“ fingen follten. Da jedoch eine ſolche 
Schule: vom: Rath nicht eingerichtet, wurde, fiel damit auch 
obige Verpflichtung fort. 


XIV. Leſeunterricht. 

Was den Leſeunterricht anbetrifft, fo. habe ich aus den 
mir zur Verfügung ‚geftellten Akten wicht, Gewißheit darüber 
gewinnen können, daß derjelbe.auf eine, der heutigen Schreib 
leſemethode ähnliche Art ertheilt worden ift, wie Herr, Archivs 
rath von Bülow in feiner Geſchichte des pommerſchen Schul- 
mejens55) meint. Daß vor der Erfindung der Buchdruckerlunſt 
dag Lejen und. Schreiben zufammen: gelehrt. fein. mag, iſt 
glaubhaft. Doch feitdem Gutenbergs Erfindung Allgemeingut 
geworden war und Direr die Frafturfchrift erfunden Hatte, 
brauchte man bei dem Lejeunterricht die gedruckten Buchſtaben 
und in der Schreibftunde, die gewöhnlich erjt im zweiten oder 
dritten Schuljahre begann, die Schreibbuchftaben... Dieſe Ver— 
ſchiebung des Schreibens erflärt ſich daraus, daß nad) der 
Reformation der Unterricht im Leſen wegen ſeiner Richtung 
auf das Meligiöfe — Bibel, Katechismus, Gefangbud, der 
IT 89) valt. Stud. XXX. &,:302. 


u, 
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Kirchliche Inhalt der Fibeln boten’ den Leſeſtoff dar — das 
vorwiegende Intereſſe in Anſpruch nahm. Schreiben wurde 
da gewiffermaßen als eine Art Luxus betrachtet. Es heißt 
allerdings in der Rathsſchulordnung, dag den Alphabetariis 
bei Wiederholung der Buchſtaben gelehrt werden folle, die 
jelben ‚mit Kreide nachzumalen, „damit die ——— viel 
deſto geſchwinder geſchehe“ ⸗ 
Indeſſen iſt dieſe Beſtimmung jo aufgufafen, daß die 
gedruckten und nicht die gefchriebenen Buchftaben nachgemalt 
werben folfen. Zuerſt lernten bie Kinbers®) das gedruckte Alpha 
bet und zwar an einzelnen Holzlettern. Nach der Rathe 
ordnung durften nur zwei Buchftaben jedes Mal 
werden. Nachdem alle, gelernt waren, ging es an | 
ſammenſetzung der einzelnen Buchftaben, wobei mad) der 
Lautleichtigkeit verfahren werden ſollte. Damit die ſchwereren 
Lautverbindungen den Schülern ſyſtematiſch eingeprägt würden, 
wird dem Lehrers”) empfohlen, ſich eine Reihe von: ſolchen in 
ein befonderes Buch zu fehreiben und diejelben tichtig®s) ® 
üben, Kramer fpricht feine Bewunderung darüber aus, 
ſchön und leicht die Schüler des blinden Jahannes die Buch 
ftaben „zufammen legen” können. Daraus geht: hervor, 
derſelbe einzelne Buchſtaben auf Holz oder Pappe | 
Hatte und im Unterricht verwandte. In den Seifen 
58) Staats · Archiv: Stettiner Archiv. P. J. zit. 108. 
Die „Fibeltnaben“ wurden in drei Gruppen eingetheilt. 
Leftionsplan der unterften Klaſſe der Stadtſchule von 1596 entr 
wir folgendes: „Primam et infimam classom, cui auditores pras 
sunt, distribuemus in ordines tres: in Abecetarios,Syllabi I 
et Legentes, Hi omnes 7 mane hora, reeitabunt 
ordine sieuti inseripti sunt, et solus unus, non 
süas lectiones, Et ut omnes recitent suas leotiones, 
ex iis, qui legere discunt, tres peritiores qui ordine eos ad 
otobservent eimul ‚et; absentes et hi) primum suas 1 
reeitare debent.“ — — 
MWersl. von — Gefechte des ‚ pommerf 
weſens. Balt. Stud. XXX. ©. 362. 
6) Depon, Alten v. Stetin. Til 11,/ScH.5INEE Bol. 


a 


Gefchichte des Elementarſchulweſens in Stettin. 287 


wurde eine Fibel gebraucht, wie fie ja den Efementarfchulen 
in Luthers Handblchleind?) gegeben war. Darnach ging es 
an die Bibel, refp. das Geſangbuch und den Katechismus. 


XV. Schreibunterricht. 


Tür den Schreibunterricht werden in derjelben Ordnung 
ebenfalls Anweijungen gegeben. Es joll darauf Werth gelegt 
werden, daß die Kinder ſchön und richtig fchreiben fernen. 
Nachdem dieſelben die Feder richtig zu halten wifjen, follen 
die Schulmeifter fie aus einzelnen „Hauptbuchftaben" alle 
anderen jchreiben lehren.) Tröbitzſch giebt zunächft einige 
Vorübungen, um dann zur Verbindung des Haarſtrichs mit 
dem Grundftrich überzugeben. Er theilt die Kleinbuchftaben 


in vier Gruppen. Zur erften Gruppe gehören «., * —* 
dur zweiten: BA FE zur dritten: = ==, 


pp fr gr m vierten: ZH 
EG F Darauf übt er Verbindungen von Buchftaben 


alter Gruppen und dann die Ranzlei- und DVerjalbuchftaben. 
Im Anfang des 17. Jahrhunderts wurde befonders die grad- 
ſtehende Kanzleiturrentfchrift (der fogenannte ſächſiſche Dultus) 
gelehrt. Die Grundftriche ſtehen ſenkrecht. Die Buchftaben 


59) In der Bibliothek der Gefellfchaft für Bommeriche Gefchichte ıc. 
findet ſich eine (in Kehrs „Seichichte der Methodik des deutichen Volta: 
ſchulunterrichts“ fchon ausführlich befchriebene) Fibel, die ich anführe, 
da fie auch bier in deutfchen Schulen Anwendung gefunden haben mag. 
Der Titel Iautet: „Neues und alfo eingerichtetes ABE und Lefebüdhlein / 
daß vermitteld der darinnen begriffenen Anleitung / nicht nur unge / 
iondern auch erwachfene innerhalb 6 Tagen / zu fertigem Leſen fo wol 
Deuticher als Lateinifcher / groß: und Heiner Schriften durch Luftige 
Mährlein und Spiele können gebracht werden / zur beſſeren und zeitigen 
Erbauung der Allgemeinen Chriftlihen Sugend Wolmeinend ausge: 
fertiget dur M. Joh. Buno. Dantzig 1650." 

60) Vergl. Beilage C. 
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jehen alle mehr oder weniger der Fraltur ähnlich. Die For⸗ 
men find fcharf und eckig. Die Großbuchſtaben find durch 
geſchwungene unweſentliche Züge verziert. Alle langen unb 
balblangen Buchftaben zeigen in ihrer Schleife eine mebr oder 
minder fchräge Richtung. Im erfien Schreibunterricht ſchrie⸗ 
ben die Kinder mit Kreide auf hölzerne Tafeln.) Später 
gebrauchten fie natürlich Feder und Papier. Die Wanbdtafel 
diente damals in umjerm Sinne noch nicht als Unterrichtsmittel. 
Der Schreiblehrer mußte jedem einzelnen Schiller die Buch⸗ 
ftaben vorfchreiben. Diefer malte die Schriftzeihen fo lange 
nach, bis fie rihtig waren. Dann mußte der Lehrer nad) 
ſehen und verbeffern. Daneben wurden den Schülern aud 
Borſchriften gegeben. Böning theilt 1622 mit, daß er ben 
Knaben an den Tabellen und fonftigen Vorſchriften beigebracht, 
„wie bie Feder recht zu faflen und zu führen und wie bie 
ductus auf Einem und dem andern Buchſtaben gefchehen 
müffen." Er Batte zwei „Zafeln” für den Schreibunterricht 
in feinem Lehrzimmer. Auf der einen befanden fich „heilige 
göttliche Sprüche von dem Baum dep Lebens und dem Baume 
deß Berderbens”, auf der andern „ein Shriftlich Uhrwerk, fo 
auf des Menfchen Zeit und Leben gerichtet.“ Außerdem follen 
die Kinder andere Handſchriften und Briefe lefen lernen. Bon 
einem eigentlihen Unterricht in der Rechtſchreibung konnte 
damals noch gar feine Rede fein. Weder der Klerus, noch 
die Laien folgten hierin einem beftimmten Prinzip. Nicht ein. 
mal in demjelben Schreiben beobadhteten die Schreibmeifter 
eine Sleichmäßigkeit in der Orthographie. Jeder ſchrieb fo, 
wie ihm der betreffende Laut Hang. Beſonders charakteriſtiſch 
in dieſer Hinficht find die Schriftftüde der aus dem Sädfi- 
ihen gefommenen Stubljchreiber. Auf dem Unterricht im 
Lejen, Schreiben und Rechnen foliten vier Stunden täglich 
verwandt werden. 

61) Bergl. Comenii Schola ludus s. encyclopaedia viva, h. o. 
Januae linguarum praxis scenioa, überſetzt von Bötticher, 
Langenſalza. Beyer u. Söhne, 1888. „Der Spradenpforte dra⸗ 


mat‘l” 9“, 2. Aufl. pag. 62 u. 63, 
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Eine gedrudte Anweiſungẽ?) für den Schreibunterricht 
giebt: der Stettiner, Arzt Artokophinus (Brotkorb) in feinen 
Prodromus Mysteriorum: Naturae ete: Stet. 1620, Dort 
heißt. es im XL. Stüd: Deutiher Schulmeifter. Lieber 
Schueler / wen du wilft zierlich vnd rein ſchreiben lernen./ 
es ſey gleich welcherley arth/ der ſchrifften es wolle ent ⸗ 
weder gelegt oder geſchoben / oder auffrecht / oder fractur/ 
oder Cantzley / oder Current ſchrifft / jo muſtu I. Einen 
folchen Federkiehl haben / welcher im früfing / aus dem 
rechten Fliegel der Ganf genommen / der fein durchſichtig / 
harte / mager vnd vollfommen jey: Ar der Sonnen gebörret / 
durchs Jahr / oder zum weinigften bey drei viertel Fahren / 
damit er aller feifte benommen werde / behalten. Denn in 
ſolche Fan man die gebirliche riglein / oder fpeltlein / vecht 
gleich vnnd wol einfchneiden / welches in denen / mit weifen 
Pünctlein befledt / und im den weichen nicht wol geichehen 
mag: Damit fie nicht zu viel / oder zu weinig Zinte gebe. 
I. Solftu derjelbe die eufferfte Haut / mit dem rücken des 
scripturals, welches fonften zu feinem anderen dinge ſoll 
gebrauchet werden / abziehen / vnnd fein fauber reinigen / 
auch mit einen Wollentüchlein wol abreiben / vnnd ſeuberlich 
poliren. III. Wenn du fie temperiren wilft / jo nim die 
Feder recht in die hand / ſchneid ohne gefahr / das vierde 
theil / an der. fpige weg / vnd ſchneid mitten aufm rücken 
das riglein ein / nad) der weite der Feder / mache den 
jchnabel / mittelmäßig geſchlang das eine feite jo breit vnd 
ftart / als die ander an / dem fpältlein formiret werde: 
Sprenge auch am rüden des ſchnabels / an den jpiglein / 
ein zierlich geriertes reinglengendes pläglein / Seiten halbe 
herab / damit fein gemach jo viel Tienten herunter flieffen 
könne / als zu einem jeglichen buchftaben zu mahlen nötig / 
vnd die Feder eine bequeme ſchärffe vnd jchneide befome / 
vnd mache die höle an demfelben Federkiel / gleich die helffte 


62) Stettiner Rathsbibliothel: Quarto Nr, 4: 
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Zur Schreibung der Verſalbuchſtaben bemerkt er Folgen 
des: S. 108. Merck auch vnnd behalte wol das daß 
Heine verſall / damit man die nahmen der Menſchen Städte.) 
Dörffer Thiere vnd Ehrentitul anfangen ſoll zu ſchreiben 
eben aus dieſem fundament kömpt: Entweder du windeſt das 
gang alſo IC S oder Halb: 9.68 oder vnter fi“ oder halb. 
unter ſich S"oder: gelegt cc vnd diefe drey züge findt des 
gantzen Heinen verſals brunen / daraus fie — I jampt 
ihren verenderungen: IC S.“ 

Schließlich empfiehlt er tägliche Hebung, — ohne 
dieſe hülfe die Unterweiſung nicht. Nach feiner Meinung 
„iſt dieſer Tractat ein rechter Probierftein: / dabei: ſolche Eſel 
zu erlennen fein / können fie dieſen weil er in ihrer Mutter⸗ 
ſprache geſchriebennicht verſtehen / Vnnd der Natur vnd 
Kunſt gemeß auflegen / ſo ſind fie noch nicht Abe ſchützen“ sc. 
Der Leſer muß alſo in feinem Urtheil über dieſe Unterweiſung 
"Schreiben vorſichtig ſein, obgleich Artocophinus ſelbſt unter 
n Druckehlern angiebt: „Im Eilfften Tractat wolle der 
Leſer auff die Reguln viel mehr achtung haben / als auff 
die Form der Buchjtaben / weil dieſe auff dißmahl "wie 
ſie berieben / nicht bey der Hand gewefen/ find aber 
‚gleich wol in der Zahl alle gefeget worden.“ 

[7 


* XVI. Unterricht im Rechnen und Buchhalten. 


"Den größeren Kindernẽs) wurde auch Unterricht im 
Rechnen und manchen jogar im Buchhalten ertheilt. Der 
Unterricht in der Raumlehre trat erjt gegen Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts Auf. Den Kaufleuten befonders fan es auf erftereit 
— — 

6) Am 7. Mai 1625 werden die Schulmeifter won) dem Syn- 
ditus gefragt, „ob fie auch die Rechenkunſt dergeftalt gefahet, das fie 
auch geometrica proportionen (!) den Knaben leren fünten?“ Darauf 
Hövefch: „daß fie nur practiea den Knaben leren. Er wühte es woll. 
Aber fie ließen die Knaben fo lange nicht drin, daß fie dahin 
tommen fünten.“ 

Baltifehe Studien XLIV- a 
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an. in tüchtiger Rechenmeifter Tonnte daher immer auf 
ihre Unterftägung zählen, wern er eine Eingabe an den Rath 
madte. Wurde der Unterricht auch nicht nach geiftbildenden 
Srundfägen ertheilt, jo erreichten die Nechenmeifter doc 
immerhin recht gute Reſultate. Allerdings kommt es and) 
vor, daß einer oder der andere von den Bürgern verklagt 
wird, weil ihre Kinder nichts Ordentliches gelernt hätten.‘*) 
So erging es Joachim Zabel, über den fi 1629 ein Bürger 
befchwerte, daß er fein Mündel nicht das Buchhalten gelehrt, 
obgleich er dafür 7 Thlr. erhalten hätte. Er verlangte nun, 
daß Babel entweder 4 Thlr. hberausgäbe, oder den Jungen 
das Buchhalten lehrte. In feiner Antwort wies Zabel darauf 
bin, daß der Knabe zuerft hätte fchreiben und dann rechnen 
fernen müffen. Derfelbe wäre aber fo faul, daß er es nidt 
faffen könnte. Bei der Prüfung hatte der Knabe nicht im Divi- 
diren genügt. Dazu bemerkte nun der Vormund, daß fein 
Miündel nit eimmal wüßte, was „Kaſſa“ oder „Journal“ 
ift. Daraufhin erbot fi Zabel, den Knaben bis Oftern 
im Buchhalten zu informiren, verlangte aber noch eine befondere 
Entſchädigung. — Genauere Nadrichten über die Art ımd 
Weife des Rechnens babe ich bei Tröbigfch 1623, Berend 
Brandlicht 1651, George Burdt 1675 und Georg Decovins 
1695 gefunden. Alle verfolgen den von Tröbitzſch in feinem 
Lehrplan angegebenen Gang, der von einzelnen, wie 3. B. 
Decovius, erweitert wird. Derfelbe berüdfichtigt in höheren 
Maaße die Bruchrehnung, wie man ja im allgemeinen in ber 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts die gemeine Brud- 
rechnung weiter auszubauen fuchte, und fügt dann noch hinzu: 
„Rechnung von Banco» und Gaffagelder, Thara-Rechnung, 
Rabatt⸗Rechnung, Faktorey⸗Rechnung, Erbtheilung-, Alfigation 
Rechnung in zwei Arten”. 


°4) Staatsardiv Stettin: Depon. Akten von Stettin. Tit. IL 
Seit. 5. Nr. 6. Bol. 1. 
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Unter dem Rechnen auf den Linien, wie e8 1522 von 
Adam Rieſe eingeführt ift, Tünnen wir eine Art Kopfrechnen 
mit Hilfe eines Rechenbretts verftehen. Das war die Art und 
Weife, wie das Volk zu rechnen pflegte. Es war eine Anlehnung 
an das Abacusrechnen 66). Auf einer jogenannten Rechenbank 
waren fürf parallele Linien gezogen. Mit Kreide gejchriebene 
Punkte oder Rechenpfennigess) auf der unterften Linie bedeuteten 
Einer. In dem erften Zwiſchenraum ftanden Fünfer, auf der 
zweiten Linie Zehner, im zweiten Zwifchenraum Fünfziger, auf 
der dritten Linie Hunderter, im dritten Zwiſchenraum Yünf- 
Humderter, u. ſ. w. Zur Veranſchaulichung gebe ich einige 
Beiſpiele: | 


65) Siehe Titelbild von dem in der Bibliothek der Gefellichaft 
für Pommerſche Gefchichte 2c. befindlichen Buche von Frifius, 
Arithmeticae Practicae Methodus facilis. 1588. (1540.) Diefes 
Lehrbuch wurde |. 3. im Fürftliden PBädagogium gebraudit. S. Wehr: 
mann, Feſtſchrift x. 1894. S. 42. 

66) In dem Mufeum der Gefellihaft für Pommerfche Geichichte 
in Stettin befindet fich ein Nechenpfennig. Derfelbe ift, der Infchrift 
nad zu urtheilen, in Süddeutſchland angefertigt. Er ift aus Kupfer 
und hat einen Durchmefjer von 23 cm. Die eine Seite zeigt eine 
Rechentafel, auf welcher 891: 9 = 99 auf folgende Weife dargeftellt ift: 

80 


891} 99. 
99 | 
Der Rand trägtidie Umſchrift: DER © HAT : SELTEN: 
GVETEN® MVET + 
In der Mitte der andern Seite findet fih ein gefrönter Adler. 
Der Nand bringt die Sortjebung der Umfdrift: DER’ 
VERD... SCHVLD - RAITv : TVET +. 
Anm. Raiten bedeutet Rechnen. (reitten, raithen, raitten.) 
Vergl. Zeitſchrift für Numismatik, herausgegeben von A. von 
Sallet, Bd. XIX. ©. 144—151. Mittheilungen der Geſellſchaft für 
deutfche Erziehungs und Schulgeſchichte. Jahrg. I. S. 194; 26769. 
Jahrgang II. S. 62—64. 


—X 
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Die Addition von 2726 + 517 + 308 = 3551 
ſtellt ſich folgendermaßen dar: 
L 10000 





Aufg. 67 > 4 = 268. 


I. Num.multipli. Num.product. Num. elevatus. 





Bei dem Rechnen mit der Feder oder dem Zifferrechnen 
begann man ebenfalls mit dem Numeriren, Zahlenſchreiben 
und Zahlenleſen und ging dann zum Addiren, Subtrahiren, 
Multipliciren, Dupfiren, Dividiren und Mediren über. Das 
Rechnen mit der Feder, das aud Rechnen mit Figuren genannt 
wurde, wandten die gewöhnlichen Leute wenig an. Für Kauf 
leute war e8 indeſſen von großer Wichtigkeit. Weil das Ver 
fahren in der ganzen Darftellung ſehr von dem heutigen 

bweicht, will ich einige Beijpiele anführen, wie Brandlicht 
e giebt 
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III. Additio: 2345 GBrandlicht.) 
3456 
4567 
5678 
6789 
7898 


27 43 
30733 30733 


Bei dem Zufammenzählen fällt das fogenannte „Behalten 
im Sinn" fort. Es müfjen demnach die Einer, Zehner ıc. 
in bejondere Reihen gejchrieben werden. Zu bemerken ift, 
daß die addirten Einer unter die Tauſender gefegt werden, 
fowie daß dann nach links ausgerüdt wird, oder es werden 
die addirten Tauſender unter die Einer geftellt, und es wird 
rechts ausgerüdt. 





IV. Multiplioatio: 98765 (Brandlidt, ©. 292.) 
56789 
4567876545 
44561234 
54325440 
344468 
086435 
3392 
5230 
26 
05 


5603765585 


Das „Behalten im Sinn“ fällt auch bier fort. Die 
Multiplikation würde ſich alfo darftellen: 
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54321 


98765 
9 


5482 1 
s7eb]ad ı 
1112134 = 
5[2183° 
In derfelben Weife wird dann die Multiplikation 
weiter geführt. M 
Aus dem ſchon angeführten Buch von Frifius „Arith- 
meticae Praoticae Metbodus Facilis“ füge ich noch einige 
Beiſpiele Hinzu mit der von ihm gegebenen Erläuterung. 
V. 9279 
389 
479 
599 
Addendi 689 
779 


112 Si intendum ex additione unius 
105 loci tres figurae prodeant, tum 
53 prima scribatur sub primis, se 
3 cunda adiciatur secundo ordini, 
Summa: 15462 tertia tertio. 
Zur Multiplikation: (8 > 9). 
VI.  Digiti Distantiae 
d — — 1 
8 — 2 
7 2 
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Si_libet colligere, quantum confieiant 8 ducta in 
9, hoc est; oeties 'novem, vel 7 in 8, eto. seribe digitum 
unum supra alterũ hoc pacto. Deinde distantia utriusque; 
ad 10 ad latus, iam duc distantiam alteram in alteram, 
hoc est, pronuncja alterum adverbialiter cum altera, ut 
bis unum effieit 2, haec subscribe distantiis, tandem 
‚aufer distantiam alterius per transversum ex altero_di- 
‚gito residuum subscribe digitis, ut 2 ex 9, vel I ex 8 
supersunt 7, ea seribe itaque: iam invenisti octies 9 
‚eflicere 72. 

VI (67). 

Placet indagare sexies 7 quantum efficiant:  Dico 
ter quater sunt 12, annoto 2 sub: differentiis.' unitate 
servata, deinde aufero 3 ex 6, aut 4, ex 7, supersunt 3, 
quibus adieio unitatem servatam, fiunt 4, hine colligo, 
sexies 7 efficere 42. Haee tamen regula te fallet, nisi 
duo digiti simul iuncti plus decem efficiant, 

Digiti Distantiae 





Das vierte Beifpiel zeigt ung einen fogenannten künſtlichen 
Aufſatz (Anfag). Das waren eigenthümlich geftaltete Berechnungs ⸗ 
formen, reſp. Bifferbilder, die, ‚gemam betrachtet, mäßige 
Spielereien waren, aber doch nur von einem routinirten 
Rechenmeiſter zur Darſtellung gebracht werden konnten. Sie 
brachten nämlich bei den verſchiedenen Multiplikationsarten 
allerlei geometriſche oder andere Figuren zur Darſtellung. 
Vorliegendes Beiſpiel zeigt die Einzelprodufte in der Form 
eines gleichſchenlligen Dreiecks zufammengeftelit, deffen Spige 
nach unten liegt. Natürlich” kann daſſelbe Erempel auch in 
umgefehrter geometrijher Lage zur Darſtellung gebracht werben. 
Daneben waren noch befonders beliebte Figuren die Formen 
eines Winkels und eines Rhombus. 
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VIII. Divisio : 61109: 9 61101 6789 
9999 


Die einzelnen Theilprodufte wurden nicht unter ben 
betreffenden Theil des Dividendus gejchrieben, fondern man 
notirte nur die Nefte, und zwar über den entfprechenden 
Ziffern des Dividendus. Diefe bildeten dann mit der nächften 
Ziffer des legteren den neuen Dividendus. Alfo in Nüdfict 
auf vorftehendes Beilpiel: Der Divifor 9 müßte unter die 
6 Zehntauſende gejegt werden. Die zu theilende Zahl ift 
aber Heiner; daber rüdt der Divifor unter die nächſte Stelle, 
nämlih 1. 9 ift in 61 = 6 mal enthalten, Ref 7. Dieler 
Net wird über die Taufender, alfo 1, geſetzt. Der Quotient 
6 temmt binter den Bogen. Darauf werden 71 Hunderte 
artbeilt. Um micht zu vergeflen, daß Hunderte geibeilt werden, 
wird die 9 unter die Hunderter der Aufgabe gefeßt, u. |. m. 
Die verrechneten Ziffern ſtreicht man durch. 


IX. Regula conversa. (Branblidt.) 

In einer Stadt liegen 1400 Mann / feindt Proviant 
direft auff 5 Monat. Wie woll fie fih nun Bor eine Be 
fagerung befürchten, feind fie gleihwoll Resolviret die Stadt 
7 Monat zu balten Bund ſich dei entfages zu getröften. iſt 
die Frage wie viel Bolt fie in der Stadt behalten, auch Wie 
viel fie aufziehen laßen jollen. 





7 1400 5 
1 200 
., f 1000 mußen bleiben 
Faoit | 400 ziehen auf. 


X. Der zusammengefügten Regel. (Braudlidt.) 

Ag 6 Rthl. Brabandfh thun 7 Rihl. Schwediſch, 
9 Rthl. Schwediſch 8 Rthl. Stettinif, 8 Rihl. zu Stettin 
10 Rthl. In Riga, Wie viel Nigfhe thun Alß den 100 
Brabandide. 
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6— 7. 
I— 8 
8-10 
54—70— ( 100 
7000 112917,,, Rthl. Rigiſch. 
160 
520 
34 


X1. Der Zalungs Regel. (Branblidt.) 

Einer ift Schuldig 1000 Rthl. zu zahlen */, in 3 
Monat, !/, in 5 Mon, 7/,, in 6 Mon. Vnd den Reſt in 
10 Monat, Alß nun derfelbe begierig, folhes in einer Summe 
abäulegen, ift in frage, auff welche Zeit ſolche Zahlung foll 


gefchehen. 
1 3— . 
a — 5— 3, 
Us 6—31], 
1, —10— 31], 


Facit 8°/,, Monat. 


XIl. Stich-Reohnung. (Burdt, &. 292.) 


Sem, Ihrer Zwey wollen mit einander ftehen Wahr 
umb Wahr, der eine hat 24 Ctr. Wolfe, den Ct. zu 8 fl. 
der andere. hatt Gewandt das Tuch zu 20 fl. und 1 Tuch 
hatt 32 Elfen, iſt die Trage wie viel Tücher dem erften für 
feine Wolle gebühren? Facit ut infra. 


Centn. 1 
8fl. 20 fl. 


20 Centn. 8Tücher. 24 


24 CEtr. 
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1 IH 3 
9— Tücher. ee 
33, 
er / 191, Een. 
3f 


Nach dem Rechenmeiſter Peſchek hat die Coeci®?) oder 
Blindrechnung daher ihre Bezeichnung erhalten, „meil das 
Facit jo zu reden durch eine blinde — der Frag⸗ 
Zahl hervor geſucht werden muß. Sie heißt au) 
Ceeis oder Zechis, weldes Wort bei denen, 
diefe Regel erfunden haben ſollen, fo viel als. tr ulofe 
frau, die e8 mit mehr als einem Manne hält; Um 
weil diefe Regel nicht Leicht mit einem Facit be 
jondern berfelben manchmal ‚eine Große Anzahl herv: 
als foll ihr deswegen ein folcher Namen zugeeignet fein". 

Die Regula °®) falsi hat davon ihren Namen, weil man 
dur willkürlich angenommene Beblen die verlangte rechte 
Zahl ermitteln kann. 

Bei der Behandlung dieſer Rechenarten nahm man 
feine Rückſicht auf Entwicklung, noch auf Begründung. Der 
Definition einer Nechenart umd aller bei diejen vortommenden 
Ausbrüde folgt die „Elaboratio“ mehrerer Erempel, wie vor 
hin gezeigt ift. Nach diefen fommen die „Declaratio io“ und 
oft auch die „Probatio.“ Es wird nur gejagt, wie E 
Zahlen der Aufgabe mit einander verbunden we 
Damit iſt der Gang der Muflöfung feſtgeſett (b FR 
Regeln). An vielen Beifpielen wird nun geübt. Wenn bie 
Probatio nicht gegeben wird, müffen die Schüler einfach au 
Die — * glauben. 


ei Vergl. Kehr, Geſchichte der Mehhodit des Deutfcen 2 Dolls 
ſchulunterrichts. 

) Frifius: Vocatur autem regula, quam iam docemus 
Falsi, non quod falsum doceat, sed ex falso verum elicere. 











— 
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In Betreff der Regula de tri-Aufgaben darf nicht une 
erwähnt bleiben, daß im 16. Jahrhundert‘ it Stalin 'eine 
Loſungsweiſe aufgeftellt wurde, welche unferer heutigen Schluß- 
rechnung ehr nahe kommt. Sie wurde im Gegenſatz zur 
praetica arteficiale practica naturale genannt. Die hiefigen 
Nechenmeifter nennen fie „mwelfche Praftif” und preifen jie 
auch unter diefem Namen am. Nach dem heutigen und 
früheren Sprachgebrauch verfteht man darunter Löſungsformen 
von Negeldetri-Aufgaben, die im erlegen der zu bezeichnenden 
Größe oder ihres Werthes beftehen. "Wie ſchon Höpbiſch in 
feiner Erwiderung auf die Verdffentlihung von Wolfronib 
ausführt, kommt es befonders auf die Anwendung, refp. Ab- 
fürzung großer Zahlen an. Derjenige kommt am ſchnellſten 
zum Ziel, welder die befte Zerlegung zu finden weiß. ' Zit- 
Tegt ergeben Addition oder Subtraktion das Endrefultat. 

Im Anſchluß an den Rechenunterricht nahm Decovius 
noch Folgendes durch: °%) „Won Außziehung der Quadrat: 
Cubie: und andere Wurtzeln; Arithmetiſche, geometriſche und 
harmoniſche Progressio; Arithmetiſche ſehr Nutzbare Triangel 
Rechnung in Sechſerley Arthen off: 1." Bon zweyen Linien, 
die ein recht Winkelmaß machen und die Längen Octhogo- 
naliter zit erzwingen oder zu brechen. 

2. Auf Triangel oethogony, die Linie Basis, Cathetus 
und Hypotenusa, nebft des Triangels Einhalt zu finden. 

3. Auf Ungleichſeytige Triangel die Perpendicularlinie 
nebft dem Einhalt zu finden. 

4. Bon Ungleihe Quadraten die Hypotenusa zu finden. 

5. Von Anwerffung der Leytern. 

6. Bon’ Zweyerley Höhen, Eine befandt und die andere 
Unbefandt, umb durch die Bekandte die Unbefandte zu finden". 

Außerdem Lehrte er noch das Buchhalten nad) „Nieder- 
ländiſcher Arth“. Schon vor ihm hatte Daniel Dögen, eben- 
falls ein Rechenmeifter und Buchhalter (Januar 1655) den 
9) Stettin. Stantsarhiv: Depon. Alten der Stadt Steitin. 
zit. I. Selt. 5. Nr. 6. Bol. 2. 


5 
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Rath ein „Kleines Tractätlein“ ‚eingereicht, im, dem er ſich 
über die Buchhaltungskuuſt ausläßt. Wir finden aber darin 
nichts anderes, als was wir Beate in, bereich Mia 
zu ſehen gewohnt ſind. neu? 

AL. Bud. | 


tr Se 


Die Disciplin galt dem Rath als das vornehmfte Stit 
wie überhaupt in. den Schulen der ‚damaligen ‚Zeit. Dies 
wurde auch ausdrücklich in der Nathe-Schulordnung, ſowie bei 
den Berfammlungen vor dem Syndikus betont. Am 28, Mai 
1641 ‚ermahnte letzterer die Lehrer, „auf die. Mores der 
‚Kinder gute achtung“ zu haben, „Inſonderheit ‚aber wen die 
Knaben auß der Schulen gehen, etwas, vor der ſtehen 
bleiben vnd den Muthwillen Verwehren — 
ſollte die Individualität der Kinder berüdfichtigen, nicht ſofort 
mit dem Stocke oder, der Knute dreinſchlagen, wenn die 
Knaben im Lernen nachläſſig wären, ſondern die. Schwachen 
in Sanftmuth aufnehmen, Andernfalls würden die Knaben 
abgeſchreckt und dem Lehrer feindlich -gefinnt.. Am der That 
iſt 8 wohl fehr ſchwer geweſen, eine gute, Disciplin zu, halten, 
Erſchwert wurde dieſelbe durch ‚die, ſchlechte Methode und 
auch durch die vielen Schulen, welche am Orte waren. Da 
rauf wies ſchon Magifter. Rigmann in, feinen Beſchwerden 
vom Mai 1573 bin. Der Prediger „an München“ Balthafar 
Seger bat?) 1607, den Rath, auf denn Kirchhof ein Halseiſen 
Hinftellen zu laffen zum Schreden.der Jugend, die ‚dort aller 
Hand Muthwillen und Bibereien trieb. Trogden meinte der 
Nath, „werden damit wenig fort ſchaffen.“ Auf die ſchlechte 
Diseiplin wiefen auch ſtets die conceffionierten, Schulmeifter 
hin, ‚wenn A e ſich über einen Winkelſchulmeiſter oder einen 


Int 
”) Sit zit. II. Selt. 1., Nr. 6. Stettin. Staatsa u 
Stadt Stettin. Schon Node hatte ſich bei dem Rath * 
daß die Jungen die Fenſter der Jakobitirche einwirfen 
verunreinigten. 

Alten der Schul-Deputation: Tit. IL: Sat. 5; OR . 


Inn I mt 
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ihrer Genoffen beklagten. Beſonders war Höviſch?n) dem 
Trobitzſch und deſſen Anhang ein Dorn im Auge. Sie 
ſagten *2) ihm deshalb in Sachen der Disciplin alles Mögliche 
nad: April 1623 „Seine Diseipell fteigen ihme zu 'haubt, 
ſchlahn und wollen ihn ftechen, mens Ihnen nur gefält.“ 
Februar 1624: „ſeine discipel wan fie zur Schulen und 
drauf gehenn, großenn mutwillen auf der gafen treiben, Jır 
dem fie nicht allein dreyen unſers miltel3 an die Thür kommen, 
und wan fie unß auf der gaßen vorbeigehen, Schmehen und 
geben unß 'gödell nahmen, item ſchlahen unfere Schulkinder, 
wo fie diefeldigen antreffen, Können auch in der Kirchen unter 
der Predigt: für ihnen Keinen friede haben, ob wir ihren 
Lehrmeiſter hierumb woll zu "reden gefeget und ihme ger 
betten, diejelbigen davon abzumahnen, Hat er fich doch gegen 
ung erfferet er Könne feine discipel nicht zwingen.“ Und 
1625: „Eh ift 'aber notarium undt Stadtrüchtigt wie der’ 
Hovesch Schule heldt. Erftlichen brechen fie, einen ander‘ 
die Beine endtzwey, Neift ihnen‘ die" Ohren ab, Schlager 
ihnen die Hende endtzwey, Verfolgen die armen Correnden 
Jungen, Werffen Ihnen 'salva reverentia Menſchen Koh 
in die Korbe, jagen ihren Praeceptor zu Böhne, darff ſich 
nicht fehen Laffen, Item Wan die Eltern die Kinder haben 
wolfen, müßen fie fie nicht in der Schule befondern in dem 
Brandtwein und Bier Heufer fuchen lafen, Wie es auch ein 
ehrlicher Bürger feinen Sohn durd den Oberſten Diener 
Verbiethen undt einlegen laſſen.“ 

Im März 1639 ermahnte der Synditus den Johaun 
Olm mit Nüdfiht auf die Schulordnung, die Kinder nicht 
allzu Hart zu Halten, fondern fie mit der Ruthe zu züchtigen. 
Wenngleih der Rath auch nicht für übermäßiges Strafen 
eintrat, ſo empfahl er doch häufig allen Schulmeiftern, die 
Schüler „fleifig zu ſtrafen“, daß fie auf der Gaffe Feine 

”1) Siehe Beilage T. 

2) Stettin. Staatsarchiv: Akten der Stadt Stettin. Tit. II. 
Selt. 5. Nr. 6. Vol. J. 


— 
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Handel anfangen. a 
und der. Stock. — 


Empfindlichteit gegen 
Schüler. Se Bi m 
iſt nicht aus. den Akten, si ah 
un ug AN —— 5— 
ynl. auffcht. 
"Die Muffiht über. biefe- Schulen, 
Es iſt Beine Notig darüber 





















Schulmeifter vor den Synditus., 
ihre Konzeffionen prüfte und auch nachfragte * 
Tognitionsgeld. bezahlt hatten. Selten kam es bi ba 
wan fih nach ihren Kenntniffen ‚oder gar Unterri e 
erlundigte. In letzterem Falle hatten‘, | 
die Schüler. zu nennen, welche bei ihnen Tüchtig 
‚gelernt hatten. — — | 
Erſt gegen Ausgang des, 1Tten Jahı y 
Stettiner Geiftlicfeit (ministerium). am, fi um. 
Tönen" zu kümmern. Sämtliche „Pre 
Dezember. 1699. ein Schreiben an den Rı | 
ihm mittheilten, daß fie ſchon längſt daı h 
die praxis  catechetica ‚und die Uebung der .Q 
Catechismo hier am beften einzurichten ‚wäre, | 
jährigen examina catechetioa in jebem Kire 
nicht, für ausreichend. Deshalb hätten fie 
daß die Uebung des Catechismi. ‚bei ber 
den, fogenannten Klippſchulen eingefähe: mitten 
nun nachſehen könnten, ob die Schulhalter auch 
Verf geſchickt wären, ſollte ihuen der — 
ſämmtlicher Hausſchulen einreichen. 





J th M nn 
= Vergl. ———— Zeſtſchrift x. 1804 
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| feiner Parochie dann monatlich die Schule: redidiren. Der: 
Rath, hatte es aber nicht fo eilig, dem Wunſch der Prediger 
nachzuklommen. Im Juni 1700 wandte fid) der Schlofprediger 
Samuel Hollmann an die Regierung, um die Erfaubniß, ein 
examen catecheticum 7) im der. Kirche abhalten: zu dürfen, 
und. führte ‚zugleich an, daß der, Rath mit der Angabe: der 
Schulen ; zögerte. Daraufhin erließ die Regierung am 
28. Juni 1700 den Befehl an den Rath, eine Specification der 
Schulmeiſter einzuſenden. Außerdem wurde angeordnet, daß 
die Geiſtlichen alle Sonntage ein examen catecheticum: mit 
der Jugend halten folften. Dieſe Verfügung”‘) wurde an 
erften Mai 1712 dahin erweitert, daß die Prediger alle 
Schulen, auch „Klippſchulen,“ fleißig vifitiren follten, damit 
fie „die Gebrechen des Chriſtenthums“ befferten. Auf diefe 
Weife hatte der Prediger immer eine Kontrolle über das, was 
in den einzelnen Schulen feines Kirchſpiels in der Religion, 
d.h. im Katehismusunterricht geleiftet wurde. Den untüchtigften 
Schulmeiſtern, reſp. deren Leitern wurde auf Antrag der 
revibirenden Geiftlichen die Konzeffion entzogen. 

Blicken wir nochmals kurz zurück auf die. erfte Periode 
im der Entwicklung der deutfchen Schulen Stettins, jo finden 
wir vor. der Neformation neben vielen. Privatſchulen und den 
Küſterſchulen ‚eine befondere ftädtifche deutſche Schule. Dieſe 
iſt zur Beit der Reformation verſchwunden. Ihre Wieder: 
herſtellung kann aber trog aller Bemühungen: der Geiftlichfeit 
vom Rathe nicht verlangt werden, ebenfowenig die Gründung 
einer allgemeinen Schule für Mädchen. An ihre Stelle treten 
vom Rath oder von der Landesregierung konzeffionirte Privat- 
ſchulen, welche der Aufficht faft gänzlich entbehren.: Während 
im 16ten Jahrhundert das geiftliche Minifterium den Schulen 
ein reges Intereſſe entgegenbringt, läßt ſich diefes in dem 
folgenden Jahrhundert faft garnicht verfpüren. Im Anfang 

72) Staats⸗ Archiv: Aeltere Akten des Konſiſtorii. Zit. VIL 
Synode Stettin. Nr. 58. 

74) St. Regierungs · Archiv: V. P. Selt. 2, Lit. S. Nr. 2866. 
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des 18ten Jahrhunderts bemüht fich freilich die @eifktichkeit, die’ 
ihnen durch die Kirchenordnung den Schulen gegenfiber gewiefene 
Stellung wieber einzunehmen. Von einem nenmenswertben 
Erfolge ift aber andy jett nicht die Rede. Beſonders für die 
Kinder armer Eltern, welche kein Schulgeld bezahlen Tümmen, 
ift faft garnicht geforgt, wenn auch bie und da ein Geiftlicher 
einen Schulhalter feiner Parochie zu bewegen weiß, arme 
Kinder ohne Entgelt anzunehmen. Cine Wendung zum Befferen 
führte erft der Paſtor Joh. Chr. Schinmeyer herbei, der als 
der eigentlihe Gründer der Stettiner Volksſchule zu be 
zeichnen ift. 


Beilagen. 


A. 


Schulordnung aus der Pommerſchen Kirhenordnung”) 
1563. 


(Aus Vormbaum, Evangeliſche Schulordnungen TI.) 

Die beiden Pommerſchen Fürſten Barnim IX. und 
Philipp I. beſchloſſen auf dem Landtage zu Treptow a / R. 
1534 eine allgemeine Reformation ihrer Länder. Johann 
Bugenhagen ward mit der Abfaffung einer Kirchen » Ordnung 
beauftragt. Dieſe erfchien im Jahre 1535 zu Wittenberg. 
Da ſich diefe KirchenOrdnung als unzureichend erwies, fo 
wurde auf Anhalten der Synoden und Höfe eine vermehrte 
und verbefferte KirchenOrdnung gewünſcht, mit deren Ab- 
faffung man die drei General-Superintendenten Paulus vom 
Node, Jakob Aunge und Georg Benediger beauftragte. Sie 
wurde im Jahre 1558 vollendet und nach verjchledenen 
Synoden 1563 zu Wittenberg in plattdeutſcher Sprade 
gedrudt. 


75) Die 8.:0. von 1535 ift bisher dreimal abgebrudt worden. 
©. Baltifche Studien XLIII. ©. 168, 169, 172, 177, 185, 186. 


Geſchichte des Elementarſchulweſens in Stettin. 307 


Bon Jungfrauen-Schulen. 

In großen Städten follen Jungfrauen⸗Schulen fein, und 
jol der Rath mit dem Paſtore Gottfördhtige ehrliche Perſonen 
beftellen, die fie lefen und fchreiben lehren. 

Diefe Schulmeifter?*) und Schulmeifterinnen ſollen vom 
Rath verforget werden mit freier gelegener Wohnung und 
dazu das precium und das Holz-Geld von den Kindern 
haben. So e8 die Kaften vermögen, können die BVifilatores 
bierzu Befoldung verordnen oder dies Amt einem oder zween 
Predigern befeblen. 

Die Jungfrauen follen des Werfeltages 4 Stunden in 
die Schulen geben, die andere Zeit follen fie lernen haus«- 
halten bei den Eltern Für allen Dingen follen fie im 
Catechismo, in Pjalmen, Chriftlihen Gefängen, Sprüchen 
aus der heil. Schrift fleißig unterrichtet, audy zum Gebet und 
zur Predigt gehalten werden. 

Bon deutfhen Schreib-Schulen. 

Ale Winkel⸗Schulen jollen verboten fein und nicht ge- 
duldet noch einem jeden Stubljchreiber anzurichten geftattet 
werden. Deutſche Stublfchreiber aber follen vom Rath be- 
ftellet und mit Wohnung von dem Kaften verforget werden. 
Sp fie fromm fein und dem Paftori nicht widerwillig, mag 
man ihnen aus dem Kaften ein Gejchen? geben; Bejoldung 
aber nehmen fie von ihren Schülern, die follen fie lehren 
lefen, recht und wol ſchreiben und rechnen und follen fie zum 
Catechismo und zu den Predigten halten, wie ihnen hiervon 
mit Rath des Pastoris eine Form foll vorgefchrieben werden. 

Es foll aber der Rath und Paſtores die deutfche Schule 
mit der Lateinischen vereinigen und verordnien, daß der Stuhl⸗ 
ichreiber dem ordinario Rectori Scholae unterworfen jet, 
feine deutfhen Schüler des Sonntags laffe mit zu Chore 
gehen, auch nicht sine judicio Pastoris et Ludimagistri 
Knaben annehme, damit die rechte Schule nicht verderbet werde. 

76) In der 8. DO. von 1535 auch „Scholaubeider" (Schulleiter) 
genannt. (Afbeiden = abwarten.) Balt. Stud. XLIII. S. 1%. 


Baltiſche Studien XLIV. 22 
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B.U) 
Ordnung undt Juftenction, 


weldergeftalt in den Teutfhen Schulen die Jugend 
hinführo zue inftituiren. (25. Juli 1623.) 


1. Zum Erften verordnet €. €. W. Naht, das bie 
Teutſchen Schuelmeifter teglich ſechs Stunde, als vonn 7 bih 
10 Bor- unndt Nachmittage von 12 big 3 Uhr, aufgenommen 
dei Mittwochs unndt Sonnabents Schuel halten, die Schule 
aber mit dem Gebette anfangen unndt fehliegen foll, s 

2. Con Sieben bif achten Vor- uundt von 2 bik 3 
Nachmittag fol der Morgen unndt Abendfegenn ſambt einem 
Theill dei beiligenn Catechismi mit der Außlegung deß ‚Herrn 
Lutheri von ihnen ſembtlich gebettet, hernach einer jedesmal 
furgenommen, auf dem Catechißmo eraminiret unndt, do Zeit 
ubrig, ihnen die psalmi Davidis nad) der Ordnung mie fie 
folgenn teglich I, 2 oder 3 Verſicull furgebettet, unndt wah 
fie des vorigen Teges gelernett, immerzu, weil die memoria 
der Kinder debilis ift, repetiret werde. 

3. Die ubrigen vier Stunden follen vollenfomblich zum 
Leſen, Schreiben unndt Rechnen nach eines jeder [h) Sina 
Gelegenheit angewendet, beim Leſen aber in Acht genommen 
werden, daß man den Alphabetariis jebesmall nur ze 
Buchftaben auffgebe, wan fie biefelben gefaßet, mit Wieder 
Hoblung der vorigen verfahre unndt ihnen zugleich die, 
ftabenn mit Kreyde (damit die einbildung fo viel deſto g 
ſchwinder geſchehe) mahlen lehre. 

Nachdem aber denn Knaben, welche ſyllabiren ſchwet 
furkombt, 3, 4, 5, 6 Buchſtaben zuſahmen zu bringen, wir 
von den Gelertenn dafur gehalten, das man folcher ſch 
Syllaben, alß nemblich Sprach, Sprechen, —— 
ſchon, Schlag unndt dergleichen einen ganzen Anzahl lie 


7) Beilage B. C. D. Vergl. von Bül ow. Seide Ds yon 
merſchen Schulmwejens. ‚Ball, Stud. INX. 





Zu 
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in ein Buch färeibenn ummdt durch einen Knaben den Kindern 
offt umd deutlich, damit ihmen dieſelben bey ieder Gelegenheit 
befandt fein, teglich vorjagen laffen. In Gemein aber muß 
den Knaben eine furze Section aufgegebenn, zum wenigſten 
zwomahl furgelefenn, bie ſchweren Syllaben infonderheit in- 
culciret, unndt zur newen Section ehr nicht, fie habenn den 
die vorige zimblich gelernet unndt recht promunciret gejchritten 
‚werden. 

4. Die Schreibmeifter jollen die Knaben anfanges die 
Heuptbuchftaben, worauf die anderen gezogen werben, item 
wie fie die Fedder recht halten unndt anfezen follen, mit 
Fleiß zeigen, folgendes den Knaben nicht alleine eine zierliche 
Teegliche Fauft, jondern auch daf fie die Wörter nach dem 
hochteutſchen recht fehreiben, angewehuen. 

5. Die Rechenmeiſter follen nebenft dem Rechnen die 
Buchhalter-Runft, zumahl die Knaben mehrenteill zum Kaufe 
handell angewehnet werden, excerciren unndt ihnenn zeigen, 
wie ſie in Kauffmanſchaft unndt ſonſten Rechnung haltenn, 
dieſelbe ordentlich ſchließen und ein Ding geſchwinde zuſammen 
ſummiren mußen. 

6. Zu der Disciplin, welches das Vornehmbſte iſt, ſollen 
fie nady Gelegenheit eines jeden Knaben mit Vernunfft undt 
Beſcheidenheit verfahren, nicht flugs mit dem Stode oder 
Ruthe, wenn die Knaben im Lernen nachleßig fein, darauff 
ſchlahenn, fondern mit ſaufftmutigem Geift fi} gedulden unndt 
die Lection fo viell offter bey dehnen, welche nachleßig fein, 
wieberhohien unndt nad) muglichem Vleiß dahin trachten, dag 
die Knaben nicht abgeſchreckt unndt ihnen Feindt werden. 

Belanget aber die mores mußen ihnen mit gutem Eyems 
pel fürgehen fich nicht zu gemein machen, die Knaben aber 
von Jugendt anff zum Gehorjamb, ihnen unndt den Eltern 
zu leiſten vermahnen, auf alle Exceffe fleißig acht Haben, unndt 
wan bey einem unndt anderem merdfiche Untugenden, 
Dieberey, großer Muttwillen, Troz unndt dergleichen ſich er» 
reugen, dieſelben anfanges den Eltern oder Freunden, hernach 

— 
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der Oberkeit bey Zeite hinterbringen unndt Vleiß anwenden, 
das die Jugendt zur Erbarkeit unndt guten Sitten erzogen 
werden. 

Schließlich beheldt ſich E. E. W. Raht bevor, dieſe 
Ordenung kunfftig zu mehren, zu mindern, zu endern, ver- 
beffern oder woll gahr auffzubebenn. 

Pauli Friedeborn. 
Secretar. Stettin. 


C. 


Erftlidenn wan meine ſchullünder deß morgens ſeygerß 
7 in die ſchule kommen, laß ich dieſelbenn den morgenſegen, 
denn h. Catechiſmo (!) nebenſt der Beicht, Pſalm, den fie fürhaben 
vnnd Benedicite bethen; alsdan eßen ſie. Wan daß geſchehen, 
müßen ſie daß gratiaß ſprechen; nach dem gebe ich denen die 
rechnen, einen Jeden in der Regel, darinnen er iſt, wie ich 
dieſelben kürzlich nach einander erzehlen will, alß erſtlich 
Numerirn oder Zehlen, item die Specieß auf den Linien, item 
die Specieß auf der Feder, item die Regula de trij in ge- 
mein, Brüche Kleiner zu machen, item die Specieß in gebrochen 
zahlen, vnnd darauf die Regula de trii in gebrochen, item 
Negula Fufti, item gewin Rechnung, item Regula von verluft, 
item Regula converfa oder verferung der Regula de trij, item 
Regula quinque, dupelde Negell, item Regula lucri, Zinßrech⸗ 
nung, item Stücdhrehnung, item Silberredhnung, item Goldt- 
rechnung, item vom münzſchlach, item Wechellrechnung, item 
Bergleihung der gewicht, item Gefelichafftrechnung, item Thei— 
lung in der geſelſchafft, item von fchieffspartben, item Negula 
Falſij, item Regula Coß, item Negula Eeciß, von Vehekauff. 
Dieſe obgefazten Regulen feindt alle bochnödig zum Kauff- 
handelt. 

Nachdem die Andernn, die da lefenn, laß ich zweymahl 
aufjagen biß Seygerß 10 Vhr; ehe fie aber heim gehen, laß 


Gefchichte des Elementarſchulweſens in Stettin. 311 


id fie den vorhabenden Palm bethen, zu dem auch etliche 
feine ſprüche auß 5. jehriefft, die mit dem Sontageg Euan- 
gelium vberein ftimmen, dazu ſprechenn. 

Nah Mittage aber, warn meine ſchulkinder wiederumb 
in die ſchule kommen, laß ich einenn Jeden, worinnenn ober 
in welchen buche er lernet, zweymal aufffagenn; die Andern 
aber, die da rechnen vnnd jchreiben, diefelben müßen allerley 
handtſchrifften vnnd brieffe leſenn, damit fie biefelben gewiß 
lernenn. Nach dem laß ich ermelte fehreib- unnd Nechentnaben 
ihr fchriefften auffweißen, auch einen Jedenn, waß fie ſchreiben, 
alß nemlich die Puncten oder Zerftrenung der Eurentbuchftaben 
vnnd Anhendung derjelben, wie fie hierunter gefezt?®) fein. 

Die andernn ſchulknabenn aber weifen ihre jhriefften, auf 
den Vorfehriefftenn gefchrieben, auf. Die Dridten weiſen auff 
ihre gefchriebene brieffe. War diß gejchehen, laß ich fie, ehe 
fie auß der ſchule gehenn, denn Pſalm, den fie fürhaben, item 
die. beicht, danebenn obenermelte Sprüche vnnd andere feine 
riftliche gebetlein bethen. Dep Mitwochß aber, die da leſen 
vnd fchreiben lernen, den vorhabenden Pſalm oder ein ftüde 
auß den h. Catechiſmo oder entwieder auf D, Lutheruß frage 
ftüden bethen, vnnd dann müßten fie auch die Fünfftige Son- 
tages Epiftel leſen; deß Sonabendeß aber laß ich abermahlenn 
diefelbenn ein ftüde aus den h. Catechiſmo oder den vorhabenden 
Palm bethen oder entwieder obengemelte Sprüche recetirn, 
item daß Enangelium müßen fie ingleichen aufwendig auch 
recetivn. Aljo vnnd nicht anderß habe ichs mit der hülffe 
dei einigen vnnd allmechtigen Godteß die 29 Jahr vnnd 
darüber in meiner Schule gehaldten, mit deßen hülffe will 
ichs aud) alfo vnnd dergeftalt biß an mein lezteß Ende vollen» 
ſtrecken. Godt gebe feinen b, geift dazu. Amen, 


Georgius Trobigid. 
Mit eigener handt gejchrieben vnnd vnterſchrieben. 





2) S. Schreibunterricht. 
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D.?8) 
Typus leotionum 
quae in sohola mea Germanica singulis diebus 
et horis habentur et tractantur. 


Auspice Christo. 


Yet oa 7. ad octavam betten fie in genere alle 
fambtlich den Morgen Sägen nebenft den Heubt Stüden der 
ganzen Ehriftlichen lähre cum explicatione dn. Doct. Mar- 
tiné Lautheri. 

Finita illa precatione ab oct. ad 10. werden ihnen 
Psalmi breviores et sententiae selectiores ex anniversa- 
riis euangeliorum vorgefprochen, al nemblich: 

Hir lieg ich armes Wurmelein, Tan regen weder Hand 

noch Bein, 

Fur Angeft mein Herz im Leib zerfpringet, mein Leben 

mit dem Todte ringett. 
tem: Wer Jeſum Chrift hat woll erfand 
Hat alle feine Zeitt woll angemwandtt. 
Alle Kunſt und Wiz iſt eittell Staub, 
Höchſte Weißheitt ift: an Chriftum glaub. 

Der Weis gar nichttes und ift elend 
Der Jeſum Chriftum nichtt recht erfändtt. 

Nach diefem jagen die Knaben des Morgens 3 Malt ein 
ieder abjonderlih auf vnd Ddignosciren etliche literas, ezliche 
coffigiren syllabas, ezliche leefen, und war Sie bimittiret 
werden follen, daß benedicite vor dem eßen: 

Geſegne vns, Herr, die gaben deinn, 

Die Speis laß unfer narunge fein; 
vnd daß Grattias nad) dem effen: 

Wir haben alle woll gegeſſen, 
Gottes wolen wir nichtt vergeffen. 
9) Staatsarchiv zu Stettin: Depon. Akten der Stadt Stettin. 


Wegen Annehm⸗ und Beftellnng der Teutfchen Schul-, Schreib: und 
Rechen: Meiftere 1578 ff. Tit. IL. Sekt. 5. Nr. 6. Bol. 1. 
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Post merid, jagen fie wieder ein jeder in specie 3 mall auff, 
nad) vnterſcheit wie vorgefaget, und ſchreiben auch ezliche. 

Ante dimissionem ſprechen fie den Abendt Sägen 
8 mane nadjgebetetem Morgenfägen werden folgende gebedtlein 
geſprochen: 

Herr Chriſt dur biſt mein Zuverſicht ec. 
item die ſchöne verß dni Philippi Melanthonis: 

Nil sum, nulla miser novi solatia eto. 

Ich armer Menſche gar nichttes binn, 

O Herr Gott, in meiner Noth zc. 

% et 2 idem quod diebus Lunae et Martis nebenft 
machgejazeten gebette: 

Am jungeften Tag wirtt Gottes Sohn ac. 
 idem quod die Merourii. 

Balzer Weſſel 
manu sua, 

Weſſel berichtet, „daß bald egliche fommen, So maturi- 
oris aetatis find, nur alfeine Schreiben oder notturftlich 
Rechen Iernen, auch wen Sie die Species in etwas abgefaßet 
wieder abziehen, etliche werden zu dem ende gebrachtt, daß 
Sie die Schuelle angewöhnen und das Alphabet ftoßen, damit 
andere in der Münchſchulle jo viell mit ihnen zu thun, Etzliche 
find auch nur einigk vnd alleine darumb daß Sie betten lernen, 
Muß alfo eines ieden begehren, wie aud) qualitas perso- 
narum considerirt vnd in acht genohmmen werden, dannen» 
hero faft vnmueglich, daß ein certus typus kan oder magk 
übergeben werden". 


B. 

Schul⸗Ordnung, welcher geſtalt Johannes Höviſch feine Schüler 
Erſtlich in der Pietet, Nachmals im Lesen, Schreiben und 
Rechen informiret, Kurz abgefaft: 

Erftli wirdt dahin gefehen, das die Schüler ihren 
Catechismum fertig lernen, derhalbenn wird: teglich des Mor- 
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geneß der ganze Catechismus ohn die Außlegung reeitirt, 
Nebft dem Morgenfegen und Benedieite vnnd 1 oder 2 pfalmen 
nad) gelegenheit ubriger Zeitt mit hinzugethan. 

Nachmittags wirdt teglih ein ftüd des Catechismi mit 
der auffegung Lutheri reeitirt, Nebft dem Gratias und 
abendjegen, Vnnd werden hernad) 3 oder 4 Pfalmen mit Hinzu 
gethan, welche auf folgenden Zahlen genommen vnd fies 
vmbwechjelt werden. 1. 2. 3. 6. 8. 13. 15. 22. 23. 25. 27. 
34. 51. 90. 91. 100. 103. 121. 145. 
auch etliche Hauptt vnd troftiprücjlein hl. jhrifft, alß oh. 3. 
Matth. 11., Röm. 4, 1. Cor. 15. 
item vff. die fefte Jeſ. 53 vnd dergleichen mit fleif ihnen 
eingebildet." 

Ueber den Betrieb des Leſens, Schreibens und Rechens 
in feiner Schule erfahren wir nichts Näheres. 








F. (September 1623.) 


Punctation. Wie die von Einem Erenveften Achtbaren 
Ho Vnnd Wollweifen Rathe Conftrmirte Teudtſchen Schul: 
halter Gotte zu Ehren diefer Löhlihen Stadt zum beiten 
Vnnd ihnen ſelbſt Rühmlichen fich verhalten ſollen. 


Zum 1. 

Damit in Gotteß Nahmen die Schulhalter die Jugent 
dem allerhöchften zu Ehren, mit anntechtigen Bethen vun 
Vleißiger Instituizimo in Wahrer furdt Gotteß anfangen 
Vund Vollen Ziehen mügen, fo follen 

Zum 2. 

Die ftunden Vonn €. E. W. Naht angeordent ſollen in 
acht genohmen werden, Vnnd Feiner darüber thun auch die 
Jugent mit allem Vleiß dahin Vermahne, daß fie fih zu 
rechter Zeit einftellen. vr ee 


Be 
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Zum 3. 

Sollen die Schulhalter die Jugendt mit ernfte Ber- 
mahnen, daß fie feine Züchtig anbeim gehene Vnnd nichd 
Vngebührlicheß auff der gaßen Vorhaben, feine jchlegerey vnnd 
Leichtfertigleit treiben, 

Zu 4. 

Weil die Künder in der Schule fein, follen die 
Schullhalter nit fpaziren gehen auch mit keinen leichtferdigenn 
Perfohnen Vmbgehen Teine gejeuffe oder Vnnütze gefchwege mit 
demjelben fürbaben, dadurch die liebe Jugent Verführet Vnnd 
geergert werden möchte bei eine E. E. W. Rahtß erniter ftraffe. 


Sum 5. 

Zu mehrer beforderung Vnnd glücklicher fortfegung jolcher 
Wullverfaßter Vnnd gemachter Ordnung foll ein ieglicher feiner 
außgeichloßen feinen Geburtsbrieff Vnnd gezeugnuß wo er legt 
gewejen oder gewohnet in originali €. €. W. Rhiß in fegen- 
warth der Schulhalter Vorzeigen wer jolcheß nicht thun oder 
leiften Tann fol E. E. W. Rahts außpruch vnnd Erfendtnuß leiden. 


Zum 6. 

Wenn Einem Schulhalter Künder Vertrawet, ſoll er die⸗ 
ſelben mit müglichen Vleiß Instituiren daß erß zuvorderſt 
kegen Gott, vnnd der Welt Verandtwordten kann, dieſelben 
nicht Verzertlen Vnnd ihren Mutwillen mit Spillwerck, Vnnd 
anderer leichtferdigkeit anſehen, beſondern Vielmehr auß Gottes 
Wort Vnnd ſeinen Sprüchen Informiren, daß im geringſten 
feine klage Vber ihm komet, Wo aber Klage diß falß Vber 
ihm ergehen, Vnnd der Schulhalter ſchuldig, ſoll er deßhalben 
E. E. W. Rahtß ſtraffe erdulden Vnnd leidenn. 


Zum 7. 

Sollen die Schulhalter nicht nach den ſchulkündern zum 
Endtern in die Heuſer lauffenn, Wie denn Von etzlichen ge- 
ſchicht, daßelbe auch nicht durch die ſeinigen Zu thunde geftatten. 
der darwieder thut, fol von einen E. E. W. Naht gebührlich 
zur ftraffe gezogen Werden. 
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Bum 8. 

Die Vereinigten Schulhalter ſollen Reiner Lutheriſchen 
Religion, Unnd keiner andern faljhen Seet durch auf nicht 
Berwant fein, Wer ander befundenn, Wirdt E. E. W. Naht 
abzufchaffen wigen. 

Zum 9. 

Die Schulmeifter die diejer Ordenung nicht verwandt, 
Vund gleihwol ſchull Haltten, follen Bonn E. €, W. Naht 
gennzlich abgeſchaffet werdenn. 

Zum 10. 

Die Knaben vnnd Megdelein ſo Vonn ihrem Praeceptore 
abegeſcheiden, Vnnd denſelben nicht richtig abegefunden, ſollen 
vonn feinem der dieſer Ordenung Verwandt er ſey denn erſt 
Contentiret angenommen werden bey E. E. W. Rahtß erniter 
ftraffe. 

Bum 11. 

Es follen aud die jemptlihen Schulhalter ringer nicht 
nehmen alß ihnen Vonn einen E. E. W. Naht in dem Oon- 
firmirten Privilegio Vorgeſchrieben wordenn bey E. €. ©, 
Rahtß ftraffe. 

Zum 12. 

0) Es ſollen aud die Schul Knaben Bund Megdelein 
feinen jo diefer Orbenung Verwandt einem Geukell Nahmen 
geben, fondern tegliher bey feinem Nahmen, So er von feinem 
Bater Ererbet heigen Vnnd nennen Vund welcher Schulhalter 
ſolcheß Vberſiht vnnd nicht gebührlich ftraffet fol in €. €. ®, 
Rahtß ftraffe fein. 

Zum 13. 

Eß foll auch wie ef in der Institution €. €. ®. #. 
Verordent, ein jeder er fey auch wer er wolle, fich im feinem 
ganzen Berhaltten, kein ſchreibe Meifter der Jugent Rechen 
Bund fein Leſemeiſter ſchreiben lehrenn bey E. E. W. Rahn 
ernſter ſtraffe. 


®o) Diefe Beſtimmung iſt gegen Johann Hbriſch gerichtet. 








— 
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Zum 14. 

Es foll nur fram vnd Mans), Bund nit Bruder 
Vnnd Schwefter zugleih, Schull haltten, Viel weniger ledigenn 
Gefellen oder Fungfrawen®) Megdelein anzunehmen Verftattet 
werden, Bnnd wer in folhem ftande lebet, ſoll fih in Jahr 
Bund tag befreihen, wer ſolcheß im abgefegter Zeit nicht zu 
Werde richtet, foll von E. E. W. R. gebührlid zur ftraffe 
gezogen werben. 

Zum 15. 

So nad dem Willen Gotteß einer Von diefen Ver— 
ordenntenn Schulhaltern mit Tode abginge, foll feine Wittwe 
bey der Schule jo fie in Wiedtwenftande bleibenn möchte bey 
behalten jo fie fi) aber wieder Verendern würde, Vnnd der 
Man fo fie befompt, Schule zu haltten nicht Qualificiret ſoll 
fie der ſchule Verluſtig fein Vnnd feine Schule zu haltten 
Berftattet werben. 

Zum 16. 

Weill Vnſerm gegebenen Privilegio auch zu widern 
lauffenn wolde Wann offt ein Bürger einen paedagogumꝰ?) 
zu feinen Kündern helt, daßelbiger paedagogus Viell anderer 
Bürger Kinder Teutſch vnndt Latine mit zu instituiren an 
ſich zeucht, Darauff die ſemptlichenn Schulhaltern Vleißige 
Aufficht zu habenn Verpflichttet fein follen, jelbige bey E. E. W. 
Naht Vmb abſchaffung anzuhalten Ihnen obliegenn Bund 
gebühren Will. 

Zum 17. 

Dieweill aud) im Privilegio Verordent, daf die Custodis(‘) 
beim Kirchen jo Schull haltten nicht ſoll verftadtet, die Jugent 
im jchreiben zu Instituiren aud nicht mehr oder minter 
Scufgeldt zu nehmen, Alf denn Andern Schulhalttern Ver- 
ordent, Bnnd fie ſich in allen Puncten alſo Verhaltten jollen 
waß in denjelbenn VBerfaßet, bey eineß E. W. Rahtß ernfter 
Straffe. 


81) Gegen die Geſchwiſter Höviih und Blumenow gerichtet. 
#2) Es find Schüler des Fürftl. Pädagogiums gemeint. 
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G. (14. Dezember 1636.) | 

Beliebte punctation der jembtlich verorbneten Buchhalter | 
wie auch Rechen, Schreib vndt Leſemeiſter in alten Stettin.) 

1. Vors erfte jo eine Zufammenkunfft von vnß Collegen | 
ſoll gehalten werden, vndt darauff ein Verbott gefchiehet, e 
geſchehe nun durch fein jelbft Perfon, ‘oder der feinigen, der- 
ſelbe ſoll fich ftellen, e8 wehre dann jache, das ihm Krankheit 
oder fonften Gejchaffte daran verhinderte, ſonſten ſoll keine 
entſchuldigung belffen, fie mag nahmen haben wie fie will, 
welcher aber nun darwieder thnt der foll allemahl zur ftrafje 
geben in die Lade 9 Lübß 
2. Vors andere jo ein College aus des andern Collegen 
Schule Kinder befommen tbete, vndt ſich nicht zuvor er 
tundigte, ob fein College das Schulgeldt richtig befommen 
oder nicht, vndt aber nun hierinne klage vorfallen folte, jo 
ſoll derfelbe nicht befugt fein die Kinder anzunehmen, vmde fie 
zu vnterweiſen, es wehre dann das er fi) dahin bearbeitete 
das fein Collega das Schulfgelt che 8 Tage verlauffen be 
kommen möchte, wo aber in obgebadhter Zeit, Teine Zahlung 
erfolgete, foll er die Kinder nicht in der Schul Balten, 
fondern in Continent abfchaffen, wurde aber einer daruber 
thun, vnd feinem Collega die Kinder ihine Zuwieder in der 
Schule fordern, jo ſoll derfelbe zur ftraffe in die Lade ver- 
fallen fein 18 Lubß. 
3. Vors dritte ſoll auch feiner die Schullfiuder felbten 
an ſich ziehen, denn Yenten zu Haufe vndt Hoff lauffen vmdt 
fie darumb bitten, die Kinder bey ihnen zu thun, vndt Hier 
dur die vorigen Praeceptores zu verkleinern oder zit 
Calumniren im geringften nicht geftattet werden, jondern er 
foll das gluck von Gott erwarten, fo aber darüber gefcjritten 
wurde ſoll derjelbe allemahl zur ftraffe in die Yade verfallen 
fein 12 Lübi. 
88) erg, in ber Beitjchrift des Verei Te 

Bd. IX. Heft 3. 1894, die Arbeit von Rübdiger; 


bildung unter den Schulhaltern im Jatobiticchipiel "um, sa) 
„Artilel“ 2, 6, 11, 14. 





Be 
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4. Bord Vierte foll feiner vnter vnß Collegen, wegen 
empfahung des Schuligeldes von den Kindern weniger nicht 
des Viertel Jahrß (als E. E. Hochw. Rathsordnung vermag) 
nehmen, fan er daruber was haben, iſt ihme woll zu gönnen. 
Wer aber darunter wie obgedacht Nimpt, foll in die Yade 
zur ftraffe verfallen fein 12 Lübh, 

5. Bors Fünffte fo ein newer Schulmeifter aufftrete, 
vndt von E. E. Hochw. Rath angenommen wurde, fi auch 
vnſerer privilegia gebrauchen vnd genießen wolte, berjelbe 
foll zum anfang in die Lade verehren Vier Rs und nadhmals 
fich vnſerer ordnung gemeß verhalten, wo nicht, ſoll er unter 
vns nicht gelitten, auch fi) vnſerer privilegia nicht mit 
Theilhaftig machen wolfe, derſelbe foll auch nicht gelitten, 
jondern mit einhelligem ſchluſſe verfolget werden. 

6. Vors Sechſte jo einer vnter vnß Colfegen oder 
deſſen Weib vndt Kinder verfturbe, vndt zum begrebnus mit 
zu gehen erfordert wurde, da foll feines weder vom Manır 
noch fraw aufjen bleiben, oder aber da die fraw eine Tochter, 
fan fie diefelbe vor ſich gehen lafjen, fonften aber ſoll feines 
auffen bleiben, es vervhrſachten es dann Teibesbejchwerungen 
ondt Krankheiten, oder andere genugjame Chehafften, wo 
aber eines auffen bliebe, foll der Mann zur fraffe in die 
Lade verfallen fein 9 Lübß, vndt die fraw halb fo viel, 

7. Vors Siebende dafern auch vnter vnß Collegen, 
einer oder ander mit Tode abginge, die Wittwe vndt Kinder 
in Efende hinter ſich verliege, wollen wir mit allem ernjt 
dahin traten, das diefelben nicht verſtoßen, ſondern diefelben 
vielmehr beybehalten werden, vndt nad) wie vor, Leſe Kinder 
unterrichten vndt fleiffig vnterweiſen follen, bis fo lange das 
einer oder ander entweder Wittwen oder Töchter auff ſolchen 
fall, der Schrib vndt Nechenkunft zu heyratheu begehrett, vndt 
feine Concession von €. €. Hochw. Rath zu wege bringen 
würde, ſoll derfelbe der eine Wittwe 2 Rs, ein ander aber 
eine Tochter befompt, ſich deßwegen mit ung der gebuer nad) 
abfinden. 




























onferer Nahrung merklichen fchaden 
vntergang wie auch fchulden Saft biß Q 
So wollen wir deßwegen auf v 
noth an E. E. Hochw. Rath, —— 
damit dieſelbe bey Zeiten zumale Gott Lob, dieſe 
feindficher gefahr ifo gefihert, vndt einieder | 


dann vnß auch als arme Leite Hiebey großgun 
das ifo die dabey newlich einfchleichenden 
Binfel Schulen, einhalt hieberer gemachten Bei 
genglich eingejtellet undt abgefchaffel werden. 
10. Vors  Zehende follen diefe Puncta auch 


11. Schließlichen und vors Eifte Saben wir 
bebachten gemuthe vndt einhelliger beliebung v 
verglichen, ‘das wir unter vns ſämbtlichen 
Pfingften vndt Eatharinen, eine —* ſam 
redung halten wollen. 
Joh. Leddihn. Weſſel, Andreas Zopfner, 
Neuendorf, Jonas Schram, Georg Trobitzſch na it 
Dedelens, Samuel Pontani hinterlaftene Witte, Ich. Bra 
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H. 1. 
Bolation von %. Neumann. 1608,.°%) 

Johannes Neumann von Ueckermünde börtigk, ein 
Stublichreiber, hatt auf fein Suppliciren, vorgezeigte Kund⸗ 
fchaften vndt übergebener Probefchriften von Einem Erbarn 
Wollweißen Rathe der Stadt Alten Stettin indult vndt 
Vergünftigung erlangt, eine teutſche Schule allhier auf ein 
Jahr lang zu halten, jedoch dag er die Jugendt mit allem 
Fleiß instituire, vndt die Bürgerjchaft in pretio nicht überfege. 

1. VI. 1608. Paull Friedeborn. Secret. 

H. 2. 
Volation von Johann David Mileny. 1690.35) 

Demnach die Nothwendigfeit erfordert, daß auf der K. 
Freyheit zu St. Petri alibier ein Schulmeifter, welcher die 
Jugend zur Gottesfurdht aufferziehe, v. in Lejen v. Schreiben 
treulich v. wohl unterrichte, auffgenommen werde; auch von 
dem Pastore der Kirche dafelbft Herrn Mag. Joachimo Ery- 
thraco, Johann David Milentz vor andern dazu recom- 
mandiret worden, alß concediren wir im Nahmen höchſt — 
% 8. M. Unjern gedachten Joh. David Milentz hiedurch 
v. dergeftald, daß Er auf d. K. Freyheit zu St. Petri ſich 
begeben, die Kinder dajebft in der Gottesfurcht, allen Chriftt. 
Tugenden, dv. Leſen v. Schreiben treulich v. wohl informiren 
v. Ihnen fonft mit guten Exempeln durch ein fill v. Erbahr 
Leben vorgehen möge, Ergeht demnach an alle v. Jeden denen 
dieſes vorzulefen vorfombt, Hiermit Vnſer Gefinnen, ermelten 
Joh. David Milentz in feiner Information v. Unterricht 
nicht zu beeinträchtigen fondern Ihn ruhig v. unperturbiret 
darbey zu Laßen..” 

(Weil die „Freiheit“ nicht unter der Jurisdiktion des 
Raths ftand, wurde die Vokation von der Regierung ausgefertigt.) 


3) Staats-Arhiv zu Stettin: Stettiner Archiv. B. I. Tit. 
85) Stettiner Reg.⸗Archiv: V. P. Sekt. 2. Ritt. S. Nr. 3085. 
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Serhammfünfigter Inhreshericht 


Gefellfchaft, für Pommerſche Geſchichte und 
Alterthumskunde. 
April 1803 — April. 1894. 





Es iſt jetzt fait, allgemeiner: Brauch,» einen ſiebzigſten 
Geburtstag nicht unbeachtet worübergehem zu laſſen, ſondern 
in beſonderer Weiſe zu feiern, an ihm mehr als ſonſt einen 
Rückblick, auf die Vergangenheit zu werfen und dankbar alles 
Guten zu gedenken. Am 15. Juni⸗ 1824 ward das erſte 
Statut der Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte 
und Alterthumskunde unterzeichnet, auf 70 Fahre alſo 
laun dieſelbe jetzt zurückblicken 

70 Jahre eine kurze Spanne Zeit für: die Geſchichte 
der Menſchheit, aber‘ ein langer Zeitraum für das Leben 
eines Menſchen, das ſelten darüber hinausgeht! 70 Fahre 
ebenfo ‚eine ſtattliche Anzahl won Jahren für. eine Vereinigumg 
von! gleichftrebenden und gleichgefinnten Männern, in der auch 
die einzelnen Perfonen vergehenwierdie, Blätter im) Walde 
and immer neue) Arbeiten an die Stelle der alten treten. 
Gleich aber: bleibt "der Zweck und das Ziel der "Arbeiten 
und. Beftrebungen, gleich die Quelle, aus welcher die’ Freude 
am dieſer Tätigkeit, die Liebe zur Sache entfpringt: 

Der 70, Geburtstag unferer Geſellſchaft ſcheint wohl 
geeignet, einen lurzen Rückblick auf die, Eutſtehung derfelben 

24* 
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zu werfen, während eine vollſtändige Gefchichte derfelben einer 
jpäteren {Feftfeier vorbehalten bleiben muß. 

Das Jahr 1824 ift bedeutjam für die ganze bentiche 
Geſchichtswiſſenſchaft, erfhien in demfelben doch das Wert, 
welches die Geſchichte als Wiſſenſchaft im modernen Sinne 
eigentlich inaugurirt hat, der erfte Band von Leopold Nantes 


„Geſchichten ‚der tomanijchen 

1494—1535" nebft der =! At 2 Ge 
ſchichtsſchreiber“.i) Ein neues Leben ging durch bie hiſtoriſche 
Forſchung, ein. tieferes Berftändni der deutſch l 
bifdete Hi herans, nicht zume RE 
die großen Ereigniffe des beginnenden Jahrhunderts, melde 
den Deutſchen das Vaterlandsgefühl in voller 
wiebergaben. Dies Gefühl und die mehr ausgebildete tritiſche 
Methode riefen auch in dieſer Zeit Plan und Anfang der 
nationalen Quellenſammlung hervor, „welche in ihrem ort 
gange mehr und mehr Schule und Mufter hiſtoriſcher Ebition 
und Kritif geworben ift, die Monumenta'Germaniae hi- 
storiea." Bekanntlich. bildete ſich auf Anregung des Freiherr 
vom Stein 1819 die Gefelichaft für ältere demſche Gefchichts 
kunde. Es hob ſich "das Studium "der Geſchichte auf den 
deutſchen Untverfitäten in unvergleichlicher Weife, Rante begam 
1825 feine Lehrthätigfeit an der Univerfität'in Berlin, jeine 
hiſtoriſche Geſeilſchaft bildete fich im diefer Beit.. 

Kein Wunder," daß dieſes neu erwachende Futereffe an 
der Vorzeit ſich auch in den einzelnen Territorien des deutſchen 
Vaterlandes geltend machte, daß man auch in kleinerem reife 
begann, der Geſchichte der Heimath Theilnahme und Ven 
ftändniß entgegen zu bringen. Xatte es auch — nicht 
an Leuten gefehlt, die eifrig in der Geſchichte ihres) engeren 
Vaterlandes forſchten und mandjerlei Werthvolles oder Ir 
tereffantes‘ der Nachwelt 'aufbewahrten und überlieferten, jo 
begann doch jegt erſt «ein mehr planmäßiges Vorgehen, ein 
Idbar tut DT 


Y EL Bernheim; Lehrbuch b. hifter. Methobe. 2. Aufl SArL 
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Bufammenfaffen der einzelnen Kräfte, sein, gemeinfames. ziel- 
bewußtes Arbeiten. Dieſe Thatſache wird z. B. dadurch 
bezeugt, daß in den Fahren 1820—1840 in Deutſchland 
nicht weniger als 22 lokale Geſchichtsvereine ſich bildeten, 
zumeiſt allerdings in Süd- und Mitteldeutſchland, wo die 
alten ZXerritorien mehr als im Norden erhalten geblieben 
waren. Aber auch in den erft kürzlich begründeten preußiſchen 
Provinzen, die ja zum großen Theile aus den verjchiedenften 
Landestheilen zufammengefegt waren, regte ſich neues Leben, 
neues Intereſſe für die Vorzeit, die Bildung. aber. eines 
förmlichen Geſchichtsvereins kam zuerſt von allen preußiſchen 
Provinzen im unſern Pommerlande zu Stande, wenige 
Wochen: fpäter erſt entftand der Verein für Gefchichte und 
Alterthumslunde Weftphalens, jo daß auch hier wie in Arndts 
Liede Pommern und Weftphalen Hand in Hand gehen. 
Wenn wir und an die Gründung unſerer Geſellſchaft 
erinnern, ſo gilt e8 zunächft und vor allem des Mannes zu 
gedenfen, der recht eigentlich ihr Vater genannt zu werden 
verdient. Denn was nügt ein allgemeiner Zug der Zeit, 
wenn nicht ein Menfch da ift, der denſelben verfteht und 
praltiſch zu verwerthen weiß? Das war Johann Auguft 
Sad, der damalige Oberpräfident der Provinz Pommern, ein 
Mann, der zu den größten Wohlthätern unjeres Heimaths- 
Landes gehört, defien Verdienfte um Pommern immer wieder 
in. Erinnerung gebracht werden müſſen. Es ift hier nicht 
der Ort, diefelben ausführlich darzuftellen, aber defjen müfjen 
wir gedenken, daß er, obgleich Fein Sohn unferer Provinz 
und anfänglich widerwillig hierher gefommen, mit einer jeltenen 
Liebe und Treue fir das Wohl des tief herabgefommenen 
Landes ſorgte. ALS ein echter Schüler des großen Freiheren 
vom Stein brachte er vom Beginn jeiner hiefigen Thätigfeit 
an auch der Vergangenheit der Provinz ein Iebhaftes Intereſſe 
entgegen. Er war e8, der den Grund und Anfang zu einer 
Sammlung von pommerjchen Alterthümern legte, er war es, 
der, wie er felbft jagt, mit fahfundigen und patriotiſch 
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gefinnten Männern in und außer Pommern in Berathung 
trat und dann endlich, als das Jahr 1824 durch die Feier 
der vor 700 Jahren erfolgten Chriftianifirung Bommerns 
die Erinnerung an die Vorzeit mehr befebte und die Stiftung 
unferer Geſellſchaft zu Stande brachte. 

So wurde im Anfchluß an die am 15. Juni 1824 
begangene Erinmerungsfeier an den Pommernapoftel Otto von 
Bamberg der Grumd zu der Geſellſchaft für pommerſche 
Geſchichte und Alterthumskunde gelegt und damit ein Baum 
gepflanzt, der bis Heute geblüht und manche Frucht getragen 
bat. Bon Anfang an Hatte der Verein den Borzug, ſich 
eines allerhöchſten Proteftorats zu erfreuen. Der Sronprinz 
war bereit, fi) als Statthalter Pommerus an die Spige der 
Geſellſchaft zu ftellen, und feitdem hat diefelbe lange Jahre 
das Glück umd die Ehre genofjen, wenn es einen Statthalter 
der Provinz 'gab, diefen auch als ihren Proteftor verehren 
zu können. Ebenſo haben auch ftets jeit Begründung die 
DOpberpräfidenten Pommerns das Präfibium geführt umd bis 
heute die Arbeiten und Beftrebungen der Gejelljchaft in 
reichem Maße gefördert. 

Mit 90 Mitgliedern trat der Verein ins Leben, die 
Zahl Hat in den 7O Jahren erheblich geſchwankt. Auf die 
erften “Fahre der regen Theilnahme folgte jpäter eine ange 
Zeit des Niederganges, in der andere Intereſſen im den 
Mittelpunkt traten und vor der lebhaft bewegten Gegenwart 
die Vorzeit zurüdtreten mußte. Dann aber, als wieder 
rubigere Zeiten kamen, als mit der Begründung des dentjchen 
Einheitsftaates die allgemeine Theilnahme fi) wieder auch 
der Geſchichtswiſſenſchaft und der Brähiftorie mehr und mehr 
zumandte, wuchs wieder die Zahl der Mitglieder unſerer 
Geſellſchaft, jo daß fie jegt fait ihren Höhepunkt — 
haben ſcheint. 

Doch nicht die Menge der Mitglieder, fo wichtig fie 
auch ft, bezeichnet allein die Blüthe einer wiffenfchaftlichen 
Bereinigung, ihre Früchte und Ergebniffe müffen ſich mod 
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auf andere Weife zeigen. Da Tegen von den Mrbeiten und 
Mühen unſerer Gefelfchäft gewiß Zeugniß ab bie lange Meihe 
der Bände der Baltifehen Stüdien heben anderen literatiſchen 
Veröffentlichüngen, die Schlige des Muſeums, daB in 70 Fähren 
ans fehr beicheidenen Anfängen ſich zit einer Sammlung ent- 
wickelt hat, welche oft genug die Bewunderung der Forſcher 
auf dem Gebiete der Vorgeſchichte erregt. Das find greifbare 
Ergebniffe und ſichtbare Früchte, unfichtbar, aber nicht minder 
wichtig find doch wohl die mannigfachen Anregungen, bie aus 
der Tätigkeit der Geſellſchaft bei vielen Pommern erweckt 
find, Gewiß ift doch manches Samenforh, das ansgeftreut 
ift, aufgegangen, gewiß Hat aud die Geſellſchaft an ihrem 
befcheidenen Theile dazu beigetragen, Baufteine zur Geſchichte 
des deutſchen Vaterlandes beizutragen, Intereſſe für geſchichtliche 
Forſchung zu fördern und neben der Anhänglichkeit an bie 
engere Heimath Liebe zum großen Vaterland zu erwecken. 

Dies Ziel hat unfere Geſellſchaft 70 Jahre Dank der 
Thätigkeit vieler Männer, die vor ums dahiiigegangen, treu 
vor Augen gehabt. Ihrer im Einzelnen zu gedenken, würde 
Hier zu weit führen, wicht imerfült aber ſoll bleiben der 
Lebenswunſch, den einer der bedentendften und am meiften 
verdienten unter ihnen, Ludwig Gieſebrecht, ausfpridt: 

Daß nad) ung ein Angedenfen 
ſtill wahre, was wir gethan. 


Nach diefem allgemeinen Rückblicke auf die Vergangen- 
heit gilt es noch insbejondere des verfloffenen Jahres zit 
gedenten und Zeugnig abzulegen, daß unfere Geſellſchaft in 
demjelben ihrem Zwecke treit geblieben ift td nicht minder 
als früher an der Erforfhung pommerſcher Geſchichte und 
Altertfumsfunde gearbeitet bat. 

Die Thätigkeit der deutſchen landesgeſchichtlichen Wer- 
eine ift im Allgemeinen rege geweſen, und es tritt, mie auch 
von manchen Seiten anerkannt wird, immer mehr das Be— 
ftreben hervor die Lokalforſchung in wahrhaft wiſſenſchaftlichem 
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Sinne zu betreiben, d. h. über der Territorialgejchichte nicht | 
die Nationalgeſchichte zu vergeſſen und bei der Darftellung 
die Geſammtentwickelung ‚nicht zu überſehen. Der oft gerügte 
Fehler des Dilettantismus ſcheint im Allgemeinen etwas ver⸗ 
mieden zu werben, wenn auch. die ſcharfen Kritiker bie 
Schwierigkeiten, in der. fih die hiſtoriſchen Vereine im diejer 
Beziehung befinden, meift überſehen. Aud der Gejammt- 
verein ber deutihen Geſchichts- und Altert humsver- 
eine, deſſen Thätigfeit, unzweifelhaft auch in dieſer Richtung 
noch mehr ausgebildet werden könnte, hat auf feiner biesjährigen 
General-Berfammlung in Stuttgart, beider allerdings unjere 
Geſellſchaft nicht vertreten war, beſchloſſen, jein Korreſpondenzblat 
inhaltlich reicher auszugeftalten und nad) Möglichkeit zu einer 
werthvollen Revue der gefammten Vereinsthätigfeit umzuſchaffen 
Auch andere anregende Fragen betreffend den Denkmalſchut 
u. a. m. find dort verhandelt. a.“ 
Wichtiger aber und nod) mehr von dem — um ſich 
greifenden Intereſſe und der größeren Beachtung der landes 
geſchichtlichen Studien zeugend ift die Behandlung, melde 
diefe auf der zweiten Berfammlung deutſcher Hiftoriker 
gefunden hat. Die Verhandlungen über. den. Stand umd. die 
Bedeutung der landesgejchichtlihen Studien, insbejondere über 
die Arbeitsgebiete der, landesgeſchichtlichen Publikationsgeſell. 
ſchaften gaben ein Mares anſchauliches Bild der Beftrebungen | 
und führten zur einftimmigen Annahme folgender Mefolution: 
„Die Verfammlung erklärt es als dringend erwünfcht, dag in | 
Zufammenhang mit den Fünftigen Hiftorifertagen Konferenzen” | 
von ‚Vertretern der landesgeſchichtlichen Bubtitions-Fufitute | 
zur Berathung gemeinfamer Angelegenheiten ſtattfinden · 
Hoffen wir, daf alle diefe Bemühungen auch den Arbeiten 
unferer Gejellichaft zu Nug und Frommen gereichen. 
Bon den forrefpondirenden Mitgliedern der 
find ung, durch den Tod entriffen der Vorſchullehrer Meyer 
in Pyrig (+16, Februar 1894), der. jeine Kunftfertigkeit 
in den Dienft der Landeskunde ftellte und an der Er u 
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des Weizaders eifrig mitarbeitete, der Rittmeifter a, D; Louis 
Ferdinand von Eberftein, der ſich durch ſehr umfangreiche 
Studien zur Gedichte feiner Familie bekannt gemacht hat, 
und vor wenigen Tagen (am 13. Mai d. %.) der befannte 
Geſchichtsſchreiber und Diplomat Wirkt, Geheime Rath Dr. Kurt 
von Schlözer Erzellenz in Berlin, der namentlich in früheren 
Jahren der Gejellfhaft manchen Dienft erwiejen hat. 

Außerdem betrauern wir den Tob von 13 ordentlichen 
Mitgliedern. Es find die Herren Gymnaſial-Direktor Profefior 
Dr. Kolbe in Treptow a. R, Major von Mantenffel 
auf Redel, Realgymmafial» Direktor Dr. Pfundheller in 
Barmen, Sparfafjenrendant a. D. Piftorins in Smwinemünde, 
Paſtor Nabe in Böck, Superintendent a. ®. D. NRübe- 
famen in Möhringen, Paftor emer. Seeliger in Schön- 
fließ i.Nm., Rittergutsbefiger Baron von Steinäder-Rojenfelde 
und Paftor Wiefener in Brandshagen, der ein hochverdienter 
Forſcher befonder8 auf dem Gebiete der pommerſchen Kirchen- 
geſchichte war, und aus Stettin die Herren Oberlandesgerichts- 
rath von Dewig, Kaufmann Rud. Goldbed, Medizinalrath 
Marquardt und Eifenbahn-Baninfpektor Stahl. Ihnen 
allen wird ein ehrenvolles Andenfen gewahrt bleiben. 


Außerdem find 26 Mitglieder ausgejchieden. 
Dagegen find 68 ordentliche Mitglieder eingetreten. 


Der Landgerichtsrath a. D. Dannenberg in Berlin, 
der verdiente Numismatifer und langjährige Freund der Geſell- 
ſchaft, ift zum Ehrenmitgliede ernannt. Das Erjcheinen feiner 
Münzgeihihte Pommerns im Mittelalter gab den 
erwünfchten Anlaß, auf diefe Weife unferer Dankbarkeit für 
das grumdlegende Werk Ausdruck zu geben. Der Direktor 
des Provinzial-Mufeums in Danzig Dr. Conweng wurde 
zum £orrefpondirenden Mitglied ernannt in der Hoffnung, 
dadurch die nachbarlichen Beziehungen noch enger zu geftalten 
und mit dem hervorragenden Forſcher auf dem Gebiete, der 
Prähiftorie Weftpreußens gemeinjam zu arbeiten. 
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Hiernach zählt die Geſellſchaft jegt: 
Ehrenmitglieder... 11, im Vorfahre 10 
forrefpondirende .. 28, u u 
teßenslänglihe.... Tu m 
ordentlicher....0. BETA Tony 


Summe... 878, im Vorjahr F 


Das Ehrenamt ein Pflegers hat in Folge Wegzuges 
der Kreisfefretär Otto in Greifenhagen niebergelegt. Ihn 
jet hier der Dank für feine Thätigkeit ausgefproden. An 
feine Stelle ift der VBürgermeifter Wadehn getreten. Allen 
Pflegern der Geſellſchaft gebührt für. ihre eifrigen Bemühungen 
und hingebende Arbeit der wärmfte Danf, 

Den Vorftand bildeten die Herren: 

1. Gymnafial-Direktor BrofefjorLemde, Vorfigenden 

2. Sandgerichtsrath a, D. Küfter, Stellvertreter dei 
BVorfigenden. 

3. Profefjor Dr. Walter, E 

4. Oberlehrer Dr. Wehrmann, } —— 

5. Geh. Kommerzienrath Lenz, Schatzmeiſter. 

6. Stadtrath W. H. Meyer, 

%. Yaumeifer ©. U. Süßer, yehket 

Der Beirath beftand aus den Herren: 1 
. Rommerzienrath Abel in Stettin. | 
. Amtsgerichtsrath Hammerftein in Stettin. | 





. Brofeffor Dr. Hannde in Köslin. 

Konſul Kisker in Stettin. 

. Beichenfehrer Meier in: Kolberg. ET | 
. Rechtsanwalt Petſch in Stettin. . | 


va pemw- 


. Maurermeifter A. Schröder in Stettin. 
. Prakt. Arzt Schumann in Löcknitz . 

Die ordentliche General» Berfammlung fand alt 
13. Mai 1893 unter dem Vorſitz Sr. Exzellenz des Ham 
Oberpräfibenten Staatsminifter von Puttfamer ftatt, At 
derfelben ward der inzwiſchen in den Baltiſchen Studien ab 
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gedrudte 55. Jahresbericht erftattet. Dann wurden die Wahlen 
mit dem obengenannten Ergebniß vorgenommen. Ferner hielt 
Herr Gymnafial-Divektor Lemde einen Vortrag über das 
höhere Schulwejen Pommerns im Zeitalter der, Reformation. 
Es waren daneben die wichtigften Erwerbungen des Mufenms 
ausgeftelft. 

Während des Winters 1893/94 find wie gewöhnlich) 
ſechs Verſammlungen abgehalten, in denen folgende Herren 
Vorträge hielten: 


Oberlehrer Dr. Wehrmann: Die Gründung des 
Stettiner Pädagogiums. 

Gymnafial-Direktor Profeffor Lemde: Ausgrabungen 
bei Wollin. 

Gymnafial-Direftor Profeffor Lemcke: Geſchichtliches 
und Vorgeſchichtliches aus dem Kreije Anklam. 

Geh. Sanitätsrath Dr. Wilhelmi- Swinemünde: 
Aus der Zeit des Ausganges des pommerjchen 
‚Herzogshaufeg. 

Nektor Waterftraat: Johann Ehriftoph Schinmeyer 
und feine Bedeutung für, das Stettiner Schul- 
wejen. 

Neal-Gymnafial-Direftor. Dr. Lehmann: Die Ge- 
ftaltung der Oberfläche, Pommerns. 

Brofeffor Dr. Blafendorff: Blüchers Bemühungen 
um Wiederanftellung. 


Außerdem wurden nenere Funde ausgejtellt und er- 
fäutert; auch ältere nach einzelnen Perioden geordnet im 
Zufammenhange bejprochen. 

Wandervorträge haben im verfloffenen Jahre nicht 
gehalten werden fönnen, da unfer Vorfigender, der ſich biß- 
her diefer Mühe unterzogen Hat, durch andere Arbeiten in 
Anſpruch genommen war, 

Die diesjährige Ausfahrt ging am 4. Juni über die 
Grenzen unſerer Provinz hinaus nad) Prenzlau, ver alten 
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Uderftadt, welche mit ihren  mittelalterlihen Bauten das 
Intereſſe der zahlreichen Theilnehmer erregte, 
Die Jahresrednung 
Einnahme, Ausgabe. 
18,00 Aus Vorjahren 567,55 
Verwaltung 3291,92 
2031,00 Mitgliederbeiträge 
2430,30 Verlag 1374,04 
6733,00  Unterftügungen 649,50 
217,54  Kapitalfonto ‚217,54 
Bibliothek ‚564,55 
15,00 Muſeum 3505,92 
11.444,84 10 170,82 
Beitand 1274,02 
6000. Inventarkonto 4763,33 
Beftand 1256,67 
Von der literarifhen Thätigkeit der Gejelljceft 
legen der 43. Band der Balt. Studien und der 7. Jahrgan 
der Monatsblätter Zeugniß ab. Die Thätigkeit auf ben 
Gebiete der pommerſchen Geſchichte ift rege genug, jo daß e& 
an Material fir die Veröffentfihungen ver Geſellſchaft nict 
fehlt. Trotzdem Hat der letzte Band der Balt. Studien aus 
Sparfamfeitsgründen etwas bejchränfteren Umfang erhalten. 
Die Vorgeſchichte ift, da eine zufammenfaffende Arbeit nicht 
eingegangen ift, leider wieder nicht in dem Bande vertreten. 
Um fo mehr, Berücdfichtigung hat fie in den Monatsblättenn 
gefunden, in denen auch regelmäßig über die neueſten Arbeiten 
zur pommerjchen Gefchichte berichtet ift. Für die fortgejehte 
foftenfreie. Druclegung der, Monatsblätter. gebührt der Firma 
3. Heffenland wiederum an diefer Stelle unfer. Dan, | 
Bon dem Inventar der Kunftdentmäler ift vor | 
Kurzem ein neues Heft erſchienen, welches den Kreis Stolp 
enthält, Es ift wie die drei früheren Hefte, des Megierungs 
bezirls Köslin von dem leider ſeitdem verftorbenen Regierung 


Sechsundfünfzigfter Jahresbericht. 351 


und Baurath 2. Boettger bearbeitet. Von unjerm Bor- 
figenden find mit Unterſtützung unſeres Konſervators die 
Arbeiten für den Regierungsbezirk Stettin ſoweit gefördert, 
daß der Druck Hoffentlich in kurzer Zeit begonnen werden kann. 
Auch Heft 4 des Negierungsbezirts Stralfumd ift im Drude. 

Diefe vor etwa 13 Jahren von der Gefellichaft über⸗ 
nommine und ſeitdem geleitete Arbeit wird durch die endlich 
von Seiten des Staates erfolgte Organifation des Denfmale- 
ſchutzes in den preußifchen Provinzen eine erhebliche Förderung 
erfahren. Wir freuen uns im Intereſſe der Sache, daß 
unfer Vorfigender zum Konfervator der Provinz Pommern 
ernannt ift. Hierdurch erhalten‘ die feit 70 Fahren von 
unſerer Geſellſchaft betriebenen Beftrebungen und Arbeiten 
eine ſehr erwünſchte ftantliche Anerkennung und Unterftügung. 

Die Zahl der Vereine und Gefellfhaften, mit 
denen. wir in Schriftenaustaufh,, beträgt jegt nach, Ausiheidung 
einiger, von denen feit Jahren feine Schriften, eingegangen 
find, 143. Neu Hinzugefommen find 7: 

Verein für Alterthumsfunde in Birkenfeld, 

Geſellſchaft für Kunft und vaterländifhe Alterthümer 
in Emden, 

Geſellſchaft für Anthropologie und Urgefchichte der 
Oberlauſitz in Görlig. 

Genealogisk Institut in Kopenhagen. 

Kurländiſche Geſellſchaft für Literatur und Kunft 
in Mitau. Sektion für Genealogie, Heraldik 
und Sphragiftif, 

Geſellſchaft für Heimathkunde der Provinz Branden- 
burg in Berlin. 

Verein für Noftoder Alterthümer in Noftod. 

Ueber den Zuwachs der Sammlungen ift regel- 
mäßig in den Monatsblättern berichtet. Mufeum und Biblio- 
thet haben befonders durch Geſchenle zahlreiche Bereiherungen 
erfahren. Leider aber macht ſich immer mehr die Enge des 
ung zu Gebote ftehenden Raumes fühlbar. 
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Veilage A, 
Bericht über Alterthümer 


für das Jahr 1893, 

Auch dieſes Jahr darf, ſich ſeinen Vorgängern getroft 
zux Seite, ſtellen, was ergiebiges Material, und. günſtige Fund⸗ 
umſtände betrifft... Wenn nun wieder, verſucht werben ſoll, 
einen Ueberblick über, die Ergebniſſe des. gedachten Zeitraumes 
au gewinnen, jo. müßte im Grunde geuommen zum 56. Mal 
ein, Gang, duch, Pommerns Entwickelung von der Vorzeit, bis 
in unſer Jahrhundert _—. wenn auch ‚nur. in ‚den Umriſſen — 
unternommen werben, denn dieſen ganzen gewaltigen Zeitraum 
hat auch „diesmal, unfere, Sammelthätigfeit, umfaßt, und unfer 
Inventat um, reichlich, 300, Nummern, vermehrt, Judeſſen ift 
es ertlärlich, daß bei, der Vieljeitigfeit, des modernen Lebens 
das aus der Neuzeit, und, auch noch aus dem Mittelalter 
ſtammende Material mehr das Gepräge des Vereinzelten und 
Zufälligen erweden. muß, ſodaß eine ſyſtematiſche Zufammen 
Stellung der Eingänge, wiederum nur, für ‚die vor- und. frühs 
geſchichtlichen „Zeiträume verſucht werben mag, ... Daß nach 
einer Reihe von. Jahren zum erjten Mal wieder. einige Tafeln 
mit, Abbildungen, beigefügt ‚werden, entſpricht nicht, nur einem 
lange. gehegten Wunſche, ſondern auch der Pflicht, Pommerns 
Fundſtücken gegenüber den Verhffentlichungen aus benachbarten 
Gebieten die verdiente Würdigung zu ſichern, die ſchon im 
54. Jahresbericht S. 292298 mit der „Hoffnung, auf die 
Wiedereinführung, von Abbildungen, augeftrebt- wurde. Grund ⸗ 
fäßlich, wären «nun, wohl, nur neue. Funde, zu veröffentlichen, 
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und zwar entweder aus derjelben Periode oder doch ähnliche 
Typen für jede Tafel, aber bei Tafel I aus der Steinzeit bot 
ſich doch nicht nur Gelegenheit zur Darftellung je einer 
Garakteriftifchen Form von Feuerſteinwerlzeugen und Thon 
geräth, jondern es wurde bei der Vorführung der durchbohrten 
Steinbeile unfrer — der Vollftändigfeit wegen auch 
auf einige frühere Stüd: zurüdg, ; Tafel II vereinigt 
von Schwerten, einige nicht gerade unbekannte Formen aus 
Bronze mit drei für unfer Land völlig neuen Funden ber ans 
gehenden Eiſenzeit: fo wird für einzelne Perioden oder Thpen 
der Anflug an das bereit Bekannte und zugleich der ort: 
ſchritt im Taufe des Berichtsjahres am Reh Rh — 
Die Steinzeit it bei ums Jahr file Jahr { 
eine ſolche Menge von Einzelfunden vertreten, daß 
ſchöpflichteit unfres Landes Wunder nehmen maß: btmte mn 
alle aus Stein hergeſtellten Werkzeuge A f 
wäre allein an Steinbeilen et 
von etwa 40 Stück zit verzeichnen, denen fich eine at 








Zahl andrer Steingeräthe anreipt. 
Beginnen wir zunächft mit Arbeiten aus ewerf 
eröffnet wie billig Niügen wieder den Reigen, das allen 
30 Meffer, Pfeilfpigen und Fragmente | i 
auf Nügen (R. Baier, die nfel Rügen nad ifrer ai 
Bebeittung, S. 41), jo ftehen auch — 
Meſſern in Bezug auf Häufigkeit die Aexte oder Seile 
näcjften. Hier hat zunächft Uſedom feine ſchon Bi 
betannte Beſiedelung in den ältejten Zeiten wieder 
gemuſcheltes Beil, gegen 12cm lang, von 
Dazır kommt aus Vorpommern nie noch ein 
Stüd von Breeft, Kreis Demmin; weit zahl 
Hinterpommern, nämlich aus Wildenbruch, Sinzlow im 
hagen, ſämmtlich im Kreife Greifenhagen, ferner von Fal 
bei Dramburg und Safferiburg bei Neuftettin, zum 
Eremplare zwiſchen 6 und 8 cm, während nur das 
über 10 cm mißt. Allein die erworbene Sammkım 













k 


Manteuffel aus Nedel, Kreis Belgard, enthielt von Hier, und 
aus Bolzin nicht: weniger als, fieben Beile und. drei Meißel 
aus. Feuerftein. Es ift erfreulich, daß die noch vielfach vor- 


handenen Heinen. Privatſammlungen ſchließlich doch oft an die, 


richtige Stelle, in unjerm Mufeum gelangen, wie außer: der 
erwähnten die Sammlung der Stadtſchule zu Bublig (j. Monats- 
Blätter 1893, 175); von andern wird uns wenigftens Mit- 
theilung gemadt, wie 3. B. von einer ſolchen in Ubedel, Kreis 
Bublig, welche u. a. eim hierher gehörendes Stüd enthält 
(a. a. D. 106). Nicht unerwähnt mag bleiben, daß alle dieje 
pommerſchen Exemplare an Größe allerdings durch ein aus- 
wärtiges übertroffen werden, nämlich die gegen 20 cm lange 
gemuſchelte Steinart von Lund bei Huſum (Inv. 3774), die 
ſich in jener Bubliger Sammlung befand und ihrer Größe 
nad) felbft in den „Vorgejhichtlichen Alterthümern aus Schleswig. 
Holftein von J. Meſtorf“ nur durch wenige Stüde wie 
Nr. 19 und 20 erreicht werden dürfte. 

Unfere Tafel I, Nr, 9 und 10. bringt nun Beiſpiele 
von beftimmter. harakterifirten und im ganzen felteneren Zlint- 
werfzeugen, die man entweber als halbınondförmige Meſſer 
oder Sägen, andererſeits als Lanzenjpigen bezw. Dolche an- 
ſieht; fie fallen durch außerordentlich jorgfältige Muſchelung 
und feine Ausdengelung der Schneiden fofort ins Auge, wo⸗ 
gegen die Aerte jehr oft an den Schneiden gejchliffen find, 
(Bgl. darüber Baier, a a. D. ©. 42) Die Speerjpige 
Nr. 9 fand ſich bei Gr.-Tegleben im "reife Demmin und 
zeigt bei grauer Farbe und fauberer, ſymmetriſcher Ausführung 
eine ungemeine Dünne; Nr. 10, eine jogenannte Säge, von 
Morgenig auf Uſedom, ift dunkler, dabei gröber gemuſchelt und 
derber gebaut. Beide Stücke können als typiic für Pommern 
gelten, und. werden darım als Neuerwerbungen hier vor« 
geführt, um am fie eine Ueberficht über den gegenwärtigen 
Beftand unferer Sammlung an diefen beiden Typen anzıte 
fnüpfen. Dabei ſei bemerkt, daß die felteneren Stücke mit 
mehr ‚oder minder vierfantigem Griff als fogenaunte Dolche 

Baltifche Stubien XLIV. % 


A 


usftellung 
11, 10 ein Dolch von 
das Stettitter Muſeum 0" 
vis a w Lanzenfpigen (einfehl. 


großen und breiten Sanzenfpigen etwa als Im 
fo würden dieſer Meinung die ein 


jeßt wieder zwei der fonft fo ſeltenen P 
Tafel T, 6 führt das einzige neuerwe 
aus der Steinzeit vor, ein Geſchenk des 
Michaelis in Lettnin bei Pyrig; die Bechei 
förmige Anſatz anſtatt eines Henkels, ; 
ornament kennzeichnen es hinlänglich als zu 
Gruppe gehörig, die ſchon im 55. Jahres 


findet ſich auch ganz ähnlich bei Ode, 


Ornamente der fhnnoerzierten Retamil, Tafel I, 27. 


Feuerſtein gearbeiteten Steinhämmer an, fo fol 
Nummern anf Tafel T diesmal keine ch 
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ſondern eine Zufammenftelfung mit Rückſicht auf die Art der 
DurKbohrung bringen, wenn’ auch Nr. 4, 5 und 8 im Ber 
liner Photogr. Album, Sektion II, Tafel 8 schon abgebildet 
find. Die Beobachtungen, die Kumm in einer Sigung der 
Danziger Natitrforfchenden Gejellihaft vom 23. November 
1893 über die Durchbohrung der Steinhämmer in MWeft- 
preußen gemacht hat, laſſen ſich aud in Pommern anftelten, 
zumeift fogar an den Fundſtücken diefes einen Jahres. Neben 
feilförmigen, flachen und nicht durchbohrten Stücken von 
Sparrenfelbe, Kehrberg und Kortenhagen iſt die Mehrzahl 
cylindriſch in horizontaler Richtung durchbohrt, z.B. die von 
Klempenow, Nadrenfe, Gnewkow, Neuhof, Birlhof und: Lett- 
nin; das von’ Höfendorf ift ſchon vor 30 Fahren gefunden 
und nun erft im Mufenm vor dem gewöhnlichen Schickſal 
vieler Alterthümer, in Privathänden unbeachtet verforem zu 
gehen, bewahrt. Senkrecht durchbohrt iſt ein Hammer von 
Lübow, Kreis Saagig. Ein’ Beil von Lauenburg, das aller- 
dings nach dem erwähnten Vortrage ins Danziger Mufeum 
gekommen ift, zeigt ein Bohrloch mit mehreren Abjägen, die 
einer mehrfachen Unterbrechung der Arbeit entfprechen. Unfere 
Nr. 5 von Bodenberg ift zum zweiten Male an einer andern 
‚Stelle durchbohrt, nachdem der Stein beim erften Bohrloch 
gejprungen war; demnach würde er allerdings nur beibehalten 
fein, weiler ſchon mühfam durch Glättung geformt war. Beiſpiele 
loniſcher Durchbohrung ließen fich in der Abbildung nicht deutlich 
Herftelfen und find deshalb nicht vorgeführt, wiewohl fie in 
Pommern nicht fehlen; ein" gutes fand ich u. a. in einem 
Hiügelgrabe bei Wollin, ſ. Berliner Verhandlungen 1891, 710, 
Abb. 1. Auch Nr. 2 unferer Tafel läßt in der Abbildung leider 
nicht deutlich erfennen,» daß bei, diefen andern gleichfalls in 
Bodenberg gefundenen, aber im Schilf angetriebenen Stein- 
hammer das Loch von einer Seite cylindrifch, von der anderen 
koniſch eingebohrt ift. Vie Nummern 3, 4, 7 und 8, fo ver» 
ſchieden an Material und Größe fie find, gleichen ſich doch in 
der Art der Bearbeitung mit einem Hohlbohrer, was eben nur 
ar 
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in dem Falle zu Tage tritt, daß die Bohrung nicht vollendet 
wurde und darım im Bohrloche ein Bohrkern zurückblieb. Die 
Bearbeitung von Nr. 1 dagegen, gefunden mit eimem undurch⸗ 
bohrten Stüd aus gleichem Geſtein bei KHeim-Stepenig, ift 
ebenfalls unfertig geblieben, aber mit einem maffiven Bohr: 
infteument verjucht, ſodaß ſich weder auf der Ober- noch Unter- 
feite im den VBertiefungen ein Bohrkern bildete. 

Was von Knochenwerfzeugen im legten Jahre gefunden 
wurde, ift ins Danziger Muſeum gewandert, fo ein Spatel 
aus einem Elchknochen aus Noſchütz, Kreis Lauenburg, ımd 
ein Hirſchhornhammer von Obliwig, f. Bericht über das 
Weſtpreußiſche Muſeum 1893, 22. Wir müffen uns begnügen, 
bei unferm jehr geringen Beſitz an Geräthen diefer Art, die 
fi) nur zu leicht aufzählen ließen, dieje Funde aus Bommern 
wenigftend zu regiftriren. — 

Aus der Bronzezeit find zwei größere Gräberfelder 
unterfucht und tbeilweije erfolgreich) ausgebeutet, das von 
Billerbeck, Kreis Pyrig, und SYeferig, Kreis Grosfenhagen. 
Das erftere muß nach Stubenrauh in den Monagatsblättern 
1888, 155 ff. eine Länge von 1!/, km gebabt und aus 
gewaltigen Steinfegelgräbern beftanden baben, mach deren 
voltftändiger Abtragung wenigſtens eine Anzahl von Urmen, 
die an Mannigfaltigleit der Yormen und Gefäßarten dem 
Laufiger Typus verwandt find, mit den geringen Bronze⸗ 
beigaben in unfere Sammlung gekommen ift. Wie dies Gräber 
feld an das bisher beiannte ausgedehntefte von Sinzlow im 
Kreife Greifenhagen erinnert, fo ift in nach größerer Nähe 
des letzteren ein ähnliches bei Jeſeritz gefunden, deſſen Ant 
bentung amd Unterfuchung noch näher zu befchreiben jein wird. 
Das merkwürdige Steintiftengrab von Barnimslow, Kreis 
Random, (Momatsblätter 1894, ©. 76 m. Abb.) weil anf 
die ältefte Bronzezeit hin, wie ja auch das in unmittelbarer 
Nähe davon tim Vorjahre bloßgelegte Grab von ähnlichem 
Bau der Steinzeit mindeftens fehr nahe fteht, |. 55. Jahre” 
bericht, ©. 221. Geringere Grabrefte erhielten wir von Ubebel, 
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Kreis Bublitz, und Schlawe; in der erwähnten Privatſammlung 
zu Ubedel befinden ſich noch eine Nadel einer Plattenfibel 
und mehrere Ringe aus einer Urne, außerdem ſchöne Einzel- 
funde: Speerfpige, Sichelmeſſer, flacher Dolch und offene 
Armringe, ſ. Monatsblätter 1893, ©. 106. Zwei Urnen 
nebft 13 cm langer Bronzenadel mit länglichem Kopf und 
Bronzering aus der Nähe von Varzin wurden durch Se. Durch⸗ 
laucht den Fürften Bismarck überwiefen (Juv. 3793). 

Sonft find wird gewohnt, größere Depotfunde aus diejer 
Zeit zu machen, zu denen diesmal aber höchſtens ein Zorf- 
fund von Ramin, Kreis Randow, gerechnet werden Könnte, 
beſtehend aus einem mundſtückförmigen Bronzegeräth umd einem 
Heinen Bronzering (nv. 3631); bei Stargard fanden ſich 
außerdem fünf Enden von Wendelringen, dabei zwei Schlufr 
enden (Inv. 3933). 

Einzelfunde dagegen find wieder zahlreicher gewejen. 
Anger den ſchon erwähnten in Ubedel ift zunächſt die Reihe 
amferer Celte um 3 Stück vermehrt und dadurch auf ungefähr 
100 gebracht; ein meißelförmiger fand ſich in Lettnin, ein 
‚anderer mit verbreiterter Schneide in Altgrape, beide im reife 
Vyritz, endlich ein Hohlcelt in Timmenhagen bei Köslin. Eine 
ganz neue Frage regen die Mittheilungen über die Fund- 
umftände einer flachen Bronzeflinge mit Mittelrippe und 3 
vierfantigen, rundköpfigen Nieten an, die nad) dem Verluſt der 
Spike noch 17 cm lang ift (ſ. die Abb. in den Monats- 
blättern 1894, ©. 57); dieſelbe ſoll nämlid) bei Neu⸗Maſſow, 
Kreis Naugard, in einem gewaltigen Hügelgrabe mit einem 
1°), m langen Holzſchaft, der allerdings ſogleich bei der Auf 
findung zerfiel, gefunden fein und würde bemnad als Speer- 
fpige zu gelten haben, während man folche Stücke bisher 
alfgemein als Dolchklingen anfah. Ob aber die Nachricht 
wirklich zuverläffig ift, fcheint doch bei der Schwierigkeit der 
Befeftigung eines langen Lanzenſchaftes durch Nieten ohne 
Tülle mindeftens zweifelhaft, ſodaß es vorläufig noch gerathen 
fein dürfte, die andern a. a. O. von Stubenrauch anfgezählten 
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Dolce unſerer Sammlung nicht ohne ‚weiteres, als Speer- 
fpigen umzutaufen, beſonders wenn in größeren Depotfunden 
gerade ſolche Klingen neben umverfenmbaren  Speerfpigen ber 
gegnen, wie z. B. bei Babbin (Phot. Alb. II, 21—22) oder 
Bruchhauſen (Monatsblätter 1892, S. 20a. Abb.) 

Unfere Tafel II bringt unter Nr. 1 und 2: noch, zwei 
weitere Einzelfunde des Jahres zur Anſchauung. Das Bronze 
ſchwert 1 Fam mit der Sammlung Mantenffel im unjer 
Mufeum; es ift im Moor, beit Hohenborn, Kreis: Bublik, 
gefunden (Inv. 3701) und mißt am Griff 14 em, an der 
Klinge mit abgebrochener Spite noch 41 cm. Das 2. Exemplar 
ift gleichfalls aus einem Torfmoor von Wittbe bei Gros 
garden, Kreis Stolp (Inv. 3757); der Griff ift LO em lang, 
die unverlürzte Klinge 60 cm. 17 

Was nun die Einreihung dieſer beiden Neuerwerbungen 
in den Kreis der bisher aus Pommern: befannten Schwerter 
betrifft, an Zahl ungefähr 30, jo hat jeit meiner: Zufanmen 
ſtellung im den Monatsblättern 1890, S. 11 feine weſentliche 
Verjchiebung in der Gruppirung ftattgefumden, außer daß 
inzwiſchen Undjet (Die älteſten Schwertformen, Zeitſchrift für 
Ethnologie 1890, 1) die ältefte Form nicht mehr im der 
ungarischen mit gegoffenem Griff, jondern weiter im Sübojten 
gefucht Hat und in Schwertern mit flacher Griffangel und 
erhabenen Rändern gefunden zu haben glaubt. Dies hat 
Schumann (Monatsblätter 1892, S. 51: und 67) auch auf 
Pommern anwenden zu müfjen geglaubt und die 3 Schwerter 
aus den Hügelgräbern von Boblin und Tantow, beide im 
Kreife Random, der äftern Bronzezeit zugewieſen, füglich auch 
die ſchon vorhandenen 5 von Neumark, Gruinz und Wullow 
(a. a. ©, S. 50). Nun befindet ſich aber. bei den beiden 
am legten Orte gefundenen Exemplaren ein drittes mit dünner 
Griffzunge und dem befaunten in 2 Spiralen auslaufenden 
Griff (alle drei im Phot. Alb. II, 17), deffen Form allgemein 
in die, fpätere Bronzezeit gefegt wird; da aber fein Grund 
iſt, die Angabe des Herrn Nittergutsbefigers Michaelis auf 
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| Wulfow, der die 3 Schwerter: 1854 als in einem Torfmoor 
in seiner. Tiefe von 2 Ellen gefunden bezeichnet (28. Fahres- 
bericht, S. 24), fo aufzufaffen, daß es getrennte Funde 
wären, ſo muß dieſe Frage vorläufig noch offen bleiben, ‚wie 
ſich andererſeits die nur mit dünner Griffzunge und. ohne 
Griff einzeln gefundenen Schwertklingen nicht «immer ficher 
einreihen laſſen. 
Zafel II, 2 vertritt nun aber deutlich die, bisher aus 
3 Exemplaren gebildete Gruppe nad) dem Typus von Ronzano, 
umd zwar würde. e8 zwiſchen den Schwertern von: Efifenhof 
und Sreienwalde ftehen, da der Kauf ſich aus der ſchalen-⸗ 
förmigen Geftalt links und rechts hebt, ohne jedoch in dünne 
Enden oder einen vollen Ring wie bei den Kodramer Schwert 
auszulaufen (alle drei im Phot. Alb. IL, 17). Andererjeits 
iſt der gewölbte Knauf nicht glatt wie bei ſämmtlichen Griffen, 
die u. a. Montelins (Congrös de Stockholm 1874, I, 
904 Fig. 36—40) abbildet, fondern enthält in der Mitte 
fieben tiefe Querrilfen und an jeder Seite 5 Kleinere von 
rechts nach links verlaufende, offenbar zur Befeftigung eines 
runden Knaufes aus anderem Material, etwa vermittelt Harz, 
wie es an dem bejchädigten Griff eines Wullower Schwertes 
noch zu erkennen ift. 2 Querrillen befinden fich außerdem 
noch genau auf den ſchmalen Seitenfanten des Knaufes und 
dicht unterhalb derfelben, ebenfo je zwei tiefe Einferbungen 
jeitlich an dem Vorfprung der übrigens nicht rumden, fondern 
flachen Griffimitte — ob auch diefe darauf ſchließen laſſen, 
daß der ganze Griff etwa noch einen Holz oder Hornüberzug 
erhielt, ſcheint zweifelhaft, wenn auch diefe Einferbungen wohl 
bisher noch nicht beobachtet find. Das jonft ähnliche Schwert 
von Tüg (Alterthümer der Bronzezeit in Weftpreußen von 
Liffaner, Tafel IN, 3) hat glatten Knauf und runden Griff; 
es ift nad Often der nächſte verwandte Fund. Weftlich 
deutet Naue (Die prähiftorifhen Schwerter, S. 10) nur ein 
ähnliches aus Medlenburg an, nad gütiger Mittheilung des 
Herrin Dr. Belg Einzelfund aus einem Moore bei Lüſſow, 
alferdings mit vollem Griff. 
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Tafel II; 1’ gehört zu der als Hallſtadtform bekannten 
Art, bei welder der Knauf in Spirafen oder Antennen aus 
fäuft. Form nnd Verbreitung derjelben hat zuerft Montelius 
(Antiquarisk tidskrift, 1870-73, 205) unterfucht und im 
Congrös de Stockholm II; 910 Fig. 44—46 wieber befproden, 
dann Müller, nordiſche Bronzezeit, S. 15; aus Pommern 
tamen hierbei anfänglich nur zwei Exemplare zur Sprade, 
auch bei Lin denſchmit abgebifvet, das eine ſchon mehrfach 
erwähnte von Wullow und das aus dem großen Depotfunde 
von Höfendorf, Kreis Greifenhagen; Naue thut aber der 
pommerſchen Funde fpäter nicht mehr Erwähnung, wiewohl 
fie ſich inzwiſchen fogar vermehrt haben. Freilich muß das 
in den Baltiſchen Studien XXIII, Tafel I, Sig 11 Dar 
geſtellte von Billerbeck, Kr. Pyritz, ausſcheiden, da nad 
Stubenraud (in den Monatsblättern 1892, ©. 52 mit Abb) 
eine Verwechſelung diejer Angabe zu Grunde lag. Nenerbings 
ift mun der Höfendorfer Fund publigirt*), dabei das in 4 
Stüde zerbrohene Schwert auf Tafel I, 1. Außer dieſem 
Umftande ift es merkwürdig als "das Heinfte umter allen 
Schwertern der Art und zeigt "eine eigenthümliche würfel 
förmige Verdidung inmitten des Griffes, wo die anderen mit 
ein erhabenes Band Haben. Ob ſich auch das Freienwalder 
hierher ziehen läßt, falls die Spiralen abgebrochen wären, 
ſcheint nicht ausgemacht. Aus dem öftlichen Hinterpommern 
ftammen die beiden ziemlich gleichen Stücke von Merfin und 
Merfinke, Kreis Lauenburg, im Weſtpreußiſchen Muſenm 
(Liffauer, Bronzen, Tafel VE, 11 und 13). Als 5. Exemplar 
fommt nun aljo das auf Tafel II, 1 dargeftelite Hohenborner 
hinzu, und fo find bie ſämmtlichen Stüe diefer Gruppe rd 
der Ober gefunden, Die Klinge der 3 öftlichften gleicht ih 
infofern, als ſie verhältnißmäßig breit iſt, a— 

*) Der Bronzefund von Höfendorf, Kreis, ifenh 
Hugo Schumann. Stettin 1894 40 mit 2 Tafeln, 
Yubilium der Berliner Geſellſchaft Für Anthropologie : 
von der Gefellichaft für VPommerſche Geſchichte ꝛc. — 
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Mitte; der Griff weicht jedoch bei dem vorliegenden erheblich 
von ailen Bisher bekannten ab." Zunächft ift der Griffabſchluß 
geradlinig, während er fonft überall wie beim Ronzano ⸗Typus 
‚oval ober halbkreisförmig ausgehöhlt ift; dann haben diefe Waffen 
fonft alle eine dünne, durch den hohlen Griff gehende und am 
Knauf zroifchen den Spiralen hervorragende Angel — bier fehlt 
die Angel, da der Griff rechteckig ausgefpart ift mit 2 grob 
eingelötheten Querleiſten, doc; ift intereffant, wie trogdem das 
Ende der Angel unorganiſch beibehalten und durch) einen Ouerſteg 
mit den Spiralen'verlöthet ift, die ebenfalls eine Veränderung 
erfahren Haben und nicht mehr frei federn, fondern mit nur 
einmaligem Umlauf feft gegofjen find. Eine ähnliche Verbindung 
der Spiralen mit der Angel bildet Montelius im Congrös II, 
910, Fig. 45 ab, ohne Angel bei übrigens flachem Griff 
Worsaae, Nordiske Oldsager, ig. 134. Auch diefer Typ 
ift in nächfter Nähe Pommerns felten, denn aus Weftpreußen 
ift überhaupt nur ein ſolches Schwert von Loebcz bekannt 
@iffaner, Bronzen, Tafel VI, 7); und auch im Mecklenburg 
ift zu dem einen von dem Forſchern fchon öfter ‘genannten 
Exemplare laut neuefter Auskunft von Herrn Dr. Belg fein 
neues hinzugefommen: es ift ein Einzelfund von Kreien, da- 
neben höchftens noch ein nur 6 cm langes f. g. ſymboliſches 
Schwert verwandter Art von Kummer bei Grabow. In Schleswig ⸗ 
Holftein ſcheinen nach Meftorf, Alterthümer, XXI, 199 1. 
201 auch nur ſolche Miniaturnachbildungen vorzufommen. — 

Als eine ganz beftimmte Gruppe in der ausgehenden 
Bronzezeit fondert fich die Zeit der Steinkiſtengräber mit 
Gefihtsurnen ab, deren figürliche Darftellungen neuerdings 
Prof: Conweng im VII. Bd. der Schriften der Danziger 
Naturforfchenden Gefelljchaft behandelt hat; auch aus unferem 
Muſeum kommt dabei die Urne von Wierfhugin, Kr. Lauen⸗ 
burg, zur Würdigung S. 195 und Tafel II, Big. 2. 
Mancherlei Funde aus diefer Zeit find wieder nach Danzig 
gegangen, jo Bronzebeigaben aus Gtoß-Podel, Kr. Stolp, eine 
Urne mit Schwanenhalsnadel von Obliwig, endlich die merf- 
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würdige in dem Bericht über das Weſtpreußiſche Mufenm 1893, 
©. 27, Fig. 16 wiedergegebene Geſichteurne von Labuhn, 
Kreis Lauenburg, welche, 1870 unter ben Fundamenten ber 
alten Kirche in einer Steinkifte ‚gefunden war, aber erft jegt 
in das Mufeum kam. Aehnlich verhält es ſich mit den 
wechſelvollen Fundumftänden einer Urne, ‚die ‚bei Guft im 
Kreiſe Bublig ſchon vor vielen Fahren ausgegraben, aber aus 
Aberglauben anderweitig wieder. beigejegt war, bis jie num 
endgültig ‚gehoben und unferer Sammlung, ‚einverleibt werben 
tonnte, ſ. Monatsblätter 1893, 123. Ohren und Ringe mit 
Perlen von einer Gefichtsurne in Redel, Urnendeckel von 
Fabuhn, Urnen mit. Bronzebeigaben, von Gnewin gehören 
zeitlich und örtlich. ebenfalls in: diefe ‚Gruppe, u 

Der beginnenden Eiſenzeit müſſen «einzelne.» Partien | 
aus dem großen Gräberfeld von Sinzlow zugerechnet werben, | 
wie diesmal wieder ein gebogenes eiſerues Meſſer und 2 Näh- | 
nadeln beweijen; auch bei Stargard wurden 7. Gräber mit 
ſpaͤrlichen Reſten unverzierter Umnen, einem eiſernen Gürtel: 
halter «und dem Bruchſtück eines Bronzeringes aufgededt 
(Monatsblätter 1894, 1—3.) Neu find die Beobachtungen 
des Landesgeologen Dr. Müller, nad denen. hierzulande 
ſchon eine vorgefchichtliche Verhüttung von Eijenerzen au 
etlichen Stellen im Kreife Greifenhagen ftattgefunden haben 
muß, wie noch beträchtliche Schladenhaufen beweiſen. Die 
dabei gefundenen Scherben werden in die La-Tone- Zeit 
gefegt, doc, famen in der Nähe auch wendifche — 
ſ. Monatsblätter 1894, 17. 

Eine „römiſche“ Periode hat ſich bei uns ſchon ding 
deutlich abgeſetzt und läßt ſich von Jahr zu Jahr weiter 
verfolgen. Anfangs ſcheint ganz wie in Meckllenburg, wo in 
der früh⸗ und mittelrömifchen Periode auch nur Leichenbramd 
beobachtet it (Belg in Medlenb, Baterlandskunde, Neue | 


Ausgabe, II, ©. 17 ff.), aub in Pommern 
gewefen zu fein, wie diesmal die 3 Hligelgräber von, i 
wieder dargethan Haben; die Stellung zweier. | 


| 
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Bronzeiporn j. in: den Monatsblättern 1894, 40 m. Abb, 
Der Sporn gehört zu der jüngeren Art mit äußeren Knöpfen 
(Dlshaufen in den Berliner Verhandlungen, 1890, 196); 
im ganzen ähnlich ift doch auch der größere mit hohlem Dorn, 
der vereinzelt in Latzig bei Köslin zu Tage fam, j. Monats» 
blätter 1894, 78. m. Abb. Den Nömifchen Sporen haben 
wir auch jhon im 53. (Jahresbericht, 293 und 54. ©. 205 
Beachtung geſchenkt, die Bemerkungen im 55., ©; 224 über 
die beiden legten Funde fonnten nur vorläufige fein. 

Im weiteren: Verlauf diejer Periode, durch Fibeln der 
römiſchen Kaiferzeit hinreichend datirt, trat die Leichenbeftattung 
ein, neuerdings beftätigt durch die reichen Beigaben aus 
7 Stelettgräbern, die unter Steintiftengräbern in Borfen- 
hagen, Kreis Köslin, gehoben worden find, Schumann hat 
diefelben in den Berliner Verhandlungen 1893, 575 beſprochen 
und abgebildet zufammen mit ähnlichen Funden von Falken— 
burg; er fihließt daran eine Ueberfiht der 13 bisher aus 
Pommern befannten Gräber diejer Art, zu denen jeither in 
Dranzig eine Fortfegung der Ausgrabungen hinzuzurechnen 
ift, die in 3 Hügelgräbern eine Bronzegürtelſchnalle und einen 
goldenen Zingerring bei den Steletten ergab, ſ. Monats- 
blätter 1894, ©. 3--T. Bon dem Gräberfelde in Nebel, 
Kreis Belgard, hat Schumann felbft die näheren Umftände 
ermittelt und in den „Nachrichten über Deutjche Alterthums- 
funde“ 1894, S. 67 m. Abb, befannt gegeben. Eine birnens 
förmige Bernfteinperle ift einzeln im Moor bei Timmenhagen, 
Kreis Köslin, gefunden, wie iiberhaupt bei weitem Hinter- 
pommern das meifte Material für dieje Periode liefert, Ein 
Goldſolidus des Kaiſers Zeno, an der ſchon wiederholt er⸗ 
giebigen Stelle von Kaſeburg an der Swine ausgehadt, führt 
uns an das Ende des 5. Jahrhunderts. 

Nun iſt noch eine Anzahl einzelner Urnen vorhanden, 
die. ſich nicht ohme weiteres zeitlich genau beftimmen laſſen 
fönnen, aus dem Nandower, Greifenhagener und Saatziger 
Kreife; eine folhe von Maſſelwitz, Kreis Schlawe, ift merk 
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würbigermweife ſchon feit dem Jahre 1825 in ber Pfarre eines 
benachbarten Dorfes aufbewahrt geweien und nunmehr ins 
Muſeum gelangt (ne. 3910), vielfeiht den Mätenurnen 
zuzurechnen. Noch weniger läßt fich jagen, wohin die Urnen 
gebören, die nach Nr. 1 des 2. Jahrganges der „Blätter für 
pomm. Volkskunde“ auf der Inſel Griftow dicht unter ber 
Oberfläche vielfach nebeneinanderliegen, fo dankenswert fonft 
die Mittheilung folcher bisher unbelannten Thatfachen ift. Ja 
jelbft bezüglich des Grabes von Neuhaus, Kreis Greifenhagen, 
das bei 2 Steletten eine Tange Brongenadel mit vierlantigem, 
oben gelochtem Knopf und einem (verlorenen) Meſſer enthielt, 
wird man mit Stubenraud vorläufig zweifeln können, ob 
es nicht etwa der nächften Beriode zuzurechnen ift, |. Monats 
blätter 1894, ©. 19 m. Abb. 

Für die wendiſche Zeit find nicht gerade Neuigfeiten 
zu vermelden, doch ift auch fein Stillſtand in der Beobachtung 
eingetreten. Wollin, das fagenberühmte, hat auch in vielem 
Sabre wieder feinen Reichthum bei fortgefegten Grabungen 
bewiejen; befonder8 intereffant war eine wendifche Sarg- 
beftattung mit Dolch, Schleifftein und Mundftäc eines Hornes, 
ſ. Lemcke in den Monatsblättern 1893, 173. Die 7 ſlaviſchen 
Schädel von Galgenberge dafelbft befprad Schumann in 
den Berliner Berhandlungen 1894, 44. Neihengräber, went 
auch mit nur geringen Beigaben führt der ftädtiiche Verwaltungs⸗ 
bericht von Bublig von 1889 aus der Nähe diefer Stadt auf, 
ſ. Mionatsblätter 1893, 122. Wie fich gelegentlich die Unter- 
ſuchungen concentriren, bewiefen die reichen GErgebniffe, die 
der Landesgeologe Dr. Keilhad bei Aufnahme des Kreiſes 
Bublig gewonnen hat, indem nicht weniger als 23 Burgwälle 
feftgefielit find, von denen mindeftens die Hälfte bisher nicht 
befannt war. Die außerordentlich große Anzahl im Verhältniß 
zu ihrer geringen räumlichen Entfernung legt nun den Ge—⸗ 
danken nahe, daß wir in ihnen wohl kaum mod Grenzfeften 
oder auch nur befondere Heiligthümer ſehen diärfen, ſ. Monat? 
blätter 1893, 104. Was fonft die Burgmwälle zu fpenden 
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1, ‚haben ſie auch diesmal geliefert: wendiſche Scherbei, 
Sopfböden ‚mit Hafenfreuzen von Kamin und Garz, seinen 
moſſiven Schläfenring von Ubedel, Spinnmwirtel mehrfach. 
Eine Nachricht aus der bisher völlig dunklen Zeit, die 
‚bei ums dem Beginn hiſtoriſcher Kenntniß unmittelbar voran 
geht, ‚erregte begreiflich Auffehen; das erſte Wilingerſchwert 
Pommerns war in Mühlenkamp, Kr. Bublig, in einer Kies: 
grube neben ‚einem Stelett gefunden und in das Berliner 
Mufeum für Völkerkunde gelommen (ſ. Mon-Bf. 1893, 124): 
Nun find wir aber, in ‚der glüclichen Lage, auf Tafel IT, 
Nr. 3—5 auch drei höchſt erfreuliche Neuerwerbungen: der 
Steltiner Sammlung mittheifen zu können. Die, jhönen 
Eiſenſchwerter find bis auf eine abgebrochene Spige gut er- 
‚halten und alle unverkennbar von demfelben Typus, deſſen 
Wuchtigkeit gerade neben den zierlicheren Bronzeſchwertern in 
die, Augen fpringt. Die Klingen find zwifchen 74 und 80 cm 
lang, zweijchneidig, im Gegenfag zu den Bronzeklingen nicht 
geſchwungen, ſondern parallel an den Schneiden und ſchnell 
in eine runde Spike verlaufend; anftatt der erhabenen 
Mitteltippe, die dort von je 2 nad) dem Griff auseinander 
Laufenden Furchen umzogen tft, läuft Hier durch die Mitte 
eine gleihmäßig 2!/; cm breite Blutrinne, die nur bei Nr. 5 
etwas abgejchliffen, aber noch fühlbar ift. Nr. 3 enthäft eine 
Inſchrift, deren vertiefte, ziemlich rohe Buchftaben trotz alfer 
Verſuche bisher noch nicht alle entziffert werden Fonnten, da 
fie an einigen Stelfen zu fehr durch Roft gelitten haben; fie 
iſt anfcheinend in lateinifchen Uncialen abgefaßt, wenn auch 
einige Zeichen an Runen gemahnen, während auf der anderen 
Seite tro der weiter vorgefchrittenen Zerfegung mach deutlich 
„EN zu erfennen ift. Ungefähr läßt fich auf der Vorderſeite 
folgendes ermitteln, wenn aud nur annähernd mit unferen 
vLettern barftellen: 
"+ NIMI »?- NIVED?»? 
Die Blutrinne ift bei Nr. 4 in ihrer ganzen Länge 
fauber damaffirt; auch hier hat die Unterfeite viel ſtärler ge— 
litten. Nr. 5 ift weniger angeroftet, aber ftärfer abs 
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geſchliffen, doch läßt es auf) beiden Seiten eine etwas gröbere 
Damaffirung noch erfennen. Die Griffe find ziemlich glei: 
mäßig 13 bis 14 om Tang und haben an der flachen Angel 
bewegliche Parirftange und befeftigten Knauf; Tegterer ift bei 
Nr. 3 faft glatt oval, bei 4 dreitheilig und bei 5 fieben- 
fach gegliedert, bei alfen unten durch eime Kehlfurche verziert. 
Endlich ift noch zu erwähnen, daß — mie auch aus den Ab- 
bifdungen hervorgeht — Nr. 3 an Anauf und Parirftange 
mit Silbertauſchirung verfehen ft, Nr, 4 ähnlich im Gold, 
während bei 5 Silberplattirung auch oben und unten an der 
Parirftange vorliegt. Nr. 3 ft in der Peene —— * 4 
und 5 im der Oder bei Gotzlow. nra 

Es kann num keinem Zweifel unterliegen, daß wir hiet 
den Wikingertypus vor uns haben, am genaueſten unterſucht 
von orange, Den yngre Jernalders Svaerd, Bergen 1889; 
der ganze Charakter, befonders auch der mancher Inſchriften 
der dort abgebildeten Klingen ſtimmt mit der unſrigen, eben: 
jo die Damaffirung. Nun tar bisher von der ſüdbaltiſchen 
Küfte fo gut wie fein Fund 'diefer Art bekannt, höchſtent 
nad) Undfet (Ardjio für Anthropologie KX, 11) eine der 
vielbeſprochenen ULFBERHT- Klingen in Oftpreußen; das 
Schwert aus der Peene bei Woltow (Berl. Berh. 1876, 97 
amd 1877, 66; |. auch Henne am Rhyn, Kulturgeſchichte 1, 
65, Fig. 10) tft wegen feiner etwas geneigten Parirſtange 
und ganz andern, mehr monogrammatifchen Inſchrift wohl 
jünger. Unfere drei Schwerter bedeuten demnach einen höch 
erfreufihen Fortfhritt in der Erkenntniß dieſer Zeit, ihre 
Fundſtellen in Flußläufen ſtimmen mit hiſtoriſch nachweis 
baren Wikingerzügen überein; die Frage des Importes dieſer 
Waffen (Olsh auſen, Heitfchrift für Ethnologie 1890, 30) 
wird freilich auch durch dieſe Funde noch nicht weiter aufgeklärt, 

Mit dem um 1020 vergrabenen Münzfunde von Züffen, 
Kreis Greifswald, ven Dannenberginden Monatsblättern 1894, 
33 beftimmt hat, nehmen wir diesmal von ber pommerſchen Bor 
geſchichte nicht ohne nene Belehrung mannigfacher Art Abſchied 
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| Beilnge B. 
Zuwachs der Bibliothek. 


I. Durch Austauſch 
mit Bereinen, gelehrten Geſellſchaften und Akademien. 


Aachen. Geſchichtsverein. 
Zeitſchrift. Band 15. 
Agram. Hrvatskoga arkeologiokoga Druztva. 
Monumenta XXIV. XXV. 
Altenburg. Geſchichts- und Alterthumsforſchende Geſellſchaft 
des Oſterlandes. 
Augsburg Hiſtoriſcher Verein für Schwaben und Neuburg, 
Zeitſchrift. Jahrgang XX. 
Bamberg. Hiftorifcher Verein. 
Bajel, Hiftorifche und antiquarische Geſellſchaft. 
Beiträge zur vaterländifchen Gefchichte. N. F. IV, 2. — 
Jahresbericht 18. 
Bauten. Macica Serbska. 
Bayreuth. Hiftorifcher Verein für Oberfranken. 
oo. Archiv XIX, 1. 
Bergen in Norwegen. Mufeum. 
Berlin. a) Verein für die Gefchichte Berlins. 
Mittheilungen 1894. — Schriften Bd. XXXT. 
b) Geſellſchaft für Heimathfunde der Provinz 
Brandenburg. | 
Monatsblatt „Brandenburgia” 1892/93. 1893/94. 
c) Geſellſchaft für Anthropologie, Ethnologie und 
Urgeſchichte. 
Verhandlungen 1894. — Zeitſchrift 25. 26. General: 
Regiſter zu Bd. I-XX. 
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d) Verein für die Gejchichte der Mark Brandenburg. 
Forfehungen ‘zur bandenburg. Gedichte. Bd. VII. 
e) Verein Herold. 
Der deutfche Herold. 1898. 
1) Märtiihes Mujeum. 
Verwaltungsbericht 1893/94. 
Birkenfeld. Verein fir Alterthumskunde. 
eftfeprift zut Feier, des 50 jähr., Beſtehens. 1898. 
Biſtritz. Gewerbeſchule. 
Jahresbericht XVIII. 
Bohmiſch-Leipa. Nordbohmiſcher Greirfonselub. 
"Mittheilungen XV. ’ 
Bonn. Verein von Alterthumsfreunden ) im Rheinlende 
Jahrbücher Bd. 95. 
Brandenburg. Hiſtoriſcher Verein. 
21.—3. Jahresbericht. 
Brauusberg. Hiſtoriſcher Verein für Ermeland. 
Zeitfchrift X, 2.8," 
Bremen. Hiſtoriſche Geſellſchaft des Künſtlervereins. 


Breslau. a) Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Jahresbericht 71. 
b) Verein für Geſchichte und Alterthiimer Schleſiens. 
Beitfchrift 28. — Negifter zu Bd. 16—25. 
ce) Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, 
Schlefiens Vorzeit. V, 10. VI, 1. 
Bromberg. Hiſtoriſcher Verein für den Negediftrikt. 
Jahrbuch 1894. 
Cambridge. Peabody Museum. 
Caſſel. Verein für heffiſche Geſchichte und Landeskunde. 
Chemnitz. Verein für Chenmiger Geſchichte. 


Chriſtiania. a) Muſeum nordiſcher Alterthümer. 
‚Aarsberetning for 1892. 
B. E. Bendixen, Nonnester Klosterruiner. 
b) Videnskabs ———— 
Oversigt 1892. 
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Crefeld. Mufeums-Berein. 
Bericht 9. 
Danzig. a) Weftpreußifcher Gefchichtsverein. 
Zeitfchrift. Heft XXXIII. XXXIV. 
b) Naturforichende Geſellſchaft. 
Schriften VIII, 3 und 4. 
c) Weftpreußifches Provinzial-Mufeunt. 
Bericht 1893. 
Darmftadt. Hiftorifcher Verein für das Großherzogthum 
Heilen. 
Quartalblätter 1893. — Archiv N. 3. I, 1. 2. 
Dorpat. Gelehrte Eftnifche Gejellfchaft. 
Situngsberichte 1893. Verhandlungen XVI, 3. 
Dresden. Königlich Sächſiſche Geſellſchaft zur Erforichung 
und Erhaltung vaterländifcher Geſchichts- und 
Kunftdenfmäler. 
Ä Neues Archiv XV.— Sahresbericht 1893/94. — Statuten. 
Düffeldorf. Gefhichtsverein. 
Beiträge zur Gefchichte des Niederrheind VIII. 
Eifenberg. Geſchichts- und Alterthumsforfchender Verein. 
Mittheilungen 9. 
Eisleben. Verein für Geſchichte und Alterthümer der 
Grafſchaft Mansfeld. 
Mansfelder Blätter 8. 
Emden. Geſellſchaft fir bildende Kunft und vaterländifche 
Alterthümer. 


Erfurt. a) Königl. Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften. 


Jahrbücher. N. F. XX. 
b) Verein für die Geſchichte und Alterthumskunde 
von Erfurt. 
Fellin. Literariſche Geſellſchaft. 


Frankfurt a. M. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. 


Inventare des Stadtarchivs. IV. — Mit: 
theilungen über römiſche Funde in Heddernheim J. 
Frankfurt a. O. Hiſtoriſcher Verein für Heimathskunde. 
Frauenfeld. Hiſtoriſcher Verein des Kantons Thurgau. 
Thurgauiſche Beitr. 33. 
Baltiſche Studien XLIV. W 
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Freiberg i. S. Alterthumsverein. 
Mittheilungen 30. 
Freiburg i. Br. Geſellſchaft für Beförderung der Gefchichts-, 
Alterthums · und Volkskunde. 
Gießen, Oberheſſiſcher Verein für Lofalgefchichte. 
Görlig, a) Oberlaufigiihe Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
Magazin LXX, 1. 2. i 
b) Naturforjchende Gefellichaft. 
c) Geſellſchaft für Anthropologie und Urgeſchichte 
der Oberlaufig. | 
Jahteshefte TIL. 
Graz. Hiſtoriſcher Verein für Steiermark. 
Beiträge 26. Mittheilungen XLII. — Ueberſicht der 
veröffentlichten Auffäe. 
Greifswald. Geographiſche Geſellſchaft. 
Jahresbericht 5. 
Guben. Niederlaufiger Gejellichaft für Anthropologie und 
Alterthumslunde. 
Mittheilungen UI, 4-8. 
Halle a. S. Thüringiſch-Sächſiſcher Alterthums ⸗ und Ge— 
ſchichtsverein. 
Neue Mittheilungen XVII, 2, 
Hamburg. Verein für Hamburgiſche Gedichte. 
Zeitſchrifi IX, 2. 3. 
Hanau. Bezirksverein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. 
Feſtſchrift zur 5Ojährigen Jubelfeier. 
Hannover. Hiſtoriſcher Verein fr Niederſachſen. 
Zeitſchrift Jchrgang 1894, 
Harlem. Société hollandaise des sciences. 
Archives XXVIL, 4-5. XXVII, 1-4. 
Heidelberg. Univerfitäts-Bibliothef. 
Neue Heidelberger Jahrbücher IV, 1. 2. 
Helfingfors. Finniſche Alterthumsgeſellſchaft. 


Hermannſtadt. Verein für Siebenbürgiſche Lan N 
Jahresbericht 1892/93. 1893/94. — 3 
XXV. XKVL 1.2. — 8 Reipenbe : 


Kerzer Abk. 
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Hohenleuben. Vogtländiſcher Alterthumsverein. 
Ssahresbericht 61-64. 
Jena. Verein für Thüringiſche Geſchichte und Alter⸗ 
thumskunde. 


Inſterburg. Alterthumsgeſellſchaft. 
A. und P. Horn, Friedrich Tribukeits Chronik. 
Kahla. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. 
Mittheilungen III, 4. 
Kiel. a) Geſellſchaft für Schleswig⸗-Holſtein-Lauen⸗ 
burgiſche Geſchichte. 
Zeitſchrift XXIII. 
b) Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
c) Muſeum vaterländiſcher Alterthümer. 
Bericht 40. 
d) Anthropologiſcher Verein. 
Mittheilungen 7. 
e) Geſellſchaft für Kieler Stadtgeſchichte. 


Königsbergi.Pr. a) Alterthumsverein Pruffia. 
Altpreußiihe Monatsihrift XXX, 7 u. 8 
und Beilageheft. <XXI 1-6. 
Situngsberichte Heft 18. 
b) Phyſikaliſch⸗vlonomiſche Gejellichaft. 
Schriften XXXIV. 
Kopenhagen. a) Königlich Nordiſche Alterthumsgejellichaft. 
Aarboger VIII, 3. 4. IX, 1. M&moires 1892. 
b) Genealogisk Institut. 
Meddelser I. — Stamtavler over slaegterne 
Olivarius og Fine. — ine größere Zahl 
einzelner Drudfchriften. 
Laibach. Hiftorifcher Verein. 
Mittheilungen VI, 1. 22 — lIzvestja musriskega 
drustva. Letn. III. 1—6. 
Yandsberg a. W. Verein für Gefchichte der Neumart. 
Mittheilungen. 
Landshut. Hiftorifcher Verein für Niederbayern. 
Verhandlungen XXIX. XXX. 
Ir 
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teiden. Maatschappy der nederlandsche letterkunde. 
Handelingen en Mededelingen 1898, — Levens- 
berichten 1893. 
Leipzig. a) Mufeum für Völlerkunde. 
Bericht 21. 
b) Verein für die Geſchichte Leipzigs. 
c) Deutjche Geſellſchaft zur Erforfhung vater: 
ländifher Sprade und Alterthümer. 
Mittheilungen IX, 1. 
Leisnig. Geſchichts- und Alterthumsverein. 
Lemberg. Towartzystwa historyeznego. 
Kwartalnik historyezny. Roczn, VIII. 
Lincoln. Nebraska State Historical Society. 
Proceeding and collections T. 1. 
Lindau. Verein fir die Gefchichte des Bodenſees und 
feiner Umgebung. 
Schriften 22, 33. 
Lübeck. a) Verein für Geſchichte und Alterthumslunde. 
Urkundenbuch IX. 9-13. — Bericht 1892. 
b) Berein für Hanf. Geſchichte. 
Geſchichtsblätter 1893. — Jahresbericht 23. 
Lüneburg. Mufeumsverein für das Fürftenthum Lüneburg 
Lüttich. Institut archöologique Liögeois. 
Bulletin XXIU, 2, 3. XXIV, 1. 
Magdeburg. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde des 
Herzogthums und Erzftifts Magdeburg. 
Geſchichtsblätter XX VII, 2. NXIN, 1, 
Mainz. Verein zur Erforf hung der Rhein. Geſchichte und 
Alterthümer. 
Marienwerder. Hiſtoriſcher Verein. 
Zeitſchrift. Heft 32, 
Meiningen. Hennebergifcher alterthumsforſchender Verein, 
Neue Beiträge 12. 13. 
Meißen. Verein für die Gefchichte der Stadt Meigen. 
Mittheilungen II, 2. 3. 
Meg. Geſellſchaft für lothring. Gefchichte 1. Alterthumskunde. 
Jahrbuch V 
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Mitan. a) Kurländiſche Geſellſchaft für Literatur und Kunft. 
Sitzungsberichte 1893. 
b) Seftion für Genealogie, Heraldik und Sphragiſtik. 
Jahrbuch 1893. 
München. a) Königl. Bayeriſche Akademie der Wiſſenſchaften. 
Sitzungsberichte 1893, II, 3. 4. 1894, 1. 2. 
b) Hiſtoriſcher Verein für Oberbayern. 
Archiv 48. — Monatsſchrift 1894. 
Münſter. a) Verein für Geſchichte u. Alterthümer Weſtfalens. 
Zeitſchrift 5. 
b) Weſtf. Provinzial⸗Verein für Wiſſ. und Kunſt. 
Jahresbericht 21. 
Namür. Sooiété archöologique. 
Annales XX, 3. 4. Rapport 1893. 
Nürnberg. a) Germanifches Mufeum. 
Anzeiger für Kunde der deutichen Vorzeit. 1893. 
Mittheilungen 1893. 
Ratalog der Gemälde. — Die Kunit: und Kunft: 
gefhichtl. Denkmäler des german. National-Muſeums. 
Abtheil. 1. 
b) Verein für die Geſchichte der Stadt Nürnberg. 
Sahresbericht 1892. — Mittheilungen 9. 10. 
Dberlahnftein. Altertbumsverein Rhenus. 
Dldenburg. Landesverein für Alterthumskunde. 
Bericht 9. 10. 11. 
Dsnabrüd. Hiftorifcher Verein. 
Mittheilungen XVII. — Inhaltsverzeichniß zu Band 
I—XVL (heil 1.) 
St. Petersburg Commission imperiale archöologique. 
Plauen i. B. Altertbumsverein. 
Mittheilungen 10. 
Pojen. a) Towartoystwa Prezyjacöl Nauk. 
Roczniki XX. 
b) Hiftorifche Geſellſchaft. 
Beitfhrift VII. VIII. RX, 1. 2. — Sonder : Ber: 
öffentlihungen I. IL II. 
Prag. a) Verein für die Gefchichte der Deutfchen in Böhmen. 
Mittheilungen XXXII. 
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b) Lefe- und Redehalle der deutichen Studenten. 
Jahresbericht 1893. 
c) Museum regni Bohemici. 
Pamätky archaeolgicke. XVI, 3—6. 
Negensburg Hiſtoriſcher Verein für Oberpfalz und 
Regensburg. 
Verhandlungen 46. 
Neval, Eftländifche Literarische Geſellſchaft. 
Beiträge IV, 4. 
Riga. Gefellihaft für Gefchichte und Alterthumskunde der 
Oftfeeprovinzen Rußlands. 
Mittheilungen XVI, 1. — Sitzungsberichte 1893. 
Roſtock. Verein für Roſtock's Alterthümer. 
Beiträge zur Geſchichte der Stadt Roſtock. 1. 2. 3. 


Salzwedel. Altmärkifcher Verein für vaterländifche Gefchichte. 
Sahresbericht 24, 1. 
Schmaltalden. Verein für Hennebergijche Gejchichte und 
Alterthumskunde. 
Zeitſchrift XII. 
Schwäbiſch-⸗Hall. Hiſtor. Verein, 
Württemberg. Franken. N. F. V. 
Schwerin i. Mecklbg. Verein für mecklenburgiſche Geſchichte 
und Alterthumskunde. 
Jahrbücher LIX. 
Speier. Hiſtoriſcher Verein der Pfalz. 
Mittheilungen. XVII. XVIII. 
Stade. Verein für Geſchichte und Alterthümer. 


Stockholm. a) Nordiska Museet. 
Samfundet 1891 och 1892. — A. Hazelius, 
Minnen frän Nordiska Museet II, 1. 2. 3. 4. 
b) Svensk historika föreninger. 
Tidskrift. 1893, 4. 1894, 1.2. 3, 
c) Kongl. Vitterhets Historie och Antiquitets 
Akademien. 


Straßburg. Kaiſerl. Univerfitäts- und Landesbibliothek. 
Jahrbuch X. 
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Stuttgart. Württembergijcher Alterthumsverein. 
Vierteljahrsfchrift. N. 3. IL, 1. 2. 3. 4. 
Thorn. Copernicus⸗Verein für Wiſſenſchaft und Kunft. 
Ulm Verein für Kunft und Alterthum. 
Wafhington. Smithsonian Institution. 
Annual report of the bord of regents. 1891. 
J. C. Pilling, bibliography of the Chincokan 
languages. — J. C. Pilling, bibliography 
of the Salishan languages. 
Wernigerode. Harzverein für Gefchichte und Alterthums⸗ 
funde. 
Beitfchrift XXVI. 
Wien a) K. K. Mufeum für Kunft und Induſtrie. 
Mittheilungen N. F. IX. 
b) Akademiſcher Verein deutfcher Hiftorifer. 
Bericht über das 4. Vereingjahr. 
Wiesbaden. Verein für Naffanifche Altertfums- und Ge- 
ſchichtsforſchung. 
Worms. Alterthumsverein. 
Die Hafen: und Uferbauten zu Worms 1890-93. — 
A. Wederling, Joh. Friedrich Seidenbinders Vorſchläge 
für die Wiederaufrihtung der Stadt Worms i. %. 1689. 
Würzburg Hiftorifcher Verein für Unterfranfen und 
Aſchaffenburg. 
Zürich. Antiquariſche Geſellſchaft. 
Mittheilungen LVIII. 
Zwickau. Alterthumsverein. 
Mittheilungen 4. 


1. Durch Ankauf. 


1. Korreſpondenzblatt der deutſchen Geſellſchaft für Anthropologie. 1894. 

2. Desgl. des Geſammtvereins. 1894. 

3. Desgl. des Vereins fiir niederdeutfche Sprachforſchung. 1894. 

4. Jahrbuch des Vereins für niederdeutfche Sprachforſchung. 1893, 

5. Archiv für Anthropologie. XXL. 

6. Nachrichten über deutiche Alterthumsfunde. 1894. 

7.9. v. Sybel u. F. Meinede Hiſtoriſche Zeitichrift. Neue 
Folge. XXXVI XXXVIT. 
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8. 
9. 
. Allgemeine deutſche Biographie. Lieferung 179 - 186. 
. Die Bau: und Kunſtdenkmäler der Provinz Sachſen. Heft 18. 
. Mittheilungen der Gefellichaft für deutiche Erziehungs: und Schul: 
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2. Quidde, Deutſche Zeitſchrift für Geſchichtswiſſenſchaft. XI. 
v. Sallet, Zeitſchrift für Numismatik. XXIX. 


geſchichte IV. 


. Der Sammler. 1894. 

. 8. Lamprecht, Deutfche Geſchichte. Band IV. V, 1. 

. E Friedländer, Univerjität3:Matritel Greifswald. Bd. II. 
. D. Döring, Des Augsburger Patriciers Phi. Hainhofer Be: 


ziehungen zu Herzog Bhilipp I. Wien 1894. 


. M. Gritzner, Landes: und Wappentunde der brandenburg.: 
BB preuß. Monardie. Berlin 189. 
. Hanferezefie von 1477--1530. Band V. 
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Gafel I. 


Nr. 1-5, 7—8 Hümmer und Keile aus Stein von folgenden Fundftellen: 
„ 1 Stepeniß, Inv. Nr. 4050. 
„ 2 Bodenberg, 3768. 
„3 Dorotheenwalde, 2606. 
„4 Nabnid, Ia 4, 14. 
„S Bodenberg, 977. 
» 6 Becherförmiges Thongefäß von Lettnin, 3651. 
„» Franzhauſen, 2434 c. 
„ 8 Rolom 971. 
» 9 Feuerjteinfpeerfpibe von Gr. Tebleben, 3747. 
„10 Feueriteinfäge von Morgenib, 3932. 


Gafel LI. 


Nr. 1 Bronzeſchwert von Hohenborn, nv. Nr. 3701. 
„» 2 besgl. von Wittbed, 3757. 

‚ 3 Eifenfehwert aus der Peene. 

„ 4 und 5 deögl. aus der Ober bei Gotlom. 
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